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Entwurf des Buchs. 
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Jedermann if des Bifchofs Lowth ſchoͤnes und al 
geprieſenes Buch de sacra puäsi Hebraeorum befann. 
man wird aber aus bem nähern Inhalt ber obeng 
nannten Cchrift ſehen, daß diefelde weder Eine Uebe 
fegung noch Nachahmung deffelben ſey, und neben od 
hinter ihm für Liebhaber ber aͤlteſten, fimpelften ın 
erhabenften Poefie Überhaupt, vielleicht auch für al 
die dem Gang göttlicher und menfchlicher Kenntniffe 
unferm Gefchlechte nachforfchen, nicht unangenehm ob 
unnuͤtzlich feyn dürfte, 


In einer vorläufigen Einleitung werden die dr 
Haupeftüce unterfucht, auf die ſich die Poefie t 
Ebräer in ihrem Urfprunge gründet. Zuförberf di 
Peetifche im Bau und Reichthum ihrer Sprache: f 
dann die Urideen, bie fie von den älteften Zeiten cı 
fangen hatten, und die gleichfam eine fo erhabne a 
fimple poetiſche Kesmologie find: Drittens I 

1. Theil. . 


Vas wert feldit Fänge vom grofien Geſe 
Volks an: was er durch feine Thaten 

Gefeggebung, und drittens durch di 
ung beider in Gefhichte und eigner 
den Geift des Volks und feiner Nachkomn 
vet oder nicht gewirkt hat? Welche Spdeen I 
er weiter geführt oder verändert? welchen 
Landes, ber Nationen rings umber er ih 
m wollte? und endlich wodurd) er bie Po 
Nation zu einer Hirten- und Landes] 
iner Stimme des Heiligthums und di 
ten gebildee? Die Urfachen bdiefer Din 
us der Gefchichte entwickelt und ihre Wirt 
en lebhafteſten Bepfpielen der folgenden 
zet. 


z8 wird ſodann bie Geſchichte ſelbſt vom 
er bis zum bluͤhendſten und maͤchtigſten 
Volks fFortgeleitet, Anter welchem und 





2 


i 
ſtebt Ach, daß die augenehmſten und lehrreichſten € 
in einer lesbaren, ihrem Geiſt angemeßnen Ue 
fegung dem Werk Eingefchaltet erben. 


So gehts jur dritten Periode der Dichtfunft 
ab, laͤngſt vor dem Verfalle des Volks, nämlid 
Stimme der Propheten. Die Eparaftere 
patriotifchen und göttlichen Demagogen werben 
wickelt, Auf ſchluß und Einleitung zu ihren S 
ten gegeben, und die erhabenften, ſchoͤnſten und 
rendſten Stuͤcke derſelben abermald dem Werk 
berleibet, ° 


Es kommen jegt die Magenden Stimmen bey 
nah dem Verfall der Nation, bie hoffender 
anfmunternden zu Wieberaufrichtung berfelben 
Birkungen der gefammten Echriften des N 
da fie ſich jegt mit andern Sprachen, infonderbei: 
Grlechiſchen vermifchten: Die Wirkungen derfelben 
bie Schriften und Lehrer de Chriſtenthums 
zu unfern Zeiten: 


Einige Abhandlungen zum Ende des Buchs u 
fuchen die Gefchichte der Behandlung biefer ' 
fieen von Juden und andern Völkern: dag berfchi 
Slück der Nahahmungen berfelben zu verfi 
nen Zeiten und in verfchiednen Sprachen; endlich 1 
das Phänomenon und bag Refultat biefer S 


ten und ihres Geifed in der ganzen und befar 
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Jedermann iſt des Biſchofs Lowth ſchoͤnes und a; 
geprieſenes Buch de sacra poesi Hebraeorum befann 
man wird aber aus bem nähern Inhalt ber obeng 
nannten Schrift ſehen, daß diefelbe weber Eine Uebe 
fegung noch Nachahmung beffelben ſey, und neben od 
binter ihm für Liebhaber der älteften, fimpelfien un 
erhabenften Poefie überhaupt, vielleicht auch für al 
bie dem Gang göttlicher und menfchlicher Kenntniffe 
anferm Gefchlechte nachforfchen, nicht unangenehm od 
unnuͤtzlich ſeyn dürfte, 


In einer vorläufigen Einleitung werden die dr 
Hauptſtuͤcke unterfucht, auf die ſich die Poefie t 
Esräer in ihrem Urfprunge gründet. Zuförberft di 
Poetifche im Bau und Keichthum ihrer Cprade: f 
dann die Urideen, die fie von den älteften Zeiten eı 
fangen hatten, und die gleichfam eine fo erhabne a 
fimpfe poetifhe Kasmologie find: Drittens I 

1. Theil, « 


Das Werk ſelbſt fängt vom groffen Ger 
Volks an: was er durch feine Thate 
Geſetzgebang, und drittens durch 
ung beider in Geſchichte und eigner 
ven Geiſt des Volks und feiner Nachkom 
Ft oder nicht gewirkt hat? Welche Ideen 
ee weiter geführt oder verändert? welche 
Bandes, der Nationen ringe umber er i 
n wollte? und endlich wodurch er die 
dation zu einer Hirten- und Landes 
ner Stimme des Heiligthums und I 
en gebildee? Die Urfachen diefer Di 
18 ber Geſchichte entwickelt und ihre Wir 


n lebhafteſten Beyſpielen der folgende 
t. 


3 wird ſodann die Geſchichte ſelbſt vom 
bis zum bluͤhendſten und mächtigften 
olks fortgeleitee, Amter welchem uni 
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Kedt ih, daß die augenehmſten und lehrreichſten Sti 
in einer lesbaren, ihrem Geiſt augemeßnen Ueb 
fegung bem Werf kingefchalter werben. 


So gehts zur dritten Periode der Dichtkunft 1 
ab, laͤngſt vor dem Verfalle des Volks, nämlich 
Etimme der Propheten. Die Charaktere di 
patriotiſchen und göttlichen Demagsgen werden | 
wickelt, Auf ſchluß und Einleitung zu ihren Sch 
ten gegeben, und bie erhabenften, fchönften und r 
rendfien Stuͤcke derfelben abermald dem Wef ı 
berleibet, i 


Es kommen jetzt die Flagenden Stimmen bey ı 
nah dem Verfall der Nation, bie hoffenden ı 
aufmunternden zu Wieberaufrichtung berfelben: 
Birkungen ber gefammten Cchriften des Vol 
da fie fich jegt mit andern Sprachen, ihfonderheit 
Grlechiſchen vermifchten: Die Wirkungen derſelben du 
die Echriften und Lehrer des Chriftenthums 
zu unfern Zeiten. 


Einige Abhandlungen zum Ende des Buchs un 
füchen die Gefchichte der Behandlung dieſer P 
fieen von Juden und andern Völkern: das verfchiet 
Sluͤck der Nachahmungen derfelben zu verfch: 
nen Zeiten und in verſchiednen Sprachen; endlich w 
das Ppänomenon und dag Refultat biefer Sch 


ten und ihres Geiſtes in der ganzen ung befann 
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rdes Buchs vorfegte. In magnis volu 
auch bier fein Waplfpruh. 


Der Werfaffer 





Worrede, 
des Verfaffere 


Die vorgefeßte Ankündigung uͤberhebt mic; ber MA 
über den Zweck und Plan diefes Buchs weicläuftig | 
werden; ic) zeige alfo nur im Kurzen an, mie er di 
erften Theil ausgeführt fei. 

Es fellte diefer erſte Theil die allgemeinen um 
characteriftifhen Grundzüge der Ebräifchen Poef 
ſaſſen, ihre Cosmologie, die älteften Begriffe ve 
Gott, der Schöpfung, der Vorfehung, von Engel 
und Eiohim, den Cherubim, einzelnen, Gegenftände 
und Dichtungen der Natur u. f.; zuſammt infor 
berheit den Sagen der Väter, die, wie überall, | 
verzüglich bei biefem Volk, die Anlage zum Gi 
bäude feiner ganzen Denfart, mithin auch der Ci 
nius feiner Poefie find. Diefe recht darzuftellen un 
zu entwideln, war hier um fo viel nöthiger, ba di 
meiften Sagen diefer Art felbft poeeifche Farbe he 
ben, und feier! oft fehr verkannt find. Ich hal 


edes Buchs vorfegte. In magnis volu 
auch hier fein Wahlſpruch. 


Der Werfaffer 





Vorrede 
bes Verfaffere 





Die vorgefegte Ankündigung überpebt mich ber Muh 
über den Zweck und: Plan dieſes Buchs weicläuftig | 
merden; ic) zeige alfo nur im Kurzen an, mie er i 
erften Theil ausgeführt ſei. 

Es fellte diefer erfte Theil die allgemeinen ur 
characteriftifhen Grundzüge ber Ebräifchen Poef 
ſaſſen, ihre Eosmologie, die älteften Begriffe ve 
Gott, der Schöpfung, der Vorſehung, von Engel 
und Elohim, den Cherubim, einzelnen, Gegenſtaͤnde 
und Dichtungen der Matur u. f.; zufamme infor 
derheit den Sagen der Väter, die, wie überall, | 
vorzüglich bei biefem Volk, die Anlage zum © 
bäude feiner ganzen Denfare, mithin auch der G— 
mus feiner Poefie find. Diefe recht Darzuftellen un 
zu entwideln, war hier um fo viel nöthiger, da d 
meiften Sagen diefer Are felbft poerifche Farbe hi 
ben, und leider! oft ſehr verkannt find. Ich hal 


u DEUDEr, ais moglich: Denn wo bei alle 
ben das Lefen ſchwer wird, mird das 
noch viel ſchwerer. 


Dafuͤr ſuchte ich lieber bunkle oder mi 
hichten, des Paradieſes, des Falls, des 
I, des Kampfs mit Elohim u. a. nebſt 
mythologiſchen Dichtungen und Perſon 
ins Licht zu ſetzen, die ſowohl den C 
Ebraͤiſchen Poeſie aufs deutlichſte in Pro 
als auch kuͤnftighin uns vom nutzbarſt 
ch feyn,mwerben: denn ehe man viel’ von 
oder Häßlichfeie einer Sache fpricht, m 
erſt verſtehen Lernen. . Rechter Verfte 
rte, Bilder. und Sachen giebt denen, 
haben, ohne viele Rede und Anpreifun 
der Schoͤnheit. Wers nicht hat, dem 





t 

Und überfegte lieber fhöng Stellen, ſo viel 
fonnte; biefe migen Seinen zu viel duͤnken, denn 
find der Zweck meines Buchs. Sie find die Eu 
biefes fonft ben Kaums: fie find bie Frucht 
mein Buch nur Schale. Wäre mirs gelungen, 
Proben, die ich hier gab, in ihrer alten Würde ı 
Einfalt ſchoͤn und gut darzuftellen, fo hätte ich m 
Ziel wenigftens nicht ganz verfehlet: denn id) 
auch hierin von Luthers Meinung, „daß wir 
Propheten müffen laffen auf dem Pult’figen,. ı 
wir hienieden zu ihren Süßen hören, was fie fag 
und nicht ſagen, was fie hören müffen.« Int 
fer frühen Zeit fam mir vorzüglich das Buch H 
zu Hülfe, und ic) wünfchte, daß ich nur etwas r 
dem ausgedruͤckt hätte, was meine Seele bei die 
hohen, einfältigen, vielleicht älteften Runftcomp« 
tion empfinde. Ardua res est, vetustis novi 
tem dare, növis auctoritatem, obsoletis nit 
rem, obscuris lucem, fastiditis gratiam, dub 
fidem, omnibus vero naturam et naturae su 
omnia — mie wiünfchte ih, etwas davon bei m 
nen Patriarchen, bei meinem Hiob und Mofes ı 
weiche zu haben! Mit Gelehrfamkeit und fremb 
Buchſtaben Habe ich meinen Tert nicht uͤberſchwe 
men mögen; für den Ungelehrten ſind ſie nicht, u 


weis UERE Il uU) EIWAB UDETgELA]| 
ven, zu vergleihen, zu denken. 
» auch die reiche Beihuͤlfe neuerer P 
gebrauht, wo ich Fonnte, ohne baı 
oder fie miderlegend Schau zu f 
die ich genußt, wirb mein ftiller Ge 
pr; wo ich niche ihrer Meinung feyn 
ba war ich meiner eignen Meinung. 


um auch diefe jedesmal im mildefter 
jen, babe ich den bei Materien dieſt 
gewöhnlichen Weg der Gefpräche gen 
ver es mir ward, weiß ich felbft, ur 
zien des Platonifh- Shaftes 
derotſchen und Leßingſchen Gef 
1, wäre bei Sachen diefes Zwecks un 
jorbeit der Ihorheiten geweſen. Bie: 


ER — ar. 





niches, fordern zu. erflärem,- zu zeigen, zu finde 
alſo Demonſtrator und Bamtbemonftsiet wird, -Breu 
mit Freund, Lehrer mit Schuͤler muſte and kon 
Bier allein ſprechen. "Mein Vorbild in großen St 
Sen der Gefpräche war nicht Plato, ſondern & 
Buch Cosri.oder gar der Katechismus. 


Aber warum wählte ich denn bie Form der C 
ſpraͤche? Aus mehr als einer Urſache. Zuerft u 
zufoͤrderſt der lieben Kürze wegen. Im Gefpri 
druͤckt ein Buchftab, der Abfag einer neuen Rei 
ein kurzes Wie? oder Woher? aus, wozu man 
degmatifhen Vortrag Perioden und halbe Geiı 
noth hat. Won jenen breiten Formeln und Ueb 
gängen: „dagegen koͤnnte man fagen, hiewider 
geſagt worden u. ſ. f.« blieb ich verſchonet. Zw: 
tens. Auch vom einförmigen, fteifbehauptenden ol 
gar widerlich deflamirenden Katheder- und Kanz 
ton konnte ich verfchont bleiben, dem fonft der dı 
matifhe Vortrag über Sachen diefer Art, ein ge 
zes Buch durch, fchmwerlich entgehen möchte. XAı 
der ſchlechteſte Dialog macht die Sache lebend 
vielfeitig, menfhlih, wenn er nur nicht (mie 6 
manchmal der Fall war) zu trockne Dinge beti 
und zu fange währe. Drittens entfam id ı 
ihm, wofür ich Gere herzlich danke, der Me 


opfen; ader ſie ſprechen unter einander, 
n und widerlegen niemand in ber Wel 
m. Wer nicht« von Eutyphrons Me 
il, bleibe von Alciphrons ober von — 
m Meinung — Darf ichs endlich bei 
ter ich werde, je ſchwerer wird mir d 
ehre. Wen lehrt man, wenn man ein 
ublikum lehret? wo wohnt dies? und 
on ſoll man zu ihm reden, daß man ni 
icht zu niedrig rede? Alſo fprechen hie 
Ine Menfhen; wer will, höre fie an, 
rne ‚oder lebre. 


Darf ich fagen, men ich mir am lieb 
en wuͤnſche? Alciphron iſt ein Juͤnglin 
re dieſe Poeſie nicht aus Zwang, nid) 
m Berufs und Brots wegen, fondern 





ich mie vorzüglich zu Leſern. Von ber Kindheit un 
Jugend des‘ menfchlihen Geſchlechts laͤßt fih m 
Kindern, mit Jünglingen am beften fpredhen; Ze 
sen vor dem Moſaiſchen Knechtsdienſt fühlen bie a 
beſten, die nach. fein Joch der Kegeln erdruͤckt ha 
denen bie Morgenroͤthe der Welt Morgenrörge d 
Seele ſeyn fol. Wenn etwas an meinem Buch i 
fo iſt der mein Freund, der eg ohne Lob und Tat 
Lefern folcher Art in die Hände ſpielet. Jeder ka 
ja auslaffen, was ihm nicht gefälle, Dazu iſt t 
Anhalt her Gefpräche vorgezeichnet. 


Und wenn, wie ich wuͤnſche, unter diefen Juͤr 
fingen Theologen find, darf ich fie mit einem Wi 
befonders anreben? Der Grund her Theologie 
Bibel, und der Grund des N. T. iſt dag al 
Unmoͤglich verftehen wir jenes recht, wenn wir d 
ſes nicht verftehen: denn Chriſtenthum iſt aus d 
Judenthum hervorgegangen, der Genius der Sp 
che iſt in beiderlei Buͤchern derſelbe. Und den 
nius der Sprache koͤnnen wir nie beſſer, d. i. w 

rer, tiefer, vielſeitiger, angenehmer ſtudiren, ale 
Poeſie, und zwar ſo viel moͤglich in den aͤlte 
Poeſicen derſelben. Es iſt falſch und verfuͤhre 
wenn man jungen Theologen das N. T. mit A 
ſchließung des alten anpreiſet; ohne dieſes iſt jı 


ver JJONEN Vonne Auſgang; IM YL, 
n hoͤchſten Dimmel, und jedermar 
Tageszeit dem finnlichen Yuge bi 
', die ftärfendfte if. Studire man 
‚ auch nur als ein menfchliches. Buch 
efieen, mit Luft und Liebe; fo wird 
in feiner Reinheit, feinem hohen Gl 
berirdifhen Schönheit von felbft 
le man den Keichthum jenes in fir 
vird auch in dieſem fein leerer, Geſc 
r gar entweihender Schwaͤtzer werden. 
yen 9. April 1782. 


Herder. 








Borrede 


jur neueften Auflage 





Herder's Werk vom Geifte der ebräifche 
Poefie, das der DVerewigte, wie er im %. 173 
an feinen Freund Hamann fehrieb, »von Kindhe 
an in feiner Bruſt genaͤhrt hatte,« ein Werk, we 
ches fuͤr das Studium der morgenlaͤndiſchen Dich 
kunſt gleichſam eine neue Bahn gebrochen hat, ur 
wobei nur zu beflagen ift, daß es unvollendet gebli 
ben, hat reiche und vielfältige Früchte getrage 
Es Hat ein großes und theilnehmendes Publiku 
gefunden, manches lautere und empfängliche Gemüı 
für die heiligen ©efänge der hebräifchen Dichter 6 
geiftert, und, naͤchſt Eichhorn's Einleitung in 
alte Teftament, dem Studium jener erhebenden Po 
Feen eine neue Richtung gegeben. Auch) der jegix 
Herausgeber verdankt diefem Herder'ſchen Werke d 
richften Genüffe, und jene Vorliebe für die unve 
weltlichen Blumen der morgenländifchen Dichtfunf 


ankbar anzuerkennen! — 


ie erfte Auflage der 'Herder’fhen 
Heifte der ebräifchen Poefie «r| 
heilen, Deffau, auf Koften ber S 
und zu finden in ber Buchhandlung 
‚in den Jahren 1782 und 17835 um 
,, als die Gelehrten - Buchhandlung 5 
nging, und Joh. Phil. Haugks 
pzig das Verlagsrecht dieſer Schri 
ſich gebracht hatte, mit einem neue 
i, Und unter der Firma: Leipzig, be 
s Wittwe 1787, ausgegeben, Durch d 
ıng des Büchhändlers Joh: Ambr. 5 
Wittwe Haugf ging beren Buchhe 
ch das Verlagsrecht diefes Buches im 
n Joh. Amb. Barth über: In den 





herausgab, eine neue Auflage diefes Werks. Leid 
aber fanden fich feine Materialien zu bem von Herd: 
verfprochenen dritten Theile vor, der bie Geſchich 
der hebräifchen Poefie von Salomo und den Pr 
pheten an bis zu bes Johannes Apofalypfe foi 
führen folltee Auch bedeutende Zufäge und B 
befferungen zu den zwei erften Theilen fanden fich niı 
im Herder'ſchen Nachlaſſe. Seit der Herau 
gabe des erften Teils kam dem Herausgeber, n 
er in einer Nachſchrift zum zweiten Theile bemer 
— außer einigen bie und da von ihm eingefloch 
nen Eleinen Bruchſtuͤcken, — nur noch ein vollftä 
diger Entwurf des ganzen Werkes zu, welcher fi 
von dem früher gedrudten, theils durch mehri 
Kürze, theils dadurch unterfhied, daß er nicht 

dialogiſcher Form abgefaßt war, und in fo fern 

Klarheit und, einem etwas ſyſtematiſchern Gange t 
Entwickelung vor jenem vielleicht einen Vorzug. hat 
Diefer Entwurf fchien ihm viel früher, als der x 
druckte, abgefaßt und in dem legtern fdhienen ihm 1 
een bes Verfaſſers vollftändiger ausgearbeitet 

fern. Won einer eigentlichen Fortfegung des Wi 
fes aber fand ſich nichts. Daher mußte fih Müll 
auch nur auf einen korrekten Abdruf und die weı 
gen noch vorgefundnen kleinen Bruchſtuͤcke befchrd 


Tancherlei Gcfühle und Erinnerungen ı 
r, als mich der Verleger der erften 

Buchhändler oh. Amber. Barth; 
-fuchte, »eine neue Ausgabe des Herd 
; zu veranftalten,« und die für mic) | 
Bitte hinzufügte, »den nod) fehlenden 

[ auszuarbeiten, und damit das Werk 
“ Einen Theil diefer Bitte babe id 
’e eine ncue und korrekte Ausgabe bes 
altet, bie Müllerfchen Zufäge bem 
niche nur einige kleine Zufäße und Ar 
indern auch fünf ganze, von mir metrift 
3efange, hinzugefügt; die Bemerkun⸗ 
er find mit M., die meinigen mit J 
. Am Herberfchen Terte felbft durft 
e werden. Beim neuen und forgfaltigen 





x 


vortrefflichen Verfaſſers zu vollenden. Der noch f 
lende dritte Theil würde, von Herdern aus 
führt, die Krone bes ganzen Werks geworden feı 
meil für ihn noch die wichtigften Gegenftände — | 
dem Salomo zugeſchriebenen Poefieen, die gar 
teiche Propheten« Periode, diefe Bluͤthe der | 
bräifchen Dichtkunft, und die rührenden Gefän: 
aus den Zeiten des babylonifchen Erils- 
„aufgefpart worden waren. Eine Charafteriftif der ei 
zelnen Propheten und eine Bezeichung bes Kol 
rits ihrer Gefänge, eine treue Nachbildung t 
Hagenden Stimmen bei und nad) dem Verf 
des jübifhen Wolfes, fo wie der hoffenden u 
aufmunternden Stimmen zur Wieberherftellu 
defielben, — welchen reichen Stoff würden fie be 
Verfaffer, und welhen Hochgenuß dem theilnehme 
den Lefer dargeboten haben! Oft wollte der Verewig 
an die Ausführung gehen; aber nie fam er daz 
»Ich freue mich, fchrieb er einft Müllern, w 
ein Kind, auf diefe Arbeit; aber ich bin fo wen 
Herr über meine Stunden, daß ich mir die Auge 
blide, folche Sachen mit einiger Ruhe und Liebe ; 
treiben, faft nur zu erftehlen habe.« Noch in feine 
legten Lebensjahre wuͤnſchte er fich oft, nur fed 


bis acht Wochen ruhige Zeit zu dieſer Arbeit zu fü 
1. Theil. 


» UNY SDEUgE, IDIE gewiſſenyaſt UND JOrg 
an arbeitete, wie ihm alles, was er fi 
sfahe war. Tag und Nacht fchritten 
habenen und rührenden Bilder und ©; 
z vor, und oft ſah ich in feinen Augen 
s Mitgefühls mit den Klagen diefes Dul 


nen groflen Theil der von Herder noch 
teten hebräifchen Poefieen habe ich feit 
ahren in meinen Mußeftunden bearbeitet 
dene, mit beſchaͤmendem Beifalle aufg 
Droben diefer Bearbeitung in meincm | 
„Micha, Nahum und Habakuk, i 
znalgeſaͤngen der Hebräer (1 —53. 

Blumen althebraͤiſcher Dichtt 
Bd.) in den Zeitſchriften Sulamitel 
ja, und in ‚ber von Frieder. Kind b 


L - — . L 
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mit den altteftamentlihen Dichtern und Prophet 
auf mande, von Herder abweichende Reſu 
tate in Ruͤckſiche der Zeit- und Orts- Beflimmur 
einzelner Lieber und des Zeitalters ganzer größer: 
Abſchnitte geführt; fo, daß alfo meine Arbeit nid 
überall oßne. Zwang der Herderſchen würde ang 
reiht werden können. Aber auch hiervon abgefeheı 
beſcheide ich mich, gern, daß es zuviel von mir g 
wagt ſeyn würde, ein von Herder angefangen 
Wert, diefes Meifters würdig, zu vollenden. 


Gern überlaffe ich daher die Bearbeitung dieſe 
übrigens ſehr zu wünfchenden dritten Theils e 
ner andern gefchiktern Hand, und das um fo liebe 
als es in unfern Tagen ſchwer hält, es manchen h 
ben Tonangebern, die nur ihre Reſultate für d 
allein»richtigen halten, und überall ihr kritiſch 
Meffer anlegen, vecht zu machen, und es mir wed 
meine Gemüchsftimmung, noch die mir, bei vielf 
hen Berufsgefchäften, nur fparfam zugemeffene Zı 
geftattet, mic) in gelehrte Streitigkeiten einzulaffe 
Vielleicht übergebe ich jeboh dem Publifum nc 
eine befondre Schrift, unter bem bereits oben erwaͤh 
ten Titel: Sionitifhe Harfentöne, welche niı 
nur einzelne der ausgezeichnetften hebräifchen € 
fänge, fondern auch verfchiedene größere Abſchnit 
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ngeben ‚as ih — bei dem fo fchn: 
m Menfchenleben — mit Gewißheit ſag 
ir's das Geſchick vergönnen werde, 1 
an diefe, ſeit mehrern Jahren mit L 
epflegten Bluͤthen morgenlaͤndiſcher D 
en. Möge unterdeſſen dieſe neue Aus: 
erfhen Werfes recht viele theilnehmı 
den! — \ 

arburg, im Lenzmonate, 1822, 


' Dr Juſt 





Anpalt des Gefsräße 
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Vorurtheile gegen die Ebraͤiſche Poeſie und Sorache. Urſach 
derſelben. Vom Handlungsvollen in ihren Verben; durch di 
wird eine Sprache poetiſch. Auch die Nomina ſtellen Har 
hung dar. Ihr Reichthum an Namen: In welchen Gattung 

er zu fuchen ſei? Reichthum an Naturnamen, Spmonyme 
Zahlwortern, Wörtern des Schmucks und ber Ueppigkeit a 
benachbarten Voͤlkern. Warum fi das Ebräifche nicht wie d 
Arabiſche fortgebilbet? Won Wurzeln der Verben: fie vereii 
gen Bild und Empfindung. Namenbildung der Nord: und Si 
länder. Unterſchied der Anefprade beider: Von Ableitung t 
Wurzelwoͤrter. Wunſch eines philofophifhen Woͤrterbuchs. V 
den Zeiten der Verben, und dem poetiſchen Genius derſelbe 
Zuſammenſetzung vieler Begriffe in Ein Wort. Buchſtaben— 
mäblde. Wie man fi an ihre Entziffrung zu gewöhnen hab 
Dom Parallelismus. Grund deſſelben im Ebenmaaſſe, dad aı 
das Ohr lieber. Vom Parallelismus In Griechiſchen Spibe 
maaſſen. Wie fern er in der Natur der Rede und des Affel 
liegt? nad manderlei Inhalt. Aehnlichkeit deſſelben auch | 
nordiiben Wolfern. Warum ihn inionderheit bie Chrälf 
Sprache ausgebildet? Wirkung und Nupen deffelben. Ob 
von Anfange an fo viel regelmdfiige Conjugationen gehab 
Studium derfelben, ald einer poetifhen. Sprahe. Studit 
ihrer Gedichte. Beilage eines Gedichte uber Schrift u 
Sprache. 


Aiciphron. Finde ich Sie doch wieder bei dief 


armen barbarifchen Sprache! Da fieht man, wi 


1, Theil. A 


ver, welche die Menfchen von allen Vorur 
indheie and. wo möglich” von der Kindheit 
achen wollen. Kennen Sie diefe arme ba 
prache? und warum dünft fie Ihnen alfo 
Leider ferne ich fie gnug, bin in ver Ki 
r gequält worden und werde noch gequält, 
der Theolugie, Philofophie, Gefchichte ui 
H mehr? den Nachhall ihres hohen Uı 
Das Geflapper der alten Cympeln und Pı 
e ganze Janitſcharenmuſik wilder Völker 
n orientalifchen Parallelismus zu nennen f 
tnir dabei im Ohr und ich fehe noch imm. 
vor der Bundeslade tanzen, vder den Pı 
n Spielmann rufen, daß er ihn begeiftre, 
Es fcheint, Sie haben ſich mit der €} 
gemacht, aber nicht aus Liebe. 

Dafür fann ich nicht; gnug, recht nac 
ye, mit allen Danzifchen Regeln. Ich 


Manosin ritivon FABMAA ahua ni vh ıhuan 





Sägen Eie den Mann blos nad) feinem Kleide 
zumal wenn es ein fremdes ihm aufgezwungenes Kle 
war? 
U. Das nicht! und ich bin geneigt, alle Voru 
teile fahren zu laflen, fobald Sie fie mir als fold 
rigen. Mich duͤnkt aber, es wird ſchwer falten: den 
ih habe beides, Sprache und Inhalt, ziemlich geprüf 
E. Bir wollen verfuchen, und Einer von uns fe 
den anbern lehren. Es wäre traurig mit der Wahrhei 
wenn Menfchen ſich nicht über fie vereinigen fönnter 
und ich verwünfchte alle Eindrüce meiner Jugen 
wenn fie mir Zeitlebens nichts als Sklavenfeſſeln fer 
müßten. Wiſſen Sie aber, es find bei mir feine Jı 
genbeindrüde, was ich vom poetifchen Geift diefi 
Sprache halte, Auch ich habe fie gelernt, wigSi 
«8 daurete lange, ehe ich wiederum Gefchmad an il 
gewann, big ich allmählich in den Geift fam, in dei 
fie mir jegt eine heilige Spradhe, die Mutter unfr 
ebelften Kenntniffe und jener frühen Menfchenbildur 
ift, die fih nur auf einem ſchmalen Strich der Eri 
fortgebreitet, und ohn unfer Verdienſt auch zu uns far 


A. Das geht ftarf auf eine Vergötterung los. 


€. Auf feine Vergötterung. Wir mwellen fie a 
menſchliche Sprache, auch ihren Inhalt nur menſchli 
betrachten; ja, damit Sie noch gewiſſer werden, de 
ich Sie nicht überfchleihe, wir wollen nut von ihr a 
einem Werkzeuge alter Poefie reden. Gefälle Ihn 
diefe Materie? fie ift gar nicht verfänglich. 

Ar 


und der Sehart einzelner Völker, wo me 
rgleihung mit andern immer lernet. Hebe 
i, auch von diefer Mundart morgenläni 
n zu reden; wenigſtens wird ung ihre A 
ern und auf eigne Begriffe führen. 

Was halten Sie einer poetifhen Sprach 
Juronen pder Dtahiten zugehören, am not 
? Nicht wahr, Handlung, Darftellung, $ 
Gefang, Rhythmus? 

Allerdings. 

Und welche Sprache diefe Stuͤcke vor; 
ildet hat, die ift eine vorzüglich poetifche St 
iffen, m. Fr., daß die Sprachen ziemlich 
r DVölfer dies im hohen Grab feyn koͤnn— 
ꝛs vor manchen neuern zu fein gebildeten 
d. Ich darf Sie nicht Daran erinnern, 
n Volk Oßian, ja zu welchen Zeiten fell 
ifche Homer fang. 


Darane Falat nach nicht Haß iede harbı 





fehen, wie fie lebe? wie erzogen wird? was | 
Begenftände fie fiehe? was für Dinge fie.mit Leid: 
fchaft liebe? wie ihre Luft, ihr Himmel, der Bau ih 
Organe, ihre Tanz, ihre Mufif fei? Dies alles m 
mar nicht als Fremdling oder Feind, fondern als 
Bruder und Mitgebohrner Fennen lernen; und be 
fragen, ob fie einen Homer oder Oßian in ihrer A 
für ihre Bedürfniffe habe? Sie fehen, bei wie we 
gen Völkern der Erde wir diefe Unterfuchung angefftı 
haben, ober jet erft anftellen fönnen. Bei den S 
braͤern koͤnnen wirs gewiß; ihre Poefien find vor un: 

A. Aber welche Poefien! und in welcher Sprad 
Wie unvollfommen ift fie! wie arm an eigentlich 
Namen und beftimmten Beziehungen der Dinge « 
einander! Wie unftatund ungewiß find die Zeiten ihr 
Verborun, daß man ja niemals weiß, ob von be 
oder geftern oder von faufend Zahren ruͤck- und vı 
wärts Die Nede fei! Adjeftiven, die doch fo fehr ma 
Im, bat fie beinah gar nicht, und muß fich mit Zufa 
menfeßung einiger Betteleien bebelfen. Wie ungen 
und weit hergeholt ift die Bedeutung ihrer Wurzelmi 
ter, und mie gezwungen die Ableitung von verfelbe 
Daher denn die ſchrecklichen Katachreſen, ‚die weit he 
gejuchten. Bilder, Die ungeheuern Verbindungen i 
entfernteften Begriffe. Ihr Parallelismus iff ein 
nig; eine ewige Tavtolpgie, dazu ohne Maas t 
Worte und Sylben, das ſich nur cinigermagffen de 
Ohr empföhle. Aures perpetuis taxtologus lacdın 
jagt Einer der größten Kenner derfelben, Onienu ı 


ie fteht als eine todte Hieroglyphe, fehr 
schlüffel und Gewißheit ihrer Bedeutu 
} ohne fichere Ausfprache und Känneni 
hythmus da. Was iftda von Homer un! 
1? Es wäre, als ob Sie diefe in Mer 
befchriebenen Felſen Arabieng fuchen w 


Ich danfe Ihnen für den ſchoͤnen Fad 
ıferm Gefpräch geben. Eie haben eine | 
e hervorgelangt, und wirklich auch fo ül 
In geordnet, wie mans von einem Kenn 
prachen eriwarten konnte. Laffen Sie un 
au der Sprache reden. 
He wahr, Sie fagten, daß Handlung ur 
das Wefen der Poefie fei, und meld) 
rache mahlt Handlung, oder vielmehr 
ir, das Nomen ober Verbum ? 
Das Verbun. 


Alſo Die Sprache. Bie niel auahritchenn 





mir-Geift Gefeelet. Erinnern Sierkch;iwas Lefin, 
über Homer gezeigt hat, daß bei ihm alles Gans, 5 
wegung, Handlung fei, und ‚daß-baritar eben ſein 
ben, feine Wirkwig,: ja das Wefen aller Poeſie 
ſtehe. Nun iſt bei den Eiräevh: beinahe alles V 
bin: .d. i. alles lebt.und handelt. Die Nomina 
von Verbis hergeleitet und gleichſam noch Verba: 
find wie lebendige Weſen, in der Wirkung ihres W 
zelurſprungs ſelbſt aufgenommen und geformt. Ben 
fen Sie in neuern Sprachen, was für Wirfung ee 
der Poefie thut, wenn Verba und Nomina noch ni 
weit getrennt, und jene zu biefen werden fännen. D 
fen Sie an das Englifhe, das Deutfche;i.die &p 
de, von der wir reden, ift gleichfam ein Abgrund i 
Verborum, ein Meer von Welny;n no. Hendluns 
Handlung rauſchet. 

A. Mich duͤnkt aber, dieſer —** müßte dı 
immer im Verhältniffe mit andern Theilen der Ri 
bleiben: denn wenn alles Handlung wird, fo ift ja; 
legt nichts, das da handelt. Subjectum, praedi« 
tun, copula — fo heißts in der Logik; :-" 

€. Zür die Logik ift dieſe Ordnung gut, “und | 
das Meiſterwerk derfelben, den Syllogismus, iſt 
nothwendig; für die Poefie nicht alfo, und ein Gedi 
in Syllogismen fönnte niemand lefen. In ihr iſt 
Copula das Hauptwerk, die andern-Theile find n 
Beduͤrfniß oder Beihülfe. Wenn ich alfo Jugebe, d 





*) Lehings Raokoon: Berlin 176g. 


fie ftehe als eine todte Hieroglyphe, fehr o 
Schlüffel und Gewißheit ihrer Bedeutung 
8 ohne fichere Ausfprache und Kaͤnntniß 
hythmus da. Was iftda von Homer und $ 
n? Es wäre, als ob Sie diefe in Mericı 
ı befchriebenen Felſen Arabieng fuchen woll 


Ich danfe Ihnen für den fchönen Faden 
ıfeem Geſpraͤch geben. Sie haben eine fo 
ie bervorgelangt, und wirklich auch fo üben 
Ön geordnet, wie mans von einem Kenner 
Sprachen erwarten konnte. Laffen Sie uns 
au der Sprache reden. 


cht wahr, Sie fagten, daß Handlung und 
das Wefen ber Poefie fei, und welcher 


rache mahlt Handlung, oder vielmehr flı 
ar, das Nomen oder Verbum ? 


Das Verbun:. 
Alſo Die Sprache. die niel ankhriicfonhs. 





mit Geiſt befeelet. : Erinnern Sierdy,; was Leßin 
über Homer gejelgt hat, daß bei ihm alles Gang, 9 
wegung, Handlung fei, und daß-daritat eben fer: 
ben, feine Wirkwig,: ja das Weſen aller Poeſie 
ſtehe. Nun ift- beiden. Ebraͤera· belnahe allee W 
bins: .d. i. alles lebt.und handelt. : Die Nomina’f 
von Verbis hergeleitet und gleichſam noch Veerba:! 
find wie lebendige Wefen, in der Wirfung ihres Wi 
jelurfprungs felbft aufgenommen und geformt, Wem 
fin Sie in neuern Sprachen, was für Wirkung es 
der Poefie thut, wenn Verba und.Nomina noch ni 
weit getrennt, und jene zu biefen werben fännen. Di 
fen Sie an das Englifche, das Deutfche die Sp 
che, von der wir reden, ift gleichfam ein. Abgrund 1 
Verborum, ein Meer von Wellen‘; r wo vo Handlung 
Handlung rauſchet. 

A. Mich duͤnkt aber, dieſer Reichchun⸗ müßte de 
immer im Verhaͤltniſſe mit andern Theilen der Mt 
bleiben: denn wenn alles Handlung wird, fo ift ja } 
legt nichts, das da handelt. Subjettum, praedi« 
tun, copula — fo heißts in ber Lögif:-" 

€. Für die Logik ift dieſe Ordnung gut, "und | 
das Meiſterwerk derfelben, den Syllogismus, iſt 
nothwendig; für die Poefie nicht alfo, und ein Gedi 
in Syllogismen fönnte niemand lefen. In ihr ift 1 
Copula das Hauptwerk, die andern-Iheile find n 
Beduͤrfniß oder Beihuͤlfe. Wenn ich alfo zugebe, d 


*) geiings Laoioon: Berlin 1769." 


bbiloſonben: ich bin alſo für-ben Dichten 
bin’ganz Dichtung. 
Aber, wenn Sie Nomina, zumal At 
N An. 
Se: ‚Sm Sieſ ſi e auch: denn jede € 
08 fie brauchet; nur müffen Eie niche je 
Bedurfniß beurtheilen. Hundert Wan 
"bat: diefe Sprache nicht, weil das V 
aſelhſt. nicht hatte und Fannte;. fo wie | 
we Hat.dienie nicht haben. An Abſtre 
m, aber an finnlichen Darftellungen reis 
eben: deßwegen fo viel Synonymen von 
eben: Soachen, ‚weil diefe jedesmal in ihr 
Kedung-imit,allen begleitenden finnliche 
genannt: und gleichſam gemahlt wurde. 
yag Schwert, die Schlange, das Kam 
ven morgenlaͤndiſchen, zumal der gebil 
i, ber. Hrabifchen Sprache fo viel Name 
Sache urfprünglich in eianer Anſichkt frh 





Schriften ſind; Schriften fo einfoͤrmigen Gegenſta 
des, meiſtens Geſchichte oder Poefie des Tempelı 
denken Sie, wie reich die Sprache märe, wenn wir. 
in Poefien über das gemeine Leben und alle Scen 
deffelben, - ja wenn wir nur das noch hätten, we 
in-dem übrig gebliebenen genannt wird. Vielleic 
gings hier, wie faft bei allen, alten Völkern; aus d 
Eündfluch der Zeiten ift nur foviel, als Noah im K 
ſten retten Eonnte, gerettet worden. 

A. Mic) duͤnkt, wir haben gnug, da in diefen.m 
nigen Büchern felbft Einerlei mehrmal vorfommt. Ab 
wir fommen von unfrer Rede. Ich glaube es wol 
daß die Sprache, von ber wir reden, in Händen andt 
Völker reich werben konnte: wie hat ſich die Arabife 
vorgebilder! und auch die Phönicier mögen Waareı 
und Zahlausbrüde gnug gehabt haben; dies arme Hi 
ten» und Bettlervolk aber? Wohin konnte das t 
Sprache bilden? 

E. Wohin fie ihr Geift rief und ihr eoirfn 
wandte, Es wäre ungerecht, von ihnen ein phoͤni— 
fhes Waarenverzeichniß oder Arabifche Spekulation: 
fodern, da fie weder hanbelten noch fpefulirten; ind 
in der Sprache muß diefer Reichthum da geweſen fer 
denn phoͤniciſch, arabiſch, chaldaͤiſch, hebraͤiſch ift ı 
Grunde nur Eine Sprache. Das Hebraͤiſche hat gro 
Zahlwoͤrter, die es uns kurz auszudruͤcken ſchwer wir 
es hat eine Menge Namen zu Bezeichnung der. Natı 
probufte, ja felbjt der Arten des Schmuds und I 
Ueppigfeit, mit denen fie zeitig gnug befannt wurd 


mo go Be Be 


alles an fie gereihet werden fönnen, was 
ſche gereihet ift, die fich mit Recht rühmen 
er reichiten und gebildetften Sprachen bei 
N. | | 

. Die Rabbinen baben j ja an fie gereihet. 


, Nicht eben Perlen, auch leider nicht na 
8 ihrer uralten Bildung. Das arme ®ı 
Melt zerftreuet: Die meilten bildeten alf 
»uck nach dem Genius der Sprachen, untei 
ten, und es ward ein frauriges Gemifch, 
er nicht denfen mögen. Wir reden vom 

ba es die lebendige Sprache Kanaang we 
ier nur von ihren fchönften reineften Zeite 
t der Chaldärfchen, Griechiſchen u. a. ve 

Da laffen Sie fie doch mwenigftens als 
aber fchönes und reines Landmaͤdchen, 
: und Hirtenfprache gelten: Den Putz, 


hren Machharinnen annahm. häfte ich il 





tönig wieder: nichts hat Umriß: ſchildern endlich, fei 
ausmahlen können ihre Dichter gar nicht — 
€. Mid) duͤnkt, fie ſchildern, wie wenige unſr 
Dichter, nicht fein und überfein, aber ftarf, ganz, I 
bendig. Won ihren Verbis haben wir geredet: ‚fie fir 
ganz Handlung und Bewegung: die Wurzeln berfe 
ben find Bild und Empfindung. Die Nomina, no 
halb Verba, find oft handelnde Wefen, und erfchein, 
in einer ewigen Perfonendichtung. pre Pronomiı 
fiehen hoch hervok, wie in jeder Sprache der Leibe 
fhaften. Den Mangel der Adjeftiven erfegen fie fi 
durch Zufammenfegung andrer Wörter, daß aberma 
die Befchaffenheit felbft Sache, gleihfam ein eign 
handelndes Wefen wird; mich dünft, durch alle d 
wird die Sprache fo poetifch, alsirgend Eine aufder Ert 
A. Es wird am beftenfeyn, wir reden durch einzel 
Beifpiele: fangen fie von den Wurzeln, ben Verbisc 
€. Die Wurzeln ihrer Verben, fagte ih; fü 
Bild und Empfindung, und ich weiß feine Sprad 
wo die einfache und leichte Verknüpfung beider fo fir 
lich und merkbar wäre. Freilich befcheide ich mich: ni 
ſinnlich und merfbar für ein Ohr, das nur an Te 
Nordifher Sprachen gewoͤhnt ift, aber Ihnen, 
Fr., die Sie die. Namenbildung der Griechen kenn 
Ihnen wird es kaum ſchwer werden, einige Schri 
weiter zu gehen, und die freilich ftärfere, aber deßh 
nicht gröbere Wortſchoͤpfung des Orients mitzufühl 
Ich wiederhole es nochmals, bei ihren prägnantf 
Wörtern ift Bild und Empfindung : die Sprache ift ı 


Bild und Empfindung? Stiffe und L 
ftarfe und doch leichte Töne? Sie verl 


Wir wollen alfo theilen. AllaNordiſchen! 
men den Schall der Natur nach; aber 
ım nur von außen. Cie fnarren, raı 
krachen wie die Gegenftände felbft; weife 
m6en dies mit großer Sparſamkeit; fc 
iben’s. Der Grund hievon liegt offenb 
und im Organ, wo und von wem bie S 
ıglich gebildee worden? Se füdlicher, de 
ed die Naturnachahmung. Homers klin— 
knarren und zifchen nicht: fie tönen. Die 
Jon durch ein feineree Medium, die E 
gegangen, und gleichfam in der Regio 
is gebildet, Sie geben alfo nicht grobe ' 
‚challes, fondern Bilder, auf die das I 
nfteres Siegel drückte, Die es im Innern 
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hen Kehlen⸗ und Gurgeltöne! Und Sie wagen fie n 
dem Griechifchen Silberlaut zu vergleichen ? 


E. Ich vergleiche nicht: jede Sprache leider I 
folher Vergleihung. Nichts iſt nationeller und indin 
dueller als das Vergnuͤgen des Ohrs, ſo wie die ch 
rakteriſtiſchen Biegungen der Sprachorgane. Wir z. 
ſetzen eine Feinheit darinn, nur vorn zwiſchen Zur 
und Lippe zu reden, und den Mund, als ob wie | 
Rauch und Mebel lebten, wenig zu öffnen: Clim 
Eitten und Gewohnheit fobern es, die Sprache fell 
ift dazu allmählich gebildete. Der Italiaͤner, noch me 
der Grieche, denkt nicht fo: die Sprache Jenes ift vı 
runder Bofalen, Diefes voll Diphthongen, beide fpr 
den ore rotundo und beißen die Lippen nicht an ei 
ander. Der Orient holt die Töne tiefer aus der Bru 
aus dem Herzen hervor, er fpricht gleichſam, wie Elif 
anhebt: + 

Der Rede bin ich voll! 

mich Ängjtiget der Othem meiner Bruft! 
Er gährt in mir, wie der zugeftopfte Moſt, 
wie der neue Schlauch zerreifit. 


Reden will ih und Luft mir machen, 
meine Lippen will ich öffnen und antworten: 


Wenn diefe Lippen fich öffneten, ward es gewiß lebeı 
diger Laut, Bild der Sache im Achem der Empfit 
dung; und das ift, duͤnkt mich, der Geift der Ebrä 
hen Sprache. Sie ift voll Achems der Seele: ſ 
tönt nicht wie die Griechifche, aber fie haucht, fie lebe 
Das ift fie uns, die wir ihre Ausfprache zum The 


— Geift Gottes, der in ihnen ſprach, 

Des Allmaͤchtgen Othem, der fie belchete. 
, Abermals fehle nicht viel zur Apotheo 
3 fo feyn mit dem Laut der Empfindung 
‚und Gefühl der Sache felbft gebildet. ‘ 
nun mit ber Ableitung aus diefen Wı 
Sind fie nicht ein verwachfenes Dort 
if einer Inſel, die noch Fein menſchlicher 
te? 
In ſchlechten Wörterbüchern freilich, u 
: gelebrteften bolländifchen Philologen ho 
en Weg, mit Beil und Art in der Han 
ſchweret; es wird aber eine Zeit kom 
rwachfene Gebufch ein angenehmer Pal 
ird. 
. Das Gleihniß iſt morgenlaͤndiſch. 
‚ Die Sadhe auch. Die Wurzel des 
wird in der Mitte daftehn, und um fü 
ihrer Kinder. Man wird in den Worte 
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Metaphern eine wahre Erfindungsfunft bes menfch 
hen Geiftes, die Logik der Bilderfprache früherer Z 
ten inne werben. Ich freue mich auf die Zeit, und a 
das erfte Wörterbuch, das dies in vorzüglichem Gra 
thun wird; jetzt ſtudire ich die beſten, die wir habe 
Caſtelli, Simonis, Cocceji und auch ihre rı 
chen Beihelfer, Schultens, Schroͤder, Stor 
Scheid und wer ſonſt einzeln oder mit andern da 
beiträgt. 

A. Es wird alfo wohl noch Zeit bedörfen, ehe mı 
in Ihrem Palmenhain eines Morgenländifchen Wi 
terbuchs luſtwandle. Wollen Sie indeß nicht ei 
Probe der Ableitung geben? " 

€. Die finden Sie, auch wie die Wörterbücd) 
jegt find, überall. Schlagen Sie die erſte Wury 
nad), und fehen, wie fih das Wurzelwort, „er : 
hingegangen“ fanft ableitet. Eine Reihe Ausdrüc 
des Verlufts, des Verſchwindens, des Todes, d 
eitlen Raths, leerer Mühe und Arbeit gehet in fan 
ten Uebergängen daher: und wenn fie ſich in die Zı 
des Wanderns, des Wegziehens, in alle Situation. 
des Hirtenlebens verfegen: fo tönet auch noch in b 
entfernteften Bedeutung etwas vom Urflange des Wort 
tem Bilde der erften Empfindung. Das macht bei 
die Sprache fo finnlih, den Ausdruc der Poefie 
gegenwärtig und rührend! Solcher Wurzeln ift bie 
Eprache voll, und unfre Commentatoren, die eher, 
hart, als zu leife treten, zeigen jie gnugfam. Sie fü 
nen nicht umhin, fie müßen wo möglich alle Wurze 


sollen fie linde halten, benn auch, went 
hun, thun fies in guter Abſicht. Hahei 
twas gegen die Ebräifchen Verba? 


A. Ziemlich viel. Was ifts für eine 
ie gar feine Zeiten unterfcheider? Denn 
ind doch beide tempora der Ebraͤer Aori 
nbeftimmte Zeiten, bie zwifchen der Ber 
Hegenwart und Zukunft fchweben; alfo f 
ut als nur Ein tempus, 


E. Braucht die Poefie mehrere? Ihr i 
enwart, Darftellung einer Handlung, fü 
ei oder zufünftig feyn, oder fortdauern. J 
hichte kann der Mangel, den Sie bemerfe 
yefentlich werden; auch haben die Sprache: 
jeitbeftimmungen lieben, biefe am .meifteı 
er Gefchichte ausgebildet. Bei den Ebri 
jefchichte felbft eigentlich Poefie, d. i. Tra 
rzahlung, die auch als gegenwärtig gen 
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Propheten gefühlt, wie ſchoͤn die Zeiten. wechfeln? w 
was Ein Hemiftichium in der vergangnen Zeit. fe 
das anbre in Fururo ausfpriht? Es ift, als ob d 
legte die Gegenwart der Sache daurend und en 
machte , indeß das erfte der Rebe eine Gewißheit vo 
ger Zeiten giebt, als ob alles ſchon vollendet waͤ 
Das Eine tempus vermehrt das Wort vor» das ant 
ruͤckwaͤrts; alfo wird eine Are fchöner Abwechslu 
aud) dem Ohr bereitet, und die Gegenwart der Di 
fellung auch ipm ſinnlich. Segen Sie hinzu, daß! 
Ebräer wie die Kinder alles auf einmal fagen wolle 
daß fie in einem Schall Perfon, Zahl, Zeit, Handlu 
und noch mehr ausbruden: tie ungeheuer viel trä 
dies zur plöglihen Darftellung Eines ganzen Bild 
beit Sie fagen mit Einem Wort, was wir oft n 
fünf oder mehr Worten fagen müffen. Bei uns hink 
diefe in Fleinen ofe unaccentuirten Sylben vor ot 
nad); bei ihnen fchließe fich alles als Anklang ober a 
fonore Endung dem Hauptbegrif an. Er fteht in d 
Mitte, wie ein König; feine Diener und Knechte, dir 
an ihm, ja mit ihm Eins, fteigen wie eine kleine metı 
fhe Region vollftimmig auf einmal hervor — bür 
Ihnen das nichts zur poetifhen Sprache? Tönen 
Verba, die fo viele Begriffe auf einmal geben, fü 
die fhönfte Gewalt des Rhythmus und der Bildı 
Wenn ich die Worte „mie er mir gegeben hat“ 
Einem ſchoͤnen Laut hervortreten laffen Eann, ifts nic 
poetifcher und fchöner, als wenn ich fie fo einzeln uı 
prſtuͤckt herzaͤhle? 
1. Theil. B 


alles an fie gereihet werden fönnen, mas 
ifche gereiher ift, die fich mit Recht rüuhmen 
der reichiten und gebildetften Sprachen bei 
n. | 

(. Die Rabbinen haben ja an fie gereihet. 


*. Nicht eben Perlen, auch leider nicht naı 
18 ihrer uralten Bildung. Das arme Bi 
Welt zerftreuet: Die meiften bildeten alfı 
ruck nach dem Genius der Sprachen, unter 
‚een, und es ward ein frauriges Gemifch, 
ier nicht denken mögen. Wir reden vom ' 
‚ da es bie lebendige Sprache Kanaans wa 
ur nur von ihren fchönften reineften Zeiteı 
t der Ehaldäifchen, Griechiſchen u. a. ver 
. Da laffen Sie fie doch mwenigftens als ı 
aber ſchoͤnes und reines Landmädchen, a 
: und Hirtenfprache gelten: Den Pusg, I 
ren Nachbarinnen annahm, hätte ich ih 





toͤnig wleder: nichts hat Umriß: ſchildern enblich, fe 
ausmahlen fönnen ihre Dichter gar nicht — . 
€. Mic dünft, fie fehildern, wie wenige unfe 
Dichter, nicht fein und überfein, aber ftarf, ganz, 1 
bendig. Won ihren Verbis haben wir geredet: fie fü 
ganz Handlung und Bewegung: die Wurzeln derfi 
ben find Bild und Empfindung. Die Nomina, no 
halb Verba, find oft handelnde Wefen, und erſchein 
in einer ewigen Perfonendichtung. Ihre Pronomiı 
ſtehen hoch hervof, wie in jeder Sprache der Leide 
ſchaften. Den Mangel der Adjeftiven erfegen fie fi 
durch Zufammenfegung andrer Wörter, daß aberma 
die Befchaffenheit felbft Sache, gleichfam ein eign 
handelndes Wefen wird; mich dünfe, durch alle d 
wird die Sprache fo poetifch, als irgend Eine auf der Er! 
4. Es wird am beftenfeyn, wir reden durch einzel 
DBeifpiele: fangen fie von den Wurzeln, den Verbis« 
€. Die Wurzeln ihrer Verben, fagte ih; fi 
Bild und Empfindung, und ich weiß feine Sprad 
mo die einfache und leichte Verknuͤpfung beider fo fir 
lic) und merkbar waͤre. Freilich befcheide ich mich: ni 
ſinnlich und merfbar für ein Ohr, das nur an Ti 
Nordiſcher Sprachen gewoͤhnt ift, aber Ihnen, 
Fr., die Sie die. Namenbildung ber Griechen fenn 
Ihnen wird es faum ſchwer werden, einige Schr 
weiter zu gehen, und bie freilich ftärfere, aber deßh 
nicht gröbere Wortſchoͤpfung des Orients mitzufühl 
Ic wiederhole es nochmals, bei ihren prägnant] 
Wörtern iR Bild und Empfindung: die Sprache ift 


Bild und Empfindung ? Stiffe und Leib 
ftarfe und doch leichte Töne? Sie verbin 


Bir wollen alfo theilen. AllaNordiſchen Sp 
nen den Echall der Natur nach; aber ra 
ı nur von außen. Sie fnarren, rauſch 
rachen wie die Gegenftände felbft; weiſe Di 
ben dies mit großer Eparfamfeit; fehler 
en’s. Der Grund bievon liege offenbar 
id im Organ, wo und von wen die Spra 
lich gebildete worden? Je ſuͤdlicher, defto | 
die Naturnahahmung. Homers Elingent 
arren und zifchen nicht: fie tönen. Die Wo 
ı durch) ein feineree Medium, die Empf 
:gangen, und gleihfam in der Negion 1 
gebildet. Sie geben alfo nicht grobe Bil 
alles, fondern Bilder, auf die das Gef 
eres Siegel drüdte, die es im Innern mo 





ben Kehlen⸗ und Gurgeltöne! Und Sie wagen fie 
dem Griechiſchen Silberlaut zu vergleichen ? 


E. Ich vergleiche nicht: jede Sprache leidet 
folder Vergleihung. Nichts ift nationelfer und ind! 
dueller als das Vergnügen des Ohrs, fo wie bie c 
rafteriftifchen Biegungen der Sprachorgane. Wir z. 
fegen eine Seinheit darinn, nur vorn zwifchen Zu 
und Lippe zu reden, und ben Mund, als ob wir 
Rauch und Mebel lebten, wenig zu öffnen: Clin 
Eitten und Gewohnheit fodern es, die Sprache fel 
ift Dazu allmählich gebildet. Der Italiaͤner, noch m 
der Grieche, denkt nicht fo: Die Sprache Jenes ift x 
runder Vokalen, Diefes voll Diphthongen, beide ſp 
chen ore rotundo und beißen die Lippen nicht an e 
ander. Der Orient holt die Töne tiefer aus der Bri 
aus dem Herzen hervor, er fpricht gleichfam, wie Eli 
anhebt : ⸗ 

Der Rede bin ich voll! 

mich aͤngſtiget der Othem meiner Bruſt! 
Er gaͤhrt in mir, wie der zugeſtopfte Moſt, 
wie der neue Schlauch zerreißt. 


Reden will id und Luft mir machen, 
meine Lippen will ich öffnen und antworten: 


Wenn dieſe Lippen fich öffneten, ward es gewiß lebe 
diger Laut, Bild der Sache im Athem der Empft 
dung; und das ift, dünfe mich, der Geift der Ebr 
(hen Sprade. Sie ift voll Achems der Seele: 
tönt nicht wie die Griechifche, aber fie haucht, fie lebı 
Das ift fie uns, die wir ihre Ausfprache zum Th 


— Geift Gottes, der in ihnen ſprach, 
Des Allmaͤchtgen Othem, der fie belebete. 
Abermals fehle nicht viel zur Apotheoſe; 
fo feyn mit dem Laut der Empfindung in 
und Gefühl der Sache felbft gebildet. Abe 
nun mie der Ableitung aus diefen Wurze 
Sind fie nit ein verwachfenes Dorngel 
f einer Inſel, die noch Fein menfchlicher Fu 
te ? 

In fhlechten Wörterbüchern freilich, und 
gelehrteften holländifchen Philologen babe: 
en Weg, mit Beil und Art in der Hand, 
[chweret; es wird aber eine Zeit fommen 
rwachſene Gebüfch ein angenehmer Palme: 
ird. 

Das Gleihniß ift morgenländifch. 

Die Sade auch. Die Wurzel des Mi 
wird in der Mitte daftehn, und um fie he 
ihrer Rinder. Man wird in den Woͤrterbuͤ 
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Metapfern eine wahre Erfindungsfunft des menſch 
hen Geiftes, die Logik der Bilderfprache früherer Z 
ten inne werben. Ich freue mich auf die Zeit, und a 
das erfte Wörterbud), das dies in vorzuͤglichem Gra 
thun wird; jegt ſtudire ich die beften, die wir habe 
Caſtelli, Simonis, Cocceji und aud) ihre rı 
den Beihelfer, Schultens, Schröder, Stor 
Scheid und wer fonft einzeln oder mit andern da 
beiträgt. 

a. Es wird alfo wohl noch Zeit bedörfen, ehe mı 
in Ihrem Palmenhain eines Morgenländifchen Wi 
terbuchs luſtwandle. Wollen Sie indeß nicht ei 
Probe der Ableitung geben? 

E. Die finden Sie, auch wie die Woͤrterbuͤch 
jetzt ſind, überall. Schlagen Sie die erſte Wurj 
nad, und ſehen, wie ſich das Wurzelwort, „er ı 
hingegangen“ fanft ableitet. Eine Reihe Ausdruͤ 
des Verlufts, des Verſchwindens, des Todes, d 
eitlen Raths, leerer Mühe und Arbeit gebet in fan 
ten Webergängen daher: und wenn fie fi in die Zı 
des Wanderns, des Wegziehens, in alle Situation 
des Hirtenlebens verfegen: fo tönet auch noch in d 
entfernteften Bedeutung etwas vom Urflange des Wort 
dem Bilde der erften Empfindung. Das macht ber 
die Sprache fo finnlih, den Ausdruc der Poefie 
gegenwärtig und rührend! Solcher Wurzeln ift die 
Eprache voll, und unfre Commentatoren, bie eher ; 
bart, als zu leife treten, zeigen jie gnugfam. Sie föı 
nen nicht umhin, fie müßen wo moͤglich alle Wurze 


egregremyerep qymayugb nu HIV LUUL, SJET3 
ober wie 48 die Ebraͤer nennen, Eingang uı 
und :fo fiand. das leichte Tongebaude fer 
Sie noch etwas gegen ben Parallelismus? 


A. Ich habe ſogar noch etwas fuͤr ihn. 
Seite des Verſtaͤndniſſes habe ich dem Hi 
dankt, daß er da war. Wo blicben wir mi 
laͤrung fo mancher dunfeln Wörter und S 
ben Er uns nicht auf die Bahn brachte? 
ie Stimme eines Freundes, der im wi 
yon weiten ruft: „hieher! bier wohnen | 
iber freilich die alten Ohren find gegen bi 
aub. Sie gehn, die Echo felbft als Per 
ben, und mollen im zweiten Gliede der > 
inen neuen Wunbderfinn finden. 


€, Laffen Sie fie gehn und uns nur aı 
en Wege balten. Was den wuͤſten Ma 





A. Viele fagens. 

E. So fagen fie etwas widerſptechendes W 
wird Buchſtaben ſchreiben, ohne Hauch, der ſie beſe 
let? da.auf. den legten alles ankommt, under im Bruni 
auf eine allgemeine Art eher zu bezeichnen ift, alst 
mancherlei Schälle der Organe. War man: über-d 
Echwerere weg: fo ließ man gewiß das Leichtere nie 
nach, an:bem doch ber ganze Zwed der Arbeit bing. 

U: Wo find benn dieſe Vokalen? 


€, Leſen Sie hierüber eine Schrift *), die biefe 
wie mehrere Punfte des hebräifchen Alterthums, in e 
trefliches Licht ſetzt. Es ift die erfte Einleitung üb 
diefe Sprache und Schriften, wo fi Gefhmad u 
Gelehrfamfeit in gleichem Grade vereinigt. Kinig 
wiewohl wenige Vofalen’ (denn die unfern find alle 
dings ein junges Machmwerf der Rabbinen) werden fe 
wahrſcheinlich; und die matres lecuonis find, duͤr 
mich, von ihnen noch Reſte. Freilich auf grammatift 
Puͤnktlichkeit wars in fo alten Zeiten .nicht angefehe 
die Auüsſprache war vielleicht fo undifciplinirt, v 
Hfried von ber alten Deutfhen Sprache fagte. U 
hat noch ein Alphabet für jeden Vokal jedes Diale 
unfrer Rede erfunden? und wer brauchts? Sie | 
ben als allgemeine Merkzeichen da, und jeder mo; 
fiire den Schall nad) feinen Organen. Eine Keibe f 
ner grammatifchen Regeln über die Verändrung | 


*) Eichhorns Cinleitung ins A. T. geipgig 1780, Ch 


S. 126, 


! 


er "Bedeutung von einander unterfchiedne ' 
en baben follte, ald man den Juͤnglingen 
Bort zu finden einbläuee 2). Die vielen 
nd Defectiven zeigens. Der große Troß ' 
yeilungen ijt aus andern Morgenländifche 
er, nach denen die Rabbinen aud) diefe | 
en beliebten. Ins kleine Ebräifche Zelt 
‚as nur hinein fonnte. 

E. Auch hier muß man nicht übertrı 
inftliche Form der Sprache gefaßt habeı 
nd für uns jetzt noͤthig, ob es gleich unwe 
t, daß fie von den früheften Zeiten dage 
uch von jedem Ebräer fo gedacht worden 
venige felbft unfrer Schriftfteller haben die 
rer Sprache big auf jede feine Biegun— 
ab feine Abweichung ſtatt faͤnde? Und 
eraͤndert ſich der Bau der Sprache mit t 


2a ılı mach n.l ana adıa zuhf: Al ANIncau KL. 
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len die Vokalen und andere Leſezeichen weg, fo gef 
die Conjugationen viel naher an einander; er beaud 

nicht erft dem Wort fiebenmal den Hals mjutehre 
bis es in eine Form wil. 

E. Er kann aber auch ein zweiter Masklef. ob 
Hutchinſon auf blefem Wege werden. Am heftı 
ift, daß man: das Yuge fleißig durch Paradigmen, 
wie das Ohr durch lebendige Echäfle übe, und: bei 
aft einander gewoͤhne. So kommt man in den Genit 
der Sprache, und verkürzt fih.den Weg der Regel 
Die Sprache wird uns nicht. mehr Schulmäßig:ur 
Kabbinifch, fondern alt Ebraͤiſch, d. i. eine Dichte 
fprache werden. Mit Gedichten in ihr müßte der An 
be aufgemedft, der Juͤngling belohnt werden, undi 
bin gewiß, nicht nur Knaben, fondern auch Alte wuͤ 
den ihre Bibel wie einen Homer oder Oßian liebhabe 
wenn fie wüften, mas in ihr ſteht. 

A. Sch vielleicht auch), wenn Sie mit mir fortgi 
gen, wie jeßt. 

E. Bir wollen die Sache auf unfern Spaßierga 
gen, am liebften in der Morgenftunde treiben. D 
Poeſie der Ebräer gehört unter den freien Himmel, u 
wo möglich, vors Auge der Morgenroͤthe. 

A. Warum eben dahin? 

E. Weil fie die Morgenröthe der Aufklärung t 
Welt geweſen, und mirflich noch jege der Kindh 
unfres Geſchlechts if. Man fieht in ihr die früneft 
Anfchauungen, die fimpelften Vorftellungsarten t 
menſchlichen Seele, ihre einfachfte Bindung und L 


befte Logik der Sinne, die einfachfte Analı 
ral, kurz die ältefte Gefchichte des menf 
les und Herzens vor Augen; — menn ı 
Kannibalen wäre, hielten Sie fie zu diefen 
Aufmerfens werth? - 
A. Wir fehen ung alfo morgen. 

E. Und voraus lefen Sie etwa dies E 
es für Wunder und Wohlthat fe, de 
Sprache aus fo fernen frühen Zeiten her ti 





Sprache und Shrifm. 





Deu nict unfdeser Sind bes Dernfhenfeugt, 
der Engel Schweſter, füße Sprache Dil 
Ohe deren treuen Dienft bas volle Herz 

esläge unter ber Empfindung Lafl. 

Rein Lied von Alters her beſuchte je 

eis menfchlih Ohr: die Vorwelt wäre ſtumm? 
verhaflt des Menſchen wie des Thietes Triet⸗ 
des Weiſen Herz auch feiner Lieber Gtab. 


Allmädtiger, der Herz und Zunge band, 
ber einem ſchwachen Hauch, dem leeren Schall 
Gedanken, Herzentregung, Allmacht lich, 
zu tönen über ferne Zeiten bit, u 
der bem Gedanken Flügel gab und Kraft 
auch feines Gleichen zu erſchaffen, Kraft 
des Bruders Seele mit der Worte Licht 
zu überfirömen, zu erquiden fie 
mit füßer Toͤn unfterblihem Geſang. 


Verborgner Sort! in beiner Heinften That 
fo tief verborgen! Meine Zunge harrt, 
die Seele fortzuftrömen, weiß nicht wie? 
Mein Herz verlangt fi auszugieſſen, fi ſich 
zu bilden in des Hoͤrers Ohr; das Ohr 
empfaͤngt den Laut und ſagts der Seele an; 
and unerſchoͤpft bleibt meines Herzens Quell. 
Ja hoͤher wallt er auf! Der Worte Licht 
entflammet meinen Geiſt, der Töne Kraft: 
erhebt mein Herz und o ein leerer Hauch 
sicht flüchtigen Gedanken Ewigkeit! 


*) Zum Theil nah einem Englifhen Gedicht, ber Intr 
ducuon zu den Works of ıhe Caledonian Bards Vol, 
Edinb. 1778. 
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fliegt in entfernte Zonen, ahndet tief 

fi in der Vorwelt Herz: die göttlichften 
Seftalten fteigen vor ihm auf: er blickt 

in alfer Weifen Bufen, hoͤret noch 

dein hohes Lied, Homer und Oßian. 


Und feyd denn ihr verſcharret, heilige 
Urväter unſrer Lieder, Sprady und Schrift ? 
Ihr frühen Weifen, denen Gott zuerft | 
den Mund beſeelt' und aufthat ihren Blick, 
zu fehn den Unfihtbaren Überall, 
den Unnenbaren, Tiefverborgenen .» 
zu nennen, ihn zu bilden feinem Volt 
nicht in Seftalten, in der Töne Kraft, 
Seyd ihr vergeffen, denen Gott zuerſt 
die Hand gelenket, der Wergeffenheit 
Reich zu zerfidren? zu vertrauen ung 
was fie erbliften, was Gott ihnen ſprach. 
Hat eure Harfe keinen Ton für une? 
und euer Morgenroth für ung kein Licht ? 


Ich fch, ich fehe fie. Sie ſchlummern da 
in ihren heil’gen Gräbern. Wag’ ich es 
den dunkeln Schleier anzurähren nur, 





neblich gekrönt mit Pfalmen Iſraels. 

Die Harfen in der Hand lobfingen fie 

wie Morgenftern um ihres Schhpfers Thron, 
und Erd’ und Himmel flaunen, fühlen neu 

Die Hand, die fie, auch fie, zu Liedern fchuf: 


Ergzengel des Geſanges, fchweber ihr 
hinweg? hinauf? und laffet, laffet mir 
aus eurer Harfe keinen leifen Laut, . 
aus eures Bufens Fülle feinen Ton, 
kein Lüftchen von der Sottesflamme Sturm? 
Soll der Sejang der Allmadıt lange noch 
in ftarren Bildern fchlafen? foll der Kranz 
vom Lebensbaum der Schöpfung, Moder fenn, 
verehrt und dumpfbenchelnd Aug’ und Geiſt? 


Kommt, heilge Schatten, kommt und heiliget 
mir Lipp’ und Sprache! Seine Sprache je 
kann eures Licdes Gott unheilig feyn, 
den alle Zungen loben! Steht mir bei, 
daß ich von-curem Fußtritt nur die Spur, 
von euren Bildern, euren Tönen nur 
den Schatten, nur den Nachhall gebe, treu 
enträthjelnd alter Züge Gottesfhrift 
und eures Herzens hocheinfältgen Sinn. 
Andeuten will ih, was mein Mund verfchweigt, 
und cure Kraft verſenken in mein Herz. 


Inhalt des Geſpraͤchs. 


fgang der Morgenröthe. Bild der Weltſchoͤpfung 
äbefter Anblit der Natur. Erites Gefühl des gref 
3 ale eines mächtigen Weſens. Ob dies Orfäbl ı 
rcht oder viehifhe Stupiditdt gewelfen? Wahrſch 
[prung ber Ideen ded Schredlichen in den alten Re 
obe reiner Begriffe von Gott dem Mächtigen: von i 
bermäcdtigen auh in Gedanken der Weisheit. 2 
him. Wahrfcheinlicher Urfprung des Begrifs derfelb 
zur Abgötterei Anlaß gegeben? Wie nothwendig u 
» der Begrif von Einem Gott der menfchliden 9 
vefen? Werdienit der Poeſie, die ihn beveitigt und 
itet. Einfaches Mittel dazu, der Parallelismus 
d der Erde. Was die morgenländiihe Poeſie aus t 
dung beider Vegriffe gewonnen? Wie fie Gott ſchi 
ıhe und in That. Sein Wort. Zrühere Begriffe 

geln. Bilder von Gott, ald dem immer wirkfameı 
ter der Schöpfung. Beilage eines morgenländifchen 
ges. 





Sie ging hervor, wie ber. Blick Gottes auf eine 
erneuende Erde: um fie ſchwebte die Herrlichkeit 
Herrn und weihte den Himmel zu feinem prächti 
ſtillen Tempel. Je mehr fie fi) erhob, je mehr 
und läuterte fich das goldne Blau: es fonderte fich 
den Waffern, Mebel und Dünften, die zur Erde fie 
bis es wie ein himmliſcher Dcean, wie ein -Sappl 
mit Golde durchwebt, Daftand. Je mehr fie ſich erh 
defto mehr hob fich die Erde: es theilten ſich auf 
die dunfle Maflen, bis aud) fie wie eine Braut 
fiand, geſchmuͤckt mit Kräutern und Blumen, ı 
wartend auf den Gegen Ifhovens. Die Seele 
Menfchen heitert fich wie der Morgenhimmel: fie h 
ſich aus dem Schlaf, wie die jungfräuliche Erde; | 
ner aber diefer angenehmen Augenblicke ift beiliger, 
das Werden des Lichts, der Anbruch der Dämmeru 
wenn, wie die Ebräer fagen, die Hindin der Morg 
röthe mit den Schatten fampft und mit zufammen 
bognem Haupt und Knien den Augenblick erwartet, 
fie von der Angft erlöfe. Es ift wie eine Geburt | 
Tages: fanfter Schauer bebt durch alle Wefen, 
ob fie die Gegenwart Jehovahs fühlten. Die altef 
Völker trennten das Lich der Morgenröthe vom S 
nenlichte, und bieltens für ein unerfchaffnes Wef 
für einen Olanz, der vom Throne Jehovahs herfchimn 
aber zurückgenommen werde, fobald die irdifche So: 
erwacht. Sie ift der Statthalter der Sortheit, nc 
dem ſich Jehovah felbft verborgen. 

Eutyphron. Feiern Sie, Freund, diefen einzi 

I. Teil. C 


Yu erugegengejeBt hat. 

E. Zu unferm Zwed nichts, und wir 
ntgegenfeßen fönnen, fo lange Morgenr: 
enröthe feyn wird. Haben mir nicht eb: 
Scenen biefer groffen Weltfchöpfung gefef 
iert? Vom ſchwarzen regen Nachtgemäh 
-Achtigen Emporfteigen der Sonne, mit d 
n, in Luft und Wafler, Meer und Erde 3 
yeinen. Iſts Einwurf, daß mit der Eonı 
eich Mond und Sterne aufgehen ? und fe 
3 DaB man noch den zweiten Einwurf mac 
ig fei ja ein ganzer Morgen und bier fei 
ge und Tagmwerfe vertheilt: — Doch r 
e uns die foftbare Stunde? Nicht nur 
je Bericht von der Schöpfung, fondern 
räifche Loblieder auf diefelbe, ja die meift: 
fehönen Gegenftände, die wir jeßt vor ur 
n, find mie im Anhtie nimm 0 


A. Viele fagens. . 

€. So fagen fie etwas wwiderſprechendee. W 
wird Buchſtaben ſchreiben, ohne Hauch, der ſie beſe 
let? da auf Den legten alles ankommt, under im Grun 
auf eine allgemeine Art eher zu bezeichnen ift, alst 
mancherlei Schälle der Organe. War man über d 
Echwerere weg: fo ließ man gewiß das Leichtere nie 
nach, an.bem doch der ganze Zwed ber Arbeit hing. 

A. Wo find denn diefe Vokalen? 

€. Lefen Sie hierüber eine Schrift ®), die dieſe 
tie mehrere Punfte des hebräifchen Alterthums, in e 
trefliches Licht ſetzt. Es ift die erfte Einleitung üb 
diefe Sprache und Schriften, wo fi Geſchmack u 
Gelchrfamfeit in gleichem Grade vereinigt, Einig 
wiewohl wenige Vekalen (denn die unfern find allı 
dings ein junges Machwerk der Rabbinen) werben fe 
wahrſcheinlich; und die matres lectionis find, diu 
mid, von ihnen noch Reſte. Freilich auf grammatifi 
Puͤnktlichkeit wars in fo alten Zeiten nicht angefehe 
die Auüsſprache war vielleicht fo undifeiplinirt, n 
Otfried von der alten Deutſchen Sprache fagte. U 
* noch ein Alphabet fuͤr jeden Vokal jedes Diale 
Rede lan! und wer brauchts Sie 





Fe Wert VOLLES, Der fie erfüllee, der dei 
nhauchte und erhob, der ihm mit dem A 
tels und der Erde Naturpoefie Des Herze 
3erftandes eingoß. 

A. Fangen Sie alſo vom erſten der r 
tbegriffe an. 

E. Von wen koͤnnte id) anfangen, alk 
en Deß, der in dieſer alten Poefie alles 
ndet. Sie nannte in den Gewaltigen, 
7, deffen Uebermache fie allenthalben faß 
egenwart fie ungefehn mit Schauer der 
ten, den fie alfo,. wie Das Wort eigentlich 
ten, bei dem fie ſchwuren ‚ den fie vorzi 
ı geoflen Geift nannten, ben alle wilde un 
ttionen der Erde noch ſuchen, fühlen unt 
Freund, auch-bei den wildeſten Voͤlkern, 


wird Poeſie und Empfindung durch das 
rtige Gefuͤhl di⸗ſoæa Avaliaen me ee 
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.er näher hinzu Fam, fiel er nieder und betete an. Nie 
aus fnechtifcher Furcht oder dummer Stupiditaͤt, foı 
dern im Gefühl, daß in einem fo wunderbaren, groſſe 
Merk der geofle Geiſt ihm gleichfam näher.fet, dem 
alfo au) das Beſte, mas er an fich hatte, auf eh 
kindliche Weife mit furchtlofen Bitten verehrte. Sei 
Gefühl ift die Gefchichte aller alten Völker, Sprache 
Hynmen, Namen Gottes und Religjonsgebräuche, w 
aus Trümmern ber Urwelt Ihnen eine Schaar ve 
Denkmalen und Beweifen befannt feyn wirt. 

A Sie find mirs; aber die Philofophen- Habe 
diefen Schauer der Ehrfurcht ganz anders erfläre 
Furcht und Unmiffenheit, fagen fie, haben Götter e 
fonnen: Fnechtifches Entfegen, brutale Stupidität hal 
ihnen zuerft, als mächtigen, aber Schadenfrohen W 
fen, fur; als unfichtbaren Teufeln geopfert. In allı 
Sprachen habe die Religion von Furcht den Name 
und im Ebräifchen führen fie eine Reihe der älteft 
Gottes: Namen zum Beweiſe an, 

E. Die Hypotheſe ift alt, wie das meifte, was 
diefer Art vorgebracht wird; ich fürchte aber, fie iſt 
falſch als alt: denn nichts wird vom falten, zum 
fchiefen Denker leichter mißverftanden, als das ſchlich 
Menfchengefühl. So viel ich Reſte des Alterthun 
kenne, fo viel Zeugen, dünfts mich, vor mir zu fehe 
daß dies Gefühl der Anberung blos und zuerft nie 
ſtlaviſcher Knechtsdienſt, noch weniger viehifche St 
pidität gewefen. Dadurch, daß alle Voͤlker Goͤtt 
verehren, unterfcheiden fie fich eben von Thier und fi 


A. Sind Ihnen aber nicht ſo viel ſch 
raͤuche bekannt, und haben Sie bie Buͤche 
es ) nicht geleſen, ver alle Religion aus 
er Welt, Suͤndfluth, ſchrecklichen Ahndi 
Imftürge herleitet? U 

E. Laſſen Sie ihn ſchlafen. Er war A 
Srüden und Deiche, und mußte alfo Amt: 
Bafferppilofoppie haben. Eeine Bücher fin! 
ine Gelehrſamkeit fo unſicher, feine Einbi 

verworten, Daß fie alle ziemlich den J 
zuͤndfluth gleichen. Wir wollen auf vef 
sten und fagen: allerdings mifchte ſich d 
eler alten Voͤlker mit Schrecken und Fur 
rVoͤlker, die in rauhen Gegenden, unter 
ennenden Bergen, an einem wilden Meer, 
d Kluͤften wohnten, oder das Andenken 
r Begebenheiten, groſſer Verwuͤſtunger 


lten wollten. Das ſind aber offenbar Ar 
in Die aanıe Frne ir Biion . 


guten Geiftes nie ganz ausgetilger, ja.beinahe noch I 
mer herrfchend geweſen. Endlich fcheinen alle diefe 3 
füge, das Werk des Schrediens, bes Aberglaube 
und Pfaffendienfts, wirklich fpätern Zeiten anzugef 
ren: die Begriffe ber älteften Religion find groß u 
edel. Das menfchliche Geſchlecht fcheine mit eine 
(hönen Schaß einfacher, reiner Kenntniffe ausgeftatı 
zu ſeyn; nur die Abartungen, die Wanderungen, t 
Unglüdsfälle haben ihn mit falfhen Metall vermeh 
und vertaufchet, bis denn die Vernunft allmählich i 
Geſchaͤft angetreten, den Schaß zu muftern ‚und 
fäubern. Laflen Sie inbeffen biefen Tumule vi 
Voͤlkern; wir reden ja nur von Einem Volk, Ein 
Sprade. — 

U. In der doc) auch die älteften Namen Gott 
nicht von Gute und Liebe, fondern von Stärfe ur 
Verehrung fagen. 

E. Das müßen fie fagen: das ift das erfte G 
fühl der Menfchen von dieſem unbegreiflichen Urhebe 
Macht, unendliche Uebermacht Seiner, ift was e 
ſchwaches Erdengefchöpf zuerft von ihm empfindet. E 
fühle fich fo tief unter ihm, da ja fein Othem in Bo 
tes Hand, da fein Dafeyn felbft nur eine Folge fein 
Willens, feiner uns unbegreiflichen Kraft if. De 
alte Buch Hiob ift Hier der lautefte Beweis auf alle 
Blättern: 


Wohl weiß ih, daß das alſo ift *): 
was ift ein Menſch, entgegen Gott? 


*) Hiob y. 


die Sterne fiegelt er in ihre Wohnun 
und fpannt die Himmel aus allein, 
und wandelt auf des Meeres Hoͤh. 
Den Wagen und das Nordgeftirn, 
die Siebenftern, des tiefen Suͤdes K 
hat Er gemadt. — 
Macht groffe Dinge, uncrforfhlih g 
thut Wunderdinge, unauszählbar vic 
Schau! mir vorüber geht er; ich feh 
vorüber mir; ich werd’ ihn nicht gewe 
Er reißt hinweg, und wer mag wich 
wer zu ihm fagen: was machſt du? 


Glauben Sie nicht, daß dies hohe Geft 
Natur fei? und daß je heller, je umfafl 
überall Kraft Gottes fiehet, auch der ? 
tegfamer feyn werde ? Selbft die Weisl 
tes, womit er alles, womit er dag en 
ſchoͤpf gebilder har, ift ihm nur Ueber: 
gedeures Meer von Verftandes - Keil 
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Jehovah du erforſcheſt mich 


und kenneſt mich. 


Ich ſitze oder ſtehe auf, ſo weißt du ed, _ 
fichft meine Gedanken weit von fern. 


Sch’ oder lieg’ ih, Herr, du biſt um mich ); 
al meinen Wegen bift du tiefvertraut. 
Ich hege nichts auf meiner Zunge; 
fich, Kerr, du weißt es ganz. 


Denn um und um haft du mich ja gebildet, 
haft ringsum deine Hand auf mir gehabt: " 
Ein Runder ift dies dein Erfenntmiß mir, - - 
ift mir zu hoch; ich reiche nicht daran, 


Wo fol ich hingehn, Kerr, vor deinem Geift? 
Wo ſoll ich hinfliehn, Herr, vor deinem Andi? 
Stieg’ ih gen Himmel; du bift da! 
macht' id) mein Bett im Abgrund’; da bift du! 
fhwäng’ ich mid) auf der Morgenroͤthe Flügel, 
und wohnt’ am leßten Meer; | 
auch da muß deine Hand mid führen, 
auc) da mic) deine Rechte leiten. 

Und ſpraͤch ih: Finfternig fol um mich lauren wi 
Die Nacht ſoll Licht mir feyn; 

Auch Finſterniß verfinjtert mich nicht dir! 

Die Nacht iſt hell dir wie der Tag: 

Licht und das Dunkel ift dir gleich. 


Denn du haft inne mic im Innerſten: 
in meiner Mutter Leib’ umgabſt du mic). 





*) Gigentlih: dur ſichteſt mih: Das im Deutfhen ungewohn 
Bild ſchadet indeffen auf diefer Stelle der Empfindung, die bar 
den ganzen Pſalm herrſchet. 


2 Wenn —X bier dieſe Bedeutung bat, fo wird der finn 
he Eindruck der Finfterniß lebhaft gefiltert. Der 11. m. 12. 
fol dem Bau der Verfe nach offenbar Gegenſatz feyn. ' 
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Umwidelt noch, fah fhon deine Auge mic, 
auf deinem Buch war alles ſchon geſchrieben, 
die Tage meines Lebens ſchon bezeichnet. 


Wie ſchwer find, Gott! mir deine Gedanker 

es überwältgen ihre Summen mid). 

Sollt ich fie uͤberzaͤhlen; 

mehr als der Sand am Meer wär ihre Zahl. 

Aufwachend wie vom Traum, bin ich noch gan; 
°. Sie haben mit dem Ausdrud des Or 
: gefämpft; willen Sie aber, daß die 5. 
dt Luthers, felbft wo fie minder treu ift, m 
: der Empfindung rührender duͤnkt? vielleid 
rein Ohr frühe Daran gemöhne hat. Nenn 
inen folchen Hymnus voll der fchönften 8 
gie bei andern fe alten Nationen? Hier fi 
n Begriffe von Gott, feine Allwiflenbei 
ißenfchaft, feine innige Kenntniß der me 
Seele, feine Allgegenmwart, die Hebermadht 


“ ‘ 


a 
in dem bloßen Wort heilig! d. i. völlig unvergleichba 
fo eigentlich dargeftellet, daß ich feinen reinern Dein 
mus wüßte, als der in biefen Sobgefängen bes 4? 
Berrfcher. 

A. Erinnern Sie ſich aber au), wie jung bie 
fhöne Stellen find, und daß in dem älteften.Lobg 
fange der Schöpfung *) noch die Elohim herrfchen. 

E. Ohne Zweifel fand Mofes fie in diefem .altı 
Shöpfungsbilbe; benn er, der groffe Verfolger bi 
Bielgötterei und alles beffen, was zu ihr führer, wür! 
fie gewiß nicht hineingefegt haben. 

U. Das glaube ich auch: und er feßte vielleicht | 
ihnen das Wort ſchuf im Sınguları, um der Vie 
görterei vorzubeugen; deßwegen bleibt Doch der erf 
Begrif der Elohim polytheiftifch. Es find die Elohir 
nach deren Weisheit die Schlange die erften Menfch 
lültern machte *°), und die mwahrfcheinlich nach d 
Meinung Eva’s eben von diefem Baum ihre Weishe 
aßen. Sie wiffen, wie der Orient alles mit unficheb: 
ven Wefen beoölfert, wie er infonderbeit Ein Geſchlec 
von feinen Geiftern hat, die von den Düften d 
Bäume leben, Kriege mit böfen Niefengeiftern fü 
ren, und fic) der Pflanzen, Bäume, “Blumen, “Berg 
ja der Elemente, Sterne u. f. annehmen. Der Pol 
theismus Ddiefer Art ift allen ungebildeten Nation 
eigen, und fo konnte die reiche Einbildungsfraft d 
Morgenländer unmöglich) davon freibleiben. Sie fah 
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der ungebildeten Welt. 

E. Geſetzt, daß das Alles fo wäre! ! 
twas niedriges darinn, daß ein fchmache 
yon geftern, mie ber Menfch ift, das die 
yer Welt bewundert, und den Urheber beri 
ichtbar antrift, das überall Macht und We 
ich wiedergebaͤhrende Schöpfungsfraft fieh 
inzelnen ſchoͤnen Dingen bangt, daß eg bie 
mh einzelne unfihebare Schöpfer, Erhalt 
wurer gebe? Dem finnlichen Auge ift der 
ver Welt leer von Urſachen und doch fo über! 
ol von Wirkung; mie leicht alfo, daß m 
elne.Urheber dachte, wo Einer dies, der « 
höne Gefchöpf, einen Baum, eine Pflanze, 
leichfam mit Liebhaberei am Werfe, mit e 
Hefühl deflen, was jedes brauchte, und in 
ur genieflen Fünnte, ausgebildet. Diefe 
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der Schöpfung geweſen, denen die fpätere Mytholog 
eine Reihe Mährchen anfchuf, wovon der ältere Glau 
wahrfcheinlich nicht wuſte. Als die eigentlichen Eng 
auffamen, von denen wir bald reden werden, famı 
diefe Elohim und Naturgenien herunter: jene flandı 
um Gottes Thron und waren Himmelsfürften; bie 
nur Schußgeifter der Gefchöpfe, alfo fubalterne Ge 
fier. Die fpätere Mythologie Drients bat viele Babe 
über bie Verhältniffe und den Streit beider gegen ei 
ander, wie gern die Öenien ber Natur hinter den Vo 
bang des groffen Königs, in den Rath der Engel la 
fen, mie fie bewacht und beftraft worden u. f. Wer 
die Genejis ber Vorftellung von den Elohim völlig 

geweſen wäre, als ic Site jet gefchildert, war fie nic 
unfehuldig? und fonnten Sie etwas dagegen haben ? 


A. Menſchlich und poetifch nichts: vielmehr ch 
fie der Einbildungskraft wohl, Man ift gern in ein 
Welt, die ringsum belebt ift, wo ſich jede Blum 
jeder Baum, jeder Stern mit ung freuet, feinen eign 
Geift bat, und fein Leben fühle. Was indeffen d 
Einbildungsfraft wohl thut, doͤrfte dem Verſtan 
nicht fo gar. gefallig feyn. 


E. Warun nicht? Zum Polytheismus ift die 
Begrif auch in den älteften Zeiten bei diefen Voͤlke 
nicht geworden. "Aus einem Pfalm Davids fehen w 
daß man ſich die Elohim als Geifter gedacht, an dei 
Vortreflichkeit beinahe der Menſch reiche, und im erſt 
Schöpfungsbilde ift der Begrif der Einheit Gott 


Bottes zu bangen beftimmt waren. Er ı 
Aberglauben, mithin auch von Abgötterei, 

Scheufalen privilegirter göttlicher Unordnu 
gewöhnte daran, überall Einheit des Zwecks 
mithin allmählich Naturgefege der Weishei 
Güte zu bemerfen, alfo aud) in jedes Mi 
Einheit, in die Unordnung Ordnung, ing | 
zu bringen. indem die Welt durd) den 2 
Schöpfers zu Einer Welt (xoouas) ward, 
auch der Abglanz derfelben, Das Gemüt di 
Dazu, und lernte Weisheit, Ordnung unt 
Welche Lehre und Poefie der Erde hiezu 
hat , bat die nüglichften Dinge bewirfer; ı 
hats vorzüglih. Sie ift der ältefte Dam 
Abgötterei geweſen, den wir fennen: fie gc 
ſchoͤnen Lichtftral der Einheit und Ordnung 
der Weltfchöpfung. Und wiffen Sie, mod 
alles bewirfet ? 

A Wodurch? 
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theilung, deſto mehr Eonnte fie ewige Form werde 
und diefe wards. 

% Wo? 

E. In diefer ganzen Poefie, die ie ich deßhalb b 
nah eine Poefie Himmels und ber Erbe nennen moͤch 
Das ältefte Echöpfungsbild ift ganz auf fie eingeric 
tet; die fogenannten Tagewerke finb darnach eingethei 
Wenn der Himmel erhoͤhet ift, wird die Erde aufg 
führt und gezieret: wenn Luft und Waſſer bevoͤlke 
find, wird die Erbe bevölkert. Der Parallelism 
Himmels und der Erde geht nachher durch alle Lobg 
fänge, bie fich auf dies Bild von bee Schöpfung gruͤ 
den, durch die Pfalmen, wo die ganze Natur aufg 
ruffen wird, den Echöpfer zu preifen, durd) die feie 
lichſten Anreden Mofes und der Propheten, kurz, | 
macht den gröfleften Ueberbli der Poefie und Sprad 


A. Die Eintheilung bünfe mich aber ohne Ve 
haͤltniß. Was ift die Erde gegen ben Himmel, ur 
der Himmel gegen die Erde! 


€. Der Zweck diefer Poefie ift auch), das Une 
mäßliche des Himmels gegen das Staubforn ber Erd 
Himmelshöhe gegen unfre Niedrigkeit zu ſchilder 
Hierauf mweifen die Wurzeln der Sprache, alle ih 
Beichreibungen und Bilder. Sind Ihnen davon keir 
Beifpiele im Gedaͤchtniß? 


4. Beifpiele über Beifpiele: 
Der Simmel it mein Thron: 
Die Erde meiner Füße Schemel. 


Ihr Maas iſt länger als die Erde, 
iſt breiter ale das Meer! — 

Da fehen Sie den Begrif der Unendlichkeit 
ichen Welt. Das, mag wir Univerfum ner 
en dieſe älteften Völker nicht. Der Name 
Aeon führte ihnen in fpätern Zeiten den 2 
Berächtlihen, Kleinen, Verſchwindenden 
Die Himmel alterten und wechfelten wie 
zie Erde ift ein Schauplaß der Phantome, 
cheinungen, und eine Grabesftäte; aber 
Dimmels und der Erde ifls, der vor ben X 
ind mit den ewigen Himmeln bleibet. Er ii 
chuf und erneuet, vor dem die Himmel flic 
Erde ins Unermäßliche verftäuber. 

A. Ich fehe nicht, was die Poefie mit 
yaltnißlofen Parallelismus gewonnen babe? 

FE Mich hiinfr niel. Sie marh Ham 


d 
lindern himmliſch; das Niebrige, Schwache, Kiel 
bleibt am Staube der Erbe, Alle Kräfte ſteigen vo 
Himmel; was unten ift wird von obenher durch unfid 
bare aber mächtige Bande regiert, geleitet, geordn⸗ 
Oben glänzen die ewigen Sterne, da fließt ber rei 
Himmel, da woͤlbt ſich das heilige Blau; hinieben : 
alles Wandelbarfeit, Erbdenform, Staub und Be 
wefung. Je mehr bie menfchliche Seele beides verba 
und in Einen Blick zu bringen lernte: defto mehr wa 
ihe Blick groß, richtig, weiſe. Eie lernte bas Nieb 
durch das Obere beftimmen, meßen und gählen: | 
befam einen Punkt über diefer Welt, bie Welt felt 
zu lenfen und zu regieren. Glauben Sie nicht, di 
eine bloße Erdenpoefie ein fehr Fleines Inſekt fer 
müßte, fo fein fie wäre? Alle erhabne und erheben 
Dosfie ift himmliſch. 


A. Mic dünfe, die Mutter Erde ifts, die all 
Geftalten Umriß, mithin auch Schönheit verleiher. 


E. Die Morgenländer paaren alfo auch Himm 
und Erde. Von jenem holt ihre Poefie Erhabenhei 
Umfang, Licht, Kräfte, fo wie unfre Seele ſchon b 
Eindrud des Erhabnen befommt, wenn wir bie Aug: 
gen Himmel richten. Die Erbe wird des Himme 
Braut; das Werkzeug und der Schauplaß feiner Wi 
kungen; nur nicht fein ewiger Schauplag. Auch i 
Bau des Menfchen vereinen fih Himmel und Erd 
aus dieſer ift fein Leib, von jenem weht fein lebendig 
Athem. Wie das Staubforn, auf dem wir mandel 

1. Theil, D 


ge uw imre [eppuit; ſie ware Truger: 
hend, wenn fie uns nur Ein Glied biefe: 
es gäbe, und das andre verflämmelte oder 
(tes Erhabene will etwas Unendliches ur 
ſches, kurz Himmels» Höhe, fo wie alles 
Wahre beſtimmte Schranken will, das ift 

A. Sie rechtfertigen ihren Parallelism 
h bin degierig, ihn für mich durch die Po 
er Pfalmen und der Propheten zu verfolg: 
ie Gie fagen, fo viel Großes und Ed 
knuͤpft fei? daß es des öftern Zurufs lopı 


Vernehmt ihr Simmel, meinen Geſang! 
Und Erde, höre die Worte meines Munt 


iſſen Sie mic) jetzt fehen, wie der Eine 
As und der Erde auch in der Poefie beide 
ffe und binde? 

E. Er Binder fie, Theils in Ruhe, 


ıinbluna. Op Kırho mann au al au 


{ 


Auf vielfache Weife wird dies erhabne Sprechen ©: 
tes in ber Poeſie ber Ebräer bie Form zu den fürzefl 
und flärfften Bildern, in denen es immer beißen 


Er ſpricht, fo gefchiehes, - 
er gebeut, fo ſtehets ba. « 
Je fremder und unerflärter die Sache war, bie © 
gebietet, und die auf feinen Befehl wird, deſto wu 
derbarer, befto fchöner: 
Er fpriht dem Schnee: fei ba auf Erden! | 

Dem Regenguß; der Regen firömt mit Mad. 
Ein Pfalm *); der oft nur zu geiftlich gebeutee we 
den, mahlt bies Bild aus: 

Er fendet aus fein Wort auf Erden; 

fein Wort lauft ſchnell. 

Wie Wolle jendet er den Schnee, 

wie Ajche fireuet er den Reif. 

Er wirft fein Eis wie Biffen: 

vor feinem Froft, wer kann beftehn ? 

Ausfendet er fein Wort aufs neu: 

da ſchmelzen fie: 

fein Othem weht; bie Waffer rinnen wieder. 
Hier wird das Wort Gottes als Bote perfoniftcir 
und Das thun die Ebräer oft. 

A. Sie thun wohl daran: denn wenn ber Befe 
und die Wirfung nur immer wiederholt wird: 
müßte die erhabne Poefie in furzem fehr eintönig u 
einformig werben. 

E. Es fehle ihr nicht an Perfonificationen: eb 
— — D 2 
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kein Diener iſt der flammende Blig. 


Buch Hiob iſt voll diefer Perfonififationer 
‚heit gaben bie Sterne einen der fruͤhſte 
ten Begriffe von den Boten Gottes, den € 
Erhabenheit und Schoͤnheit; ihr untri 
und ewiger Gang erregte bald die Id 
lganges, der Muſik, des Tanzes. Die 
en Toͤchter Gottes, die frohlocken und um 
n jauchzen: ſie wurden bald das Heer ſeiner 
eine glänzende Schlachtordnung, bald aı 
‚bild feiner Boten und Diener. In Hiob 
yerrliche Beiſpiele davon fehen, aud) wi 
egenfag ‚feiner armen niedrigen Erben - 3 
yarb der Gott aller Elohim d. i. ber Gen 
nten der Schöpfung noch in einem höher 
e der König der Engel und Himmelshee: 
h Zebaoeh; obgleich dies ein ziemlich fpä 


halter dachte, der, ſo wie im erſten Schipfanash 
ihm nichts zu ſchaffen zu klein geweſen war, auch: 
Gch alles neu ſchaft und ordnet. Täglich. ſpannet er | 
Himmel allein aus, wid er ihn zum. erfienmal fpanr 
und geht beßhalb. auf den Wogen des Meers an- 
äufferfte Grenze des Herizonts, me.:er ſein Zeit: a 
richtet. Täglich ruft er bie Morgenxoͤthe wie: er 
zum erſtenmal hervor rief und. theilt ben Regen aı 
und öfnee die Schäge feiner Hauspaltung. Er knuͤ 
die Wolfen wie Schläuche, und zieht Kanäle im Hi 
mel und giebt den Bligen Befehle, kleidet die Bl 
men und nährt die Pflanzen, erzeugt den Thau, u 
forge für Alles unter dem Himmel, Hiob und die Pf 
men find voll von Bildern, mo dem immer thätig 
Hausvater Fein Gefchäft, feine Kreatur zu Elein i 
Was dies der Ebräifchen Poefie fir eine Herzlichke 
für ein wachendes, immer neugeftärftes Zutrauen a 
Gott gebe, läßt fich beffer empfinden als fagen. Uı 
nicht der Ebräifchen Poefie allein; alle Poefie Morge 
landes iſt von Lobpreifungen Gottes voll, die ſchwe 
lich zu übertreffen feyn möchten, fo wie kindliches Ve 
frauen auf ihn und Ergebung in feinen Willen d 
Grund ihrer Religion ift. 

4. Iſts ein guter Grund? Werden die Menfh 
nicht tcage und unwirffam, wenn Gott überall, au 
im Eleinften Dinge der Natur allein wirket? Yageı 
Gottes Heere ſich überall und verfürzen uns die A 
beit, was brauchts menfchlicher Mühe, menfchlid) 
Klugheit? 


* 


e der Natur, den Schöpfer aller. Weſen. 
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und hob empor ba Bier ber Elemente. 


Der Rofentnofpe Buſen giebt er Dit 
und Eränzt den Mutterbuſch mit Blumenkinbern. 
Er webt das Brautkleid für des Frühlings Braͤute 
und Ichret die Enpreß’ am Seesufer 
ihr reizendes, ihr ſchoͤnes Haupt zu heben. 


Mit Fortgang Prönet er die gute Abſicht 
und niedriget den Stolz der Selbſtanmaaßung. 
Er wachet Mifternachts bei des Einfamen Lampe, 
und bringt den Tag hin mit den Kindern der Betrübniß. 


Aus feinem Dieer entipringt die Fruͤhlingewolke, 
die Rofen und den Dorn zugleich bewäflert. . 
Aus feinem Garten weht des Herbſtes Luͤftchen, 
das wie mit Gold befreut den grünen Raſen. 


Wenn Er erfcheint, fo flammt der Kreis des Tages, 
ein jedes Stäubchen halet von ihn Kräfte; 
Verbuͤrg er fein Geſicht; die mächtgen Sphären 
der groſſen Lichter ſaͤnken ſchnen ins Nichts hin. 


— — — 


2) Uns dem Specimen of the institues of Timour by 
Hunter and White. 
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Nacht und Dämmerung: das Neid ber Ungebohrnen, Hiobs 
Beihreibung ber alten Naht. Ob bie Morgenländer ſich 
ein Chaos gedacht? Ihre Bilder vom dlteiten Zuſtende der 
Erde. Der Nachtgeiſt über den. Wailern. Urfprung des finns 
lien Begriffs vom Gelfte. Stimme eines Nachtgelſtes bei 
Hiob. Aufgang bed Lichts. Seine Freuden : Erfcheinung. Weiche 
Bilder deifelben in der Poefie der Morgenländer. Perſonifica— 
tionen des Lichts und der Morgenröthe. Poetiſche Bilder ded 
Himmels, als einer Wölbung aus Wailern, ald eines Vor— 
ratbshaufes der Erquidung, als eines Sapphirs und hausvaͤ— 
terlichen Zeltes. Poetiſche Geogonie der Morgenlaͤnder. Wie 
angemeſſen fie der Naturgeſchichte unſrer Erde ſei? Belebung 
der Pflanzen. Was ſie der Poeſie fuͤr zarten Geiſt und um— 
faſſende Empfindung gebe? Warum die Ebraͤer feine Hymner 
anf Lie Eonne oder andre Gefiirne haben? Perfonificationen 
Schener und wahrer Gebrauch berfelben in der Ebraiihen Dicht: 
kunſt. Bilder der Eterne ald Engel, ald Toͤchter Gottes, alt 
eines Kriegsheers, als einer Heerde Schaafe des oberften Hir 
ten. Einzelne Dichtungen über diefelbe. Dom lebendigen Mit 
gefühl der morgenländifhen Poefie mit Thieren. Bon Gott 
ale ihrem allgemeinen Hausvater, Warum in ihr Thiere zu 
weilen dem Menfchen vorgezogen werden? Nom Menſchen 
Davids Loblied auf die Schöpfung. Miltons Hymnus auf 
Licht. 


Den folgenden Tag verfehlte Alciphron ſeine poetiſch 
Morgenſtunde nicht. Ich werde Sie heut, ſagte Ey 


voc ı 8 


Alciphron. Sie meinen den Zuftan 
orbnen bei den Morgenländern ? 


Eutyphron. Davon wollen wir unfe 
he beginnen; ich dachte an einen Scheo! 
m Zuftand der Ungebohrnen, die aufs !ir 
id mit demfelben nicht Unglück, fonde 
‚fen. Erinnern Sie fi) an die Nacht, i 
ine Geburtsftunde verwuͤnſcht. In ihr fi 
bohrne Nächte und Tage: Gott blickt von 
ıf fie und ruft, wie es ihm gefällt: dieſe 
: freut fih, wenn: fie fih ans Chor I 
weftern, in ben Reihentanz bes Jahrs 
nn: 

Es vergeh der Tag, da ich gebohren bi. 
Die Nacht, inder man ſprach: es iſt cin Soh 
Der Tag ſei Finſterniß! 

Gott frage von oben nie nach ihm, 
kein Licht glaͤnz' uͤber ihm auf. 


Es erarcif ihn Dunkel und Todesnacht! 





Die Nacht! fie fei einfame Nacht, 
kein Frendegefang toͤn in ihr auf! 

Es verfluchen fie, die den Tag verfluchen, 
die daB Ungeheur zu erregen fertig ftehn. 


Und finfter werden ihrer Dämmrung Sterne! ' 
Sie hoffe des Lichts; es komme kein Licht; 
fie ſchaue nic die Wimper des Morgenroths. 
Daß fie.niche zuſchloß meiner Mutter Leib 
und meinen Augen al mein Leid verbarg — 


Haben Sie die alte Nacht, in die der Unglücti 
feinen Tag zuruͤckwuͤnſcht, oder überhaupt das Duni 
einer Sternlofen, einfamen, traurigen Finfterniß, t 
vergebens auf den Morgen wartet, ſchrecklicher gefch 
dert gelefen? Kein Freudegefang kommt in fie; n 
das Zaubermurmeln derer wird in ihr gehört, die b 
Tag vermünfchen, daß er nicht aufgeben foll, damit 
fie in ihrem finftern Geſchaͤft nicht ſtoͤre. Sie wife 
wenn Shafefpear folhe Nächte befchreibe! — 

A. Er giebt dem Morgenlaͤnder nicht nach; abe 
m. Fr., mid) dünft, vom Zuftande der ungebohrn 
Kinder handelt die Stelle nicht. 

| E. Das Reich der Ungebohrnen ift ftill und Forr 

los, wie die Nacht: fie werden in der Dunkelheit, i 

Mittelpunkt der Erde gebildet, wie geftern der ſchoͤ 

Pſalm fagte. Da warten fie des Lichts, wie jeßt ai 

| Gefchöpfe der Morgenröthe werten — denn fchlägt ih 
Geburtsftunde: Gore ruft fie. 

% Die Vorftellung ift fo ſinnlich. 

E. Wie überhaupt alle Dichtungen der Ebräs 
Sie kennen 3. E. fein Chaos, in dem fi) vor unft 


yewessw ... sy». u... 4 v_„.„._.wvwev 0 wo. 


iß fie Aeonen hin unter Waſſer geftanden $ 
buchs Wunder der Echöpfung neu b 

rd. Das Bild hat Natur und Schranf 

ıgeheur vom Chaos hat beides nicht. 


A. Mich bat infonderheit immer der Gi 
auert, ber auf diefem öben und tiefen I 
webete. 

E. Er iſt den Morgenlaͤndern das erſte u 
yſte Bild von dem, was Leben, Kraft, 2 
der Schöpfung ift, gemefen: denn der 7 
iftes fcheint urfprünglich aug dem Gefuͤhl 
3, zumal in der Nacht, vermifche mit S 
timme, gebildet. 

U Sie erinnern mid) an jene Erfchein: 
achtgeiftes bei Hiob — es iſt Bild und 
id: ein vorüber lifpelnder Hauch, ein ‘ 
e die Sprache des Windes; aber nud) . 
indes, Geiftesfraft: er richtet die Haare ı 


t 
zur Zeit, wenn tiefer Schlaf auf Menſchen faͤllt; 
da ergrif mich Furcht und Zittern; 
all mein Gebein fuhr Schauer durch. 

Ein Geift ging vor mir über, 

all meine Haare firäubten fich empor. 
Er ftand: ich kannt' ihn nicht! 

Ein Schattenbild war mir vor Augen, 
da fläftere es mir leiſe zu: 

„Wie kann ein Menfh u. f. 

E. Es ift, wie Sie fagen, Bild und fein Bil 
Erifle und Stimme; und mächtige Wirfung allein mı 
die formlofe Geftale bezeichnen. Je gebundener, def 
(hwächer wären die Züge. Man greift gleichfam na 
dem Geift und fühle, daß er Geſtalt, alfo au 
Schranken babe, und das muß nicht feyn. Erifte 
Sohn des Windes, und muß mit dem Winde ve 
faufen. Aber fehen Eie, da ift der fhöne Morgen 
wir wollen die Machtgefichte ruben laffen und den ®: 
ter des Lichts anbeten: 

Jehovah, du mein Gott, bift ſchoͤn und Herrlich, 

biſt prächtig ſchoͤn geſchmuͤckt. 

Er kleidet ſich in ſein Gewand, das Licht, 

Er breitet aus die Himmel, wie ein Zelt. 

Als der erſte Morgenſtral aufging, nannteſt du ſelb 
Schöpfer, das Licht gut, und weihteſt es ein, daß 
uns ewig ein Sinnbild deiner Gegenwart und Gotte 
(höne, aller Freude und Reinigfeit, aller Weishe: 
Güte und Seligkeit würde. Gott wohnt im Licht, ur 
fein Anelis lacht Vaterguͤte, Vaterfreude. Er laß 
in allen Öuten, und um fie her leuchten: in ihre Din 
kelheit fandte Er den erften Stral: in ihre Nacht d 


das Kleid Jehovahs zu ſeyn, der feinem 
ewig im Dunfelwohner? Licht ift fein ſchn 
beinah mit Schwingen feiner Allgegenwar: 
den Bildern feiner Gedanken, feiner Freud 
A. Die Poefie der Ebraͤer wird fchör 
haben. | 
E. Keine Poefie in ber Welt hat v 
neres ber Name des Lichtes felbit toͤnt in 
edel, ein Sinnbild aller Freude, aller 
Wie fie die Finfterniß graufend und fürdht 
fo reizend ftelle fie ihr das ſchoͤne Auge dee 
Wimper ber aufbrechenden Morgenrökl 
Alle Bilder der Daͤmmrung haben in ihr t 
des Martens, der Hoffnung, des Verlanı 
Morgenröthe erfüllt diefe Freude. Der S 
ben wir da vor ung fehen, ift ihr ein ſchoͤn 
Dämmrung, denn wie Alles, fo hat au 
Sinfterniß ihren Fallaft, ihre eigne, N 
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Leibe der Morgenröthe wird der Thau gebohren,.. 
zahlreiches Heer ihrer glänzenden Kinder. Sehen € 
die fchöne Mutter da vor ſich, die Licht und Dunfel 
lieblich miſcht; und wie das Zelt des Himmels fi 
über uns allgemach wölber! 


Er fißet äberm Erdenteeife: 
Die Belteinwohner find Heufchreden vor m Ä 
Er dehnt die Himmel wie cin Zell: 

Er ipannt fie wie cin Zelt zur Wohnung aus — 


Wollen Sie auch etwas von ber Himmelsmytholog 
bören ? 

a. Es foll ja eine groffe Streitigfeit zwifchen bi 
Drientaliften obwalten, was Mofes mit feiner Au 
breitung zwifchen Waffern und Waflern gemeint hab 
Ob fie ein Zelt, eine Dede, ober gar ein gläfe 
ner Fußboden fei, in dem die Vögel des Himme 
fliegen ? 

E. Es brauchte feines Streits, denn die Bild 
find alle gewöhnlich; recht verftanden, aud) alle paffer 
und edel. Die ältefte dee ift wohl nicht von eine 

glaͤſernen Fußboden; da man ja das Glas felbft fo ſp 

kennen lernte, und noch viel fpäter damit pflafte: 
konnte. Die ältefte Mythologie wölbt den Himm 
aus Waflern; ja felbft den Thron Gottes beveftigt | 
mit Dunfel zwifchen ihnen. Noch im berühmten Lo 
gefange Davibs heißts: 

Er breitet aus den Himmel, wie ein Zelt, 

Aus Waffern wölbr er feine Sale jich, 

Die Wolken find fein Wagen, 

Der Winde Flügel tragen ihn — 
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ie dieſer Vorſtellungen auch als Bilder d 
ſchichte. 

A. Ich habe ſie immer geliebt, und auc 
yreibungen der Wolfen, ber Blitze, des R 
ir ſchoͤn geweſen. Es fcheint, die lechzen 
nländer fuchten am Himmel nichts als ein! 
ms ihrer Erquickung, eine Fülle des Se; 
nen fo oft ihr Sand, ihre Erde verfagte. 
E. Und fie haben die fehöne dee in € 
chfaltigfeit von Bildern gefleidet. Bald 
'ere Hausvater die Wolken wie Schläuche, 
inne Luftgewebe zerreißt ihm nicht: in ine: 
e bes Lebens fir Menfchen und Vieh. % 
fie gefüllet hiehin und dorthin, wo er ein! 
n will; und er erquickts mit einer Freigebi, 
ich die Wüfte überfließt, in der fein Men] 
r kein Gräschen waͤchſet. Sein wunderb: 
diefen Waflern wird oft befchrieben, wie 
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mel ober oͤfnet bie Senfter feinen Burg, mh fätth 
mit Strömen. Das legte find. wahrfcheinfich! ſch 
ſpaͤte Bilder, da man ſi ſich Gott als einen —V 
Himmels dachte. 

A. Mich binden. DB man —2* (> Äröße —* 
dacht habe. 

E. Noch friher der is Sayppagers, der Mn 
fen und Vieh hilft. Sehen Sie fg..yiee; Pfahr 
und Stellen der Propheten: was für herzliche Geb 
nach Regen, nad) Baflern. der Erquickung ſteigen 9 
Himmel empor! Wie warten aller Augen! wie, baı 
ihm bie.verlechzte, nun neu befeelte Zunge} Die [chi 
fien Bilder der Freigebigfeit, ber allgemeinen Gi 
und Vorſorge Gottes find von Regen und Thau her; 
nommen; fo wie aud) das herzlichſte Gebet: und Z 
trauen zu ihm immer als Durft, als ‚brennend 
ſchmachtender Durft gemahlt wird: 

Wie der Hirſch ſich ſehnet nad) frifchen Dein, 

fo fehnet meine Secle fid) zu dir. 

Meine Seele däritet hin zu Gott, 

zu dem lebendgen Gott! 

Wenn werd’ id) zu ihm kommen 

und ſchaun fein Angeſicht! - 
Bilder der Art geben der Poefte ein gemeinfeaftic 

Mitgefühl zwifchen Thieren, Menfchen, P Pflanzen u 

allem, was da lebt; der oberſte Hausvater it wi A 
Vater. 

A. Aber wie warb denn der Himmef eine Veſte 

E. Er wards wegen ſeiner ſapphiernen Geſta 
wegen feines Glanzes, feiner Veſtigkeit und Schi 
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ge Azur gleichfam der Fußboden feiner, 
nfree Wohnung. Doc) ſcheint mies, wa 
ewohnern immer das himmlifhe Zelt aı 
aglich laſſen fies Gott auffpannen, und eı 
es Horljonts an bie Saͤulen bes Himmels, 
eveftigen; es ift ihnen ein Zelt ber Sich, 
tue, einer väterlichen Gaftfreundfchaft, i 
ie feinen Gefchöpfen leber. 

A. Und wie betrachteten fie Die Erbe? 

€. Sie fönnen ſichs felbft fagen, we 
m Lobgefange *) fortfahren, in ben Davi 
sr dee Schöpfung verfaßt hat. 
. Die Erd’ hat er auf ihr Gewicht gegrün 

fie wanket nun und nimmermehr. 

Mit Fluthen, wie mit einem Kleid’ umhuͤllt 

Ueber den Bergen ftanden die Waſſer; 


vor deinem Schelten flohen fie. 
Bor deiner drohnden Stimme ftärzten fie hin 


Da ftiegen die Berg’ empor, 
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- Affe nicht Alerſchtitien und Ein. man... 
. „RD Überbegen dat Sand. © EEE 


“ = Du lieſſeſt BGrunnen quellen in ven ale, 
....gwißhen ben Bergen rannen fie hin. . 3. 
” Sie geben Trank dem Thier des gelbes, ° 
"Ben dem Milde feinen Durſt: 
' Ueber ihnen fipen bie Vögel, 


.ı Be fingen unter den Zweigen hervor; “ 


. Die Berge waͤſſerſt du aus deinen Bafferfälen: 
mit beiner Arbeit Frucht *) erfättigft du.die Welt, 
machſt Gras auffpriefen für das Vieh; 
"und Saat, den Menſchen zum Gebrauch. 
Daß fic das Brot ſich aus der Erdierzichn **), | 
und ihr Geſicht von fetter Speif aufglänge:. 
auch Wein fih pflanzen, der des Menſchen Herz erfr 
Brot, das da ſtaͤrkt des Menſchen Herz. 


Es faugen Gottes Bäume ſich voll Saft: 
die Cedern Libanons, die Er gepflahjt: 
damit darauf die Vögel niften, 
die Geier, deren Haus die Tannen find. 
Dem Steinbod [huf'er jene hohen Berge; . 
ber Bergmaus ſchuf er in dem Felſen Zuflucht. — 


E. Mit wie froͤlichem Blick überfchauet der Di 
ter die Erde! Sie ift ein grüner Berg Jehovahs, 
*) Mit ber Srucht deiner Arbeit d. i. mit dem, mas di 


Schoͤpfung gutes hersorbringt. Gott wird als ein Hausvater ı 
geſtellt, der immerdar für die Erde fchaffet und waltet. . 


**) Die Erziehung des Brots aus ber Erde geht nicht 
Bett, fondern auf den Menſchen. Gott hat Eaat für ihn mi 
fen laſſen, damit er fie num fde und fich Brot verfhaffe. Ich h 
bie Diſticha des 14. u. 15. Verſes verſetzt. Sie bekommen dadi 
mehr Symmetrie, und ſelbſt in Worten eine Art von Zuſamm 
fleng und Ordnung. j 

€ 2 


ie ſ ich nieder, bie die Mafer Hucchbre 
; Endlich fegt Gott den Fluthen Gren 
gr das Land, Nun quilten Brunnen int 
: nun rinnen Ströme zwifchen ben Ber: 
n fich : ſchon. ihr Bette gegraben. An ip; 
nlen ſich Thiere, an ihnen fingen die. Voͤg 
Ufer der Flüße bedeckte fi) zuerft mit 2 
werden in Hiob erhabnere Bilder vom $ 
» feben;- wahrere und ſchoͤnere ſi nd ſc 
ich. 
A. Und freifich die Naturwahrheit vollen 
oͤnheit. Was wollen alle Mptbologien, .ı 
nichts lehren? Was hilfts mir, wenn t 
e Edda von Himmel als dem Hirnſchaͤd 
lagenen Riefen’redet, und daß die Erbe 
Gebein, die Ströme aus feinem Blut entf 
Poefie vereinige. Schönheit mit Wahrhe 
e beide mit theilnehmender Empfindung: 


io No@ Arrrand sun Ann - 





& 


Nei;rdtles ſo neck perfonificieten ::f9 ward Doet 
Vater dev Pflanzen, dei feinen Segen In fie: ge 
hatte, daß Jede ſich mach. ihrer Xrt. fortpflange ı 
beſaame: Vater der: Pflanzen, ; bee. fie:mit: Re 
erquickt, mit ſelnem Brätiiigsothem neü beſeelet. 
Auferflehn und Wfedergrünen warb bas ſchoͤne ei 
bild der Auferſtehung der Todten, fo wie hie Ef 
tung berfelben Daß, ‚offenbarfte Denfbild einer allgen 
nen Wörforge. Sore. Che und Liebe Tcheine frühe 
merkt zu ſeyn, und der Palmbaum, die Cedet, 
Weiaſtöc ‚ber Delbaiim' haben bei Poefie der Ebr 
erfabue und ſchoͤne Bilder geliehen. Schade nur 2 
der! " Hätten wir mehrere von ihren Sieteitfabeln, | , 
Jothams, ober von ihren Landpoeſien, wie das 
der. Lieber ‚ welche ſchoͤne Dichtungen und Perfonifi 
tionen würben- wir in ihnen finden! Vielleicht ſchoͤ 
und mannichfaltiger, als das Geſpraͤch unſrer Dich 
zwiſchen der Roſe und dem Zephhr, ober bei den P 
fern zwiſchen der Roſe und Nachtigall, ober d 
Wandrer und der Turteltaube. Jetzt muͤſſen wir ı 
mit Einer einzigen Sammlung ſolcher Lieder begnuͤg 
die Roſenduft athmen und Turteltaubengeſang toͤne 
es ſind die Lieder Salomoniſcher Liebe — — Ab 
m. Fr., die Sonne ſteigt hoch. u 

A. Eilen Sie nicht. Geben Sie mir lieber ein 
ſchoͤne Perfonendichtungen oder Hymnen auf‘ bie Son 
Mid) duͤnkt, die Ebräer Haben fie nicht: ; 

E. Hymnen auf fie oder auf irgend einige Nat 
gegenſtaͤnde kann dieſe Poeſie nicht haben; das wi 


ſo war aua) dies VETTUMTE TICIHHETDAT, 
denn damit hätte ich des Himmels Gott gelo 


fo ernftlicher Gefinnung waren feine Hym 
e der Simmelslichter möglich. Diefer A 
itete die Ebräifche Poeſie vielmehr aufs 
egen, weil die Morgenländer durch fein 
Gögen fo gereizt wurden, als durch den K 
Koͤnigin des Himmeis, und ſehr ihr H 
n hing. Da ging dieſe Poeſie gerade dar 
ine und Mond zu Knechten Gottes zu mac 
Glanz und Wahrpeit, Richtigkeit und € 
hier au ‚verbinden. 

" Gott ſprach: zwei groſſe Lichter follen am Hit 

zu Königen der Zeiten! 
Er ſatzte fie hin an diefe groffe Vefte, 

zu Königen der Zeiten! — 


ige der Del find fie; aber nur unter Go 


sl. fa. er.!... -LCLED. --...C MD ..... 





noch haben. Sie wiffen die ſchoͤne Exelle, der fie. 
ähnliche unter den Griechen fuchen mögen: 

Der Sonn’ hat er am Himmel ihr Zelt gebaut; 

aus dem fie geht wie ein Bräutigam | 

aus feinem Brautgemad) : 

und freut fih, wie ein ſtarker Held ‘ 

auf feine Siegesbahn. 

Bom Ende der Himmel geht fie aus, 

geht bis ans Ende derfelben hin, 

und füllt die Welt mit Glut. 

Mond und Sterne haben eben ſowohl ihre Wohn: 
gen, in benen fie Gott, wenn fie verfinfteret wer! 
ſollen, verfiegelt, oder in bie fie blöde zuruͤckweich 
unb fich verbergen, wenn ber Glanz Jehovahs erfchel 
So fommt z. E. bei Habafuf Gott auf feinem Stre 
wagen, das Land zu erobern und auszutheilen. Sor 
und Mond treten flaunend in die Thür ihrer Gezel 
feine Blitze fchieffen, feine Pfeile fliegen und fie v 
bergen fich beſchaͤmt vor feinem groͤſſern Glanz: 

Es fahen did, und zitterten die Berge; 

die Waffer fuhren dahin. 

Die Tiefe ächzete, 

die Hoͤh' erhub die Hände. 

Sonn’ und Mond fie ftanden in ihren Gezelten fill 

und als fie fahn wie deine Pfeile glänzten, 

wie deine lichten Spieſſe ſchoſſen, 

eilten ſie weg. 
Eine erhabnere Perfonififation halte ich kaum für mi 
ih. Die ganze Natur horcht, die ſchnellſte Naı 
ſteht ſtill, die glänzendfte wird verdunkelt. Und fo fi 
Sterne Die Kriegsheere, die jauchzenden Kinder © 
tes: was rein, ſchoͤn und unſterblich ift, wird ı 


... -—-w... ww 


Segens und der Schonheit wird ſie nie ve 
die Erziehung der Pflanzen wird nicht ihr, 
oberſten Vater zugeſchrieben, der ſie durch 
und Regen erquickt und traͤnket. Sie f 
Beiten herbei: ein König der Erbe, abe 
Die Sterne, als feine Kriegsfchaar, zie 
ſtreitet. Ihnen ſchrieb man die Waſſerguͤſſ 
ſchwemmungen zu, und im Liede der Det 
ſchoͤne Perfonification hierüber. Erfcheine 
gel, fo koͤnnen diefe Boten auch fihlen: au 
er auf Irrbahnen, auch ihnen vertraut er 
in ihrem Glanze findet er Flecken, die . 

niche rein vor ihm. Endlich wenn zufünft 
eigentlichen Regierung Gottes erfcheinen 

wird die Sonne fiebenmal heller leuchten, 
des Mondes Licht wie der Sonne Glanz 
Poefie, die die Natur der Dinge fo hod 


7 
Kinder tröftet,..ber bas ſchweſterliche Band bes Si, 
bengeftirns band, und feine geheimen Schäge in Suͤde 
verhüllt hat: eine folche Poefie iſt Die Tochter Hinnme 
md der Erde. Wenn wir zum Buche Hiobs fomme 
welche hohe Sternenausficht wird es ung geben. — 
A. Ich freue mich darauf, und werbe imm 
mehr mit der älteften Poefie der Wele verſoͤhnet. M 
Thieren und lebendigen Gefchöpfen ift fie ganz ſymp 
thetifh. Mic) freute es in meiner Kindheit, wenn ' 
fand, daß fie Die Thiere, (vom Stummfeyn benann 
als Brüder ber Menfchen betrachtet, denen nur i 
Sprade fehler. Lebendige nennen fie die Thiere d 
Feldes, weil die Hausthiere gleichfam ftill und te 
ieben. Mich freute es, wenn ich die Ausdrüde ve 
Laut und den Sprachen der Thiere fo energifch in die 
Sprache fand: wenn der Prophet mit dem Kran 
oder der Turtelgaube girret, mit dem Strauß in | 
Wuͤſte Achzt. ch freute mih, wenn ich die Geft 
des Hirfches, Des Löwen, des Stiers; bei andern il 
Stärfe, Pracht, Gefhmindigfeit; bei andern il 
ſcharfen Sinne, ihre Lebensart, ihren Charakter, a 
in Worten gefchildere fand, und mwünfchte, daß ı 
ftatt mancher heiligen Gefänge mehr Sabeln, Glei 
niffe, Rätbfel von Thieren, kurz mehr Naturpo 
harten: denn fie dünfte mich bei diefen Völkern 
gluͤcklichſte und reinfte. 
E. Der Name Gottes gehört immer mit da 
denn er ift der Hausvater dieſer ganzen lebendi 
Schöpfung. Er giebr jedem Speije: er erfreue 


. hm ift nichts wild, nichts dumm und 
bruͤllet mit dem Löwen nach Raub und 
ge bes Adlers von feinem Bergfchloß hinun 
ıldefel lebe auf feiner Weide und der Habiı 
ch feinen Verſtand. Sein ift dag Reich 1 
er, bie große Tiefe: das haͤßliche Crokodil 
Behemoth ift gar der Anfang der Weg 
i. fein herrlichſtes Meifterftüf auf Erben 
e Poeſie ift voll Maturgefühl, voll all 
nung und Güte Gottes in feinem weiter 
e iit am Buſen der Natur gefäuge, im S 
fen Mutter erzogen. 
A. est merke ich (worüber ich mid) fe 
e Anftoß gewundert habe) woher in ihr der 
jar bisweilen über den Menfchen der Vor 
wird, und Bileams Efelin dem Engel ı 
ber Prophet auf ihr? Im Buch Hiob er 





£ 
jege Ihren Lobgeſans *) ich wii mie dent. Meinig 
Ahlen: u 
A. Er ſchuf den Mond ur Seller der geiten, 


Da ſchaffeſt Singerniß,, da wird. es Dad. 
Da zegen fich des. Waldes Thiere:. ’ 
Die jungen Löwen bruͤllen nach Raub, 
fie fodern ihre Speife auch-von Gott; 
Nun geht die Sonn’ auf und fie eilen fort, 
fe lagern ſich in ihre Holen wieder.  — . =. 
Dann geht der Menfch aus an fein Wer; ° "" 
er geht zum Aderbau bis an den Abend. 
Wie vick find deiner Werte, Gtf  . 
und alle ſie haſt weislich Du-gefhaffen: : 7: : 
Die Erd' if deines Haushalts voll. 
Das große Meer! fo weit, fo breit! _ 
Da wimmelts! da iſt feine Zahl! 
Da ift lebend'ges, Klein ımd groß! 
Da schen Schiffe ! 
Da fcherzt der Leviathan, 
von dir gebildet, daß er im Weltmeer fpiele. 
Zu dir hofft alles auf! 
Daß du ihm Speije gebft zu feiner Zeit. 
Du gichft: fo ſammlen fie. 
Du öfneft deine Hand: fie werden fatt des Guten. 
Du wendeft weg dein Angefiht; 
die Kreatur erſchrickt. 
Du nimmft den Othem ihnen weg: fie flerben, 
fie kehren wieder in ihren Staub, 
Du haucheſt deinen Othem aus: 
fie werden neugeſchaffen, 
Das Angejiht der Erde formt fih neu. 


) Pf. 108. 


Ich werde. frdlich in Jehovah feyn. 

Dreif ihn, ‚den. Herren, meine Seele, 

Haleiahk:. © 

€. Meinen Gegengefang bleibe ic) f 

Sie doch aber Hymnen wollten; hier if 
in morgenländifchen Bildern. Meines U 
nur Einen Ton des Lobgefanges in allen 
Europäifchen Sprachen; und der ift der 
der Propheten und Pfalmen. Milton hi 
derheit in fein unſterblich Gedicht eing 
ſchwaͤchern Tritten betrat Thomfon feine 4 
uns hat ihn Kleift fehr philoſophiſch verſch 
fen Ton, diefe Bilder ſind wir der Ebraͤi 
ſchuldig ®). 








Y Es ſollte Hier Miltons Hymnus auf afı 
Natur, oder Adams Morgengeſang (Paradise lost 
er mußte aber wegbleiben, weil er zu lang iſt nnd 
nur die Bilder des 20%. und 148. Pſalms wiederho 
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und unzugangbar wopne‘ er, ew igli⸗e 
im Lichte; wohriet eroig da in bie, rn id 
du Aucfluß ⸗ Glanz vom una Sfime * 
—VV — —— 4f 
a oder tere bu licher seinen ah” 
- Dich nennen ?.defen Auell.—. fh 'pn, anf, 
Eh dieſe Sonw', ch diefer Hin Tu 
warft Du und kleideteſt auf hen Bet, w 
die Welt, die aus der dunkeln Tiefe lieg 
den Unding’ abgewonnen, feſtlich aan. 


Dich ſeh⸗ cch wieder nun, mit heim — n 
entronnen jedem Hoͤllenpfule, der 
mich lang in ſeinen dunkeln Sraͤnden, lang 
in aͤußerſter und mittler Finſterniß er 
aufhielt, als ich von Nacht. und Chaos fang; .3 
mit anderer als Orpheus Lrier: denn ° 
des Himmels Muſe hatte mich gelehre- - --., -;.. 
binab s und wieder aufzuſchwingen mi: . , 
ans Tagsliht. (Schwer' und feltne Raͤcktehr h Dig 
beſuch ich wieder unverfehrt und fühle _ J * 
die groſſe Lebenslampe. Du beſuchſt 
nicht dieſe Augen, die vergebens len J a 
zu finden deinen ſcharfen Stral; fie finden 


®*) Paradise lost B. III. 


vr wirysupiere V— Tl 


Die, &ion,.fonderfich und jerte ln 
die unten beine heilgen Wurzeln fpülen, 
und fingend flieffen, Euch) beſuch ich naͤchtlich. 
Und denn vergeß' ich auch zuweilen nicht 
die andern Zwei, die mir an Schickſal glichen, 
(0 glich ich ihnen aud) an Ruhme fo!) 
den blinden Thamyris, den blinden Mäoniden 
auch den Tirefias und Phineus, die Propheten 
der Vorwelt. Und genährt dann mit Schante: 
die wie von ſelbſt in Harmonien flieffen, 
fing’ ich, fo wie die wache Nachtigall 
im Schatten fingt und in bem dickſten Laube 
ihr Nachtlied flbtet. 


. Mit dem Sabre kehren 
Jahreszeiten wicder, aber mir nur kehrt 
der Tag nit wieder, noch der ſuͤße Morgen, 
der ſchoͤne Abend; nicht der Fruͤhlingsanblick 
mit jungen Bluͤthen; nicht die Sommer » Rofe 
die Heerden; oder gar du göttlich Menſchen⸗? 
An deren ftatt umringt mid) eine Wolf, 
ein immerwährend Dunkel. Abgefhnitten 


Lie ih aan Asa Trohnnflon Monfhennfahen. 





. 79 
.. Um fo viet mehr, o du des Himmels Licht, 

fein‘. inwärts in mir und durchſtrale mir 

den Seift in allen Kräften. Pflanze da 

mir Augen und treib’ allen Nebel weg 

von innen, baß ich Dinge fchau und fage, 

die nie ein ſterblich Auge fehen wird. 


ve ZIEVEDHPILL VE». VIMiSSA: VOCWIYDE 


Dich, Slon, ſonderlich und jene Blut 
die unten beine heilgen Wurzeln ſpuͤlen, 
und fingend flieffen, Euch befuch' ich‘ naͤchtl 
Und denn vergef’ ich auch zuweilen nicht 
die andern Zwei, die mir an Schickfal gli 
(0 glich ich ihnen auch an Ruhme fo!) 
den blinden Thampris, den blinden Maͤon 
auch den Tirefias und Phineus, die Proph 
der Vorwelt. Und genährt dann mit Seh, 
die wie von ſelbſt in Harmonien flieffen, 
fing’ ich, fo wie die wahe Nachtigall 
im Schatten fingt und in dem dickſten Laul 
ihr Nachtlied flotet. 


Mit dem Jahre kehr 
Jahreszeiten wieder, aber mir nur kehrt 
der Tag nicht wieder, noch der ſuͤße Morge 
der ſchoͤne Abend; nicht der Fruͤhlingsanblic 
mit jungen Blüthen ; nicht die Sommer N 
die Heerden; oder gar du göttlich Menſche 
An deren ftatt umtingt mid) cine Wolf, 
ein immerwähtrend Duntel Abgeſchnitten 
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. Um Ts viet mehr, o du des Himmels Licht, 
ſchein inwärte in mir und durchitrale mir 

den Seift in allen Kräften. Pflanze dba . 

mir Augen und treib’ allen Nebel weg 

von innen, daß ich Dinge ſchau und fage, 

die nie ein fterblich Auge fehen wird. 


Inhalt des Gefprän 


Vebergang zum Buch Hiob. Beſte Art es zu 
derungen von Gott dem Richter über Eterner 
der Welt, dem. Stiller des Ungewitters auf d 
rakter Elihu's in feinen Schilderungen. Prob 
Gottes aus dem Ungewitter. Erlduterung ihr 
bilder. Bon der Naturpoelle überhaupt. Ob fie 
todte Dichtkunft fei? Zweck der Naturpoefie 
zeug derfelben, Perfonification, Belebung. P 
Ob und warum die Alteiten Zeiten. hierinn fe 
vor unfern Schilderungen haben? Zweites W 
turpoefie, daß fie Audlegerinn der Natur we 
Hlob. Einfluß der Naturpoeſie auf die Empfi 
Mittel, daß fie Entwurf und Abiiht habe. ' 
Beilage einiger Perfonificationen aus Oßian. 





Als Eutyphron ſeinen Freund beſuchte, 

beym Leſen des Buchs Hiob. 
Alciphron. Sie ſehen ihren Schi 

leſe dies Buch mit Vergnuͤgen. Zwark 


{ 


ich noch nichts. Aber die Maturbefchteibungen in if, 
die hohen und doch fo einfachen Reden von. Gottes € 
genfchaften und feiner Weltregierung erheben die See 
Wollen Sie mir zuhören; fo will ich, (mie diefe Ler 
fagen), die Schäße meines Herzens eröfnen und J 
nen einige Stellen lefen. Sie müßen mich nachher 
Anfehung des Plans, Alters. und Urhebers des Buc 
auf den rechten Weg führen: das babe ich für € 
verfparet. 

Eutyphron. Es iſt nicht uneben, baß Sie Sch 
heraus heben; das Buch) in Einem Achem fortzulefi 
ift für ung vielleicht zu flarfe Speife. Wir lieben Küı 
im Gefpräch, deutliche Fortleitung der Ideen, die h 
nach unfrer Manier nicht fortgeleitet werden. T 
Morgenländer hören fi) in ihren Zufammenfünft 
gerubig aus; ja fie licben lange Reden, zumal in fi 
hen Verſen. Es find Perlen aus der Tiefe des Meer 
leicht gereihet, aber Föftlih: Schäge der Wiſſenſche 
und Weisheit in Sprüchen altefter Zeit — 

A. Welcher Zeit? Man muß fi) wundern, bi 
fo viel Erfahrungen voll reiner Naturideen zu finde 
und doch find auf der andern Seite andre Begriffe nc 
fo Eindlih, fo arm — 

E. Laffen Sie Zeit und Urheber; und halten f 
on das Werf in feiner Dürftigfeit und in feinem Reit 
tum. Ohn' alle Widerrede ift das Buch aus fe 
alten Zeiten, und fo nehme ichs mit einer Art von Ef 
furcht in die Hand, wenn ich mir feine Begriffe zu eı 
jiffern wage. Weber Länder und Zeiten denke ich, uf 

J. Theil. 5 


zn Syuuse BUF HT unſer Erdeleben. 
Die Väter lehren uns und fagens ung; 
. aus ihrem Kerzen gehen ihre Reden. — 


Fangen Sie alfo mit fchönen Stellen von 
der Natur an: mein Ohr ift frei, die 2 
aͤlteſten, kindlichen Welt zu hören: 


A. Gewalt und Schrecken iſt um ihn ); 
Enutſcheider iſt er in der Himmel Hoͤhn!. 
‚Sind ſeine Heere nicht ohn' alle Zahl? 
‚Und alle uͤbermag fein Licht. 
Und fol dee Menſch rechtfertig feyn vor & 
Und tein vor ihm beitchn ein Weibesſohn 
. Sich, ſeibſt der Mond ift weg mit feinem 
Die Sterne find nicht rein vor feinem Bli 
Und ſollt der Menſch cs jeyn, der Wurm ? 
Ein Erdenkind, die Made! — 


E. Große Vorftellung von Gott, ben 
dimmelsrichter! — Unter Sternen und E 
heidet er. Zahllos find feine alänzenden : 


diefen lichten Himmelshöhen ein Blick auf ben V 
fchen, der ihn vors Gericht fodern will — 

folle der Menſch es feyn, der Wurm? 

Ein Erdentind, die Made? — 

A. Ihre Erklärung ber dunfeln Worte: „er 
„het Frieden zwifchen feinen Hohen: über wem f 
„nicht fein Licht? Der Mond zeltet nicht vor ih 
gefälle mir. : Ich fehe den Richter Morgenlandes, 
zwifchen Engeln und Geftirnen richtet. Wie ſchoͤr 
der finftre Mond in die Dichtung gefaßt: fein Zel 
abgerhban vom Himmel; er bat fid vor des Rich) 
Blick verborgen. 

€. Fahren Sie fort mit Hiobs Syruche 0); 
übertrift jenen. 

U Wem hilfit vn? Dem, ber feine Stärfe hat? 

Wen retteſt du? der fi nicht retten kann? 

Wem giehft du Rath? der ohne Weisheit ift? 

Und Haft ihn wahrlich reich und tief berathen ! 

Wen Ichren deine Reden? 

und weſſen Othem weht aus dir? — 

E. Auf wen, meinen Sie, geht die Stelle?. 

A. Mich duͤnkt: auf Sort. Hiob will fagen; C 
bebörfe feiner Vertheidigung nicht; es fei ja Go 
Othem felbft, der aus ihm wehe, "und Das ſchw 
Geſchoͤpf koͤnne ſeinen Schoͤpfer nicht vertreten. 

E. Ich unterbreche Sie nicht weiter. 


A. Die Schatten regen ſich, 
der Abgrund und was ihn bewohnt. 


*) Hiob 26, 
) Hio X 


legt TIrsydaısı gessıc <wwes menyee r 
und zirket ab der Wafferflächen Grenze, 
bis wo das Licht ins Dunkel fid verliert! — 
Des Himmels Säulen zittern: ' 
fie beben, wenn er jchilt. 
Mit ſeiner Macht peitfcht cr das Meer: 
mit feiner Weisheit bänbigt er 
der Wellen Stolz. 

* Denn madt fein Hauch den Himmel wicder fd 
den fliednden Drachen nur traf feine Hand. 

Sich das ift nur Ein Theil von feinen We 

cin fluͤſternd Wort, das wir von ihm schört. 
Den Donner feiner Kräfte, 
wer faſſet den? 


E. Sie find Dichter gewefen, ich will Ih 
er ſeyn. Hiob uͤbertrift dieſen Gegner, wi 
uͤberwindet: er ſchildert nur Eine Scene vo 
Macht und Größe, aber er holt fie aus der 
fe, und führe fie zur fchönften Höhe. Das 
Undings tritt vor Gott: die Abgruͤnde des 
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‚aphlit- Nun hegbıne bie Shörfing; abermals : 
| Himmel und Erde. Den Himmel breitet er über b 
ungeheure Tiefe; die Erde beveſtigt er über übe, t 
fie Daraufruße und gleichfam über dem Nichts fchroel 
(denn diefe Reiche der Nacht und bes Schattens w 
ben, untericbifch gebacht.) Nun ordnet er den Hi 
mel, Enüpfe Waſſer in Wolken, und fchafft ſich Rau 
er baut und zimmert feinen Thron mitten unter W 
ſer: er umklammert ihn von außen, und legt dent 
wich ber Dicken WolP um ihn her. Jetzt mißt er | 
ESrengen bes Waflerhimmels und zirkt ihn ab, bis ı 
. "Vice und Dunkel ſich mifchen, das iſt, am Ende b 
Horijonts. Jetzt wird feine Mache im Donner gefch 
dert, und zwar zur Erhebung der Scene im Wett 
auf dem Meer. Die Wellen find hier die Kebelle 
die er vor ſich treibt, und plöglich zu bändigen wei 
Ein Hauch von ihm — und das Meer ift ftill, d 
Himmel ſchoͤn, feine -Hand traf nur die fliehn 
Schlange; (entweder y Folge gewohnter Bilder 
andern Stellen ®), das Meerungeheuer diefer Gege 
den, ber Crokodill, ober ‘vielleicht die flüchtigen krauſ 
Wellen felbft, die feine Hand glätter und ebnet;) Eir 
ober das andre, das “Bild endet mit fo erhabner ſchoͤn 
Seille, als es mit fuͤrchterlichem Tumult anfing. Ur 
das, ſagt Hiob, ift nur Ein Laut von feinen Wunderr 
den Donner feiner Kräfte — wer faffet den? 
Jeden Diorgen, da aus Nacht Tag wird, jede 
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:eht, dies Gottes Drafel zu erheben. So x 
hu duͤnkt, fo ſchoͤn er ſpricht: fo ift er, mie 
ft fagt, noch junger braufender Wein, t 
jläuche zerreißt und ausbricht. Er macht h 
der; weiß aber Feine Ende, und die fHönft 
veiterungen derer, die Hiob und feine Freun 
fagten. Daher antwortet ihm auch niema 
eitee die Zufunft Gottes vor, und kuͤndigt 
ie daß ers felbft weiß. indem Elihu ein auf 
Wetter in allen feinen Phänomenen befchreibi 
ter, ohne daß ers weiß, des Richters Anfın 
A. Ich babe diefen zubereitenden Fortga 
(der nie bemerket. « 

E. Er ift, dünfe mich, die Seele der 

ene, obne welche Elihu durchhin Tavtologi 
rde. Fangen Sie, weil feine Rede zu lang i 
ı diefer Stelle an: Sieh, Gott ift groß! 





. ab alle Müenfihen fehen fies -- 
u ehe he made Dr fe und vn fen 


Sich, Gott IR groß; wir wendig" 


2 ae Bewer 


J ———— Im Dein por; 

" De Höfen nun Die Wolken niber, - - - --\ 
fe iafeln fe nf — meh a Ic * 
er Die RBARM aufieia 
and tracht in feinem Belt? . .... 

Eich, er umdedt'es rings mit feinen Olig, - 
—— —— 
So ſtrafet er Die. Völker, 
und giebet Cpeif iur Weberfiiß. 


Mit feinen Händen faflet er den og J 
und giebt Befehl ihm, wen er treffen fol? 
Er zeigt ihm an den Boͤſewicht: 
des Zornes Raub iſt der Boshaftige. 


E. Alle diefe Bilder werden in ber Rede Gotte: 
fürzer und fchöner vorfommen. Jetzt erhebt ſich bei 
Ungewitter und Elihu faͤhrt fort: 


Darob erbebt mein Herz, 

es zittert auf in meiner Bruſt! 

hört, hoͤret bebend feine Stimme, 

die Rede, die aus feinem Munde geht. - 
Den ganzen Himmel umziehet fie, . 

bie Fittige der Erd’ ergreift fein ih. 

- Und hinter ihm bruͤllt laut fein Donner: 

es tönt die Stimme feiner Macht: 

wie ſpaͤhns nicht aus, wie feine Stimme tönt: 
Gott tönt mit feiner Stimme Wunderlaut, 


HIV WEL ZIREHTUYJER YVLEHUER EU UMS NYHENER 
hn erftaunt und erftarrt da; fühlend, daß fü 
mögen. Eine Empfindung, die jedeg ‘Don 
in und erreget — 


E. Die Schreden des Ungeritter werben 
ſchildert: 


Es geht das Wild in ſeine Hoͤlen, 

es haͤlt in ſeinen Wohnungen ſich ſtill. 

Nun kommt aus Suͤden her der Sturm, 

von Nord her kommt der Froſt. 

Hauch Gottes weht, ſo wird es Eis, 

das weite Meer wird dichtes Land. 

Und jetzt zertreibt der Glanz die Wolke: 
ſein Licht zerſtreut die Wolke weit umher: 
. fie wirbelt ſich in Gaͤngen, wie er will, 

geht auszurichten, was fein Wink gebeut, 

auf dieſes Reis, auf jenes Land, 

das er Erquickung finden laſſen will. 


Bi müffen Morgenländer ſeyn um bie 2 
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Wejßt Bu, was Sort mit ihnen ſchafff t! 

Wie er anzuͤndet ſeiner Wolke Licht? 

Und weißt es, wie die Wolke ſchwebt? 
Die Wunderdinge des Altweifeften! 

Daß deine Kleider heiß dir werden, 

wenn er von Süden aus die Erde waͤrmt? 

Du wirft wohl mit ihm-jenen Aether breiten, 

der veft da fteht wie ein gegoßnes Erz! 

Zeig’ an und, was wir zu ihm fagen follen ? 

Wir finden feine Wort’ vor Dunkelheit. 

Bird ihm erzählet werden, wenn ich rede ? 

und ſpkaͤche jemand — fieh! fo ift er weg! 

Unſichtbar ift fein Licht! 

Sein Glanz ift hinter Wolken dort! 

Jetzt weht der Wind und laͤutert fie. 

Nun kommt von Norden Gold, 

Eloahs furchtbar ſchoͤner Schmuck. 

Der Maͤchtige: wir koͤnnen ihn nicht finden. 

Der groſſe, ſtarke Richter, unausſprechlich 

in ſeiner Allgerechtigkeit. 

Darum verehrt ihn Menſchen, 

kein Weiſer ſchaute ihn. — 


E. Sie ſehen, wohin der junge Weiſe kom 
daß er fuͤr unmoͤglich erklaͤrt, was eben jetzt geſche 
ſoll. Eben da er glaubt, daß die dunkle Wolke M 
ſchen und Gott ewig trenne, und ein Sterblicher | 
Unendlihen Etimme nie vernehmen werde, erfche 
Gott und redet. O wie verfchieden ift Jehovahs 
Elihus Rede. Schwaches, meifläuftiges Knabenw 
iſt dieſe gegen die kurze, majeſtaͤtiſche Donnerſpra 
des Schoͤpfers. Er diſputirt nicht: eine Reihe leb 
diger Bilder fuͤhret er vor, und umringt, betaͤr 


Uingurte vriuxt Sν wur 000 wuwenene 
Sch will dich fragen, Ichre mich, 

"Wo wareft du, 
als ich die Erde gründete? 
Sag' an mir, wenn du's weißt! . 
Wer hat ihre Maas beftimmet, weißt du es? 
Wer 309 die Meßſchnur Über fie? 
Worauf ftehn ihre Grundveſt' eingefentet? - 
wer hat den Eekjtein ihr gelegt ? 
Im EChorzefang der Morgenfterne, . 
und alle Kinder Gottes jauchzten drein. 


E. Wir vergeffen alle Phnfif und Erbn 
ierer Zeiten, und betrachten die Bilder als al 
poefie der Erde. Wie ein Haus wird fie geg 
neffen, das Richtmaas über ihr gezogen, ı 
e Örundvefte eingefenft, da ihr Eckſtein gel 
nmen alle Kinder Gottes, ihre Schwerter: 
orgenfterne einen Freubengefang an, zur € 


erfmeifters, zu Bewillkommnung ihrer 
Luanlban Men mirn Na Moor aehohren. 
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und richtet meinen Rathfchluß druͤber aus, "N 75 
und fagt ihm Thor und Riegel fürt . : ::,.: - 
und ſprach: „bis hiehdr fomm’ und weiter nice, . 
„Hier ſoll'n ſich brechen deine ſturmgen echt 


E. Ich glaube nicht, daß je ein gröfferes Bi 
von diefem Element gegeben fei, als da es hier: Kir 
wird, und es der Schoͤpfer der Welt mit Windeln kle 
det. Es bricht aus den Kluͤften der Erde, wie-a 
Mutterleibe, der Ordner aller Dinge redets als e 
belebtes Wefen, als einen ſtolzen Erbbezwinger' n 
wenigen Worten an; und das Meer ſchweigt und 9 


horcht ihm ewig. 


A. Geboteſt du in deinen Tagen 
dem Morgenroth: 
und wieſeſt ihren Ort an der Aurora ,, 
dag fic die Zipfel der Erd ergreif’ 
und ſchuͤttele die Räuber von ihr fort. 
Wie Thon verwandelt fi der Dinge Bild; 
fie ftehen, wie mit Schmuck bekleidet, da. 
Und den Verruchten wird ihr Licht entzogen; 
scrbrochen wird ihr ſtolzer Arm. 


E. Es ift übel, daß man das Morgenroth ni: 
deutlicher, als Wächter, als einen Boten des Hi 
melsfürften ausdruͤcken kann, der gefandt wird, | 
Motte der Bofen zu verjagen. Welch ein aridres C 


*) Sollten einige 2efer die mythologiſche Aurora in elı 
eitpebräiihen Gedichte zu fremdartig finden, fo koͤnnte man bi 
Ders auch fo überfegen: 

Geboteit du, feitdem du lebit, dem Morgen? 
Vertimmtelt du der Morgenröthe ihre Starte? — 


IE yıvascıı ver wErssuytuny [JUye] DU; 
Und deine Wiffenfchaft reicht bis zur Erdenbreit 

Sag' an mir und du kennſt fie ganz! — 

Wo wohnt das Lihe? wo ift der Weg zu ih 
Die Finſterniß? wo iſt ihr Ort? 

Daß du fie bis zu ihrer Grenz’ ertappeft: 

Denn du weißt ja den Richtpfad' in ihr Haus! 

Du weißt es, denn du wareft Damals ſchon gcbo 

und deiner Tage Zahl ift groß! — 

E. Alles wird hier perfonificires das Li 
acht, der Tod, die Vernichtung. Diefe hap 
eriegelten Pallaft: jene ihre Häufer, ihre 
ıd Grenzen. Eine ganze poetifche Welt uni 
fchreibung ! 

Biſt du gekommen in des Schnees Vorrathskam 

und haft des Hagels Schäge da gefchn? . 

die id) mir auf die Zeit des Drangs erſpare, 

zum Kriegestage und zur Schlacht! — 

E. Ironie gehet durchs ganze Gedicht. 


heat non Anarif foinor Roinho um has lich 
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1. Auf welchem Wege cheilet ſich das Licht . 
wenn es der Oſtwind anf'die Länder ſtreut? 
Wer fpaltete des Himmels Waffergänge ? 
und zog den Weg den Ungewitterwolten ? 
daß fie auf Länder regnen, wo fein Menſch iſt, 
auf Hüften regnen, die Niemand bewohnt, 
und fättigen die Eindd’ und die Wuͤſte, 
und ſproſſen machen zartes junges Gras. 

Wer iſt des Regens Vater? 
Des Thaues Tropfen, wer hat fie erzeugt? 
Aus weſſen Diutterleibe ging das Eis? 
Den Reif des Himmels, wer hat ihn gebohren? 
Die Waſſer bergen ſich und werden Stein, 
Der Bellen Fläche legt in Feffeln ſich — 


E. Reiche Poefie über Himmel und Erdel Di 
ben, wo fich die Bäche des Lichts ergießen und fie t 
Oſtwind über die Sander hinfuͤhret, wo der himmlife 
Vater dem Regen Kanäle zieht und den Wolfen if 
Bahnen zeichnet. Unten wo das Waffer Fels wir 
und die Wellen des Meers in Eisfeffeln gelege werde 
Selbſt der Regen, der Than, der Reif befomm 
Mutter und Vater. — Und jegt fommt eine der ſche 
ſten erhabenſten Ausſichten der Welt. 


A. Haft du das ſchoͤne Siebenſtern *) gebunden? 
Oder kannſt die Bande des Driong Idjen? 
Und führt zu ihrer Zeit des Thierfreis Stern’ empor ? 
und führft die Baͤrin auf, mit ihren Sjungen ? 





*) Da man im Deutfhen niht fast: das Stebenften 
iondern das Siebengeſtirn, oder die Siebenfterne, 
Tonnte man wohl hier fo überfegen: 

Kannft du die hellen Siebenfterne binden? 
Und löfeft du Orion's Feſſeln? % 


den Lufes Erfcheinungen Verftand ? 

und zähle die Regentropfen weislid) ab, 

und läßt des Himmels Guͤſſe janft hernieder 
und übergicht den Staub, daß er zuſammenl 
den Klos *), dad cr zufammenhängt. — 


E. Die Befchreibung der fogenannt 
Schöpfung ift hiemit geendet; aber hier ift r 
Schöpfung. Schweſterlich zufammen gebt 
£ lieblichen Srüuhlingbringenden Sterne. £ 
er das Geſtirn Chefil fei), ift der geguͤrt: 
id bringt Winter: die Zeichen des Thierfi 
n wie ein Kranz ber Erde allmählich emp 
r Bater des Himmels läßt am Nordpol I 
is. ihren Jungen weiden, oder (nad) ein 
dythologie und Lefart) die Nachtwandere 
ternenmutter, die ihre verlohrne Kinder, 
ngne Sterne fucht, wird von ihm getröf 
nehlich indem er ihr neue Sterne, ftatt de 
n, herauffuͤhrt). Wer in der Nacht den 


A 


I 
Kyungens. oder wie der Gurt bes Thierkreifes mit fein 
ſchoͤngeſtickten Bildern mit ben Jahrszeiten allmaͤhl 
heraufruͤckt, und alsdenn an die Zeiten denkt, ba 
nächtlichen Schäfer unter dem morgenländifchen. Hi 
mel diefe Bilder immer vor ſich hatten, und nad) if) 
Hirten» und Vaterphantaſie belebten; dem, MS 
wird Die Schönheit dieſer Stelle im Sternenglanz < a 
gehen ‚ bie überdem, ihrer kurzen Symmetrie. na; 
mit dem Binden und Löfen faum überfegt werb 
kann. So gehts auch mit der Stelle, daß Gott d 
tiefen Dunfeleiten, den irren Wolfenzügen und leer 
Luftgefichten Verftand gebe; die perfonificirte Sin 
und Bilddichtung verſchwindet in einer andern Sprad 
Ale diefe Bilder, die Ausſendung ber Blitze und if 
Antwort, der Gang Gottes in den Wolfen, fein A 
zählen der Tropfen im Regen, die fanfte und reichlic 
Herablaffung derfelben, find fo ſchoͤne Naturpoefie - 


A. Sie fcheinen überhaupt ein Liebhaber die 
Gattung; und unſre Kunftrichter halten fie doch f 
die todteſte Dichtkunſt. Man will ihr fogar den N 
men Dichtfunft nicht gönnen, und nennt fie eine fa 
Befchreibung unbefchreibbarer Dinge und Geftalten. 


E. Wenn fie das ift, bin ich völlig der Meinur 
daß fie den Namen Poefie nicht verdiene. Die elend 
Befchreiber, die den Frühling, die Roſe, den Do 
ner, bag Eis, ben Winter mit den gemeinften Züg 
langweilig und kalt fhildern, find weder gute Dichte 
noch gute Profaiften. Die Naturpoefie hat etwas a 


Pallaft, der ihr Hausvater den Eckſte 
alle Kinder Gottes jauchzten drein. De 
wie ein Kind, gebohren und gewindelt: 
roch handelte, die Blige fprachen. Bi 
eine neue Perfonendichtung: das macht 
fo lebendig. Die Seele wird fortgeriffen 
die Gegenftände felbft mit, weil fie ih 
gewahr wird; lange Befchreibungen br 
davon ab und erfchlafften ihre Kräfte. € 
elende Wortlumpen, abgezogne, halbirte 
Geſtalten, da fie jetzt wirkliche Weſen vı 
A. Ja, Freund, wer kann und m 
wie die Morgenländer dichten? Den £ 
gewinbeltes Kind, Zeughäufer des Schi 
gels, im Himmel Wafferfanäle — wer ı 
€. Niemand folls: denn jede Spra« 
tion, jedes Klima hat ein eignes Mac 
Quellen feiner Lieblingsdichtung. Es 
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ihrem Dichter gebohren. Todt ſteht ſie vor ihm; u 
ſie wird auch in ſeinen Beſchreibungen todt ſeyn. 

A. So haͤtten alsdenn die Zeiten der Unwiſſenh 
groffe Vorzuͤge vor denen, in denen man die Natur ke 
aet und ftudiret. Jene Dichteten, diefe befchreiben. 

E. Was Sie Zeiten der Unwiſſenheit nennen! - 
Ale finnliche Völker kennen die Natur, von der 
dichten; ja fie kennen fie lebendiger und zu ihrem Zi: 

beſſer, als der Linneifche Slaffififator aus feinem B 
cherregifter. Zum Ueberblick ver Gattungen ift bi 
unentbehrlich; es zur Fundgrube der Poefie zu mache 
und aus Huͤbners Keimregifter zu dichten, wäre glei 
viel. — Sch lobe mir jene Zeiten, da man die Natu 
vielleicht in Fleinerm Umfange, aber lebendig fannı 
fie mit dem gefchärften Auge der Empfindung, d 
Menfchenanalogie anfab und meiftens anftaunte. 

4. Alfo fämen die Zeiten der Unmiffenbeit, 
benen man anfltaunte, wieder. 

E. Jede Zeit kann und muß ihren Begriffen v 
dem Spftem der Wefen anftandig dichten; oder mweı 
ſies nicht thut, muß fie fich wenigſtens getrauen, gri 
fere Wirfung durch ihre poetifche Narurlüge hervorz 
bringen, als ihr die ſyſtematiſche Wahrheit gemwähr 
könnte. Und follte, m. Fr., dies nicht oft der Fall ſeyr 
Ich zmweifle nicht, daß aus Copernifus und Newton 
aus Buffons und Prieftlei Syftemen fich eben fo ho 
Naturdichtungen machen lieffen, als aus ben fimpelft 
Anfihten; aber warum hat man fie nicht? Waru 


reizen ung die einfachen, rührenden Sabeldichtung 
I. Theil. | & 


Pallaft, der ihr Hausvater den Eckſte 
alle Kinder Gottes jauchjten drein. Der 
wie ein Kind, gebohren und gewindelt: 
roth handelte, die Blige fprachen. Bil 
eine neue Perfonendichtung: das macht 
fo lebendig. Die Seele wird fortgeriffen 
die Gegenftände felbft mie, weil fie ihı 
gewahr wird; lange Befchreibungen br 
davon ab und erſchlafften ihre Kräfte. € 
elende Wortlumpen, abgezogne, halbirte 
Geſtalten, da fie jetzt wirkliche Wefen vı 
A. Ja, Sreund, wer kann und m 
wie die Morgenländer dichten? Den £ 
gewindeltes Kind, Zeughäufer des Sc 
gels, im Himmel Wafferfanale — wer r 
E. Niemand folls: denn jede Sprac 
tion, jebes Klima hat ein eignes Mac 
Quellen feiner Lieblingsdichtung. Es 
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ihrem Dichter gebohren. Todt ftehe fie vor Ihm; u 
fe wird auch in feinen Beſchreibungen todt feyn. 

A. So hätten alsdenn bie Zeiten ber Unwiflenh 
groſſe Vorzüge vor denen, in denen man die Natur ke 
aet und ftudiret. Jene dichteten, diefe befchreiben. 

E. Was Sie Zeiten der Unmiffenheit nennen! - 
Ale finnliche Völker Eennen die Natur, von ber 
dichten; ja fie kennen fie lebendiger und zu ihrem Zwe 

befler, als bet Linneiſche Claffififator aus feinem B 
cherregifter. Zum Ueberblick der Gattungen ift bi 
unentbehrlich; es zur Fundgrube der Poefie. zu mache 
und aus Hübner Keimregifter zu dichten, wäre glei 
viel. — Ich lobe mir jene Zeiten, ba man bie Natu 
vieleicht in Fleinerm Umfange, aber lebendig Fannı 
fie mit dem gefhärften Auge der Empfindung, d 
Menfchenanalogie anſah und meiftens anftaunte, 

4. Alfo fämen die Zeiten der Unwiſſenheit, 
denen man anftaunte, wieder. 

E. Jede Zeit fann und muß ihren Begriffen pi 
dem Spftem der Wefen anftandig dichten; oder weı 
fies niche thut, muß fie ſich menigftens getrauen, gr‘ 
fere Wirfung durch ihre poetifche Narurlüge hervorz 
bringen, als ihre die fuftematifhe Wahrheit gemähr 
könnte. Und follte, m. Fr., dies nicht oft der Ball ſeyr 
Ich zweifle nicht, daß aus Copernikus und Newton 
aus Buffons und Prieftlei Syftemen ſich eben fo ho 
Naturdichtungen machen lieffen, als aus den fimpelft 
Anfihten; aber warum bat man fie nicht? Waru 
reizen uns die einfachen, ruͤhrenden Sabeldichtung 

I. Theil. & 


efte Dichter, der das auch in der Welt B 
Newtons kann, der wird, wenn Sie wollen 
ern oder wenigftens umfaffendern Begriffe 
ung fhun, die jene mit ihren engen menfe 
eldichtungen thaten. Wir wollen wuͤnſche 
in Dichter bald gebohren werde: und fo la 
a iſt, wollen wir bei den alten Voͤlkern 
Schönheiten ihrer Dichtfunft deßwegen nic) 
tachen, weil fie unfre Phnfif und Metap 
innten. Manche ihrer Allegorien und Pe 
ingen enthalten mehr Einbildungsfraft un 
Bahrheit, als dicke Syſteme; und Regun: 
ns verſtehet fich von felbft — 

A. Die Naturpoefie duͤnkt mich aber n 
ıhrend ? 

E. Sanft und daurend rührt fie alle 
ehr als eine andre. Kann eg eine fchönere 


ben, als die ung Gott felbft in der Schd 
sftelle har? Bie or und durch alle Frag. u 


Gap Basen fa Gupfetngeaibif, 
den und. Zrauben ſind alle daher. Eine Poefle,. bie’: 
Augen giebt, bie Schöpfung und mich ju fepen, fie 
‚zechire Osbrung und: Beziehung zu betradjten, übe 
und Diebe, Weisheit unb Allmacht zu erblicken, ar 
AR Denis Augs meinen Phantaſie und ia Worten, 
Dazlı.zedie geſchaffen ſcheinen — wine ſolche Poeſt⸗ 
heilig: und edel. Welcher Ungluͤckliche, der mie d 
gnßeen Tumult feines. Herzenẽ unter den, Sternenhi 
wel crict, wird’ nicht durch den hohen Anblick bie 
ſtillen, veſten, ewigen Lichter gleichfam wider Bit 
und ungermerkt Sefänftige!: Fallen ihm nun bie fi 
pein Worte Gottes ein: Kannſt du die Bande 
„Reben Sterne zufammenbinden?“ u. f. iſts nicht, « 
ob vom Sternenhimmel ihm Gott felbft die Worte | 
ſpraͤche? Diese Wirkung Bat jede wahre Naturpoe 
die fhöne Auslegerin der Natur Gottes, Ein Zı 
ein Wort aus ihr erinnere oft an grofle Scenen, u 
bringt uns ihre rührenden Gemälde nicht nur leibh 
vor Augen; fondern führt folche unmittelbar zum H 
yen, zumal wenn das Herz bes Naturdichters fel 
fanft und gut war: wie es Denn beinah nicht ande 
ſeyn konnte. 
U Das Herz ber Naturbichee wire alſo ton 
fanfe und gut gemefen ? 

€. Der groſſen ımb wahren gewiß: ſonſt wuͤrt 
fie die feinen Bemerker, die hellen und mächtigen Aı 
leger der Natur nicht geworden feyn. Eine Poefie, | 
fich allein mit menfchlichen, oft. fehr niebrigen u 
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erfte Dichter, ‚, der das auch in der Welt Bu 
Newtons kann, der wird, wenn Sie wollen, 
rern oder wenigfteng umfaflendern Begriffen 
fung thun, die jene mit ihren engen menſch 
beldichfungen thaten., Wir wollen wünfcher 
ein Dichter bald gebohren werde: und fo lan 
da iſt, wollen wir bei den alten Völkern | 
Echönheiten ihrer Dichtfunft deßwegen nicht 
machen, weil fie unfre Phnfif und Metapf 
Fannten. Manche ihrer Allegorien und Per 
tungen enthalten mehr Einbildungsfraft und 
Wahrheit, als dicke Syſteme; und Regung 
zens verſtehet fich von felbft — 

A. Die Naturpoefie duͤnkt mich aber ni 
rührend ? 

E. Sanft und daurend rührt fie aller! 
mehr als eine andre. Kann es eine fchönere 
geben, als die ung Gott ſelbſti in der Schoͤp 
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Haufe Gottes: unfre Empfindungen und Begriffe, 2 
den und Freuden find alle daher. Eine Poefie, die ı 
Augen giebt, die Schöpfung und mich zu fehen, fie 
rechter Orbnung und Beziehung zu betrachten, über 
boͤchſte Liebe, Weisheit und Allmacht zu erblicken, aı 
mit dem Auge meiner Phantafie und in Worten, | 
dazu recht gefchaffen fcheinen — eine folche Poefie 
heilig und edel. Welcher Unglüdliche, ber mit bi 
größten Tumult feines Herzens unter ben Sternenhi 
mel tritt, wird nicht durch den hohen Anbli bie 
ftilen, veften, ewigen Lichter gleichfam wider Wil 
und unvermerft befänftige! Hallen ihm nun bie fi 
yeln Worte Gottes eins „Kannſt du bie Bande t 
„fieben Sterne zufammenbinden?“ u. f. ifts nicht, « 
sb vom Sternenhimmel ihm Gott felbft die Worte | 
fprache? Diese Wirfung bat jede wahre Naturpoef 
die ihöne Auslegerin der Natur Gottes. Ein Zı 
ein Wort aus ihr erinnert oft an groffe Scenen, u 
bringe uns ihre rührenden Gemälde nicht nur leibh 
vor Augen; fondern führe folche unmittelbar zum Hi 
jen, zumal wenn das Herz des Naturdichters fel 
fanft und gut war: wie es denn beinah nicht ande 
feyn konnte. 

A. Das Herz ber Naturdichter wäre alfo imn 
fanft und gut gemwefen ? | 

E. Der groſſen und wahren gewiß: fonft würd 
fie die feinen Bemerker, die hellen und mächtigen Au 
leger der Natur nicht geworben ſeyn. Eine Poefie, ! 
fih allein mit menfhlichen, oft fehr niedrigen u 

G 2 
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— zuuw auntäjuiiitz [LER UV 
fchafft Liebe, Theilnehmung und Mitge| 
mas lebt; ja fie übt den Verſtand, üb 
fege zu bemerken, und bat die Vernunft 
Bohn geleitet. Won ber Naturpoefie de 
. ber gilt dies vorzüglih — 

A. Auch von unferm Kapitel Hiobs | 

E. Allerdings. Es wäre ehöricht, d 
zelner poetifchen Vorftellungen nachgrab: 
dem Syftem unſres Tages vereinigen zu 
doch auch Hiob ſchon fo gedacht babe, n 
turpbilofophenz aber die Hauptidee, d 
Haus Gottes fei, wo Er felbft malte, : 
ewigen Regeln, mit jevesmaliger Vorfid 
Moment, mit Güte und Sinn gefchebe - 
gedanfe ijt unverfennbar groß und edel. 
fpielen dargeftellt, wo Alles zu Einem Zw 
zen eilet. Die wunderbarften Phänomeı 
als Werfe des immer fchaffenden Hausr 
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Mannichfaltigkeit barftelle als. dies ſchlichte Kar 
Hiobs; ich Kaffe Ihnen dafür eine Epopee von Hel 
und Waffen liegen. Aber vergeflen Sie nicht m 
drei Hauptworte: Belebung ber Gegenftände für 
Einn, Auslegung der Natur fürs Herz, Plan im ( 
dicht wie in der Schöpfung für unfern Verſtand. 3 
legte fehle vollends gar den meiften neuen Natur 
ſceewen — 

A. Mich duͤnkt, Sie fodern Unmöglichfeiten. 
wenig Plan ift in den Scenen der Natur für ung üb 
fehbar. Das Reich der allgewaltigen Mutter ift fogr: 
ihr Gang fo langfam, ihre Ausfichten fo unendlich 

E. Daß deßwegen auch ein menfchliches Gedi 
fo groß, langſam und unüberfehbar fenn müfte? W. 
die groffe Mutter feinen Plan, Feine Einheit ihrer C 
danken weifer: wer bas Gewebe diefer Penelope n 
von der linfen Seite anfieht; der ſchweige, der did 
nicht von ihr. Aber wen fie den Schleier wegzog u 
ihr Angeficht zeigte, der rede; ber fieher überall Z 
fammenhang, Ordnung, Güte, Gedanfen. Sein € 
dicht wird alfo auch wie die Echöpfung z0owos, € 
regelmäßiges Werf mie Plan, Umriß, Sinn, En 
zwe fern, und ſich im Öanzen fo dem Verſtan 
empfehlen, wie durch einzelne Gedanfen und Aus! 
gungen dem Herzen, und dem Einn durch ber Gege 
fände Belebung. Alles ift in der Natur gebunde: 
und für den menfchlichen Blick bindet fich alles menfe 
lid. Tags» und Jahrszeiten find unfern Yebensalteı 
ähnlich ; Länder und Climata ber Erde binder € 


erft Verftandes - Einheit. Sie fahen überall | 
immels und ber Erde, Das that fein Griec 
lee, kein Römer: wie weit ftehe hierin Lucrı 
iob und David! — 

a. Sie denken fehr morgenländifch: infe 
it ihren Perfonificationen. Lefen Sie unſr 
hter, wie fparfam die folhen Schmuck anrat 

E. Wenns Ehmud feyn foll, haben fü 
‚ rede aber von Seele, von Belebung. Nic 
Bian ift fein Morgenländer, aud) nicht eir 
jentlicher Iaturfchilderer; und — alle Geg 
ıd bei ihm perfonificirt, voll Leben, voll Bei 
's Wind und Welle, oder gar der Bart eine 
ie Sonne ift ihm ein rafcher Juͤngling, be 
ı Mädchen, der auch Schweſtern, andre $ 
n Himmel gehabt hat, der Abendftern ein | 
nabe, ber kommt, blickt, und wieder weg 





. 
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Ze FE 
Oblane Amede an. bie untergeßende. Bonn, 


| Gap in veafen deinen blauen Lauf) 
goldhanriger Himmels; Sohn. 

Der Bet hat feine There aufgethan: 

‚ds iſt das Bette beiner Muß. 
Die Bogen kommen zu fchauen beine Sqenheit, 
Ne heben ihre zitternden Haͤupter auf: 

fe ſehen dich in deinem Schlafe ſieblich 
und zittern weg vor Furcht. 

Ruh) ans in deiner Schattenhöhl', 0 @eune, 
und laf dein Wiederkommen in Breube Tedn. - 

. j j 
2 
An die Morgenfonne. 





O du, die du droben rollſt, rund wie meiner Vaͤter Schild, 
wober find deine Strafen, o Sonne, 
dein immerbhurend Licht? 
Du teittft hervor in deiner erhabnen Schöne; 
da bergen die Stern’ im Himmel ſich, 
der Mond, kalt und blaß, finkt in die weſtliche Woge. 
Du aber ſchreiteſt allein daher; 
wer kann Gefaͤhrte ſeyn von deinem Lauf? 


Die Eichen der Berge fallen: 
Die Berge ſelber ſchwinden mit den Jahren: | 
es ſchrumpft das Meer zuſammen und waͤchſet wieder: 
auch ſelbſt der Mond verliert am Himmel ſich; 





Es Lanf it bei Oßlan, wie auch in den Palmen, das gemoͤhn⸗ 
Wort für Thaten ber Helden. 


zuerft Verftandes - Einheit. Sie fahen übe 
Himmels und der Erde. Das that fein C 
Eelte, kein Römer: wie weit fteht hierin | 
Hiob und David! — 

A. Sie denken fehr morgenländifch: 
mit ihren Perfonificationen. Lefen Sie 
richter, wie fparfam die folhen Schmud a 

E. Wenns Schmuck feyn foll, babe 
ich rede aber von Seele, von “Belebung. 
Oßian ift fein Morgenländer, aud) nich 
eigentlicher Naturfhilderer; und — alle 
find bei ihm perfonificirt, voll Leben, voll 
fei's Wind und Welle, oder gar der Bart 
Die Sonne ift ihm ein rafcher Juͤngling 
ein Mädchen, der auh Schweitern, and 
am Himmel gehabt hat, der Abendftern 
Knabe, der kommt, blickt, und wieder 


108 
1. J 
Of Ai ed nt En 


| Dap vn verlaffen deinen Ölauen eauf n 

goldhaariger Himmels⸗Sohn. 

Der Weſt hat feine Thore aufgethans 

‚da iſt bas Bette deiner in. 

Die Wogen kommen zu ſchauen beine Eqenheit, 
fſiee Heben ihre zitternden Haͤupter auf: 

fie ſehen dich in deinem Schlafe ſieblich 

und zittern weg vor Furcht. 

Auh aus in deiner Schattenhähl‘, o Sonne, 

und laß dein Wiederkommen in Breude Tepe. - 

u. " 
2 
An die Morgenfonne. 


4 








D du, die du droßen rollt, rund wie meiner Vaͤter Schild, 
wober find deine Stralen, e Sonne, 
dein immierdäurend Licht? 
Du teiteft hervor in deiner erhabnen Schöne ; 
da bergen die Stern’ im Himmel ſich, 
der Mond, kalt und blaß, finkt in die weſtliche Woge. 
Du aber ſchreiteſt allein daher; 
wer kann Gefaͤhrte ſeyn von deinem Lauf? 


Die Eichen der Berge fallen: 
Die Berge ſelber ſchwinden mit den Jahren: 
es ſchrumpft das Meer zuſammen und waͤchſet wieder: 
auch ſelbſt der Mond verliert am Himmel ſich; 


*) Lanf iſt bei Oßian, wie auch in. den Pſalmen, das gemoͤhn⸗ 
liqe Wort für Thaten ber Helden. 
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er fieht nicht deine Stralen mehr, 
ob jet dein gelbes Haar auf Oftes Wolter 
oder ob du zitterft an des Wertes Thor? 


Vielleicht biſt du auch, gleich wie ich, 
für eine Zeit, | 
und deine Jahre werden ein Ende haben. 

Denn wirft auch du in deinen Wolken ſchla 
ſorglos der Stimme des Morgens, die did) 


Erfreu dich Sonne, jeßt in deiner Juger 
denn dunkel und unlieblich ift das Alter.. 
Es iſt wie Mondes Schimmerlige, 
wenns durch gebrochne Wolken fheint, 
und Nebel auf den Hügeln liegt; : 
der Hauch des Nords iſt auf der Ebene, 
der Wandrer faͤhrt zuſammen in Mitte ſein 





3. 
An den Mond. 





Tochter des Himmels, ſchoͤn biſt put 





Wer iſt dir gleich am Kimmel, ” 
Tochter der Nacht ? 
Die Sterne find beſchaͤmt, wein du ierigeinen, 
fie wenden ſchnell ihr funkelnd Auge weg. 


Und wohin birgſt da dich von deinem Lauf.” 
wenn Dunkelheit dein Antlig det? 9 % re 
Saft du auch deine Hall wie Oßlan . 
und wohnft. dafelöft in Grames / Schatten  ' -" 
weil beine Schweſtern wohl vom Himmel fielen +); 


bie fi mit bir erfeenten eintz zu Rad Ze 
and find nicht mehr. 2. 
Ja! fie fielen, ſchones Achtn ee 
Und darum geheft du fo oft gu trauren. 5* 
Doch du/ du felbft wirft auch einmal En; 
zu Nacht ausbleiben, - - '” i au 
und laflen beinen blauen Mad 


am Himmel leer. 


Denn werden fie ihr dunkles Haupt erheben, 
die Sterne, die du nun befhämft; 
fie werden denn frohloden. 


Noch bift du fhön mit deinem Glanz geſchmuͤckt, 
blick her aus deinem Himmelethor. | 
Zerbrich die Wolle, Wind, daß fie da vor ſich ſchaue, 
das Kind der Nadıt : 
daß Buͤſch und Berge wiederglängen, 
und feine blauen Wogen roll’ im Lichte 
der Ocean. » 





”) Fallen if bei Oßian der gewöhnliche Ausdruck des T 





er ſieht nicht deine Stralen mehr, 
ob jegt dein gelbes Haar auf Dftes s Wolter 
oder ob du zitterſt an des Weſtes Thor? 


Vielleicht biſt du auch, gleich wie ich, 
für eine Zeit, . 

und deine Jahre werden ein Ende haben. 
Denn wirft auch du in deinen Wolken fchla 
ſorgloẽ der Stimme des Morgens, die dich 


Erfreu dich Sonne, jetzt in deiner Yuger 
denn dunkel und unlieblich ift das Alter.. 
Es ift wie Mondes Schimmerlict, 
wenns durch gebrochne Wolfen fcheint, 
und Nebel auf den Hügeln liege; : 

‚ber Hauch des Nords iſt auf der Ebene, 
ber Wandrer faͤhrt zuſammen in Mitte feine 





3. 
An den Mond. 





Tochter des Himmels, fchön bift du! 





Wer iſt dir gleich am Qimmel, ” 
Tochter der Nacht7 
Die Sterne ſind beſchamt, wenn Bu aſchennet, 
fie wenden ſchnell ihr funkelnd Auge weg. 


Und wohin birgſt da dich von deinem Lauf.” ; 
wenn Dunkelheit dein Antlig bett? > 
Saft du auch deine Hall wie Oßlan? 
und wohnſt daſelbſt in Grames / Schatten? J 

weil deine Schweſtern wohl vom Himmel fielen Y 
die fi mit Bir erfreuen einß-zu Dede 
und find nicht mehr. on Zr} 


Sat fie Relen, ſchönes ti 3235 
Und darum geheſt dur fo oft gu trauren. 
Doc du, du felbſt wirſt auch einmal Be; 
zu Nacht ausbleiben, - - ° J 
und laſſen deinen blauen Pfad 
am Himmel leer. 
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Denn werden fie ihr dunkles Haupt erheben, j 
die Sterne, die du nun befchämft; x 
fie werden denn frohloden. 


Noch bift du ſchoͤn mit deinem Glanz geſchmuͤckt, 
blick Her aus deinem Himmelsthor. | 
Zerbrich die Wolke, Wind, daß fie da vor fi fchaue 
das Kind der Nacht: 
daß Büf und Berge wieberglängen, 
und feine blauen Wogen roll’ im Lichte 
der Ocean. j 





*) Fallen iſt bei Oßlan ber gewöhnliche Ausdruck des K 


aus Deiner Woit empor | 
und. Rattlich ift dein Tritt auf deinem Hi 


Wornach blickſt du die Eh hinan? 
Die ſtuͤrmgen Winde haben fich gelegt: 
des Stromes Murmeln kommt von weit 
brülende Wogen Himmen ben fernen Felſ 
des Abends Mücken find auf ihren [chwad 
und auf dein Felde ift das Sumfen ihres | 


Wornach blickſt du, ſchoͤnes Licht? 
Doch du laͤchelſt und gehſt davon. 
Die Wellen umringen mit Freude dich 
und baden dein lieblich Haar. 
Leb' wohl, du ſtiller Stral! 





*) Se haben auch Uebungen und Schlachten ı 








oo. V. J 
Inhalt des Geſpraͤchs. 





Lebendige Sqipfung In Hieb. SHauptfarbe Ipter Bihe. 

Sich gelebt ? Ob im Thale Gutte Sei Damaſtus? ah 
für die Sprüche feines Buchs, —— — der K 
Edoms. Wesprtiihe Bilder im Buch. "DE ber Verfoͤſſer 
ſelben ein Aegypter geweſen? Umfang ſeiner Bilder. Ob 
hemoth der Elephant oder bad Nilpferd ſel? Ob Moſes 
Buch geſchrieben? aus dem Nrabifchen uͤberſetzt? bei J 
sefunden? Wann es nah Zudda gefommen? Ob es ir 
Ebraiſchen Poeſſe nahgeahmt worden? Ob bie hiſtoriſche 
leitung fo alt, als das Buch? Ob der Satan dieſes 1 
ein Chaldaͤiſcher Begrif ſei? Won ber gerihtlihen Der 
die bei Hiob ing Himmel und auf Erden herrſchet. Piaı 
Buche, als einer Serichteverbandfung und eines Kampf 
Weishelt. Ob die Freunde Hiobs charakteriftiih gezeid 
Ob ihre Reden einem Verfolg nach zuſammen geordnet 

Daß dad Buch kein Drama in Auftritten, fondern Cons 
einiger Weiten ſei, nach morgenländifcher Weile. Ob e 
anf eine Geſchichte gründe? Dichteriſche Compoſition In 
Beilsge, Entwurf derfelben. 


, 





Hiciphron. Ich bin auf den zweiten Theil ber 
rede Gottes an Hiob begierig, wo alle Thierb 
auh mit Menfchenempfindung befeelt feyn we: 
Ich will lefen; legen Sie aus. Der er Koͤrig der T 
riet zuerſt auf: 


uU YELr00LE KV LEYYS 


und ſtattlich iſt dein Tritt auf deinem Huͤgel. 


Wornach blickſt du die Eh hinan? 
Die ſtuͤrmgen Winde haben ſich gelegt: 
des Stromes Murmeln kommt von weitem | 
bruͤllende Bogen klimmen den fernen $elfen | 
des Abends Muͤcken find auf ihren [wachen 
und auf dein Felde ift das Sumfen ihres Lauf 


Wornach blickſt du, ſchoͤnes Licht ? 
Doch du lächelt und gehit davon. 
Die Wellen umringen mit Freude dic) 
und baden dein lieblich Haar. 
Leb' wohl, du ſtiller Stral! 





*) Sie haben auch Uebungen und Schlachten wie . 
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** 'gelee? Ob Ar Thale "Outte Bei Dameſtus? Gr 
für Die Spruche feines Buchs, als einer Weisheit ber K 
ons. Wegpptiihe Bilder Im Buch. "DU ber Verfäfen 
felben ein Aegypter gewelen? Umfang -felner Bilder. Ob 
hemoth der Elephant oder das Mitpferd felt Ob Miofes 
Buch geſchrieben? aus dem Arabiſchen überfegt? bei 9 
sefunden? Wann es nah Zudda gefommen? Ob es i 
Ebraiſchen Yoche nachgeahmt worden? Ob die hiſtoriſche 
leitung fo alt, als das Buch? Ob der Satan diefes 2 
ein Ehaldäifher Begrif ſei? Won ber gerichtlichen Dei 
die bei Hiob ing Himmel und auf Erden herrſchet. Pla 
Buchs, als einer Gerichtsverhandlung und eines Kampf 
Weishelt. Ob die Freunde Hiobs charakteriſtiſch gezeic 
Ob ihre Reden einem Verfolg nach zuſammen geordnet 
Daß dad Buch kein Drama in Auftritten, fondern Con⸗ 
einiger Welten ſei, nach morgenlaͤndiſcher Weile. Ob « 
anf eine Geſchichte gründe? Dichteriſche Eompofition In 
Beilage, Entwurf derfelben. 
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Aleiphron. Ich bin auf den zweiten Theil der 
rede Gottes an Hiob begierig, wo alle Thierb 
auch mit Menſchenempfindung beſeelt ſeyn we 
Ich will leſen; legen Sie aus. Der er Kö der T 
tritt zuerft auf: 


.. — 7 * 18 


Bemerkeſt du die Zeit, wenn die Felsger 
und nimmft in Acht der Hirfche Mutterwe 
und zählft die Monden nad), da fie noch t 
und weißt genau, wenn fie gebiert ? 

Sie kruͤmmen fih und drängen aus die Zu 
fie drängen ihre Schmerzentinder aus; 
und es gedeihen ihre Kinder, 

fie mehren in der Wüfte ſich, 

fie gehen weg und fommen nie 

zu ihren Müttern wieder. — 


Eutyphron. Die Graufamfeit des !ı 
Höflichkeit des jungen Raben an Stimm 
Körper, für den Gott auch forget, feine hier 
mahlte frächzende Angſtſtimme fprechen für 
Auch die Vaterzärtlichfeie Gottes, mit ber 
Gemfe des Selfen annimmt, haben wir ſchon 
leben Sie jegt die Entſchaͤdigung, mit der 
Ihre Schmerzen vergile: „ihre Jungen gede 
‚und machen ihr weiter feine Mühe.“ — Au 
ern Thieren werden wir Diefen frhnnonhon » 





- % 
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Die Wüfte gab ich ihm. zum Hauſe ein, 

die unfruchtbare Wuͤſtenei zur Wohnung. 

Da lachet er des Laͤrms der Stadt; 

das Dranggefchrei der Treiber hört er nicht: - 
Auf gruͤnen Bergen fucht er feine Weide; 

wo grünes Gras ift, fpäht ers auf. 


€. Mit wahrem SFreiheitgefühl wird die Nd 
diefes ſcheuen Thiers befchrieben. Die unfruchrt 
Müfte ift feine Wohnung; und es taufche nicht 
dem Lärm ber Stadt; es darf, mie fein biener 
Bruder, bes Treibers Stimme nicht hören. Aber r 
den grünen Bergen fchaut fein Bli, das kleinſte Gr 
chen fpähets auf: es lebe in der Wüfte kümmerlich | 
I und froͤlich. 


Wird dir der Waldochs dienen wollen ? 

wird er an deiner Krippe übernachten ? 

Spann’ ihn einmal ins Seil ein, dir zu furchen, 
verſuchs, daß er, dir nach, die Thaͤler ackre. 
Verlaffe dich auf ihn, weil er fo ftark iſt, 

und trau ihm deine Arbeit an. 

Vertrau ihm an, daß er dir deine Frucht zuführe, 
daß er dir deine Tenne füllen foll. 


E. Der wilde und zahme Ochs ftehn bier ge 
einander; jener wird die Arbeit diefes nicht überr 
men. Kurz, jedes Gefchöpf ift für fich erſchaffen, 
lebe in feiner Weife glücklich. — Die drei ſchoͤn 
Befchreibungen fommen jegt, des Straußes, 
Roſſes, des Adlers: fie befchließen die fieben Th 
bilder prächtig: 

A. Mitt Luſtgeſchrei erhebt fi ein froher Fittig dort: 

Iſts Storches Flügel und Kiel? 


XSOFUDETIEGUNG THEUT er IHM nicht mit; 
aber hebt er fich und fpornt fi) an zum Laı 
verlachet er den Reuter und fein Roß. 


Gabſt du dem Roß die Kraft? 

. und ſchmuͤckteſt ihm mit fliegender Mähne | 
Machſt es aufipringen, wie die Heuſchreck 
Sein prächtig Wiehern ſchreckt: 

er ſcharrt die Erd’ und freut fi feiner Kraf 
Wenn es dem Waffenglanz’ entgegen zeucht 
lacht es der Furcht und zittert nicht, 

und ehrt nicht um, wenn cs das Schwert ı 
Ueber ihm ſchwirrt der Köcher, 

Langen und Spiefle bligen umher. 

Mir Muth und Zorn wühlts in den Boder 
und glaubt nicht, daß ſchon die Trommer « 
Die Trommer tönt lauter; es ruft: Hui! 
und ſchnaubt von fern in die Schlacht, 

ing Kriegsgefchrei der Führer, ins Feldgeſch 


Iſts dein Verftand, daß fich der Habicht 
und fpannt dem Winde feine Fittig’ aus? 
Iſts dein Gebot, daß fid) der Adler hebt 
und baut fein Neft fo hoch? 


Lan LL (Ella Ilaumachens Ka 
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& Deister Cie Bu Gere —— 
bungen. Der Straus wich in feinem Aufſchwuug 
tehanpfirenb geſchilbert, daß er. fuͤt piögkicher. Zen 
_ derung garnicht genannt wich, und ols oin Rieſe 

Slage wis. Louf und Laſtgoſchreiſch ſelbſte ma 
Seine vergeßliche Dummheit wich Weisheit tes. € 
pers, seit en er: bei feinem ſcheuen furchtfannen 2 
in ber Wirte ihn gütig überbacht hat. Waͤrn eyn 
Deufenber unb weicher, fo würden ihm feine zuric 
laflenen Jungen wehthun; darum bat ihn Gott 
Verſtand verfagt und ihm das wilbe Luſtgeſchrel 
feinen gefluͤgelten Lauf gegeben. Die Befchreibung 
Roſſes iſt vielleicht dis edelſte, die von dieſem T 
gemacht ward; ſo wie auch die Gegend, in der 
Buch geſchrieben iſt, die edelſten Pferde harte, Et 
hier, wofuͤr es auch Die Araber anſehn, ein verſt 
diges, muthiges, friegerifches Wefen, der Theil: 
mer des Siegs: fein Wiehern gehört mit ins Schla 
gefchrei der Helden. Der. Adler endlich in feinem « 
fleigenden Fluge, mit feinem Koͤnigsblick, in fei 
Kinigsburg, in feiner Blutgier,; in feiner raͤub 
ſchen Allgegenwart befchließt: ein König bes gefiet 
ten Reichs, wie der Loͤwe als Koͤnig der Erdenthl 
anfieng. Behemoth und Leviarhan, bie Waſſekun 
heuer, folgen. 


A. Ich will diefe für mich leſen; geben Sie ı 
lieber Auffhluß vom ganzen Sinn des Worführ: 
diefer Bilder, vom Faden der Gefpräcde des Buc 


— 


riſche -Einleitung dieſer Gedichte alt un 
dig, (und fie ifts doch mehr, als neuerf 
richten) fo hat er im Lande Uz gewohnt; 
Ländchen Us? 
A. Es foll das angenehme Thal Gu 
masfus gewefen fen. \ | 
E. So ift die Einleitung des Bud 
Buch felbft nicht einftimmend: denn h 
offenbar Feine Syriſche, fondern Arabifche 
tifche Scenen vor. An nichts, was Syrien 
wird in allen Gedichten gedachte: und d 
dies Sand fo reich an eignen Naturſcenen. 
alſo dieſen Schauplag, ber fich überhaupt 
fpäte mündliche Benennung gründet, au 
fuchen nad) eigner Angabe ver Ehräifchen € 
Kennen fie außer Uz, der Damasfus er 
fol, feinen? Lefen Sie ı Mof. 36. 28, 
A. Alfo auch einer der Kinder Edom: 


Mamon. 
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€. Klaͤrer kann nichts ſeyn. Und woher find 
Freunde, die Hiob beſuchen, die ihm alſo in der Naͤ 
leben? Sowohl Eliphas als Theman ſtehen unter d 
Eſaus⸗ Söhnen ®) ſchon bei Moſes; in vielen ande. 
‚ Exellen der Propheten *0) iſt Theman als ein La 
: ber eine Stadt Edoms voll klugen Raths und weif 
GSebanken befannt; gerade wie Eliphas ſich hier zeige 
Bildad von Suah, Zophar. von Naemah, Elihu ai 
Bus find alle aus ben: Gegenden ober der Nachba 
ſchaft Idumaͤas. Suah war ein naher Verwandt 
von Dedan **°) und Dedan wohnte nah an Idumaͤ 
Die andern Städte }) werben auch dahin gefegt, ur 
überhaupt find bie Sitten des Buchs. Wumdiſe 
Arabiſch. 

JA. Sollte in Idumaͤa fo früße ſolche Aufklaͤrur 
genefen ſeyn? 

E. Wäre das nicht, fo haͤtte der Dichter fchled 
eingeleitet, weil er Die Scenen bes Gebichts dem O 
und der Zeit nicht gemäß darſtellte; mic) dünfe abe 
das wußte er beſſer als wir. Wenns auf uns anfam 
läugneten wir bad Buch ganz ab und fagten: in 
alte Zeiten, in fo rauhe Gegenden hat fo viel Wei 
beie, fo viel Naturkenntniß nimmer gehöret. Und bo 
wären mehrere Propheten offenbar gegen biefe A 





*) 2 Moſ. 56, 11. 12. 
») Ser. 49, 7. Obad. 8, 9. 
*92 Moſ. a5, 2.3. Ir 49, 8, Eye. 25, 13, 
+) Joſ. 16, a1, Ser. 25, 23, 
L. Theil. H 
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| worin die morgenländifhe, d. i. Arabii 
beftand ? in Poefien, Sprüchen, erhal 
und Raͤthſeln, wie dies Bud) fie Darfte 
ja felbft auch von feinem Schauplag: bei 
und Sitten find ganz Edomitiſch. Hiob 

wie wahrfcheinlich auch feine Freunde 

Edomsfürften gleich in den Büchern Mofe 
werden. Jordan ift bei ihm der Name ei 
Endlich die Mofaifchen Gefege Fenne de 
nicht; es iſt voll gerichtlicher Ideen, al 
der Geftalt eines morgenländifchen Emir 
Diefe Denkart gehe vom erften bis zum le 
und ift des Buchs Seele — 


A. Es hat aber auch fo viel Aegypti 
vom Nilſtrom, der hier, wie in Aegypten 
genannt wird, vom Papierfchilf, dem Kr 
Inſeln der Verftorbnen — 
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zu vergeffen); aber was hindert das7 "Sa; Aegyr 
Dat iob gewiß nisit gebe, oder nit andern Bart 

die Scene und Denkart des Buchs iſt gar nicht Aeg 
tiſch. Die Mythologie, bie durch alle biefe Bebir 
herrſche, iſt hebraͤiſch oder orientalifch, (mern ich i 
Iepte Wort nefwilich. für ben Haupfbegeif ber mi t 
Sebräifchen verwandten Sprachen nehme), Die Id 
von Bott, ber Welt, ber Weltentſtehung, dem IR 
fen, dem Gchidfal, bei Keligion find febräifc 6 
erientaliſch, wie fie fich in feiner Sprache ber 1 
als im biefer, ‚formen: lieſſen. Wenn Sie dies ni 
aus unfern bisßerigen Gefprächen gefunden häcten 
fönnten Sies auf allen Blättern des Buchs find 
Alfo bleiben die Aegpptifchen Wilder blos Aegyptiſ 
Bilder d. i. ein fernhergeholter Reichthum. Es ift ı 
verkennbar, daß im ganzen Buch dieſe Art von Al 
tifcher Pracht auch in Gleichniffen und Kennenifl 
herrſchet. Wir werben zu einer andern Zeit den g« 
zen Echag Drientalifchen Reichthums in einem Gebi 
finden, wo wirs am wenigften erwarten, in einem %ı 
gebicht auf die Weisheit; und fo ifts mit einer Ne 
andrer Befchreibungen. Sie fliehen des Seltnen u 
der Gelehrſamkeit wegen da; beim Straus, dem 
hemoth, Leviafhan ift das unläugbar. Wären bie b 
den legten Thiere dem Lande, wo Hiob wohnte, gemöf 
lich gewefen, fo fönnten fie unmöglicdy.fo riefenhaft u 
feierlich befchrieben werben; eben aber als fremde U 
gebeuer und Wunderthiere treten fie auf: das us t 
Zweck ihrer Erſcheinung. 

H2 


ud 


darauf ift alles gebauet. Das Opfern i 
aber ein patriacchalifches Opfern, dent 
tets felbft, der Vater des Haufes. Arc 
verfiegende Bäche, ziehende Horden u 
find im Bud) die gemöhnlichften Bilder, 


-den, Hölenbewohner, Löwen und Walt 


rache, alle Formalitäten des Afiatifche: 
eine Reihe andrer Pleiner Umftände, 
erzählen find, zeigen ſaͤmmtlich für Die ( 
fowohl die 70, als der hiftorifche Einle 
fegen, Idumaͤa. Gegentbeils, die Sc 
landes, die Seltfamfeiten Aegyptens 
als ein Schmud ferner Gelehrfamteit t 
und Behemoth endlich find die Herfuls 
Ende des Buchs, das non plus ulıra 
Welt. 


%. Sie hielten den Behemoth für 1 
und die gemeine Meinung halt ihn doch 
pbanten. 


. on . “ N, 
! 
ı 


fe: Eir Wtufefler mniß es ſeyn, denn es wird als 

Seitenheit angeführt, daß es auch Gras freſſe wie 
Ochſen, daß auch: die Berge Ihm Nahrung geben, 

Die Thiere bes Beldes um ihn ſpielen. Jim. Rohr fd 
ed, in den Suͤmpfen am Ufer liegts verborgen, 
ches ſich nicht auf den Elephanten paſſet. Es gehet 
Strom entgegen‘, als wolle es ihn mit dem Mu 
austzinfen — offenbar alſo ein Thier des Waſſ 
Seine Kraft iſt in den Lenden, feine Staͤrke im N 
feines Bauchs, wo eben der Elephant am ſchwaͤch 
* Seine Knochen find eherne Röhren: fein Ruͤckg 

eine eiferne Stange: der ihn gemacht hat, verſah 

mit einer Harpune; welches des Nilpferbs fpißige,- | 
vorgereckte Zähne find, und bei dem Elepbanten n 
Ratt finden. Da überdem der Name Behemoth wa 
ſcheinlich felbft der Aegyptiſche Name bes Meeroch| 
P-Ehe-Mourh ift, (hier ‚nur nach Ebräifcher ° 
ausgebrudt, mie Ebräer und Griechen alle fren 
Namen umbilden): ba er ferner mit dem Krokodill 
ſammen, den Landthieren, die in einer eignen R 
vorgeführt worden, gegenüber ftehet, und als ein fre 
bes Ungeheuer, wie bie Morgenländer alle Wafler 
fhöpfe betrachteten, den Trupp fchließt: fo bü 
mid, bat diefe Meinung überwiegende Wahrfche 
lichkeit, und wird zeitig gnug wieber herrfchende M 
mmg werben. Sefen Sie Boch art, Ludolf, Rı 
marus; und ich glaube, bie Beſchreibung iſt ſo p 
ſend, als ſie es von einem fremden Wunderchier 3 N 
feyn koͤnnte. | 


eigentlich, was auch bie ältern Verfionen 
und dies “Bild ift eben für das plumpe U 
heuer. Aber gnug: wer, denken Sie, h 
geſchrieben? 


A. Man fager: Moſes, da er bei Ser 


€. Es thut mir leid, daß ich mid) al 
biefer ziemlich allgemeinen und alten M 
überzeugen kann. Ich ſchaͤtze Mofen aud) 
hoch; aber Dichter diefer Gedichte ift er w 
oder Solon hätte die Iliade und die Eu 
Aeſchylus gefchrieben. — Ich kann mich r 
Genius der Moſaiſchen und dieſer Poeſie 
ſtudirt zu haben: ich rechne auch alles dazu 
änderung der Umſtaͤnde, der Jahre, Di 
thun mögen; immer ftehen fie mir aber r 
und Welt aus einander. Hiobs Dihrkunft i 
furz, ſinnreich, ſtark, beroifch, immer (n 
: gen) auf dem hoͤchſten Punkt des Ausdrud 


ſq· n van and obsebrochen wiſchen den Belfen 
vor, und kann ſich unmoͤglich in dem platten, fla 
Aegypten gebildet haben: es ift die Denfart eines? 
bers, eines Idumaͤers, ſowohl im Umkreiſe der 2 
der dis in jenen Beinen Sieblingszügen, die eben 
meiften. charafterificen, Die Phantafte des Dicht 
bildet ſich in ſeiner Jugend, und wie fie ſich ba. ge 
det Bat, bleibt fie, zumal in ben Grundftrichen, 
früge Eindrücke bezeichnen, Hiob ift fo voll von ha: 
väterlichen und gerichtlichen Bildern morgenländife 
Emirs, bie er auch auf Gott anwendet, daß man | 
bet, in dem Kreife war er erzogen und gebildet; bar 
ſahe Moſes in. Aegypten. nichts, und feiner feiner 3 
fahren war auf dieſe Weife ein morgenländifcher Fuͤ 
geweſen. Die ganze Denkart war ihm alfo fremi 
und es wäre ein wahres Wunder, wenn er neben f 
nen Gebichten, Gefeßen. und Verfaſſungen auch bi 
Sammlung Gedichte, nach der Seele eines ganz ande 
Voͤlkerſtamms, einer völlig andern Lebensweife, fı 
einer ihm fremden Welt hätte dichten follen. Wenn i 
einzeine Stuͤcke durchgehen wollte, hätte ich hierüb 
lange zu reben; Sie fonnen aber leicht dieſe Punl 
der Vergleichung felbft finden. 


A. Wie aber? wenn Mofes dies Gedicht, als. 
bei Jethro war, aus dem Arabifchen überfegt Hätte? 


E- Sch fühe es gern, wenn es durch ihn unt 
die Hebräer gekommen wäre; wie beweifen wirs aber 
Nach meiner Meinung: ift das Buch nicht überfeg 


ſtartſten Driginalftellen des Buchs find ihr 


%. Wenn Mofes es alfo wenigftene 
gefunden hätte? — 


E. Daß Sie ihn doch bei Jethro's € 
‚müßig wollen feyn laffen! Und doch mı 
daß auch diefe Meinung, fo gern ich fie 
unmahrfcheinlich vorkoͤnmt. Märe dies 
Moſes Anſehen bekraͤftigt, in die Haͤnde 
gekommen; wir wuͤrben, da es eine Sa 
unvergleichlicher Bilder und Gedichte ift, ı 
Spuren ber Nachahmung deffelben in ben 
Dichtern entdecken, als jetzt merfbar wei 
Drängen und Brücken ſich Die Propheten! wi 
von einander Bilder in einem ziemlich en, 
und führen fie nur, jeder nach feiner Art, a 
alte ehrwürdige Pyramide ſteht im Ganz. 
geahme da, und ift vielleicht unnachahmbar 
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% Dar mieshe Eden, , — 224 
€, Und dem Mofes verfagten fie ſogar ben Dar 


zug. Es war auch gar nicht in der. Denfart Mof 
von:ben benaxhbarten Voͤllern Kanaans Bücher ol 
Vegriffe ber Religion zu borgen, da er vielmehr fi 
Volk, wo maglich in allem, abfondern wollte. : 
Davids Zeiten, war bie Sache anders. Als er ſeir 
Schuh Edom als einem Knecht zumarf: ba fiant 
ifm, wie bie veften Städte, fo noch vielmehr | 
gewannigen Schäge ber Wiffenfchaft des Landes 
Befehl, und der König, ber ſich eine größere Et 
aus feinen Liedern, als aus feiner Krone machte, w: 
fich wahrfcheinlich um dieſelbe befümmert haben. H 
kam alfo aud) dies alte Weisheit. und Sobgebiche < 
die beharrende Gottesfurcht eines ihrer alten Emirs 
feine Hände, und vor allen wars werth, von ein 
Fürften und Hausvater, wie David, gelefen zu w 
den. Wenn er alfo in fpätern Pfalmen (denn in die 
find etwa ähnliche Ausdrücke merfbar) Ihm nacheifer 
fo bewiefe dies, daß auch Er bie hohe Poefie deſſell 
empfunden, und mit feiner Idyllenpoeſie vermäple ha 
So gar viel eigentlicd) nachgeahmte Stellen werben ı 
aber auch in den Pfalmen nicht ſichtbar; noch weni 
in den Propheten; und Ezechiel ift der Erſte, der 
Namen Hiob, und zwar hinter Noah und Dan 
nennnet. Kurz, m. Fr., ich folge der aͤlteſten Nachri 


„Vaterſeite aus ben Kindern Efaus, t 
„Abraham. Die Könige Edoms nehmli 
„lak, der Sohn Beor, Jobab, der Ic 
„Die Freunde, die zu ihm kamen, waren 
„Edomit, Fuͤrſt von Theman, Baldad 
„Suah, Zophar, Koͤnig der Minaͤer.“ 
der Luft gegriffen mag dieſe Nachricht n: 
ihr auch nichts. im Buch widerſtreitet; ob 
auch fagen fönnte, fie ſei aus Aehnlichk 
im Namen Job und Jobab entftanden, 
auf das Gefchlechtregifter der Edomiten be 
gründet, Etwas Gewiſſes wird in Din: 
Alterthums nie herausgebracht werden; eg 
Verftändniß des Buchs nicht nörhig. — 

A. Halten Sie denn die hiftorifche Ei 
den Gedichten gleich alt? 

€. Zumellen babe ich daran gezweife 
aber auch meine Zweifel unwichtig. Die eı 
find mit einer patriarchalifhen Einfalt. ı 


| Ä a 
‚6 Aber Sotan? ein ſo ſpaͤter Begrift —: -- : 
E Wie hier Satan erſcheint, halte ich feitie Bo 
Pellang für walt. Auch Er iſt amterden Engeli; 6, 
ünter beim Hausgeſinde des oberften Bürften. Anzg 
ſaudt die Welt zu durchforſchen und Nachriche zu bri 
den, handele er feinem Amt gemaͤß, und Gore Ien 
In ſelbſt auf Hiob. Er geht nicht weiter, als Gott 
Win gebeut, ‘und auch bies- thut er nur als Prof 
Gore behäle Recht, freilich Tange-auf Hicbs Koſter 
und. am Ende des Buchs iſt von feinem Satan me 
die Rede. Sie fehen, diefer Begrif von ihm, als eine 
Engel unter Gottes Sendung iſt fo ganz vom fpät 
Ehalbäifchen Begrif deſſelden unterſchieden, daß i 
mich über Heach u. a. wundere, bie ſeinetwegen d 
ganze Buch zu einem Chaldaͤiſchen Bud) haben mad) 
wollen. Das fchießt fehr fern vom Ziele. Der Che 
daͤiſche Satan iſt Ormuzd entgegen, die primitive U 
fahe alles Boͤſen. Miche einmal dem Typhon t 
Aegypter ober dem, was bie Alten den böfen Geni 
eines Menfchen nennen, möchte ich diefen Satan ve 
gleichen; er ift nichts als Gerichts- Engel Gottes, e 
Bote zur Ausforfchung, zur Züchtigung, zur Stra 
Sch habe fie ſchon aufmerffam gemacht, was für ei 
gerichtliche Denkart durch Dies ganze Buch herrſcht. 
A. Sie wundert mid). 
€. Barım? Siebe Zeit, jede Nation bringe if 
Eitten in den Himmel und in den Orkus. Miet 
Geſichtspunkt im erften Kapitel angegeben wird, d 
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ein Geftrafter da, der nicht verhört wo! 
Gekränfter, dem Unrecht gefchehen fei. 
nur feinen Richter zu ſehn, und feine Sa 
vorzulegen: feine Freunde find Advofaten 
ſich des oberften, mächtigen Richters ge 
Verurtheilten annehmen, und Ausfluche fi 
da. Zuletzt erfcheint der Fürft felbft, un 
majeftätifch zur Rede, Hiob ſchweigt, 
ſchieht Erjtattung, reichliche Vergütung d 
Das ift der Plan des Buchs, 
A. Ich wünfchte ihn ausgeführe zu leſi 
E. Ich habe einige Reihen darüber 
wollen Sie fie lefen? Sie werden den Fat 


fpräch8 und die Charaftere der Kedenden ı 
finden. 


A. Alfo ift doch eine Zufammenordnung 
Medenden, ein Faden und Fortgang der d 
Verhandlung merfbar? 





L) 


"He Rebe vor antwertet. Diefes Zulannnentre 
Aſqieht Derimal ©), aur daß beim dritteu Ga 
Zerhar fehlet. Jetzt bleibe Hiob, der gegen.finicenf 
behielt, allein anf dem Kampfplag, und bringeifei: 

Sache in Spruͤchen ver, die gewiß mit zu ben ſchoͤt 
(en Stellen des. Buchs gehören"), Er male feine 
verigen Zuſtand der Gluͤckſeligkeit, feinen jegigen 2: 
Bau. bes. Jammers, und feine- Unſchuld fo’ ſchoͤn ur 

rübrenb, daß ee feif am Ende der Rede wünſcht: 

Ai einen haͤte, der mich hbiett >. 

Ich ſprach itzt mein Wertheidgungswort; \ :°. :; 
o daß der Mächtige antwortete darauf, | 
und jemand meine Sach’ in Schtiſt verfaßtel 
Als Mantel würd’ ich fie auf meine Schulter legen, 
als Diadern fie mir um meinen Turban minden. 
Ich wollt ihm alle meine Schritte fagen, 
vor ihm erſcheinen, ale ein Held. 


Als ſolcher ftehet er auch Hier wirklich, und läßt d 
Elihu reden °°9): bis Gott erſcheinet, als Fuͤrſt u 
als Weiſer +). 


4. So wäre das Buch eine Art von Drama? 


€. Ein Drama nach unſern Begriffen nicht;en 
war auch ein ſolches über dieſen Gegenſtand möglid 
Hier ſteht alles ftill in langen Sprüchen und Reb: 





9 Kap. 4 — 14. 15 — 21, 22—26, 
”) Kap. 27—3ı, 

rn) gap. 55 — 37. 

1) Kap. 38 — «a, 


der Gerechtigkeit bes oberften Weltmonaı 
deln, ein Kampf der Weisheit über Gott 
Sache; fein Drama — 

A. Sie glauben alfo, daß fih das 2 
Gefchichte gründe ? 

E, Das: ift mir gleichgültig. Sein 
tiefe Poefie machts zu einer Gefchichte, n 
giebt: es wird die Gefchichte aller leide 
fchaffenen auf der Erde, Auch iſts mir 
denfen, daß ein Mann wie Hiob gelebt, 
fo ftarfe Seele, einen fo erhabnen Geift er 
als dies Buch zeige. Es ift ihm alsden 
Denkmal, das er fih wünfchte: ein De 
als in Erz gegraben, mehr als in Fels ge 
ift mit ftarfen Sprüchen in menſchliche Her 
ben, mit ewigen Bildern auf die Tafel dei 
fenbeie verzeichnet. — 


A. Aber alle Neben. mie fie da finn. 


Ze . 12 
ES Die Mompoſition iſt Gediche von Anfangeb 
MOdbe ⁊ daran iſt fein Zweifel; aber din Gedicht, di 
(ich Hberafl der Matur naͤhert. Die Morgenlaͤnder ii 
ben ſolche gelehete Consessus, lange Reben in geflüge 
une Gprhchent, die ſte gebuldig aus » und anhören; ur 
‘ dem in eben der Weife beantworten.‘ Dies yum 
ee Weisheit, der: ſtolze Schmuck/ ihrer Rede⸗un 
Dichckunſt. In die Neigung derſelben, gefluͤgel 
Spruͤche zu hören und Weisheitskaͤmpfe zu feiern, ſeh 
ſich der Dichter, und ſchrieb dieſen Kampf leidend 
Tugend, uͤberwindender unb überwunbner Menfchen 
weisheit. Wie viel bavon Geſchichte fei d. i. wirkli 
und auf einmal möge ſeyn gefprochen worden? nuf 
uns zu willen gar nicht, ‘Der Dichter hat alles erh: 
bet und zu Einem Ganzen fomponitt, das vielleid 
als die ältefte Kunftcompofition der Welt dafteht. 


A. Ich freue mich darauf; denn auch Die Mat 
tie ziehet mich an, wie die aͤlteſten Weifen von de 
Vorfehung Öottes, und dem n Menſchenſchicſat gered 
haben. 


E. Zum „etzten muͤſſen wir erſt die morgenländ 
ſchen Traditionen, von des Menſchen Schoͤpfung un 
ſeiner Beſtimmung, fuͤr ſich betrachten. Wir werde 
dabei in einen Garten ſchoͤner poetiſcher Ideen fommeı 
nd bemerfen, mas aus ihm etwa an Blumen un 
Früchten in den Kranz fpäterer Poefie gelange fei? He 
ben Sie Luft dazu? Den Werth, den die Morgen 
linder und alle finnliche Völker auf folche Sagen di 


E. Hier ift das Blatt über Hiob 
dachte. 





In Buch i ei ein jieiefache Scene, im, Hinmel, und a 
dir Erde. Dben wird gehandelt, unten deſprochen d% 
Untere weiß den Sinn des Obern nicht, ——— 
shi und wieder · das taͤgliche Verh aͤltniß a] 


tsfophien und Theodiceen der Welt, 7 

mu; 

Der Gegenftand des Buchs iſt ein Seidender, ein 

ſcheidig · und, a ‚körperlich, Geqnältr, Ihm A 
n und Seufzer s denn guch ein Held. 

Ki förperfichem Sahmerz. ‚Er. fehee den nahen Tod, dı 

fh, "und wine ihn; fein Leben if, berbitiert⸗ waru 

folte er nicht ädhzen? 

Sich Teider als der Ruhm und’ Stolz" Gottkßt"pein 
Pagen find verhängt, dag Ehrentvort des Schöpfer 
über ihn ju bewähren: ‚Fanns einen eblern Geftchespun 
menſchlicher Leiden ‚geben? Diefer große Umriß des Buch 
iſt Theodicee des Weltmonarchen; nicht die einfeleigi 
Nechtfertiguigen aus dem Munde der Weifen der Erd 
Wohl auch von dieſtu vlel Schönes gefagt wird, nik 


Mer aber, mas ſie fagen, „tröftet nicht; je Pe 
rt... Hiob. Ahertrift fie in Cchilberung der Macht ii 
Welöpeie Gottes, und, bleibt dach elend — ein gemöhn] 
SS Bild des Troſtes der Erde. Ihr Schauplag ill) 
26 und umpällets ‚fie füchen Gründe Im Staube, da fie | 
deu Sternen fnchen-foltens und wer von ihnen reich 
Win? Keiner vermuthet nur, daß ber Grund der Zeibı 
Hiobs war, was das erfie Kapitel faget *). 
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E. Hier ift das Blatt über Hiob 
dachte. 
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Ei Bin: des 3 Bude Sieb, als ; Care 
don betrachtet. 2 
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u Bud 5 eine wiefache Scene, im Himmel und A 
der Erde. Dben wird gehandelt, unten gefprochen; da 
Untere weiß den Sinn des Dbern nicht, deßwegen rd 
8: Hin und wieder — das tägliche Berhälmiß aller: M 
Isfopdien und Theodiceen der Welt. - 


Der Gegenftand des Buche. ift ein Leidender, cin u 
ſcheidis⸗ und fogar- förperlich Gequaͤlter. I om verzei 
man alle Klagen und Seufzer: denn auch ein Held aͤch 
bei koͤrperlichem Schmerz. Er ſiehet den nahen Tod vr 
ſich, und wuͤnſcht ihn: ſein geben if. verbittert waru 
ſollte er nicht aͤchhzen? 


Hiob leidet als der Ruhm und Stolz Gottes: fei 
Plagen find verhängt, dag Ehrenwort des Schoͤpfer 
Aber ihn zu bewaͤhren: kanns einen edlern Geſichtspun 
menſchlicher Leiden geben? Diefer große Umriß des Bud, 
iſt Theodicee des Weltmonarchenz; nicht die einſeltig 
Rechtfertigungen aus dem Munde der Weiſen der Erd 
obwohl auch von dieſen viel Schoͤnes geſagt wird. 


Alles aber, was fie ſagen, troͤſtet nicht; ja es erbi 
tert. Hiob uͤbertrift fie in Echilderung der Macht u 
Weisheit Gottes, und bleibt doch elend — ein gemöhn! 
ches Bild des Trofteg der Erde. Ihr Schauplag iſt; 
eng und umhüllets fie fuchen Gründe im Staube, da fie { 
über den Eternen ſuchen ſollten; und wer von ihnen reich 
dahin? Keiner vermuthet nur, daß ber Grund ber Leid: 
Hiobs war, was bag erfte Kapitel faget *). 
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-Der Mann, der ein Mufter menfchlid 
Treue im Himmel ſeyn fol, wird auf be 
Meisheitsfampf verflochten; und bier i 
Menſch wie andre. Der Dichter hat ihn 
Charafter und eine Wärme gegeben, die ih 
erften, wirflich gelinden Zufprache Eliphas 
fer Sauerteig ift dag Ferment feiner Tugen! 
fer Geſpraͤche; fie wären langweilig und u 
wenn feine Freunde nur tröfteten und Hiob 


Durch alle geht ein feiner Faden fort. 
fen fprechen charafterifiifch, und Hiob übe 
Weiſer und Dichter. Eliphas ift der befch 
daf er die erfte Lehre, die er Hiob geben wı 
fagt, fondern einem Drafel in den Mund 
dad greift Hiob mehr an, und Zophar üben 
nur, was Bildad fagte. Er verliert fich a 
Schauplatz. 

Es ſind drei Angriffe der Kaͤmpfenden 
des erſten iſt die Sache ſchon ſo weit, daß H 
ſeinen Beſchuldigern, richterlich an Gott 
Im zweiten iſt der Faden am meiſten ve 
gleichſam des Geſpraͤchs Knote; denn am 
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Soͤſen in der Welt wohlgehe *) — wozu ihn blog bie Pr 
bed Kampfs verleitet. Eliphas will durch eine feine Wi 
bang einlenfen; aber die Cache iſt zu erbittert. NHiob | 
hauptet feinen Spruch **), Bildad weiß wenig ***), 2 
phar nichts mehr entgegen zu fegen, und Hiob iſt Ueb 
winder. Er geht mie ein Löwe zwiſchen niebergelegt 
Seinden einher, nimmt zurück, was er in ber Hitze gefa 
hatte *"**), und fagt in drei Abfägen Sprüche, die 1 
Krone bed Buchs find }). 

So eintönig für ung alle Reden flingen, fo find 
mit Licht und Echatten angelegt, und der Faden oder vi 
mehr die Verwirrung der Materie nimmt zu von Rebe 
Rede; bie Hiob fich felbft faffet und feine Behauptung 
Iindert. Wer diefen Saden nicht verfolgt und infonderh 
nicht bemerkt, wie Hiob feinem Gegner immer den eign 
Pfeil aud der Hand windet; entweder dag beffer fagt, wı 
jemer fagte, oder die Gründe jenes eben für fich braucht - 
der hat das Lebendige, Wachfende, kurz die Seele db 
Buchs verfehlet. 


Mit einer fchönen Elegie fängt Hiob an tr), und 
ſchließt meiſtens feinen Epruch mit einer dergleichen ruͤ 
renden Wehklagen. Diefe find wie der Chor des alt 
Trauerſpiels; fie machen den Inhalt allgemein u: 
menfchlich. 

Da Hiob die Weifen überwunden hat, wirft ſich e 
junger Prophet auf den Echauplag +t+). Er iſt, wie t 
meiften Sottbegeifterten ber Art, anmaaffend, Fühn, alle 
weifes er macht groffe Bilder ohne Ende und Abſicht; d 
ber antwortet ihm auch niemand. Er ſteht wie ein laut 
Schatte da, zwifchen Hiobs und Gottes Rede; bdiefer w 


*) Kay. 21. **) Rap. 24, 
*..) Kap. 26, #27%) Kup. 27. 
+) Kap. 28 — 31. + Kap. 3. 


trt) Kap. 32 — 57. 
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mit Hiob. Mit diefem redet er auch, zuerſt nic 
ter, fondern als Weifer *). Er lege ihm, | 
überwunden, und ale Weisheit Himmels u 
erfchöpft habe, Nächfel und Fragen vor. € 
Geheimniſſe der Schöpfung und Weltregieru: 
denmeife fieht verſtummt. 


Er führt ihm fieben milde Thiergeftalten 
Ungeheuer des Wafferd vor **), die Er, de 
Welt, alle erſchaffen; für die ale, als für fe 
er täglich forge. — „Warum find diefe © 
fie find niche für den Menfchen, ja die meiſte 
{hen ſchaͤdlich.“ — Der Weife der Erde ftel 
und beſchaͤmet. Unterwerfung alfo unter den 
Verſtand, unter den unüberfehbaren Plan 
augenfcheinliche Güte des groffen Hausvaterg 
Krokodil und Raben forget — dies ift die 
Sragen uber Weltregierung und Schickſal aus 
des Weltregiererg felbft, der im Ungewitter u 
ten der ganzen Schöpfung redet. Die wahı 
eines Menfchen ift Etudium der Macht, We 
Gottes in ber ganzen Natır und demüthiges 
daß fein Verſand, ſein Plan uͤber den unſern 
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Gemein »Derter ber fogenannten Gottesvertreter werben 
wenig geehrt und belohnt, daß fie vielmehr — durch 
Dpfer aus Hiobs Hand muͤſſen verföhnt werden. — 


Hohe: Anlage des Buchs, von ber ich nue ein 
ſchwache Züge entworfen! Wenn es Fein Sürft gefchrie! 
hat, ſo'iſt es eines Fuͤrſten werth: denn feine Denfart 
königlich und göttlich. Durchs Ganze des Buche hin h. 
beit Gott ald König, Hausvater und Weifer der wei 
Schoͤpfung. Engel und Menfch, Nabe und Behem: 
find in feinen Augen gleich. — Die fchönften Befchreibt 
gen von Gottes Eigenfchaften und feiner Weltregieru 
die beredteſten Troftgründe, und was man über Provid: 
and Menfchenfchickfal für und wider fagen fann, fi 
durchs Bach hin zerſtreuet; die höchfte Aufrichtung u 
Lehre iſt aber die Einfaffung des Buche ſelbſt. Epos 
ber Menfchheit, Theodicee Gottes, niche in Worten, fü 
dern im Verhaͤngniß, in feiner flilen That. Ecce sp 
ctaculum dignum ad quod respiciat intentus operi sı 
Deus. Ecce par Deo dignum vir fortis cum mala fc 
tuna composilus. 


Und wo ift dein Grab, du früher Weifer, der Di 
Theodicee und Epopee ausfann, der fie in diefe ftille The 
das Berhängnif eines Leidenden auf feinem Afchenhauf 
brachte, und mit geflügelten Eprüchen feiner Weighe 
wie mit den Sunfen feiner rafchen Ecele befenerte u 
kraͤnzte? Wo ift dein Grab, dis hoher Dichter, Vertra 
ter des göttlichen Raths, der Engel und Menfchenfeele 
der du Himmel und Erde in Einen Blick zuſammen faßte 
und von der Klage des Gequaͤlten im Echattenreiche b 
gu den Eternen, ja über die Eterne hinauf deinen Gei 
dein Herz, beine Dichtungsgabe, deine Keidenfchaft ſchwa 
geſt? Bluͤht eine ewiggruͤnende Eypreffe anf deiner Ruf 
fiäte? oder liegft du verborgen, wie dein verſchwiegn 
Name, und läffer dein Buch geugen, und fingft, Ho 
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Klagen deines Herzens Luft gemacht und di 
SFahrtaufende und Welteheile verbreitet. A 
ift auch mit diefem Buch ein Phönir, 
Dalmbaum hervorgegangen, deſſen Wurze 
faugen. Da du, wie du münfchteft, in d 
ſtarbſt, Hat ſich der Weihrauch deifelben ı 
bat manche Dhnmacht erquickt, und wird fi 
zum Ende der Zeiten. — Du ziehft ben H 
den, fein himmlifches Heer lagerſt du unfi 
Bett des Kranken, fein Leiden wird Echauf 
Bewährung Gottes in feinem Gefchöpf, aı 
zu Rechtfertigung feiner eignen Cache, prü 
heftet. Siehe, mir preifen felig, die erduld 
Geduld Hiobs Habt ihr gehöret, und dag € 
habt ihr gefehen: denn der Herr iſt barm 
Erbarmer *). 


) Acob. 5, ı5, 








VI. 
Inhalt des Geſpraͤchs. 


Vom Baradiefe. Ideen deſſelben in Jugend⸗, Liebes um 
Sandfeenen. Ob es je exiſtiret? warum es Moſes In die Fern 
des Zauberlandes ſetzet? Woher eben dieſe Gegend ber Grun 
fo vieler Zaubergeſchichten worden? Dom Baum des Lebens 
Ebner Idiotismus beffelben in der Chräifchen Poefle. O 
Bilder des Paradieſes die Menſchen zu vet am Sinnliche 
halten? ob fie mit beigetragen, die Morgenlaͤnder in Ruhe z 
wiegen? Dom Geſpraͤch Adams mit den Thieren. Schilde 
rungen ber goldnen Zeit im friedlichen Umgang aller Thier 
mit einander. Don der Liebe des Paradiefes, Ideal deſſelbe 
zu allen Liedern der Liebe. Ob Adam die Eva mit Geſan 
und Weiſſagung empfangen babe? Zarte Entwidlung ber Ge 
ſchlechtsempfindungen in diefen uralten Sagen, Vom Baum 
der Weishelt. Was Erkenntniß bed Guten und Böfen be 
deute? Warum die Schlauge vom Baum eſſen borfte; be 
Menſch nicht? Charakter der Schlange, ale eines klugen, lit 
gen Thierd und als eines Verfuͤhrers. Warum die Menſche 
wie Elohim ſeyn wollten? Unterfchied der wahren und falfche 
Peisheit. Ob die Tradition vom Baum ber Erfenntniß ein 
Aeſopiſche Kabel fei? Entwicklung derfelben ald einer uralte 
Eage. Wirkungen des verbotnen Baums. inleitung de 
Menſchen in einen andern Zuſtand. Analogie diefer Geſchicht 
zu und. Samenkoͤrner von manderlei Gattungen morgenlän 
difher Poeſie in derfelben. — Won ben: Cherubim. Ob fi 
Donnersferde bedeuten? Vom Etreitiwagen Gottes bei Habs 
tut. Von den Ehernbim in Mofes, Salamo's und Ejzechiel 
Tempel. Ben Ezechiels Chernb anf ;dem Götterberge. Tr 
ditionen vom, dltefien Zabelthier der Urwelt, dad Schaͤte be 
Yaradiefes bewachte. Ob Moſes Cherubim Sphyure geweſen 


Eutyphron. Wir begegnen ung heut ir 
nen Morgenftunde. : 

Alcipbron. Sch glaube, fie ift fo f 
ferm heutigen Geſpraͤch. Sie wollten mid) i 
heit unfers Geſchlechts, alfo auch ing Para 
Kindheit zurückführen: denn mich dünft, 
durchlebt feine Lebensalter, wie das Einz 
wird heute für mich ein Morgen ſchoͤner Er 
feyn — 

E. Erinnerungen aus Ihrer Jugend ? 

"U. Es war meine frühe Luft, in jene 
radiefifcher Schönheit und Unfchuld zu wa 
Väter unfers Geſchlechts in ihren erſten 2 
ten zu begleiten, zu lieben ober zu bedaur: 
Eindrücke aus Dichtern trugen ohne Zweife 
und wir haben über biefe Gegenftande fchöne 

E. Jedes Volk hat fie. Bri allen Naı 
nicht ganz verwildert jind, tönt wenigfteng 
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erihmert an fig‘ und wecke fie glelchſam jährlich wied 
So find Schäfergedichte ‚: poetifche. Schilderungen. 
ätteften glüdlichen Zeiten, paradieſiſche Scenen e 
fanden, und werben.immer bie Lieblingsgedanken jı 
air Jahre bleiben. : Was hat auch dee Menſchn 
allen feinen Wünfchen? mas fann er haben, als 9 
sabies? Das ift, Schönheit und. Ruhe, Gefunb| 
und. Liebe , Einfalt und Unſchuld. | 

" A. Schade aber, daß Eis Meifle bavm': 
Traum ift oder fo bald Traum wirb! Das alte 9 
radies ift verlohren; bas Paradies bes. Früpfingd. ı 
ber Jugend gehe auch fchnell Bin, und wir werden a: 
getrieben ‚aufs Feld des Ackers, in ben: heißen Kt 
mer. ängitliher Mühe und Sorgen. Auch. wo un 
Völkern bie und da. ein Gefchlecht der Erde Unſchu 
Ruhe und Paradies genießt: da fchleichet balb 
Schlange hinein, da verfcherzer.es feine Gluͤckſelig 
durch ſelbſterrungnes Leiden. Meben den Baum 
Lebens bluͤht dem Menſchen immer gern der Ba 
überkluger Weisheit, von dem er ſich den Tod koſtet 
das ãſt Ber Sterblichen Schickſal. 

E. Sie find ein beredter Exeget der‘ Sagen, t 
denen wir zu reden haben: Sie haben den feinen S 
berfelben bis auf den Grund gefühlt. 

A. Und doch habe ich gegen Manches Zwei 
Bat jemals ein Paradies erfijtirt und ift niche a 
noetifche Sage? Moſes giebts offenbar als ein ı 
entlegenes, ihm unbekanntes Seenland an, und f 
gerade in Die fernen Gegenden, babin.bie Fabel .a 


sag ver Warten ın viegem weiten Erdſtrich? 
bie Wunderbäume, die in ihm wuchfen, 
des Lebens und der Baum der Weisheit?. J 
Zaubergewächfe je geblühet? und wo ftehn 
bim? — Das flinge alles als Fabel. 

E. So folls auch flingen; und wir n 
fehen, wo Fabel und Wahrheit, d. i. Geſi 
Einkleidung ſich fheiden? Sie haben richt: 
daß Mofes oder die alte Sage das Land bei 
fes nur weitläuftig angiebt; daß dieſe Gegen 
Sabelland fei, wohin die Nationen der alten 
fhönften Zauberideen, das guͤldne Vlies, 
nen Xepfel, das Gewächs der Unfterblichfeii 
ten. Es war der Garten ihrer ſchoͤnen Görte 
nien, ber Dfinns, Peris und Neris, neb 
Zaubermwefen. — Zeigen aber nicht alle dis 
Mähren, daß urfprünglich eine einfache 
irgend eine wahre Begebenheit der Urwelt il 
gewefen feyn muß? Denn die Sagen aller © 
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wo koͤnnte es dies, nach Maasgabe ber Geſchichte u 
des Bau's der Erde fuͤglicher, als in den Gegenb, 
auf welche eben diefe Sage weiſet? Hier ift Die hoͤch 
Höhe Afiens, der Erb » Rinder der alten Welt: 
find die fruchtbarften unter unfeer. Sonne, mo’ die fr 
mwillige Natur den Menfchen gleihfam in die Ha 
arbeitet und ihrer Mühe zuvorkommt. Ueberdem 
eben das Unbeſtimmte, wie Moſes dieſe Urgege 
angiebt, Zeuge von ſeiner Wahrheit: er wollte ni 
mehr behaupten, als die Sage wußte, und da er 
Gegend weder bereiſet hatte, noch wenn ſolches 
ſchehen wäre, ein Archiv des Parabiefes in ihr an, 
teoffen hätte; fo war das, was er. that, alles, mas 
thun Eonnte — Doch, m. Fr., wir find Hier feine R 
ter der Gefchichte; wir laffen die Tradition alg e 
Sage der Urmelt ſchweben, und betrachten blos, m 
fie als Wurzel der Poefie hervorgebracht habe? 

U. Streilih einen Baum mit vielen Aeſten u 
Bluͤthen: denn die Tradition des Paradiefes ziehe | 
in die fühnften Ahndungen der Propheten und der Ba 
des Lebens blüht noch im legten Buch der Schrift, 
it alfo Anfang und Ende der Ehräifchen Dichefunfl 

E. Ein fchöner Anfang! ein fchönes Endet 2 
ift das Paradies Adams von den Propheten veret 
worden! Sie hobens in die Zeiten des Meßias ; 
Schriften des N. T. haben es gar in den Himmel 
hoben. Da blüher der Baum bes Lebens! Da fchif 
wir alle hin, und fuchen jenſeit der Flüße -und We 
meere das alte Goldland, die ewig gluͤcklichen -nfi 
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und fein Andenten iſt —* Angſt: 
wo alles bleibend iſt und angenehm, 

ein ewig Brautbett, ewge Morgenroͤthe, 

und Waſſer ſuͤßer Duͤfte rinnen, 

und Baͤume treuen Schatten geben; 

der nimmer weichet, nie verwelkt. — 

A. Ob aber dieſe Ideen die Menſchen nich) 
am Sinnlichen veſt gehalten haͤtten? — 

E. Und was wollen Sie Unſinnliches vo 
oder der zufünftigen Welt dichten? Außer der 
Sinnlichkeit unſrer Welt fennen wir ja feine 
und die Urwelt der Zeiten dachte finnlich. 
Wohlluſt⸗ trunfne Leute daran hangen blieben 
Mahomed endlic) das Paradies ber Freuden rn 
nen- Neigungen grob = finnlich dachte; fo ift t 
Schuld des Mißbrauchs, nicht der Sache. 
iſt auch den Mahomedanern in diefem Punkt 
len Unrecht gefcheben; ihre Dichter und Phil. 
baben über ihr zufünftiges Paradies fo metapl 
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Sehnſucht und Hoffnung micht dieſen feluern On 
und Wohlluſtgeiſt athmen? 

A. Meinetwegen, und ich babe Ihn In Gedich 
der Unſchuld und des Fruͤhlings gern; nur fuͤrchte 
daß paradieſiſche Gemaͤhlde der Art gar zu leicht 
eine Ruhe wiegen, zu der die Morgenlaͤnder uͤberha 
geneigt ſind — 

E. Wären fies nun auch! ich wuͤſte nicht, warı 
ba wir fo viel bürgerliche Srohnvögte haben, auch 
Ländliche Poefie ein Frohnvogt ſeyn müßte? Mir t 
es wohl, wenn fie in ihren verbrannten Gegenden | 
nah überall, wo fchattige Bäume ftehen, wo let 
dige Quellen und Fühlende Ströme raufhen, R 
des Parabiefes erblifen, und diefes Land Eden, je 
den Siß der Ruhe, das Schloß des Vergnügens, ı 
benannten. Wäre es beffer, wenn fie, wie die no: 
{hen Helden, ihr Paradies zu einem goldnen Schm 
fefaal voll Meet und Bier umgefchaffen oder fich 
Hobbeſiſchen wilden Krieg, als den urfprüngli 
Stand der Natur gedacht hätten? Mich dünft, 
Poeſie müffe den Menfchen mild, niche wild mad 
Alle ideen, die dazu beitrugen, erugen zu feiner Be 
rung bei; bie Bilder des Paradieſes von Unſch 
Liebe und Vergnügen im Schoße der Natur ha 
dies unſtreitig gethan; aljo — 

A. Auch die beiden Zauberbaume ? 

E. Der Baum des Lebens gewiß, Er ift in 
Poefie der Morgenländer, aud nur als Idiotie 
betrachtet, das angenehmfte Bild, Wuͤſten wir, 


und des Kampfs unfrer Wallfahrt im Pa 
tes dafteht, den angefommenen matten 
erquiden, und alle Nationen gefund zu 
feinen unverwelflichen Blättern, mit feinen 
gen und wieberfehrenden Srüchten — lafleı 
wenn meine Zunge durch feine Erdenfrud 
quidt wird, mit der geiftigen Idee Diefe 
fterben. 

U. Und der Baum der Weisheit? 

E. Wir wollen fpäter von ihm reder 
Ihnen nicht gleichfalls ein fehöner Zug des 
wenn Gott de Thiere zu Adam führt, daß e 
‚er fie nennete? Durch dies lebendige Aner 
bete der Menfch feine Anfchauungsfraft, fei 
hung =» und Abziehungsgabe, feine Der 
Sprade. Die erften Namen feines Wörte 
ren lebendige Thierlaute, nach feinen Organ 
feiner Empfindung modiftciret. Die erfte 
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eine fortmwährenbe Aeſopiſche Fabel. Auch hat kei 
poetiſche Sage des Paradieſes vergeſſen, ihn im € 
fpräch mit Thieren. zu fhildern. Er ihr König, Hı 
und aͤlteſter Bruder; fie alle unser fich in Friede u 
alle dem Menfchen zugethan und unterthänig. — 

A. Eine Fabelzeit in zwiefachem Verſtande. 

E. Wenigftens eine güldne Zeitz hören Sie b 
von ein einziges Gemaͤhlde Jeſaias: 

Der Bolf wird mit dem Lamme wohnen, 
der Leopard fi mit dem Widder lagern. 


Sn zahmer Heerde gehen Kalb und Löwe mit einander: 
ein Elcinee Knabe leitet fie. 


Kuh und die Bärin weiden mit einander, 
und ihre Jungen liegen mit einander, 


auf Stoppeln weider Löw’ und Stier. . 


Der Säugling ſpielt am Loc) der Natterfchlange, 
ber faum Entwöhnte ſtreckt die Hand in Baſiliskens Hoͤhl 
und Nichts beſchaͤdigt, Nichts verlegt 
im Lande meiner Heiligkeit. 

Das Land ift voll von Wiffenfhaft Jehovens, 

wie Waſſer füllen den Drecan — | 
Solcher Bilder find die Propheten voll, in der geifti 
ften reichften Anwendung. — 

U. Und die Liebe des Paradiefes; wie werben © 
die loben! Es ift wahr, Milton und andre haben d 
von ſchoͤne Befchreibungen gegeben. — _ 

€. Nihe Milton allein: Liebe des Parabdiefes ı 
die einfache erfte Befchreibung aller Liebe. Die ne 
geheime Sehnfucht des Mannes, der fi) allein find 
und fein Verlangen nicht ausdrüden fann; (es £ö 
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| ſchon dargeſtellt, daß, wäre es auch nur 
es paradieifche Dichtung zu feyn verdiente, 
Are gehört ins Paradies: fie ift das erfte | 
unfres Herzens im fehönen Morgentraum un 
gend: und ich bin gewiß, daß fi) über fie ni 
ten und jagen laßt, das nicht feine ftillften 2 
diefem Gefilde Edens, und diefen Empfindu 
Einfalt und Unfchuld hernaͤhme. Auch find | 
ter Morgenlands gewohnt, ihre Liebe und I 
diefem Geift zu ſchildern; das Hohelied ift wi 
rabiefe gefchrieben; Adams Lobgefang: „du 
„zweites Ich! du bift die Meine!‘ toͤnt i 
Stimmen und Wechfelgefängen von Einem ( 
andern. 

A. Sie glauben doch nicht, daß Adam 1 
te H, die ihm beigelegt werben, zumal die W 
in ihnen felbft gefprochen habe ? 

E. Habe ers oder rnicht; die Empfindung 
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in den Mund gegeben. Möge er fie nun geäußert 
ben, wie er wollte und fonnte, durch Töne ober ( 
behrden, ober wahrfcheinlich durch beides; fie ift 
einfachfte, vollefte Empfindung, bie gefellet mie 1 
ſchuld und weiſſagender Ahndung das ganze Parat 
bes Herzens wird. Die Entwidlung andrer Triebe 
dieſer Sage nad) ſchon eine Frucht. bes verbot 
Baums, gleihfam bie Schwelle bes Yusganges < 
Eden; und Sie wiflen, wie das, was folge, der M 
ter unfres Öefchlechts aufgelegt wurde? -— 

A. Sie analnfiren die Gefchichte des Parabie 
fein; follte es aber Zweck dieſer alten Sagen feyn, 
uns fo Darzuftellen und zu jergliebern ? 

E. Wenigftens ifts einer der Nebenzwecke die 
Empfindungsreichen Sage: denn die Erzählung 
offenbar darauf gerichtet. „Erft waren fie nackt u 
„ſchaͤmeten fih nicht; “ fie genieflen vom Baum u 
fehen ihre Nadtheit; der väterlihe Richter erfchei 
und fündige ihnen ihr nunmehriges Loos an, offenb 
das eigentliche Ehe» und Hüttenleben, und die Go 
heit giebt ihnen felbft Kleider. Die Zeit des Parabi 
fes ihrer Empfindungen ift alfo vorüber: das Ble 
wendet ſich und fie foften die Mühe des Lebens, — 

A. Das nähert fi) ja gar — 

E. Daß Sie nur feiner fchlechten Hypotheſe erwaͤ 
nen)! Auch der Sprache und Allegorie der Morge 
länder iſt nichts fremder, als fie, und manche neuer 


2) Vermuthlich fit die Beverlandifche hier gemeint. 
I. Thbeil. K 


une wur wenne ν BBEIVERUJERZ AUSEIERIGN 
würdig. Wenn Adam fein Weib erfenner, 
gerade gefagt; gegentheils die Empfindungen 
dem Genuß des Bauıns entfpringen, werben 
und einfaͤltig angegeben. Es waren neue, ab 
wirrende, unangenehme Empfindungen: fie f 
verſteckten fich hinter Die Bäunte. Des Vate 
me unterbrach den Taumel ihrer bangen Eı 
und was nun folge, wiffen Sie. Das alles 
Schaͤferſtunde; oder man fönnte überall dag 
zeſte im Weißeften finden. 
A. Sch wünfchte, daß Sie fidy alfo deurl 
den Baum und das Werkzeug der Verführu 
ten; Sie enthüllen mir Damit vielleicht die aͤlt 
und Hieroglyphe der Welt, und das liege de 
lich in unferm Wege, 

E. Ob diefe Erzählung Fabel und Hi 
fei? wird fich finden; je&t laffen Sie uns bie 
als das, was fie ift, als alte findliche Sag 
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zu Verſtande fommt; ober es bebeutet das motali 
Urtheil eines Menſchen, feine Spt — 
feinen praktiſchen Werſtand. 

E. Alſo wem :ein'Mtenfch zu Jahren des Verf 
bes kommt, fo weiß er Gutes und: Böfes zu un 
ſcheiden, das er bisher zu unterſcheiden gelehrt wu 
Denn er feiner Pflicht ereu bleibt, und: ber Verſuch 
zum Gegentheil widerſtehet, änterfiheibse er. Gutes 
Boͤſes. Endlich wenn er durch einen Fehltritt ger 
zigt wird, dag ihm nun bie Strafe. feines Nicht 
terſcheidens nadheilet,”fo'tesnt er Boͤſes und Gutes 1 
nen; aber nicht eben auf; die angenehmſte Weife, :: 
fehen Sie did ganze Geſchichte diefes Baiums. und 
ner Bedeutung. Gore verbot dem: Menſchen den 
ben; er. befam alfa eine Pflicht auf fich; dies war 
erſte leichte Uebung "int Unterfchiede des Guten. ı 
Böfen. Alle Bäume waren.gne, denn fie. waren i 
erlaubt; dieſer war böfe, benn er war ihm:verboı 
Die Schlange legte Das anders aus, und ſagte: „e 
„ift der Baum, weite Erkenntniß des Guten ı 
„Boͤſen, d. i. höhere Weisheit giebt; verbosen. Ef 
„ihr werdet aus Kindern Männer, aus Menfd 
„Elohim werden; “. das war Die zweite Bedeutung. 
Endlich fie aßen von. demſelben undsWwurden wirft 
gewißigt: fie faben.ein,. Laß fie unrecht gethan hatt 
ja es entwicelten fi bei:.ihnen: Empfindungen ı 
Blicke, die fie wohl hätten entbehren mögen. -% 
machte ihnen der Schöpfer zu einer Pforte neuer ( 
fabrungen und Pflichten: er wies fie in einen: and 
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ſich vie yange Crguyruiiygy Sue wu verguun DW‘ 
von einer andern Seite da, und ift noch immer d 
Halten Sie eine Entwicklung der Art nicht ſchi 
ift fo rund und einfach. 

A. In einer Fabel wohl; ich weiß aber nid 
fie es in einer Gefchichte wäre, von der fo viel ı 
Millionen. Menfchen follen fir) den Tod an 
Apfel gegeflen haben, und fein Genuß hing vor 
Mißverftanbe ab? 

€. Die dogmatifchen Folgen bleiben ganz ar 
Dre; wir betrachten hier eine Sage aus ben 
ber Kindheit unfres Geſchlechts, die auch im Gi 
fer Zeiten betrachtet werben ſollte. Wollen wir f 
näher aus einander fegen? fie enchält Grundide 
moralifhen Dichtkunſt im Morgenlanbe. 

A. Wenn fo viel darauf beruhet, gern. 

E. Zuerft alfo. Der Menſch hatte eine Pfli 
fi; das Tier, das vom Baum wahrfchein! 
und den Menfdgen mie feinem “Beifpiel (der m 


find bie Thiere, fie Haben Fein Gebot auf fich: 
Menfch allein ift durch Gebot und Pflicht verbunden, 

E. Diefe Unterfcheldung ſetzt unſte ganze Sc 
ins Licht. Die Schlange handelte in ihrer Natur, 
ſie vom Baum aß; der Menſch handelte ſeiner Pfl 
entgegen, ba er davon eſſen wollte, und einem Ti 
‚auf unvernünftige Weife folgte. Erimern Sie 
noch, was wir eben ‘vom Umgange Adams mie | 
Thieren fprachen? — 

A. Er lernte von und an ihnen; Diesmal ı 
lernte er übel, 

E. Und was brauchte Gott für ein Thler, das 
zufällige Urfache der erften Verirrung feiner Vernun 
feiner Anfhauungs » und Nahahmungsgabe wert 
mufte? Konnte er ein gelegeners brauchen? Der Ef 
rafter der Schlange ift Klugheit und Arglift: fo ha 
beit, fo fpricht fie hier; in dem Charakter wird fie aı 
nachher bargeftelle: fie wird das Siunbild und b 
Fomme ben Lohn eines Verfuͤhrers. — 

U Die Wendung der Gefchichte gehe mir n 
auf; o daß es eine Fabel wäre! es wäre eine ſchoͤ 
Sabel, - 

E. In Abfiche der Einkleivung betrachten Sie | 
immer als ſolche; es war eine Fabel, die thätig g 
friele ward. Ohne Zweifel werden Ihnen in der Aeſ 
pifchen oder Lockmanniſchen Fabel eine Reihe Züg 
aͤhnlich mit unfrer Gefchichte vom Schlangen- Chara 
ter und Schlangenfluch, befannt ſeyn. — 


eben liegt, verberge. Man fagt: fie befiße Gi 
iffe der Natur, und werde von einem Geift be 
ich habe eine Reihe Mährchen gelefen, wie © 
en Kranke gefund machen, des Zauberers S 
ernehmen, ihr Ohr gegen widrige Zaubermort 
opfen, wie fie auf Muſik horchen, der Stimnie 
Iriefter folgen — eine Menge Sagen, wo m 
icht weiß, was man denfen foll, wenn man fie 

E, Viele mögen Naturgefchichte des Thiere 
a8 wir zu wenig fennenz andre find Bruchftüc 
Iteften Tradition, an die immer mehr und mehr‘ 
erbares und Unglanbliches gereibee worden. D 
idlich Meinung des Volks geworden, deren fi 
ft und der Berrug der Dichter, Zauberer und 
er treffich bedient hat. Gnug für ung: in ganz $ 
E die Schlange als ein weifes, liftiges Thier bei 
nd daß fie ein niedriges, fhadliches Thier fei, 
ven wir nicht erft zu erweifen. Bemerfen Si 
de aenau alle dieſe Attac in unirer Erraͤhlung ach 


him Gemeinfhaft; nachher Frieche fie auf dem Be 
und ift verdammt, Staub zu freffen. Sie ift fo 
nig eine Unfterbliche, ‚daß ihe der Menfch vielmehr 
Kopf zerfnicken kann, und fie mag ihn nur mie | 
Serfenftich lohnen. Erft eine Freundin der Eva, 
fie zur Göttin machen will; nachher eine Seindin i 
und ihrer Kinder, fo daß die Schlangenmutter gle 
fan als Gegnerin ihres ganzen Gefchlehts betrac 
wird; fünnen Sie ſich lehrendere Kontrafte in Ei 
Thier denken? Ein niedriger Wurm; und‘ follte 
Gottesgeftalt des Menfchen Weisheit lehren? 
Thorheit der Menfchen bei folcher Nachahmung fan 
ihr gröffeftes Licht. 

A. Und gerade fieht der Menfch feinen Verfül 
nad) der That an, wie der Fluch bier die Schlange 
wickelt. Die Erzählung ift [hön gewandt, und w 
die Gefrhichte fih zuerug, Fonnte den Menfchen | 
lehrenderer Apologus gehalten werden. Hier Iı 
Baum, Schlange, Handlung, und die Worte ı 
wiceln nur, was leider! die Erfahrung lehrte, | 
febe, auf welcher Irre die find, d.e fih den Kopf, 
breden, ob die Schlange auch voraus Fuße geha 
Menjchenverftand gehabt, den Fluch zu empfinden? u. 

E. Die Rabbinen haben noch ärgere Einfä 
aber lajlen Eie alle diefe Leute, denn wir haben n 
eine Reihe Züge unfres lehrreichen Gemäldes zu ( 
wideln. Die Schlange wollte dem Menfchen 
Baume offne Augen, Weisheit der Elohim geben; 
ber dieſes? warum betrog fie den Menfchen gerade 


tauichten. — 

G. Ein verbreiteter Glaube ber Mor 
bie nach dieſer verborgenen Naturwiſſenſchaft 
etwa nad) dem Stein der Weiſen ſtreben. 
glaublih, was für Sagen und Fabeln über 
heime Weisheit ſich aus den aͤlteſten Zeiten 
geerbt haben. Hier bluͤht ſie auf einem Bau 
iſt fie in einer Figur, einem Siegel, einem T 
verborgen; bald fprechen von ihr die Vögel 
-mels, am meiften aber finds Geifter, Genien 
dem Duft der Blumen leben, mit diefer 5 
auch Goͤtterweisheit genießen ‚, ‚und bie und d 
geztoungen, einzelnen Menfchen fie mittheil 
Moral der Morgenländer hat in Sehrfprüchen ı 
ungen bucch diefe Sagen einen ganz eignen 
nommen. — 

A. Auch die Lehrfprüche? 

E. Daß immer vor verbotnen Künften 
daß dieſe falfche verderbende Weisheit von dei 
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- Bezauberungen ber falfchen Wiffenfchaft einander en 
gegen ftehen. Jene ift ber Baum bes Lebens; Die 
der verbotene Baum ber falfchen verderblichen Goͤtte 
meisheit. Doch zu unferer Gefchichtel Nichte wah 
Sie hielten fie gern für eine Zabel? 
U. Ich läugne es nicht. 
E. So moͤchte ich fehen, wie Sie in ihr Folg 
und Urfah auch nur mit einiger Confequenz bind 
werden? Denn das ift doch das Wefen der Fabel, b 
ihre Theile zufanımen ſtimmen, und was in Handiu 
vorgeftellt werben foll, anfejauend vorgeftellt wer! 
Nehmen Sie den Baum in irgend Einer der Bede 
tungen, bie er ber Sprache gemäß haben muß: imn 
bleiben überflüßige und inconfequente Züge. ft 
ein Baum entweder des Gehorſams ober des Tod 
wie Gott fagt; der Tod erfolgt nicht; vielmehr erf 
gen andre Effekte, die in jenem Verbot nicht lieg 
Segen Sie die Weisheit bei ihm in dem “Begtif, | 
die Schlange vorgiebt; fo bat Gott unwahr gereb 
denn einigermaaffen fcheint das VBerfprechen der Sch! 
ge doch wirklich einzutreffen. Sie befommen eröfı 
Augen, fie werden, wie Gott felbft fagt, den Elol 
gleih; warum hatte er ihnen alfo den Baum ver 
ten? Und mie fommen nun zu dieſer neuerlanc 
Elohims- Weisheit Dorn und Difteln, Aderbau 
Geburtsfchmerzen? ja warum müffen die neuen Elol 
das Paradies räumen? Sie hätten bei ihren Bruͤd 
den Elohim, bleiben follen; es fei denn, daß ſich C 
im Ernft fürchte, fie möchten ihm, wie vom 9. 
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den Kindern und Nsarern veo ıncupuyuuyen 
wirklich vorgegangenen belehrenden Geſchich 
alles natürlich folgen. Fangen Sie die € 
an, wo wir fie ließen: „ſie waren nackt und 
„ſich niche““ Fonnten die Menfchen wohl in ! 
ftande bleiben ? 

A. Die Schwärmer fagens. Sie fage 
„bätte nicht empfangen und gebobren, w 
„Weiber gebähren; das fei der Suͤnden 
„ Aequivalent für die Todesftrafe.“ 

E. So war aud Eva nicht gebauet 
Weiber: denn ihrem Bau nach follen diefe X 
den, und der erfte Segen erflärt ausdrüdlid 
fchen dazu- gefchaffen, daß er die Erde bevi 
Erde ift dazu gefchaffen, daß ſie bapohnt ı 
in jedem rauhen Clima Fonnte doch dies P 
Quell djefer vier Fluͤſſe nicht ſtatt finden ! 
Schweis des Angefihts gehörte zum Baı 
wie Schmerzen zur Geburt; furz, fo lan 
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unb vom Parabiefe unter. dem Nordpol träumen laffe 
wir haben zu lange von ihnen geredet. — _ 

A. Sie meinen alfo, Gott babe den Mienfch 
wirflich zu dem Zuftande gefchaffen, in dem er fich je 
befindet ? 

E. Und mer follte ihn fonft bay gefchaffen h 
ben? Der. Teufel doch nicht; und Gott, ber ihn.a 
Staube bildete, fah nothwendig auch dieſe Entwicklu 
vorher. Er wog den Staub in der Hand, und wuß 
was aus ihm werden würde: er maas Die Kräfte f 
ner Seele, und Fannte jeden Irrthum, deſſen er fäl 
wäre. Wahrlih, wenn wir das leugnen wollen, n 
hen wir uns unfrer Vernunft, unſrer Menfchbeit, u 
unſrer Erde unwerth. Keine Philofophie ift mir v 
baßter, als dieſe, die alle Kunft aufbietet, dem M. 
fchen die Augen auszuftechen,, Damit er fich felbft ni 
fehen möge. Die Poeſie der Ebraͤer, ja die Philo 
phie beider Teftamente weiß von diefem erhabnen 1 
finn nichts. In feinem Pfalm, in feinem Propbe 
iſt dieſe Gefchichte fo angeführt, und daraus erwieſ 
was diefe Afterphilofophie will, daß Daraus erwie 
werden foll. Adam, fagt die Schrift, ſuͤndigte zueı 
und wir alle fündigen, wie er; müffen alfo auch, ı 
er, fterben. Wie die Eva beruft ward, werben ı 
auch beruft und entfremdet von der Einfalt — ti 
fagt die Schrift: nicht aber, „wir fehen vom Na 
„an bis unten zu anders aus, als Adam.“ Nicht, d 
fobald er fündigte, er feine Menfchheit verlohren, ze! 
taufend Actus und Raptus im Verftand und Will 


tödelicher Baum war, für dem ihn Gott gem 
Tod nannte Gore feine Wirkung, theils im 
vom Baum des Lebens, theils weil dies t 
Bedrohung war, die den Menfchen vom ! 
ſchrecken konnte. Indeſſen fah Er, ber bi 
aller Dinge fennet, auch diefe Verirrung vo 
ba es thöricht gemefen wäre, ein Menfcheng 
fchaffen, damit es im erften Moment des D 
terginge: fo ftellte er auf den Weg feiner X 
ein Gewaͤchs hin, das im Plan der Menf 
jegt feinen Zweden entfprach, und einen fol: 
ftand auf eine Art einleiten mußte, — 

A. Ich verftehe Sie nicht. 

E, Die Frucht erregte Lüfte, empörte 
fegte fie in Furcht, Unruhe, Schrecken und 
Diefen Zuftand ihrer Empfindungen nußte 
und zeigte feinen Kindern die Folgen ihres 
gehens an ihnen felbft und ihrem Verfuͤhr 

Te u Haan ahfehonfich® ihnen felbft pı 
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die Dienerin ber Lebendigen feyn, die durch fie basti 
der Welt erbliden follten. Dem ruhigen Bewop: 
des Paradiefes, der in diefem Garten frübefter 2 
dung nur bie erffe Zeit feiner Jugend durchleben fol 
ftehen ige -mühfamere Arbeiten vor, Die indeß auch 
feinee Beftimmung gehörten: endlich ward ihm fel 
das harte Wort, Tod, angekündigt, und er aud) 
diefem Schidfal auf die lindefte Weife bereite. Ku: 
fein erftes Verſehen ward väterliche Fortleitung feir 
Zuftandes, die Strafe Gottes ward (mie Fann der ? 
gütige auch anders ftrafen)? ein neuer, nur härter 
fühlender Segen. Dem Menfchen follte die Thür 

feiner Hütte geöfinet werden; und fin eignes Verſeh 
mußte fie ihm öfnen. — 


A. Welch einen andern Anblick befomme fo | 
Geſchichte! Nun entwickelt fich freilich alles; nun 
fein Zug vergebens: auch im Ton der Strafe ift all 
vaͤterlich und ſchonend: denn es ift fortgefegte Natı 
gefchichee der Menfchheit. Der Vater läßt fein Ki 
auf der weichften Stelle fallen: es bricht fich felbft d 
Apfel feiner fünftigen Schmerzen und Beſchwerde. 
fi) hats zuzufchreiben, daß es nicht mehr im Parabi 
ift, in Dem es ewig — nicht feyn Fonnte und feyn foll 
Dem väterlichen Haufe hatte ſich der Menfch durch fe 
eigenmächtiges *Betragen felbft entmunden ; nun mod 
er fein eigner Here und Verſorger werden. 


E. Sehen Sie nichts mehr in diefer Geſchicht 
feine Analogie mit unferm Zuſtande? 


A. Verruͤckung von der Einfale, d 
unftatthafte, täufchende Beweggründe. € 
immer da, in uns oder auffer uns; in unfe 
fenn oder. in pofitiven Pflichten. Kine | 
immer ba, die uns verführet: Luͤſternheit u 
falfhe Vorfpiegelungen unfrer Vernunft, 
Die Folgen des Vergehens find immer 
ich iraue es dem väterlichen Gott zu, t 
Strafen,die ‚er jedem ſeiner irrenden Ge 
kennet, väterlihe Wohlthaten, Fuͤgungen 
feyn werben, nur freilich auf haͤrterem W 

E. Hier, m. Ste, ſehen Sie alfo d 
der Menfchheit von allen Seiten, gerade, 
nachher die morgenländifche Poefie bearbeii 
erft Natur, Davadies, Liebe, Unfchuld, 
reich der Thiere, kurz alles, womit ſich d 
der Jugend fo gern befchaftige: in der M 
Baum des es Gehorſams, auf den die mora 
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wuͤnſchte mir jebe Situatlon berfelben .in Poefte o 
Drofa fo leicht und natürlich darftellen zu fönnen, ı 
fie in dieſer fimpeln Erzählung entwickelt iſt; die | 
bei vom Prometheus und der Pandora find arm da 
gen. — Aber noch Eins ift in diefe Geſchichte, etw 
ſehr Poetiſches — 

A. Die Cherubim mit dem flammenden Sch 
Nun, das find Donnerpferbe! 


€, Donnerpferde? in fo feüßen Zeiten? ı wie ı 
wahrſcheinlich hätte die Tradition gedichte! Sie, | 
doch alles Andre fo ganz den Zeiten angemelfen v 
ſtellt. Kannte Adam Donnerpferbe? und was fie 
er ſich in ihnen vor? wie fam er zum Bilde? — U 
was follen fie bier? Donnerpferde mit der Flam— 
des Schwerts, zu Semaßren den Weg zum Leber 
baume?- | 

A. Sie machen mich wirftich verlegen; aber Ei 
rubim find. ja in der ganzen Ebräifchen Poeſie Di 
nerpferde — en 

E. Ich müfte feine einzige Stelle, die auchen 
den Schein dazu gebe. Bei einem fpätern Propheten 
werben Gott Roße zugefchrieben; aber das find ni 
Cherubim. Da erfcheinet er auf einem Streitwag 
vor den freilich Roße gehoͤren; in dieſem Bilde donn 
er nicht eiumal. Er ſteht auf ſeinem Wagen und m 
das Land den Iſraeliten zu: vor ihm geht die Pe 








*) Habatuk 4, 8. GNach dem hebraͤiſchen Terte K. 3, 8.) 


hen Streitwagen gehen, wie fie famen, 
durch den Schlamm großer Waffer. | 
Donnerpferden oder von Cherubim nur di 

A. Aber die Griechen gaben ja ihrem | 
nerpferde: Virgil hat davon fo fchöne Bi 

E. Iſt Jupiter Jehovah? find | 
Ebraͤer? ift Virgil ein Ebräifcher Dichte 
ruaner ftellen fi den Donner als das ; 
eines Gefäßes vor, das die fchöne Neger 
Hand bar: ihr Bruder kommt und zerfi 
donnerts, nun fließt der Regen. Das : 
gie der Peruaner; mie aber, wenn jem 
Ebräifche Poefie auslegen wollte? Wiff 
von den Cherubim aus Ebräifchen Di 
nichts? werden fie uns nicht gar als Kun 
lich befchrieben ? 

%. Laffen Sie ung die Stellen durchg 


wie fie über der Bundeslade ftehen 2). 
F. Na haben fie Hhtaol nn IAnnalichi 


1 


Stellung der Donnerpferbe. Und wahrfcheinfich 
fie Hier landen, wurden fie auch auf bie Teppiche 
wirfet; in Salomo’s Tempel ftanden fie eben fo, : 
prächtiger, größer: die Befchreibung wird ganz ı 
berhelet °). 

A, Mit ihr iſt aber noch niche viel beſchrieb 
denn wie manche Geſtalten koͤnnen nicht Antlig ı 
Fluͤgel haben? 

€. Alſo zum Tempel Ezechiels »e) l In ſei 
Beſchreibung haben die Cherubim ein Menſchen⸗ 
Loͤwenhaupt; an die Geſtalt des Pferdes wird nicht 
dacht. Eben dieſem Propheten erſcheinen die Cherul 
in den Wolfen ono): Ein Cherub ſtreckt feine Hi 
hervor: es ift eine Menfchenhand, die Feuer ergre 
Das Geficht erſcheint zweymal und durch Zufamm 
haltung wirds offenbar: jedes Thier hat vier An 
fihte, des Stiers, bes Menfchen, bes Löwen, 1 
Adlers, nachdem fie von folcher oder folcher Seite 
fehen werben. Diefe vier Angefichte ſieht auch Johe 
nes, nur nicht alle an Einem Thier. Alfo — 

A. Was wird alfo aus der Geftalt? 


E. Zweierlei folge daraus unwiderſprechlich. D 
Cherubim eine Compoſition mehrerer Thiergeſtalte 
zweitens, daß unter dieſen Figuren keine Pferdsgeſt 
geweſen. 





1 Koͤn. 6, 25. a Chron. 3, 7. 
20) Eye. &ı, 18, 
“) Eich, 10, 14. Kap. 1, 10, f. 
I. Tell, Q 
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als das hoͤchſte feiner Macht, und feines ftı 
fehns gebraucht: alle Pracht der Edelſtein 
Schmuck: ſeine Schöpfung ein Tag der Freu 
erfcheint als ein ftolzes vollfommenes Gefcht 
nen Werfen. — Nun wiſſen wir, was in 
ften Welt, infonderheit bei den Morgenländ 
Gegenden für Thiergeitalten die Sinnbilder de 
des Stolzes waren? Genau die vier, bie | 
pofition ber Cherubim zufammenfaßte: Loͤwe 
Menfh, Adler. Ihnen wird das Sprüc 
Ehräer befanne feyn: „Vier find die St 
„Welt: der Löwe unter den wilden, ber S: 
„den zahmen Thieren, der Adler unter dem 
„der Menſch über alle.“ 

% Mich dünfe aber für die früheften 3 
fhiede dies Sprüchmort niche gewiß; denn d 
ber Compofition in den Cherubim fcheinen 
wechfeln — 


1 


zu Tyrus dahin, mo die dlteften Eherubim flanb 
adif ben ‘Berg Gottes im Paradiefe und mache ihn 
einer glänzenden, weiſen, furchtbaren Prachrgeft 
Er nahm diefen Eindruck wahrfcheinlich von feiner ( 
ſcheinung und den Cherubim ber, die eben als fur: 
bare Schreckgeſtalten daftehn, den Weg zu bewap 
zum Baum bes Lebens. Mich duͤnkt, biefe Befch: 
bung Eyechiels, ſamt den andern Traditionen der M 
genländer, geben uns einen fo genauen Begrif von t 
fen Wundergeftalten, daß wir die Donnerpferde ge 
aus dem Geſicht verlieren doͤrfen. 

A. Andre Traditionen? 

E. Kennen Sie kein fabelhaftes Tier, das ı 
den Bergen der älteften Welt, eben in der Gegen 
wohin unfre Sage das Paradies feßer, wohnt, u 
Schäßge der Vorzeit bewachet? 

a. Jene Drachen, jener Greif, der Gold ol 
güldene Aepfel bewahret ? 

E. Das war die Tradition fpäterer ober nordifd 
Völker. Die Morgenlänber haben ein geflügel 
Thier, das auf dem Berge Kaf wohnt, und mit t 
Rieſen ber Urwelt viel Krieg gehabt bat, Es h 
fagen fie, - Vernunft und Religion, ſpricht alle Spi 
chen der Welt, hat bie Weisheit der Sphinre, 
Liſt der Greife und bewahrt den Weg zu den Schäf 
des Parabiefes, Eine Wundergeftalt der Werfe © 
sen, weder mit Lift zu bintergehen, noch mit Gew 
zu überwinden. — Der Sphing ber Aegypter, 
Drachen den; Öriechen, ber Greif der Morbländer fi 
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Schwerts, genau wie Ezechiel feinen Cherul 
bet. — Die hat nun jede Nation in Poeſie 
dition von Zeit zu Zeit vermehrt und verfabe 
uns iſts gnug, daß wir die Gefchichte der 

im Verfolg der Ebräifchen Poefie betrachten 
fangs erfcheinen fie hier als Hüter mie ben 
Schwert, (nicht als Verwüfter des Parabi 
man wider den Plaren Buchftab hat erdichter 
In Mofes Stiftshütte Fommen fie wieder, 
leicht weil er die Aehnlichkeit zroifchen ihnen 
Sphinxen fah, fie nad) Aegyptiſcher Art auf 
deslabe ſetzte. Won der Bundeslade famen 
Wolfen, denn da fi) dort auf ihnen die H 
Gottes nieberließ: fo mußten fie auch bier 

lichfeie Gottes tragen. Jetzt wurden fie alfo 
ein Ebräifches Dichterbild und zuletzt gar ei 
ber Propheten. Der Vebergang, daß Che 
Kunftwerf auf der Bundeslade, jetzt Eheru 


Malen on tranaunnaa MWalhiul Ras DL.....> 
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3 4 
Weit Gotres, "der in den Büchern Sampels *) fi 
werfönimt. Sobald bie Anivendung davon "auf. 
Gil ti den Wolken gemacht wär, hatte die Einl 
Glngskeaft der Dichcer einen freien Raum, fie bei % 


+ wäßtben des Himmels zu brauchen, und David ſche 


! 


bek*Äfle geweſen zu ſeyn, ber bies Bild compon 
bar vvy Inbeſſen iſt auch bei ſeinem Cherub ſo wer 
an din Donnerpferd zu denken, daß er vielmehr bief 


| Bqff Hätte entfernen muͤſſen, wenn einiger Cru 


baii in irgend Einer andern Stelle gewefen wäre, St 
| ‚Efenib iſt ein geflaͤgeltes Geſchoͤpf, auf de © 


ſüegt, er ſtehet im Parallelismus den Fittigen d 


WBindes gegenuͤber, und Donner und Blitz werben 


eignen Bildern beſchrieben. Noch zu Jeſaias Zeiten ** 
war der Gott, der uͤber den Cherubim ſitzet, nich 
als jener alte Moſaiſche Ausdruck, der in den Buͤchen 
Somnuels und den Pfalmen vorfommt;: als Gore ih 
erfchlen +), waren Peine Eherubim im Bilde der E 
ſcheinung. Erſt in fpätern Zeiten, außerhalb Judaͤ 
miter den Sefangnen am Wafler Ehebar ward da 
alte dichterifche Bild propherifche Viſion +); und d 
Cherubim erfchienen hier in vollem Glanze. Es we 
aber fein Donnertwagen, ben fie frugen, vielmenig« 





"Cam. 4,6. 2 Cam. 6,2. 
»e) 9, 18, 11. f{. Beilage 3. 


A. Alfo haben Ihre Cherubim deeierlei . 
ls Kunftwerfe im Tempel: als Gemählbde 
Wolfen, und als prophetifche Vifion. 


E. Segen Sie noch dazu, als Mythologi 
Tradition des Paradiefes; denn Die war ber 
von allem. Hätten fie in diefer Sage nicht ge 
haͤtte fie Mofes nicht auf die Bundeslabe gef 
wären fie von da nicht in die Wolfen gefomme 
zuletzt prophetifche Vifion geworden. Uebrigen 
Sie felbft, wie ſich im Curſus diefes Gebrauc 
das Bild felbft verändern mußte. In ber 
Sage war es ein ehrwürdiges Wundergefchöpf 
Stiftshuͤtte ward es todtes Kunftwerf, in $ 
und Gedichten Bild, in ber prophetifchen Vif 
ih 5o0ov, bimmlifches Gefchöpf, Träger be 
lichfeie Gottes. — Den Unterfchieb diefes Ge 
und feiner Sphäre giebt Ezechiel felbft an. A 
mel befchreibe er die Geftalten mit ihren vier ? 


andli la Tau: au a Lat! L “- DER Cala OD na 
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Yunfine rer; und ‚bie hing & 
bimimear gewiß ſehr impe.. .. 

. A Der bleibende Hauptbegrif ber. Cherubim 

alſo ein Wundergeſchoͤpf, eine Compoſtion aus 

lele Thieren .. - 

E. Das ift ungpiderfpredilich. Dos ofepfu 
ſchreibt ihre Geſtalt aus der Trabition fo, daß 
eibim geflügelte Lebendige (Zum). waren, mit « 
Geſtalt, der nichts von Menfchen Geſehenes gliche J 
fabelhafte Compoſition des Herrlichen, Schreglii 
Mächtigen, Wunderbaren. Ohne Zweifel. ſchw 
fe, meße.ober meniger, immer zwiſchen den vier € 
. gen. des Himmels und der Erde, dem Adler, © 
-Menfchen und Löwen; nachdem ber Dichter ein 2 
brauchte, oder die Kunſt es bilden fonnte, Auch 
Arabifche Tradition weiß von ben Cherubim der Ar 
daß fie ein geflügeltes Wefen' in Menfchengeftatt 
Blicken gewefen, bie wie eine Flamme glänzten, 
Die zu Kriegszeit auf Die Feinde einen ungeftümen W 
geſandt haben — eine Fabel, deren Grund man in 
biblifchen Geſchichte ſiehet. 

A. Wie glauben Sie aber, daß die erſte und 
fie Mychologie von den. Cherubim an der Pforte 
Darabiefes entitanden ſei? — 

E. Auch hierüber giebe die überall verbreitete q 
bition ziemlich wahrfcheinliche Auskunft. „Daß d 
Cherubim Bewahrer des Weges zum Baum bes Lebe 
zu den Gärten ber Hefperiben geweſen; ift einmuͤth 
Sage. Daß der Cherub der Morgenlaͤnder guf ein 


e von einem glänzenden Öötterberge redet? — 

A. Ich wüfte nicht. 

E. Sie iſt allen morgenlaͤndiſchen Nationen 
ibet an big zum rothen Meer hin geläufig; ein 3ı 
orauf die Götter, Laben, Elohim, Dämonen, ' 
n Menfchen mohnen, ben einige, in der Ehräift 
vefie eingerücte Traditionen, Nordwaͤrts feßten 
er war jener König, der im Spottliede Jeſaias fax 

— Zum Himmel will id, hinan! 

Ueber die Sterne Gottes erhöh’ ich meinen Thron! 
Ich werde mit auf dem Berge des Sötterrathes thro, 

im höchften Nord. 
ei den Ebräern konnte dieſe Mythologie nicht auffı 
n, die Sinai und Zion zu Gottesbergen hatten, ı 
ie wiffen, mit welchem Eifer Jeſaias feinen heili 
erg Zion über alle Berge der Welt erhoͤhet. A 
ber Rede Elihu’s komme Gott auch von Mittern« 
‚ im Goldglanz: er bricht auf aus feiner heili, 
öfferverfammliuna. mie er hen Ehräorn nan Gi 













4 
A. und die —E des Stein 
mb af Bf ligne Berge? 
€. Sie war ohne Zweifel Anfangs fo fm; 
be Trabition vom. Parabiefe: felbfl, Die Menſch 
wurben aus Ihm. verbanner, und ein hohes Gebirge | 
wahefcheinlich zwiſchen ihnen und dem feligen Wohn 
ihrer Kindheit. Das Gebürge war vielleicht voll Thi 
" geftalten, ‚von denen etwa die kuͤhuen Wandrer, 
‚ einen Meg dahin ‚verfucht haben wollten, fünchteeti 
Nacheichten brachten. Oben auf dem Gebürge lag 
Domerwolken, oder vielleicht flannnete der Berg ge 
bas war bie Slamme des Schwerts, ‚bie fi -bin’u 
her wandte, und bie mit ben Erzählungen ber Wa 
rer vermifcht, endlich ein Fabelthier ward, eine Co 
pofition dieſer mancherlei Phantome, Oder daß g 
als die Menfchen das Paradies verlaffen mußten u 
hinter fid) fahen, fie hin und ber fahrende Flamm 
nebft andern glänzenden Luftgefichten und wilden Thi 
geftalten, erblickten: ein Eindrud, den fie mitnahm 
and der fich nachher durch den Anblick des Berges u 
die. Nachrichten der Wandrer, ber Helden, der. Di 
ter und der gemeinen Sage zum Wundergeſchoͤpf aı 
bildete... Seys dies ober das; mwenigftens iſt das of 
Grund, daß der Cherub die Menfchen aus dem Paı 
biefe geführt habe, wie Bilder und Dichter fingen u 
mahlen; Gott führte fie aus dem Parabiefe, und: 
Cherubim famen als Wächter davor. 
% Ward aber nicht Elias mit feurigen Wag 
und Roßen gen Himmel geholet ? 


* „Himmelsgefilden.“ ©@o wenn ver wuwn 
taufendmal taufend genannt wird ®): das B 
Streit» und Triumphswagen hergenommer 
ganze Pfalm zeiget. Bon Sinai bricht Go 
Iſrael herzuziehn und das Land zu erobern: 
beben, die Koͤnige fliehn. Er theilt Beu 
ſchwingt ſeinen Wagen in die Hoͤhe, führe ! 
nen im Triumph Daher und giebt Gaben. 
ſelbe Worflellung, bie wir bei Habakuks 7 
‚und die wir, wenn von Erobrung des Fa 
die Rede feyn wird, in ben ſchoͤnſten Tri 
mehe ing Licht fegen werben, 

A. Was geben Sie mir aber für ein « 
des Donners, de fie mir bie Donnerpfe 
haben? 

E. Die Stimme des fheltenden Ba 
Bild verfiehen noch alle Kinder, und es 
fimpeln Gefhichte felbft, in der man die? 
hat finden wollen. „Sie hörten die St 
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der Donner .; un deß ein ur Befen Auer 
Has Bild In die Ebraͤlſche Poefte fortwäßrend eingef 
werben. Wenigftens wüfte ich nicht, wie in Eine 
- biefelbe gang. kindliche Erzäplung ein fo fräßer, ei 
der, kindlicher und ein fo zufammengefegter, fp 
und kuͤnſtlicher Ausdruck von Ein ımd derfelben S 
tamen. Mich duͤnkt, ich habe Ihnen die. Geſch 
der Cherubim genetiſch und mit Erweiſen bargel 
Das iſt Alles; was man von niythologifcken Be 
._ einer fo fernen Poefie erwartet, deſen Gie*). und. 
gleidhen; es werben Ihnen feine Bweifel mehe bie 
Die herrlichen weiſen Rächfelgefchöpfe tragen 
Himmel, auf dem Gottes Thron ruht; und von ı 
Eönnte diefer beffer getragen werden, als von Sini 
dern alles Hohen und Schrecklichen auf der Erde, 
bunden mit der. Idee des Unbegreiflichen, bes U 
gangbaren, geheimer Wiflenfchaft-und Weisheit. 





") Beilage 1. 


ur men went 
im Feuer gluͤhend: mitten in ihr wars 
geſtaltet wie ein vierfach⸗ Lebende 
(doch Menſchenaͤhnlichkeit war unter ihnen 
Vier Angeſichte hatte jedes: vier 
Gefluͤgel: ihre Beine ſtanden grad’ 
und wie des Kalbes waren ihre Fuͤße b). 
Sie glaͤnzten wie ein hellpolirtes Erz, 
und Menſchenhaͤnde bargen ihre Fluͤgel. 
Vierſeitig war ein jegliches; und vier 
Antlitz' und Fluͤgel hatte jegliches. 
An Flügel Fluͤgel, alfo ſchloßen fie 

ſich an einander: Feines kehrte um: 
ein jedes ging, wohin's fein Antlig trug c). 


Und ihre Antlise, zur Rechten waren 
fie eines Menfhen, eines Löwen Antlig; 
zur Linken eines Stiers d) und eines Aare, 





a) Auch hier kommt von Norden die Gotteserſch 
im Buch Hiob (Kap. 37, 22.) vermuthlid, alfo brich 
Götterberge auf. (Gef. 1%, 14. Ezech. 28, 14.) An 
Zahariad (Kap. 6, 2» — 8.) gehen die Roße, die die R 
haben, gen Norden zur Ruhe, da iſt der Ort ihr 
(V. 8.) 





Ihr Angeſicht und Ihre Flugel theilten - 

fih oben; zweene Fluͤgel ſchwangen fie 

und zween deeften ihre Leiber e). Jedes 

ging ſtracks nad) feinem Angeſicht: es ging 
wohin fein Geift es trieb und kehrte immer um. 


Wie glühnde Kohlen waren anzufhaun 
die vier Seftalten. Feuerfackelglanz 
“flog zwifchen ihnen ber und Feuerlicht, 
und aus dem Feuer gingen Blige. Wie . 
die Blitze funkelten, fo gingen fie | 
dorthin und hieher, waren hie und da f). 


Und über ihren Haͤuptern breitete 
ein Himmel fih, wie ſchrecklicher Kryſtall: 
dicht an dem Himmel ftanden ihre Flügel 
gerad empor, an Flügel Flügel: zween 
der Flügel trugen ihn: mit zween bargen 
fie ihre Leider. Und ich hörte Schall 
des Rauſchens ihrer Flügel: alfo raufchen 
viel Bafferftröme: alfo raufcht der Donner, 
Schaddairs Stimme g). Wenn fie gingen, Elangs 





(Rap. 20, 14.) Cherubs-Antlitz; vermuthlich ift jener dem gem 
nen Ausdruck nach eine der herrſchenden Geitalten der Compoſiti 
geweien, wie abermald der Anblick der Sphinre zeigt. 


e) Dies Verhüllen der Leiber ift aus Jeſaias Gefiht (Rap. 6,: 
ein Sinnbild ihrer Unwirdigfeit dem Herrn der Schöpfung 

n. 
$) Ich habe die Beſchreibung der Mäder unter dem Wage 
Ion ausgelaſſen, wie fie auch Johannes (Offenb. 4.) nicht fd 
dert. Auch fie zeigen indeß, daß die Cherubim den Thron ti 
Hertlichleit nicht als Mofe ziehn, fondern als Flügelgefhöpfe tı 
gen. Eherublin und Ichendige Räder ftchn ſowohl der Zahl, « 
dm Schwunge und Gange nad, völlig parallel. 


e) Offenbar ift der Donner alfo vom Schall und nody me 
dot der Erſiſtenz der Cherubim unterfchieden. Er ift hier blos c 
Bild der Wergleihung, wie Waſſerſtroͤme und das Ziehn t 


Geſtalt wıe eınes wrengwen. ri un mu, 
war anzufhaun wie glühend Silberz, 

ein Feueranblick drinnen und umher, 

von feinen Lenden aufs und niederwärte 
Ein Feueranblick, und ein Glanz umher, 
fo wie der Boggn in den Wolken glänzt 
am Regentage; fo war ringsum Glanz. 


Den Anblick von Jehovahs Majeftät 
fah ich und fiel hin auf mein Angeſicht, 
und hörte Stimme eincs Redenden, 
ber ſprach zu mir: u. f. 





Kriegsheers; er Heißt auch bier Stimme Schabbal 
In den Ebraͤiſchen Gedichten. Eben wenn bie Cher 
und ihre Flügel niederſenken, donnerts über ihne 
Auch im Gefiht Johannes (Offenb. 4, 5.) bonner 
ber: fie tragen dazu nichts bei. Sie find die Tedy 
keit Gottes, das Sinnbild alles Herrlichen feiner 
ihm dient und ihn unaufhörlich lobet: Symbole verb 
Wenn die Siegel des geheimen Buchs erofnet wer 
Seher diefe Geſtalten. (Dffenb. Joh. 6.) 








. 1 
2. Klaglled Aber den Ball des Königs von Tyrus 
unter dem Bilde eines Cherubs a). 


N 


Du Kunſtgebilde, Weisheitvoll und ſchoͤn p)1 
In Eden, in dem Garten der Elohim 
warſt du: dich ſchmuͤckte jeder Edelſtein, 
Rubin, Smaragd, Demant und Hyacinth 
und Jaſpis, Onyr und Sapphier und Gold. 
Am Tage deiner Bildung prieſen dich 
willkommend ſchon Trommet und Paukenſchall A 
Zum Cherub, der ſich ſtreckt und Eden deckt, 
fest” ich Dich auf den Berg der Herrlichkeit 
der Elohim: da unter glühnden Steinen d) 
wandelteft bu. Sin allen deinen Wegen 
Ruhmvoll vom Tage deines Werdens an, 
bis deine Miffethat jet funden ift. 








a) Ezech. 28, 12. Das Lied iſt eine Nachahmung des Trau 
gefanges Jeſaias über den König zu Babel, (Gef. ı4, 2.) dad ! 
‚In Einem ber folgenden Geſpraͤche überfept lefen werden. Es ſte 
bier wegen ber Befchreibung des Cherubs, die Ezechiel, nach 
ner Gewohnheit Bilder zu mahlen, mweitläuftig ausgeführt hat. 


by. Torus war die reichte Handelsſtadt der damaligen 3 
md fo mie Phönicifhe oder Sidoniſche Arbeit im Altertum 
Name der Eänftlichften Arbeit war, fo konnte, der hier beſun— 
wird, nicht ſchoͤner als unter der Geſtalt eines reihen Kunfigel 
des felbit beklagt werden. 


c) Vermutlich gebt dies nach der Sache felbft auf die ſchi 
Lage des Orts, Tprus, der zum Handel und zur Pracht recht 
ſchaffen fhien; im Bilde iſts ein bekannter Gebrauch Morgenl 
des, daß Ehrendenkmale folher Art mit Mufit und Paufenfd 
aufgerichtet. werden. (Dan. 5, 5. 7.) 


d) Ich weiß nicht, ob diefe glühnden Steine Edelfteine fi 
eder ob fie mit jener Klamme des fih hin und her wenden! 
Schwerts etwa zuſammen gehören; ich wuͤnſchte, daß die Mothr 
gie von dieſem Götterberge aus mehreren Traditionen aufseb 
wuͤrde, und ich hoffe, fie wirds werben, 


ben Königen dich geben anzufhaun e): 
denn viel ift deines Frevels; und dein Trug 
hat deine Goͤtterzier mit Schimpf befleckt. 
Aus deinem Bufen foll ein Feuer ausgehn ; 
das dich verzehret. Du wirft Afche feyn 
in aller Voͤlker Augen rings umher: 

und wer. dich kennt aus allen Voͤlkern, wir 
erftaunen Über dir. Du warſt der Stolz 
der Erd’ und bifts in Ewigkeit nicht mehr. 


3. Gemählde des Donners a) 


Es umgaben mich die Fluthen des Tobı 
an Belials Strömen erbebt' ich fchon. 





e) Nah Jeſ. 14, 16. 

H Vielleicht liegt auch dieſer Zug im Bilde di 
der fih bin und her wendenden, verzehrenden FI 
Ezechiels Art, feine Gemaͤhlde bis zum kleinſten 8 
len. Des Cherubs Feuer verzehrt ihn jest ſelbſt. 

») Pf. ı8, Er wird bier beigerültt der Mythol 
nerd und bee Cherube wegen, Der ganze Gang | 


CL on Prau! % Sem AA lb 24 22 PN» bi ma 


| 
| 





17 


Es umfingen mich did Stricke des Srabee, 
des Todes Mebe ſah ich vor mir. 


Sin meiner Angft, ſprach ich, will ich zum Herren suffe 
hinauf zu meinem Gotte will ich fchreyn. 
Er wird mich hören aus feiner Burg, . 
mein Angſtgeſchrei wird dringen In fein Ihe. 


Da regte fih die Erbe, fie sitterte ' . 
die Gruͤnde der Berge bewegten fi, 
fie regten fih, weil er fo zornig war. ' 


Auf flieg Dampf aus feiner Naſe 6); 
das Feur aus ſeinem Munde fraß umher, 
Kohlen erglühten vor ihm, hin, 


Er neigte die Himmel und fuhr hinab, u 
Duntel unter feinen Süßen: 


er jaß auf dem Cherub und flog daher, 
er flog daher auf den Flügeln des Sturms. 





b) Das Ungewitter, vieleiht mit Gröbeben begleitet, wi 
bier nach allen Erfheinungen gefchildert: - Die Crde rest fih® je 
geht Dampf aus feiner Nafe, das it (nad V. 16.) der Etur. 
der dem Ungewitter vorhergeht: uun fangen Blitze an: dir Hi 
mel wird dunkler und niedriger, "er fcheint fih zur Erde herab: 
fenten: nun wehet, nun fleugt der Sturm: die Nacht verdopp 
bh und nur Blitze zertheilen diefelbe : endlich fängt der große De 
ner an, die Blitze verdoppeln und beflugeln ſich u. f. — Diesal 
it Zug für Zug in cine fortgchende Mythologie gekleidet, da | 
Zernige bald ans feiner Vale Dampf, bald aus feinen Mur 
geuer wirft, daß die himmlifhen Eisgewoͤlbe zu Kohlen ergluͤhe 
bald die Wölbung des Himmels neigt und gleichfam zur Erbe w 
bald die Naht um ſich huͤllet und Pfeile ſchießt, Blitze ſchwir 
md beflügelt. — In diefem Neihthum von Donnerbildern ft 
der geflugelte Cherub blos den Flügeln des Sturms gegenub 
wie der Parallelismus zeigt: Gott (hivebt auf ihm hluweg; wie 
fo oft heißt, daß er auf den Zittigen des Windes gehe. Auch 
dieſem Pfalm ijt das Hauptbild des Donners, daß er die Stim 
des fheltenden Gottes fei; ein Ausdruck, der im folgenden 29. 
allein ſiebenmal vorfommt. 


I. Theil. M 


z.vanei u IyE WAS wie Dlibererz 
im Feuer glühend: mitten in ihr ware 
geſtaltet wie ein vierfach⸗ Lebende; 
od Menſchenaͤhnlichkeit war unter ihn 
Vier Angefichte hatte jedes: vicr 
Geflügel: ihre Beine ftanden grad’ 
und wie des Kalbes waren ihre Füße b). 
Sie glänzten wie ein hellpolirtes Erz, 
und Menfchenhände bargen ihre Flügel. 
Vierſeitig war ein jegliches; und vier 
Antlig’ und Flügel hatte jegliches. 
An Flügel Flügel, alfo ſchloßen fie 

ſich an einander: feines kehrte um: 
ein jedes ging, wohin's fein Antliß trug < 


Und ihre Antlige, zur Rechten waren 
fie eines Menſchen, eines Löwen Antlig; 
zur Linken cines Stiers d) und eines Aar 





a) Auch hier kommt von Norden die Gottese 
im Buch Hiob (Kap. 37, 22.) vermuthlid, alfo bi 
Götterberge auf. (Jeſ. 1%, 2%. Ezech. 28, 14.) $ 
Zacharias (Kap. 6, 2» — 8.) gehen die Mofe, die die 
haben, gen Norden zur Ruhe, da iſt der Dit | 
(V. 8.) 
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Ihe Angeficht und Ihre Bfägel theilten - 
fih oben; zweene Flügel ſchwangen fie 

und zween deeften ihre Leider e). Jedes 

sing ſtracks nach feinem Angefiht: es ging 

wohin fein Geiſt es trieb und kehrte immer um. 


Wie glähnde Kohlen waren anzufchaun 
die vier Geftalten. Senerfadelglanzg 
“flog zwifchen ihnen her und Zeucrlicht, 
und aus dem Feuer singen Blige. Wie 
die Blige funkelten, fo gingen fie 
dorthin und hieher, waren hie und da f). 


Und über ihren Haͤuptern breitete 
ein Himmel fih, wie ſchrecklicher Kryſtall: 
dicht an dem Himmel ftanden ihre Flügel 
gerad empor, an Flügel Flügel: zween 
der Flügel trugen ihn: mit zween bargen 
fie ihre Leider. Und id, hörte Schall 
des Rauſchens ihrer Flügel: alfo raufchen 
viel Bafferftröme: alfo raufht der Donner, 
Schaddairs Stimme g). Wenn fie gingen, Elange 





(Rap. 20, 14.) Cherubs-Antlitz; vermuthlich ift jener dem geme 
nen Ausdruck nach eine der herrſchenden Geitalten der Compoſitio 
seweien , wie abermals der Anblick der Sphinxe zeigt. 


e) Dies Verhüllen der Leiber iſt aus Jeſaias Gefiht (Kup. 6,2 
cn Sinnbild ihrer Unmirdigkeit dem Herrn der Schöpfung $ 
enen. 

$) Ich habe die Beſchreibung der Mäder unter dem Wager 
thron ausgelaffen, wie fie auch Johannes (Offenb. 4.) nicht fi 
dert. Auch fie zeigen indep, daB die -Cherubim den SChron be 
Henlichkeit nicht als Roße ziehn, fondern als Flügelgefchöpfe tre 
gen. Cherublin und lebendige Raͤder ſtehn ſowohl der Zahl, al 
dem Schwunge und Gange nach, völlig parallel. 


e) Offenbar ift der Donner alfo von Schall und nod mei 
von der Erfiftenz der Cherubim unterſchieden. Er ift hier blog ei 
Bid der Wergleihung, wie Waſſerſtroͤme und dad Ziehn de 


Seftalt wie eines Menihen. Der da Jap, 
war anzufchaun wie glühend Silberz, 

ein Feueranblick drinnen und umher, 

von feinen Lenden aufs und niederwärte 
Ein Feueranblick, und ein Glanz umher, 
fo wie der Boggn in den Wolken glänzt 
am Regentage; fo war ringsum Glanz. 


Den Anblid von Jehovahs Majeftät 
fah ih und fick hin auf mein Angeficht, 
und hörte Stimme eines Redenden, 
ber ſprach zu mir: u. f. 





Kriegsheers; er Beißt auch bier Stimme Schadd 
In den Chräifhen Gedichten. Eben wenn die Che 
und ihre Flügel niederſenken, donnerts über Ihn 
Auch im Geſicht Johannes (Offenb. 4, 5.) bonn 
ber: fie tragen dazu nichts bei. Sie find die Tr 
teilt Gottes, das Sinnbild alles Herrlichen feiner 
ihm dient und ihn unaufhörlich lobet: Symbole ver 
Wenn die Siegel des geheimen Buchs eröfnet m 
Seher diefe Geſtalten. (Dffenb. Joh. 6.) 








. 1: 
2. Klaglied ber ven Ball des Könige von Tyrus 
unter dem Bilde eines Cherubs a). 


\ 


Du Kunſtgebilde, Weisheitvoll und ſchoͤn vyi 
In Eden, in dem Garten der Elohim 
warſt du: dich ſchmuͤckte jeder Edelſtein, 
Rubin, Smaragd, Demant und Hyacinth 
und Jaſpis, Onyr und Sapphier und Gold. 
Am Tage deiner Bildung priefen dich 
willtommend. fchon Trommet.: und Paukenſchall A 
Zum Cherub, der ſich ſtreckt und Eden deckt, 
fest” ich dich auf den Berg der Herrlichkeit 
der Elohim: da unter glähnden Steinen d) 
wandelteft bu. Sin allen deinen Wegen 
Ruhmvoll vom Tage deines Werdens an, 
bis deine Miffethat jetzt funden ift. 








a) Eich. 28, 12. Das Lied ift eine Nachahmung des Tran 
geſanges Jeſaias über den König zu Babel, (Gef. ı%, 2.) dad r 
in Einem ber folgenden Geſpraͤche überfegt lefen werden. Es fie 
bier wegen ber Belchreibung des Cherubs, die Ezechiel, nad { 
ner Gewohnheit Bilder zu mahlen, weitläuftig ausgeführt hat. 


by. Tyrus war die reichfte Handelsſtadt der damaligen 2e 
and fo mie Phöniciihe oder Sidoniſche Arbeit im Wlterthum | 
Rame der Einftlihften Arbeit war, fo konnte, ber hier bejung 
wird, nicht fchöner als unter ber Geſtalt eines reihen Kunſtgel 
des felbft beklagt werden. 


c) Vermuthlich geht dies nach der Sache ſelbſt auf die [chi 
Lage des Orts, Tprus, der zum Handel und zur Pracht recht 
ſchaffen fhien; im Bilde iſts ein bekannter Gebrauch Morgen. 
des, daß Ehrendenkmale folder Art mit Muſik und Paukenſch 
eufgerihtek- werben, (Dan. 3, 5. 7.) 


d) Ich weiß nicht, ob dieſe gluͤhnden Steine Edelſteine {ii 

der ob fie mit jener Klamme des fi hin und her wendent 

etwa zuſammen gehören; ich wuͤnſchte, daß die Mytho 

gie von dieſem Götterberge aus mehreren Traditionen aufgehe 
würte, und ich hoffe, fie wirde werden. 


um wen nu win U yrawrerte — 
den Königen dich geben anzufchaun e): 

benn viel ift deines Frevels; und dein Trug 
hat deine Goͤtterzier mit Schimpf befleckt. 
Aus deinem Bufen fol cin Feuer ausschn £), 
das dich verzehret. Du wirft Afche feyn 

in aller Völker Augen rings umher: 

und wer. dich kennt aus allen Völkern, wird 
erftaunen über dir. Du warft der Stolz 

der Erd’ und biſts in Ewigkeit nicht mehr. 


3. Gemaͤhlde des Donners a). 


Es umgaben mich die Fluthen des Tobes, 
. an Belials Strömen erbebt ich ſchon. 





e) Nah Jeſ. 1%, 16. 

H Vielleicht liegt auch dieſer Zug im Bilde des 
der fih bin und ber wendenden, verzehrenden Slar 
Ezechiels Art, feine Gemaͤhlde bis zum kleinſten Bus 
len. Des Cherubs Feuer verzehrt ihn jegt felbft, 

») Pf. 18. Er wird hier beigerüdtt der Mytholog 
nerd und des Cherubs weacır. Der nanıe Gana de: 





Es umfingen mich die Otricke des Srabes 
des Todes Netze ſah ich vor mir.. 


In meiner Angſt, ſprach ich, will ich zum Herren ruffer 
hinauf zu meinem Gotte will ich ſchreyn. 
Er wird mich hoͤren aus ſeiner Burg, 
mein Angſtgeſchrei wird dringen in fein Ihe. 


Da regte fih die Erbe, fie gitterte ! 
‚ bie Gründe der Berge bewegten fi, 
fie regten fih, well cr fo zoenig war. ' 


Auf flieg Dampf aus feiner Nafeb):; ln 
das Feur aus feinem Munde fraß umdr, 
Kohlen erglügten vor ihm hin. 


Er neigte die Himmel und fuhr hinab, 
Dunkel unter ſeinen Fuͤßen; 
er ſaß auf dem Cherub und flog daher, 
er flog daher auf den Fluͤgeln des Sturms. 





b) Das Ungewitter, vielleicht mit Erdbeben begleitet, wi 

bier nach allen Erſcheinungen geſchildert. - Die Erde rest ſich! je 
gebt Dampf aus feiner Naſe, das it (nad V. 16.) der Sturr 
der dem Ungewitter vorhergeht: uun fangen Blitze an: der Hir 
mel wird dunkler und niedriger, ſer fcheint fih zur Erde herabz 
ſenken: nun wehet, nun fleugt der Sturm: die Nacht verdopp 
ih und nur Blitze zertheilen dieſelbe: endlich fängt der große De 
ner an, bie Blige verdoppeln und befligeln fih u. f. — Diesall 
ik Zug für Zug in eine fortgchende Mythologie gekleidet, da d 
Zornige bald ans feiner Nafe Dampf, bald aus feinen Mun 
gener wirft, daß die himmlifhen Eiszgewoͤlbe zu Kohlen ergluͤhe 
bald die Wölbung des Himmels neigt und gleihlam zur Erde wi 
bald die Naht um fih huͤllet und Pfeile ſchießt, Blitze ſchwin 
md beflügelt. — In diefem Neihthum von Donnerbildern fie 
der geflügelte Cherub blos den Flügeln des Sturms gegenuͤbe 
wie der Parallelismus zeigt: Gott ſchwebt auf ihn hluweg; wie 
fo oft heißt, daß er auf den Zittigen des Windes gehe. Auch 
biefem Pfalm ift das Hauptbild des Donnerd, daß er die Srimr 
des ſcheltenden Gottes fei; ein Ausdruck, der Im folgenden 29. 9 
allein ſiebenmal vorfommt. 


I. Theil. M 


yınyaswes suuvys eo ou vwenrger greve 


Da ſchoß er Pfeil umber, 
verdoppelte die Blitz und beflügelte fie: 
des Waſſers Schlund war aufgethan, 
der Erden Gründe fanden enthält, 
vor der fcheltenden Stimme des Herrn, 
vom Bauch des Sturms aus feiner Nafe Da: 


Er reihe hinab aus feiner Hoͤh 
und faßte mid. 
Aus tiefen Waſſern zog cr mich hervor, 
von meinem ſtarken Feinde rettete er mich: 
von Käßern, bie mir wich zu mächtig waren 





4. Die Stimme Jehovahs a). 





Gebet Jehovah, ihr Goͤtzendiener, 
gebet Jehovah Preis und Madıt. 
Gebet Jehovah Ruhmpreis feiner Hoheit. 
Buͤckt euch Schovah, dem Könige herrlich ge 


Die Stimme Ichovahs ift über den War 
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Jehovah donnert anf groſſen Waſſten =" 
de Stimme Jehovahs tönt mit Macht, 
die Stimme Jehovahs tönt mit Pracht. 


Die Stimme Jehovahs zerbricht die Cedern, 
Ichovah Bricht die Cedern des Libanon. 
Er macht fie huͤpfen wie das Kalb, 
den Libanon, den Sirion, 
wie den jungen wilden Otier. 


Die Stimme Jehovahs frenet Flammen, 
die Stimme Jchovahs macht die Wuͤſt erbeben, _ 
Jehovah macht gebähren bie Wuͤſte Kades, 
die Stimme Jehovahs macht sölhren die Hindin. 
Re entblaͤttert den Hain. 


Aehovah figt aun und gießt Baferfrimn; . 
Jehovah thront, ein König in Ewigkeit. 





seumolten ſeyn. Im Verfolg wird entwickelt werben, warum Jeho⸗ 
ah vorzüglich als Donnergott geſchlldert werde. Daß dieſer Plalm 
fin ftgehenbeg Gemälde des Ungemitterg ſei, it augenſcheiniich. 


yımyeao ws sevye ou seo u gr gen gerne 


Da fchoß er * umher, 
verdoppelte die Blitz und befluͤgelte fie: 
des Waſſers Schlund war aufgethan, 
der Erden Gruͤnde fanden enthält, 
vor der fheltenden Stimme des Herrn, 
vom Bauch des Sturms aus feiner Nafe Daı 


Er reicht hinab aus feiner Hoͤh 
und faßte mid. 
Aus riefen Waſſern zog cr mid) hervor, 
von meinem ſtarken Beinde rettete er mich: 
von Haͤßern, die mir vich zu mächtig waren 





4, Die Stimme Jehovahs a). 





Gebet Jehovah, ihr Goͤtzendiener, 
gebet Jehovah Preis und Macht. 
Gebet Jehovah Ruhmpreis ſeiner Hoheit. 
Buͤckt euch Jehovah, dem Könige herrlich ge 


Die Stimme Ichovahs ift über den Waı 
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Jehovah donnert anf groffen Waſſern 
de Stimme Jehovahs tönt mit Macht, 
die Stimme Jehovahs tönt mit Pracht. 


Die Stimme Jehovahs zerbricht die Eedern, 
Ichovah bricht die Cedern des Libanon. 
Er macht fie hüpfen wie das Kalb, 
den Libanon, den Sirion,. 
wie den jungen wilden Stier. 


Die Stimme Jehovahs ſtreuet Flammen, 
die Stimme Jehovahs macht die Wäft’ erbeben, _ 
Jehovah macht gebähren die Wäfte Kades, 
de Stimme Jehovahs macht gchähren die Hindin, 
Re entblättert Den Hain. 


Yrhovad figt aun und gießt Waſſerſtrͤme v 
Jehovah thront, ein König in Ewigkeit. 





Wnen fepn, Im Verſolg wird entmidelt werben, warum Jeho- 
ua vorzüglich als Donnergott geſchlldert werde. Daß diefer Plalm 
fin furtgehende6 Gemälde des Ungemittere ſei, iſ augenſcheiniich. 


Inhalt des Gefprä: 





Gage vom Urſprunge ded Menfhen. Wurzel 
nung von Hfnfälligkeit, Schwachheit, Erde. 1 
des Menfhen Schidfal. Vom Othem Gottes, 
der Kraft In Gedanken, Worten, That. H 
Stärke und Gottähnlichkeit der Menfhennai 
führung beffelben In der Schöpfung. Won 

eine Epopee der Menfchennatur im Phyſiſche 
allein ausgehen - Eönne? Was bievon die Bib 
widelt habe? Ob dieſe Geneſis zu rein, 

Warum die frühefte Moral und Moralpoeſi 
habe göttlich feyn miüfen? was dies Goͤttlid 
Urfprung des Begrifs vom Meihe der Todt 
demfelben. Ob ed der Unfierblichleit der See 
oder diefelbe nicht vielmehr vorausfege? Poe 
Gräber, bes Lebens der Todten In denfelber 
Reiche der Schatten bei Ebrdern, Gelten un: 
nen. Woher das Miefenhafte Im Todtenreich 
der wahrfcheinlich feinen Urfprung genommen 
Reiche und Städte In ihm fdhlafen? Von £ 
nige der Schatten, vom Scheol, feinem 9% 
Welche Bilder diefe Morftellnng auch no 
ben? Ron Mirkung dieſer Begriffe auf die 

fhen. Sprache Gotted von der Uniterblickkeii 


. . r 
. " 
⸗ 
J 
— j 


R 


. Sfracliten von den Siepppbsen-die Sufola der Gihkfeligen 
dem Tode geborgt ober gehabt haben? Urfprung bed Weg 
der Auferftchung der Todten. Beilage einer Beſchrelbung 


Hits Todtenteich, eines Arabiſchen CTtoſtgedichts über 
. 

Füße bie Ebrälfgen Begriffe vom Suftande wach dem 

wiceit haben. 

Es verſtrich eine ziemliche Zeit, ehe dieſe Unter 

dungen. fortgefeße wurben. Alciphron hatte felı 

‚beten Freund durch den Tod vetlohren; und es | 

Aumme-Dämmerung auf feiner Seele. Einmal 

einem: Abenbfpagiergange, da das tägliche Bild unſ 
| Ubfhledes bie untergehende Sonne ſich ſchoͤn maß 

begann er nach andern Unterredungen vol fanf 
Schwermuth alfo: . 

Alciphron. Sie haben, Eutyphron, die (chi 
Gagervom Urfprunge des Menfchen vergeflen, an | 
feine: ganze Erbenbeftimmung geknüpft ift, Erbe 
Erde! Da ging Adam hervor, dahin ging er, in b 
Schoos der Mutter, die ihn gebohren, Erde zu Ert 
ift der Nachhall des ganzen Menſchenlebens. Er toͤr 
mie noch vom legten bumpfen Wurf der Grabſchau 
meines Freundes wieder, und ich Babe mid) in dieſ 
Tagen an mancher Poeſie der Morgenländer, ant 
ich fonft feinen Geſchmack fand, melancholifch erfreu 
Alle Namen des Menfchen fagen in ihre von Nichti 
keit, von Verfall. Er ift eine Leimhuͤtte, an der u 
aufhoͤrlich die Motte friße und der Wurm naget; ei 
Blume, die abfällt, wenn der Wind wehet, ober t 


fo zu verfchmähen deiner Hände Werk? 
Gedenke bach, ich flehe bir! 

daß du wie Thon mich bildeteft, 

und daß ich bald muß wieder in den Staub! 


Laffen Sie mid) in diefer ſtillen Abenddaͤmm 
ber Treiber unfrer Erbenmühe, die Sonne ı 
und alle Kreaturen fi) ihrer Entlaffung ve 
der fchweren Eitelkeit zu freuen fchlenen, I 
mich eine Elegie *°) leſen, die ich fonit nie, 
beberzige habe. Hiob mar ein groffer phil 
Dichter; er verftands, was das Menſchenleb 
nicht fei? und was wir am Ende zu boffen ha 


Hat Sklavenleben nicht der Menſch auf € 
Sind nicht wie Tageldhners feine Tage 3 
Wie ſich der Sklave nad) dem Schatten ſehnet 
der Tagelöhner feinen Lohn erwartet: 
To find mir zugefallen boͤſe Monden, 
viel Kummernäthte ind mir zugezaͤhlet. 
Wenn ich mich niederlege, ſeufz' ich: 
wenn ſteh' ich wieder auf? 
sınıh fanao Achner fich mir Kio Mahs 


1 
Bir Ben un Bin em un 


E⸗ flieht ſch meine Samt, 03 
in nenien Verlen wieder auf. 


fie ſauken unter an ver Boffnung Eike. \ 


Gedenke, baß ein Hauch mein Leben if; \ N 
en ainde wibertehten, on 
ga ſehn der Erde Gluͤck. | 
Dein Tue wi an fahen; —B “ 


" Wie eine Wolke ſchwindet und vergefe: 
Bohr der Dat ind Oatenzei ferne, 
: and kommt nicht wieder hinauf, Ä 


Er kehrt nicht wieder In fein Haus 


die Oeaͤte, wo er wohnte, fieht 
ihn nimmermehr. 


„© mil I) and) nid mehren meinem Munde, 
wi in den Aengften meines Seiftes reden, 
will ſprechen In Betruͤbniß meiner Seele: 
Bin ich der Nitgrom und fein Krokodill, 
daß du mir Wache ſetzeſt rings umher? 8 
Sprech ich: mein Bette ſoll mich troͤſten, — 
mein Lager mir Ergilfung ſeyn: 
o fo zermalmſt du mich mit Traͤumen, 
mit Nachtgefichten ſchreckeſt du mich auf; 
daß meine Seele lieber Tod ſich wünfchte, 
den Tod für Dies Gebein. on Ä 


Des Lebens bin ich ſatt: undicht auch nicht mehr lang 
laß ab von mir: denn Nichts find meine Tage. 
Was ift ein Menſch, daß du fo groß ihn haͤltſt, 

und ſetzeſt gegen ihn dein Herz? 
beſuchſt ihn jeden Morgen neu, 


und läßt verſchwinden meine Schub? 

‚denn augenblicklich leg’ ich mid zum Staube, 

am Morgen fuchft du mich; ich bin nicht mehr, 
Das iſt das Schikfal der Menfchen; Erbe 
das erfte und einzige Orakel Gottes über unfre 
mung. Was mill die ſtolze Leimhuͤtte, in der 
tiger Hand) wehet, mehr? 
Eutyphron. Sie vergeffen aber, m. ‘ 
diefe Leimhuͤtte mit einem Hauch Sehovat 
ward; in Gottes Othem weht ber Geift ber 
lichkeit und aller Kräfte; Haben Sie die ebe 
renden Bilder nicht bemerkt, daß in Gotte 
alle Stärfe, Wunder der Gedanken und e 
Gott mächtigen Willens, ja, mas dag W 
Gottesbegeifterung und göftlicher Troft ruhe 
Traurigkeit hat Sie nur die Eine Seite des 9 
ſchickſals bemerken machen; die andreift in die| 
eben fo ſtark bezeichnet. 

a. Eben fo ftarf? was iſt ein Sauh? \ 


1 
Ewige ihrer Subftang, daß fie von Gott fam und n 
der zu ihm geher, :daf fie in ihrer zerfallenben Le 
huͤtte göttliche Kräfte Außer, und infonberheie u 
Wort, vom Hauch des Mundes Gottes abhängt; | 
ift in dieſer Sprache und Poefie reich entwickelt, 

U Kaum! wie fpät wird nur daran gedacht! 
einem Buch aus ber Chaldäifchen Gefangenfd 
ftehts erft °), daß der Hauch wieder gu Gott kehre, 
ihn gegeben; und ba iſts offenbar ſchon chaldaͤi 
Philoſophie, diefer alten einfachen Sage angehef 
bei Adam, in Hiob, in den Pfalmen ift davon Mid 

E. Wollen wir nicht etwa dieſe Begriffe von 
Menfchen Unfterblichfeit, von feiner Schwachheit ı 
Stärke, infonderheit nach dem Idiotismus, daß fi 
Seele ein Hauch Gottes fei, durchgehen? Mich di 
Sie haben Manches überfehen oder fih von neu 
Meinungen binreißen laffen; und die Materie ijt d 
fo wichtig, fo menfchlich ! 

Geiſt Gottes weht mich an! 

Hauch des Allmaͤchtigen belebet mid). 

Mein Antlig it wie deins vor Gott; 
aus-Leimen bin ich auch geformt, wie du — 
— &o fang’ ein Othem in mir ift, 

fo lang’ in mir Hauch Gottes weht: 

fol meine Lippe nichts unrechtes reden, 

foll meine Zunge keine Läftrung jagen — 


iſt Dies Schwachheit oder Stärke? 
A. Höchitens Stärke in Worten. 


9 Predig. 12, 7. 


Mundes. ‚Gott felbit wußte-man nich 
zuzufchreiben, als Wort, Othem. Mi 
der Feuerflamme, dem Hammer, der Selfi 
wenn Alles vergebe, fei der Hauch © 
und wirffam — wirffam, wie der Wir 
wie der Regen berabraufcht und be 
fruchtet. — 

A. Das iſt Hauch Gottes in der I 
telbarer Wille feiner Allmacht; aber Ha 
Menfchen ? 

E. Auch der ift mächtig, weil er goͤ 
ift; ſo daß es bald fortgehender Gegenſatz 
“ und Geift, d. i. Menfchenichmachheit 
ftärfe. — Erinnern Sie fi) des Au 
vor der Suͤndfluth und im Munde Gorte 


Mein Seift fol nicht mehr eine Ewigke 
in Menfchen wohnen; 
denn fie find Fleiſch, 


und wie Das letzte Durch ein allgemeines N 


1£ 


fihtbaren Kräfte, wie fle und an Ihrer Stelle fchaffe: 
und waltend. Laffen Sie mich, da Sie ſich an ein 
Elegie über des Menfhen Schwachheit freuten, ein 
Palm über feine Herrfchaft und Stärke fagen: ein 
Pfalm, der im Lallen der Unmündigen Gott eine Bu 
des Lobgefangs beveſtigt, an der jeder Feind erlieg 
einen Pfalm, ber den Menfchen wie einen Gore t 
Erde, wie einen Triumphator über alle Werke Jeh 
vahs, die ihm zu Füßen gelegt find, mit Würde u 
Herrlichkeit der Engel Frönet *); er ift geichfam < 
macht, daß er unter dem freien, weiten Sternenfii 
mel, ber auch jegt über uns aufgeht, töne: 

Jehovah, unfer Sott, wie herrlich iſt deine Name 


in aller Welt! 
Dein Lob fhallt über die Himmel empor ! 


Vom Munde der Kinder und Säuglinge 
haft du dir eine Burg des Lobs bereitet, 
deinem Feind’ entgegen, an der er erliegt. 


Denn ſchau ich deine Himmel an, 
fie, deiner Finger feingebildet Werk, 
den Mond, die Sterne, die du Kerr bereitet; 


Was iſt der Menfh, daß du an ihn gedenkſt? 
des Menfhen Kind, daß du ihn fo bedacht ? 
Zunaͤchſt den Elohim geftellt 
haft du mir Ehr’ und Hoheit ihn gekrönt: 
haft ihn zum Herrn gemacht von allen deinen Werfen 
haft Alles ihm zu Füßen dargelegt, 


Sein find die Heerden groß und Peiner Thiere, 





7) YHalm 8, 


Ihichte Der Omyurıuny J gem, = 0. 
iſt; mie welcher Majeſtaͤt erfcheinet ber Men 
Da alles gefchaffen ift, hält Gott inne, rath 
mit fi) und holt das Bild Seiner, gleichfam « 
nern Herzen hervor. Die noch ohne Krone gı 
Schöpfung harrt, und erwartet ihren fichtbare 
und Schöpfer. Eine Epopee über den Menfchen, 
fie von einer höhern, vielfaffendern dee ausgef 


A Die Ebräifhe Poefie hat diefe Epopı 
geliefert. 

E. Sie in einem irdiſchen Sinne zu liefer 
niche ihr Zweck; da bat der Menfd) fie, im 
und DBöfen, ſich felbft gelieferte. Was habeı 
ſchen nicht auf der Erde gefchaffen und gemalt 
bin find fie nicht kommen? was haben fie nid 
ftreber? Ein Dichter, ber Dies in den vorr 
factis nur hiftorifch befingen wollte; welch ein 
ches Thema hätte er! er befänge nun Erfindu 
Bailroa. oder Wirfungen ihrer Hand, ihre: 


N 
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ſiſch, ſondern geiſtlich auszufuͤhren; wie hohen 
ſchoͤne Begriffe hat fie durchs A. und N. T. aus.b 
Wilde Gottes in der Menſchengeſtalt entwickelt! ©: 
Gottes war Adam, Freund Gottes war Henoch, Ab 
ham und die gellebteſten der Vaͤter. Ein zweiter Ad 
sefchien , feinen Brübern bie Geſtalt eines Sohns 
hovah zu zeigen und zu gewähren: das Menſchen 
ſchleche zu biefer dee in aller Würde und Schönf 
emporzubilden; mic) duͤnkt, es gebe feinen reinern ı 
höhern Begrif des Zwecks der Menſchheit in Po 
und Proſe der geſammten Welt. 
U. Wenn er nur nicht zu rein, zu hoch für ı 
wel Was wiffen wie von Gote? und wie fann 
Menſch Sort nahahmen? ohne daß er unter feinen e 
nen Kräften erliege. Menfchlich muß ber Gefichtsft 
unfrer Beftimmung und Moral feyn, nicht göttlich. 
€, Diefe Moral paart beides: Yenn Sie fag 
ja eben, daß Schwachheit und Niedrigfeit des M 
ſchen in ihr fo wahr gefchildere werde. Unſerm K 
per nad) konnten wir feine Gottesföhne nad) den reiı 
Begriffen Morgenlandes feyns benn Gott hat fe 
Geftalt und wir find Erde. Aber fein Finger bilt 
uns; und auf unfreem Munde und Angefiche hat 
Lippe Jehovahs wie in einem Anhauch der Liebe 
ſchwebet. Da ſchwebt er noch: Geiſt Gottes ift 
unferm belebten Angefücht ſichtbar. Eine Poefie, 
die Schwachheit des Menfchen nicht vergißt, um i 
etwa Selbſtgnuͤgſamkeit der Götter anzulügen, bie | 
aber aud) von feiner Schwachheit nicht befiegen 1a 


auf Gott zurücgeführe, alles vom Willen Gotte 
geleiter; das erfchlafft endlich den Willen des Men 
wie feine unterfuchenden Kräfte. Es wird blind 
trunkne Ergebung an Gott, kurz Iſlamismus. 


E. 


Waͤchſt die Papierſtaud ohne Saft empor *)? 
Die Wafferlilie erwaͤchſt fie ohne Naß? 

Noch grünt fie, und fie wird nicht abgefchnitten wi 
wenn alles Gras noch blühet, welkt fie ſchon. 

So ift das Streben aller Gottvergefnen, 

des Gottverlaͤugners Hofnung ftirbt dahin. 

Sie liegt am Boden, des Sottlofen Hofnung, 
der Spinne Dallafi iſt, worauf er fich verläßt. 
Sie fügt fih auf ihre Haus; es ſtehet nicht, 

fie Hält fi veft daran; es kann nicht dauern. 

So fteht auch Er, voll Saft am frühen Morgen, 
weit übern Garten zichn fich feine Ranken hin‘ 

er fchlingt die Wurzeln um ben Fels 

ein gang Gemäur umnfaßet er — 

ſchnell ift cr weg von feinem Drt, 

der ſpricht zu ihm „ich fah dich niel« 

A. Sie geben mir ein langes Bild; aber 


Antwort. 
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1 
Veral -obne A: AR ‚eine: Derafn hang oe 
bike ſchoͤn in "Worten, :und zieht-ifre Ranken 
nah dort bin, jo ſie umſchlingt jede Mhe einer M 
ſcheuſeele die: Sonne geht auf, sn ſie iſe nichenmg 
Der. Menſch,⸗ ber fe: erfand, nerkäugmet:fie ſelbſten 
tele Dre Sennkiähet;, Staͤte. ⸗Dotch : ich will ben 
viaetsgifchen. Unterfucungen /anch. ſogar Schi 
engen kichts, von ihrer Wuͤrde rauben; nur die er 
ätseße ıkinhliche Peeſie und Morel, kounte viche M 
- delogie-fepn;inhen ſie waͤre ewig ein Labyrinthe 
Satzungen gehlieben. Wis wir bei der Naturpo 
ſahen, gilt bei der aͤlteſten moraliſchen Dichtkunſt n 
mehr: der Begrif von Gott mußte ihr Faßlichkeit 
Einfalt, Zartheit und Wuͤrde geben. Das K 
ward and Wort bes Vaters geknuͤpft; der Sohn n 
der Denkart feines Lirhebers gebildet. Furcht Got: 
bei der fich nicht raifonniren ließ, war-aud) ‚hier. 
Menfchenweisheit Anfang — 

A. Anfang wohl: fie. half ihm auf ben ® 
nur, warum wollte fie ihn unaberenulich begleite 
fie hiele ihn immer am Leitbande, und. das. Kind 
wöhnte fich nie, felbft gehen zu lernen. Sollte d 
isn Drient nicht der Fall feyn ? Aus der Einblichen Fo 
ber Urwelt ward bald ein Enechtifcher mofgifcher Dier 
ſtatt, daß ſich der menfchliche Geift hätte heben foll 
fanf er. Warum? weil er nur immer auf Gott 
und fich ſelbſt niche kennen lernte — 

E. Was ven mofaifchen Knechtsdienſt veranlaf 
wollen wir zu feiner Zeit Pennen lernen, und Be 


tenubr einzelner Beziehungen und Pflichten ı 
Schärfe eines Strals bemerft und bezeichne 
duͤnkt dieſe Sonne jege zu brennend; damals 
Licht nöthig, denn diefe einfache, Findliche Me 
dem Anfehn Gottes bekräftigt, und ganz von i 
geleitet, follte Die Wölfer der Erde auf den A 
fen, und mußte alfo fo kindlich, einfältig, ftre 
hoch angegeben werben. In diefer und jen 
war Gott der Menfchen Leiter und Vater, — 
U. Auch in jener Welt? Da fommen wiı 
Materie, von ber wir zuerft reden wollten. ® 
ind allmählich hat ſich die Hoffnung des Men! 
Unfterblichfeit, und aus welchen Eleinen Def 
len, meiftentheils Schlüßen, Die zu weit | 
aus Beweifen, die zu viel beweifen, ja gar 
den Wünfchen und Ahndungen erzeuger! Ad 
Erde, und wußte von feiner Unfterblichfeit 
Adel im Blut liegen, der erfte Todte ward | 
in wahl Foin Todter befrauert ward, — und f 


| | 4 
war ber Glaube der erften Welt auch nach der ©i 
fluch ®). . Die Väter entfchlafen, und haben au: 
lebt. Ihre Tage werben genannt, und nichts wei 
oder fie gehn in die Verſammlung der Väter, d. i. 
Grab. Dies ward mit der Zeit zum Scattent 
ausgebildet; leſen Sie aber durchs ganze A, T. 
dunfeln, fanften, Troftlofen Poefien dieſes Sc 
tenreiches — ober erlauben Sie mir nur Eine derfell 
dem Andenken meines Sreundes zu opfern. Wen 
um ung fenn koͤnnte, ſchwebte er jegt gewiß bier; < 
eben bies wahre Trauerlied fagt, daß es unmög! 
daß keine Rückkehr fei aus bem Tod. enreiche: 


Der Menſch vom Weibe gebohren, 
iſt kurzer Lebenszeit 
und reich an Muͤh. 
Wie eine Blume geht er auf und welket, 
er fliehet wie ein Schatten 
‚und bleibet nicht. 


Und über folhem oͤfneſt bu bein Auge 
und führft mich ins Gericht mit bir ? 
Iſt unter ben Unreinen Einer rein? 
Nice Einer! 


Sind feine Tage fo beftimmt, 
haft du ihm feiner Monden Zahl gezählt, 
Haft du ihm veft gefegt fein Ziel, j 
das nie er Übergeht; 
fo wende dich von ihm, daß er nur rube, 
daß cr fich feines Tages nur 
wie ein Taglöhner freue. 





*) 1 Moſ. 9, 4—6, 
I. Theil. N 


Der Menfch erfticht und lieget Kraftlos da. 
er wird hinweggethan; wo iſt er nun? 


Die Waſſer ſchwinden aus dem Meer: 
der Strom verfieget und ift duͤrres Land; 
noch lieget er und ſtand nicht wieder auf, 
die Himmel altern, cr erwacht nicht wicder, 
ihn wedet Feiner mehr aus feinem Schlaf. 


Ja! wollteft du mich in das Schattenreich vı 
verbergen mich, bis fich dein Grimm gelegt : 
und denn ein neucs Lebensziel mir ftellen, 
und an mid) denken wieder! 

Ad aber, ift def Menſch geftorben, 
er lebt nidyt wieder auf! 


So will ich denn, fo lang mein Muͤheleben d 
noch hoffen, bis mein Gluͤckeswechſel kommt. 
Du wirft mich rufen, und ich werd’ antworten, 
wirſt wieder liebgewinnen dein Geſchoͤpf. 
Du, der jetzt alle meine Schritte zaͤhlet, 
wirſt, wo ich fehltrat, denn nicht achten mehr. 
Verſiegelt wird denn meine Suͤnde liegen, 
zuſammenwickeln wirſt du mein Vergehn und al 


Du tämpfft mit ihm, bis daß er ſich verliert, 
entſtellſt fein Antlitz ihm und ſchickſt ihn fort, 
Ob ſeine Soͤhne denn auch groß und gluͤcklich werden 
Er weiß es nicht — 
. und kame Schmach und Unfall uͤber ſie; 

Er nimmt davon nicht Kunde — | 

Können ftärfere Ausdrüce gefunden werben, 
keine Rückkehr aus dem Tobtenreiche fei, daß f 
Nachricht vom Gluͤck und Unglücd der Unfrigen ba 
gelange, daß nichts als Dunkelheit, Stille, er 
Vergeſſenheit in ihm wohne? 

E; Sie haben Recht, m. Fr., aber von wel 
Rückkehr, glauben Sie, ift hier Die Rede? Offen 
von der Ruͤckkahr in diefes Leben, bag Gute bi 
Erde wiederum zu ſchmecken, das Hiob fo wenig a 
genießen Fonnte. Und dies, dünft mich, thaͤte der fire 
fen Uniterblid;feit feinen Eintrag. Welche Seele ei 
Geftorbenen ift je zurücgefehrt, zu fehn das © 
der Erde? Daß Hiob gewiß ein Ueberbleibindes 
Reich der Todten geglaubt habe, fehen wir eben | 
aus dem Wunſch, daß Gott ihn verberge im Reich 
Todten, bis fi) fein Grimm gelegt hat, und ihn 
denn wiederbraͤchte; er ſieht aber das zu kühne dir 
Hofnung, und ſteht felbft davon ab. Alſo laffen € 
uns die Meinung vom Schattenreich der Morgenl. 
der näher beherzigen, und von frühauf unterſuch 
was etwa der erfte Anlaß dazu geweſen? mas man | 
urfprünglic) dabei gedacht habe ? 

A. Ohne Zweifel das Grab, bie bleibende ew 
Wohnung der Lodeen: nur daß fie fie nicht als cı 
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jes veſfeuchten over Depflanzen? Kurz, im & 
dies ein alter und verbreiteter Wahn gemefen 
bei den Ebraͤern noch fpät binabziehet, und 

cherlei Traditionen, auch von Gefprächen, E 
Schmerzen, Reifen in ben Gräbern Anlaß 

Weil man ſich nun die Seele als einen Schai 
einen belebten Hauch dachte: fo fegte man fie 
als in unterirdifche Gegenden, in einen Dre t 
und der völligen Gleichheit. Dies ifts, was t 
Hiobs fo rährend finger, daß Könige und ! 
Knechte und ihre Dränger da alle frei, alle fü 
ruhig aber kraftlos ſeyn, wie es ein Gliederloſe 
ein Nervenloſer Hauch iſt. Sie ſehen, daß t 
nur Wahn war. Man hatte die Todten fo I 
man fie fich auch im Grabe noch nicht als tot 
fonnte, denken mochte; man belebte alfo an 
Schatten im Örabe. Das Leben der Macht, d 
famfeit war verſtrichen; nur irren fie, wie Kr 
Gfiederlofe Wefen unten im Todtenreiche. Da 





n 
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oft bietet Davib, Cost ſolle Ihm hler noch Feeuden 

Giegslieber geben. Denn im Reich der Todten fek.« 
ſtamm: ba finge man feine Danfgefänge über bezwun 
Feinde. Und ber philoſophiſche Verfaſſer des Pr 
gerhuchs, den Sie mir als einen Zeugen der Unſt 
‚lee anfüßrten, fagt kurz und gut: „ - Ä 

"Bas deine Sand zu wirken findet, 
das thue friſch, fo lang: du Kraͤfte haſt: 

tbeun kein Geſchaͤft, und keine Kunſt, 


auch keine Wiſſenſchaft und feine Klugheit 
iſt in dem Schattenreich, wohin | du einft mußt wanbe 


* Erinnern Sie fich Ihres Oßians und feiner Cei 
Seine Heldenväter, Die ihr Tobtenreich in ben Wal 
haben, greifen nad) bem Schwert, aber es ift Wi 
es ift eine rörhlihe Wolfes denn ihr Arm ift fe 
Schatte, ein Hauch, ber mit der Luft ‚verflieger 
Und mie fie, wie die Ebräer haben alle alte Voͤlker 
Reich der Väter und Seelen gehabt, wo jedes t 
Geſchaͤft forttrieb, das es hier auf Erden zu’treil 
gewohnt war. Diefe verfammleten ſich auf einer gruͤr 
Aue, jene in Wolfen, und fahn den Thaten ihrer € 
kel gu; die Morgenländer, die dem erften Begrift 
* Grabes treu blieben, feßten es unter die Erde. D 
alles ift nur geliebter Wahn; Fein fichrer Begrif v 
der Unfterblichfeie der Seele. Er iſt Schatte, wie! 
Materie felbft, davon er dichter. - 

E. Jeder Schatte fegt ein Wefen voraus: d 
Wahn felbft if ein Schatte der Wahrheit. Wür 
* der Wahn der Unfterblichheit, wie Sie befennen, wo 


Sollte der Menſch umfommen wie das Vie 
man nicht gern mit ben entfchlafnen Sein 
Vaͤtern, den frühgeftorbnen Kindern leben ?- 
Morgenländern gab ohne Zweifel die Eün! 
erften großen Anlaß zur dichterifchen Fortbi 
Meichs der Todten. — Bedenken Sie, wa: 
druck auf die fünftige Sage dieſe ungeheu 
benbeit, das Herabfinfen eıner ganzen lebeı 
"machen mußte. | 

Sin diefen Tagen Ichten die Weltbezwinger, 

die von den Söhnen der Götter mit Men 

erzeugt, 

Gewaltige waren, 

die beruͤhmten Helden der alten Zeit * “, 

Das waren nun die Rephaim, Rieſen, 
dem Waſſer ächzen, deren Stimme man v 
den brüllenden Meeresmogen, deren Bewer 


*) 2 Mof. 6,4. Der Name bw ſelbſt hat von 
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im Erdbeben oder im Sturm ber See zu bem 
glaubte. Das find die älteften gigantifchen Bew: 
des Tobtenreichs ; mit der Zeit milderte ſich diefe € 
und es ward — eben die ftille Werfammlung der 
ten, die Hiob, Die bie Ebräer ſchildern. Noch 
delten immer auch Heldenfchatten drunten; Scha 
koͤnige faßen auf Schattenthronen; ja ganze Ri 
reiche, Städte und Heere der Erſchlagnen warer 
ten: (weil ja bei ven Morgenländern alles feinen ( 
hatte, nicht blos Perfonen, fondern auch Dinge, % 
zeuge der Macht und des Stolzes). Da befam 
Dies unterirdifche Keich mit der Zeit auch einen Ki 
Belial, den König Kraft» und Wefenlofer Sch 
dDrunten: der Scheol wurde ein Pallaft, ein unbezn 
bares Reich, mit ehernen Pforten und Riegeln. 

Raub, den er einmal befam, lies er nie los, und | 
gefangene Seele fonnte ihm abgefauft werden. ° 
im N. T. hat diefe Mythologie viele Begriffe gege 
vom Könige, vom Bezwinger der Hölle und Te 
der Pforten aujthat, die niemand aufthun, der M 
bezwang und Seelen entließ, die niemand bezwi 
und retten fonnte. Es giebt fehr ungefchicte Deu 
gen, wenn man dies jedesmal auf unfern Begrif 
Hölle und des Todes anwendet; das Bild des He 
und Weltregenten wird aber fehr groß, wenn maı 
rechten Umfange der alten Dichtung bleiber. 

Machthaber über Menfchenfeelen, (Er, der des T 
Gewalt hatte), ward jeßt ein ungerechter Ufurp: 
und der Öefalbte Gottes drang ihn feinen Raub ab 


UUBBUHENE WO SJERVEIL FILYEZEDGETIGET 
Volk ift noch. Hierin Eins ber ſchwaͤchſten t 
Die traurigen Bilder ihres Schattenreiche 
fie mehr, als daß fie fie hätten tröften koͤnnen 
ren vielmehr ärger als der Glaube einer voͤlli 
nichtung. — 
E. Ich habe fie ausreden laflen, m. | 
ihre hiſtoriſche Debuftlon des Todtenreiches ifi 
die Klage eines Betruͤbten, ber gern unter 
irre, gewefen: Sie haben diefe Reiche, wie e 
fehr durchſtudirt. Sehen Sie aber zu den 
binauf: bas ift das Buch der Unfterblichk 
Gott uns, das er allen Völkern jede Nacht au 
Denfen Sie an ben erquidenden Morgen, 1 
neuen Tag das Symbol unfrer Auferftehung 
ber Schlaf das Bild des Todes ift — lauter 
überall verftandne Symbole! Wißen Sie a 
feine andre Hofnung, Die frühe gnug den 9 
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Er lebete vertraut mit Gott, 
und weil er mit Goit lebete, ) 
war er nicht mehr; 
Gott hat ihn aufgenonmnen. «— | 


A. Sie halten dieſe Sage, waheſcheinlich 
Fragment eines alten Liebes, doch nicht gür. für 
Erzählung von der Himmelfahrt Henochs? Sie if 
faufte Nachball eines Fruͤhverſtorbnen, ber nicht zu 
Jahren feiner Väter und Brüder gelangte, X 
Kinder noch keine Begriffe von ber andern Welt ha 

- fo fagt man ihnen: „bein Bruber ift bei Gott! 
„bat ihn fo früh meggenommen, weil er ihn fi 
„weil bein Bruder fo —— a Die erſte 
war noch in folcher Kindheit — 


E. Ich gebe es gern zu, unb allerdings ol 
frühe Wegnahme eben ben Eindlichen Einbru® ma 
den Sie bemerften: fo wie mehrere Völker es fa 
und glaubten: »Diefen frommen und fchönen J 
ling haben die Götter entfuͤhrt, dies fanfte unf 
„dige Mädchen hat Aurora geraubet.« Erlauben 
mir aber zu fagen, daß ich diefe Milderung der U 
kaum gnugfam diefer Erzählung glaube. Died 
gängige Tradition auch fo gar andrer Völker hat 
reichern Begrif Damit verbunden, und bie Poefü 
Ebraͤer hat augenfcheinlich darauf fortgebauet. x 
nahm ihn zu fih, Gott nahm ihn in feine Herbe 

ber mehrmals das ausgezeichnete Wort 
Schidfals der Lieblinge Gottes in jener Welt ge 


% 


woute sy uegv we on > 
nen. Vielleicht niche fo glänzend tie Elias , 
wiß eben fo herrlich führte Gott feinen Freunt 
unfterblihe Wohnung ein. So verfteht Pa 
Ausdruck: fo nimmt ihn das legte Buch de 
im Bilde der beiden Zeugen auf der Wolfe: f 
auch der verwandte Orient verftanden. Dir 
haben eine Menge Fabeln von dem weifen, | 
einfamen, eiftigen, weiffagenben, verfolgten, 
teten Idris, (fo nennen fie Henoch) den Go 
Hinimel aufnahm, und der im Paradiefewohn: 
Voͤlker feßten ihn auf Albordj, den glänzen! 
der Görterverfammlung, fo wie auch die Trai 
feinem Umgange nicht mit Jehovah, fonder: 
redet. Diefe lehrende Wegnahme ward alf 
Hoffnungsreicher Idiotismus, ein Vorbild 

‚nahme andrer Sottesfreunde. — 


A Welcher? außer Elias erinnre ich n 
MRoitniole. 
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leben fie alle 9. Für diefe Belt farben Die Bär 
ohne Genuß ber Verheiffung, die Gott ihnen gegebe 

fie gingen in die Wohnung ihres bimmlifchen Frei 
bes, in ein befres Kanaan über; und die Verfam 
lung der Vaͤter warb alfe der’ fchöne Familien ⸗ u 
VWoltksausdruck der Hebraͤer, ihr Reich ber Tode 
‚ober ber Beſſerlebenden. Sie waren, wie Abraha 
‚wie Deus), ini Paradieſe ihres Freundes. 


A. Ich hieit den Ausdruck fuͤr nichts, ‚als t 
Beiſeben der Leiche in die Familiengruͤfte. 


E. Allerdings hielt dieſe auſſerliche Sitre, | 
jedem auf feinen Stamm eingefchloffenen Volk, t 
feine Borfahren liebt, mit Recht werth iſt — allerbir 
hielt fie diefen Glauben veft, und machte ihn dem A 
finnlid) ; mit nichten aber erfchöpft fie ihn. Abrapı 
warb verſammlet zu feinen Vätern, ob er Meich ni 
bei ihnen begraben warb, und Jakob wollte ins Sch 
tenreich zu feinem geliebten Sohn fahren, ob er — 
gleich für zerriffen von einem Thier hielt. Sie erzä 
een eben felbft, wie alle Wölfer der Erde, auch die ı 
Wilde nennen, eine folhe Verſammlung der Väter 
Reich der Seelen glauben, und es ift wunderbar ri 
zend, mit welcher Freude der Vater geht, dafelbft | 
nen Sohn, der Sohn den Vater, die Mutter das Ki 


*) Es wird hier aus Worten des N. T nichts erniefen; 
Erweis des N. T. (Matth. 32, 32, Ebr. 17, 135— 16,) pin 
sielmehr ſelbſt daher noch mehr Evidenz, da im A. T. anf 
Begriffe fortgebauet worden. 


urn ur germesunyg ver IULEE BU) FEINEN 
nad) feiner Lebensart aus. Der Ebraͤiſch 
blieb an den Begriffen feiner Väter, und do 
ruhm des Stammes war, daß Abraham, 
Väter Freunde Gottes geweſen, follte ber | 
feinen Freund hier geliebt, der ihn mit Ver 
bis an den Rand feines Grabes geführt hattı 
ihn im Grabe verlaffen? ihn ber dunklen $ 
tyrannifchen, gierigen Schattenreichs geben 
jegt, fagte ihr Glaube, zeige er ſich als Frei 
öfne ihnen gaſtfreundlich feine lichte glänzen 
nung. Er nahm ihn zu fi — iſt der ſch 
druck auch der Pſalmen. 


A. Mir fällt Einer bei; er ift mir aber ſeh 


E. Wir find eben jege zu Haufe, und w 
paar derfelben, ehe wir ung £rennen, lefen. ‘De 
flingt faft wie ein Abendgebet, und einige h 
fogdr für ein Grabmal des Dichters felbft geba 





Ihr Menſchenſohne, hr Heldenföhne, 
der Reiche und ber Arme höre zu. 


Mein Mund fol Weisheit reden, 
auf kluge Lchren finnt mein Herz; 
mein Ohr foll Hohe Weisheitſpruͤch auflaufchen *), 
verfhlungne Räthiel Iöf’ ich fingend auf. 

Was fürcht' ich mich In unglüdfeelgen Tagen, 
wenn mid) dag Unrecht meiner Seinde drängt, . 
Die ſich auf ihre Kraft verlaffen, 
und ihres großen Reichthums rühmen fi. 


Kann ihrer Einer denn auch feinen Bruber 
vom Tode kaufen los? 
Kann cr für ihn auch Gott ein Loͤsgeld geben? 
Nein, viel zu theur iſt eine Menfchenfeele, 
in Ewigkeit bringt er kein Loͤsgeld auf. 


Damit er etwa immermährend lebe ? 
- Daß er nie fchaue feine Gruft? | 
Er muß fie fhaun: denn auch die Weifen fterben, 
fo wie der Thor, wie der Sinnlofe ſtirbt **) 
und laſſen Fremden denn ihr Sut. 
Das Grab ift nun ihr ewig Haug, 
ut ihr Gezelt von Zeit auf Zeiten hin. 


Und trügen Länder ihren Namen; 
der Wann im Ruhm ***) bleibt auch nicht ewig hier, 





*) Der Dichter bei der Zyther horcht auf ein Lied, als vo 
ihm aus den Saiten zutöne. Lyriſche Poeſie, Gefang und In 
mentainmfit waren danals verrinigt. Das Nuthfel, das er 
loͤſen will, iſt das Gluͤck der Gottloſen, wie der folgende $ 
ſaget. 

**) Thor und Sinnlos find Synonymen, wie fie der 
Vers des Pſalms erklärt. 

°-*) Mann im Ruhm, iſt der Beruͤhmten Einer, die Laͤn 
ihren Namen gaben. 


da wohnen fie *). 


*) Ich enticheide es niht, ob hier Ruhm: oben 
verfianden werden? Mon beiden indeß willen fie im € 
nichts. 

*.) Den Worten Ib bare wuͤnſchte ih eine gluͤ 
terung. 

Pſalm 49, 15. iſt allerdings eine ſchwierige und ſel 
gedeutete Stelle. Vielleicht findet folgender Verſuch 
tung. Nach dem Zuſammenbange will der Dichter fa, 
hilft jenen reichen Thoren ihr irdiiker Glanz; aud 
allgemeine Menfhenloos: fie werden abgefon 
Schaafe, dBiegefhlahtet werden follen; be 
det fie, um fie — für fih zu wirgen. Am Morg 
d. 5. bald, in kurzer Zeit tritt der Fuß ber ein 
bedrüdten beſſern Menfchen CONwr) anf fie; — a 
oder ihren Leichnam; (71 treten, mit Füßen t 
hier in feiner erftien eigentlihen Bedeutung, wie Jo 
dad Wort von der Kelter gebraudt wird; die Berenti 
johen, behertſchen ift erſt eine abgeleitete Bedeu 
Fels, ihre Felſenwohnung (ich lefe CS flatt 
alter (ni42b, von 2h2 alt, abgenußt werden, 
machen, aufreiben, verzehren) d. b. wird | 
zerfällt mit der Zeit; — es bleibt ihnen daher 
ein Todtenbehaͤltnis auf der Erde übrig, das Schatt 
ihnen eine Wohnung d. h. ift fortan ihre einzige 
(bar oder 5337 Webnung, das v vor "21 rehn 
Knapp, zur Form des Worts). Hiernach überſetze 
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Und meine Seel wird Gott bem Tobtenreich e 
faufen ; 
Er nimmt in feine Wohnungen mich auf. ' 
Drum zage nicht, wenn jemand mädtig reidy wirt 
wenn feines Haufes Pracht ſich hoch vermehrt; | 

er wird das Alles nicht im Tode mit fi) nehmen . 

und feine Pracht geht nicht mit ihm hinab. 

So lang er lebete, that er fich wohl, 

und lobt auch dich, wenn du dir wohl zu thun weißt; 

Bald geht cr ein in feiner Väter Wohnung, 

fein ewig Haus, und fieht das Licht nicht mehr. 

Sept ſtolz im Gluͤck und ohne Sinn; 

bald gleich dem Vieh und ift dahin. 

A. Ich babe ven Pfalm nie in dem hellen Zufa 
menhange wahrgenommen. 

E. Und er ift dem Wortverftande gemäß; aı 
die Unterfcheidung, Davon wir redeten, ift unverfer 
bar. Die blos finnlichen Seelen, die ſich brüften u 
praffen, nur mwoblzuleben wiffen und ohne Berfta 
find, werben wie Schaafe herabgetrieben, da (gräf 
ches Bild!) der Tod an ihnen naget; die Seelen | 
Gerechten entfauft Gott dem Orkus, und nimmt 
in feine Wohnungen auf. Jene verwefen, ein Ra 
des Todes; und die Gerechten herrfchen über fie « 
Morgen, d. i. bald, frühe, wie nad) der Nacht t 
Schlafs ein lichter Morgen hervorgeht. Der an 
Pſalm ſetzt diefen Unterfchied noch mehr hervor; 
Gott felbit ven Leichnam feiner Heiligen auch im Gr: 
in Schuß nimmt, und ihnen aus der Nacht des ©ı 
bes einen verborgnen Richtweg in die Wohnungen f 
nes Lichtes zeiget. 


feiner eigenften Pfalmen: fein Ausdruck ur 
cher Charakter find von Vers zu Vers kennl 


Beſchuͤtze mid) Gott: denn ich vertran al 


Ich ſprach zu Jehovah: mein Gott biſt du! 
w Mein Gluͤck hangt ganz an bir *). 


. Die KHeiligehümer feines Landes 


die halt ich Hoch **) 5 
an ihnen hangt mein Herz. 


Laß andre vielen Goͤtzen dienen, 
und fremde Gaben ihnen ſchenken. 
Blutopfer finds; ich will damit nicht opfern, 
will ihre Namen nicht auf meine Lippen nehr 


Jehovah ift mein Erbtheil und mein Bec 
Du haft mein Loos mir reich beftimmt. 
Mir fielen ſchoͤne Fluren zu: 
mir ward ein glänzend Theil. 


Drum will ich den Jehovah preifen, 


der mich fo wohl berieth; 
Auh Nächte duch wallt nad) ihm meine Br 
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‚..@tetö. ME Iehereh mie vor Augen... h- 
—— ‚deum warf ich nicht. “ | 
Und darum iſt mein Kerj erfreut; "0 
wein Zaneefes jaicꝛt auf in mir. wine 


En . 
.. f 
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>90 un acer —E wir * Ri — 
bennmeine Seele laſſeſt aʒ. 

„Dem Schattenreiche nicht: 

Mm löffef Beinen treuen Diener nicht j 

die Grube der Verwefung ſchaun; | 

iu wirkt mir Weg zum Leben jelgen, - il cn. 

: der Freuden viel vor deinem Angefiht, . . .. 
Vergnügen viel bel dir In Ewigkeit, ” | . | 
Mic dänfe, ‚ber Palm iſt nach feiern Yale 

wohl, als nad) dem Charakter Davids Sonnenli⸗ 
Die Ausdruͤcke: „Gott iſt mir zur Rechtene (d. i. 
ſtreitet als Freund mit mir und fuͤr mich) Gott ha 
ihm ein ſchoͤnes Erbtheil gegeben, das ihm ſein Vat 
nicht angeerbt hatte (in Jehovahs Lande die Kron 
dies ſei ihm durch Gottes Rath und Loos zugefall 
(wie einſt den Stämmen. das ihre und Gott ihn in ſ 
nen Drangſalen oft berieth) deßwegen hange er auch 
veſt an Gott, verlange nach ihm, halte das Heiligthu 
Jehovahs hoch, und walle nach ihm zu Tag und Naͤc 
ten, wolle mit ausländifchen Gögen- Königen und i 
ren Opfern nichts zu fhaffen haben, Jehovah fei fe 
Erbtheil und fein Becher d. i. ein geerbter goldn 
Sreudenbecher, die Ehre und Zierde des Hauſes, ſe 
Foftliches Erbtheil, das er gegen nichts umtaufche - 
duͤnkt Ihnen das alles nicht augenfcheinlih und fi 

I. Theil. 9 


Vo Leo iv mer uno 
feiner eigenften Palmen: fein Ausdruck und 
cher Charakter find von Vers zu Vers kennba 


Beſchuͤtze mich Gott: denn ich vertrau auf 
Ich ſprach zu Jehovah: mein Gott biſt du! 
u Mein Gluͤck hangt ganz an bir *). 


Die Heiligthuͤmer ſeines Landes 
‚bie halt’ ic) hoch **); 
an ihnen hangt mein Herz. 
Laß andre vielen Goͤtzen dienen, 
und fremde Gaben ihnen ſchenken. 
Blutopfer ſinds; ich will damit nicht opfern, 
will ihre Namen nicht auf meine Lippen nehm 


Jehovah iſt mein Erbtheil und mein Bed 
Du haſt mein Loos mir reich beſtimmt. 
Mir fielen ſchoͤne Fluren zu: 
mir ward ein glaͤnzend Theil. 


Drum will ich den Jehovah preiſen, 
der mich ſo wohl berieth; 
Auch Naͤchte durch wallt nach ihm meine Bi 


—— 





Stets iſt Jehovah mir vor Augen: - - 
Er ift mein Schuß: drum wan ich nicht. 
Und darum iſt mein Herz erfreut; 
mein Innerſtes ſauchzt auf in mir. 


Ja auch mein Leichnam wird einſt ſicher weh: 
denn meine Seele laͤſſeſt du 
dem Schattenreiche nid;t: 
du lAffeft deinen treuen Diener nicht 
Die Grube der Verweſung ſchaun; 
du wirft mir Weg zum Leben zeigen, 
der Freuden viel vor deinem Angeficht, 
Vergnuͤgen viel bei dir in Ewigkeit. 


Mich duͤnkt, der Pfalm ift nad) feinem Inhalt 
wohl, als nad) dem Charakter Davids Sonnenfl 
Die Ausdrüde: » Gore ift mir zur Nedhten« (d. i. 
ftreitee als Freund mit mir und für mich) Gott da 
ihm ein fehönes Erbtheil gegeben, bas ibm fein Vai 
nicht angeerbe hatte (in Jehovahs Lande die Kror 
dies fei ihm durch Gottes Kath und Loos zugefalt 
(mie einft den Stämmen. bas.ihre und Gott ihn in f 
nen Drangfalen oft berieth) deßwegen hange er auch 
veft an Gott, verlange nad) ihm, halte das Heiligehu 
Jehovahs hoch, und walle nad) ihm zu Tag und När 
ten, wolle mit auslaͤndiſchen Gögen- Königen und i 
ren Opfern nichts zu fchaffen haben, Jehovah fei fe 
Erbtheil und fein Becher d. i. ein geerbter goldn 
Freudenbecher, die Ehre und Zierbe bes Haufes, fe 
Foftliches Erbtheil, das er gegen nichts umtaufche - 
duͤnkt Ihnen das alles nicht augenfcheinlich und f 

I. Theil. O 


nen. Wielleicht nicht ſo glänzend wie Kling 
wiß eben fo herrlich führte Gott feinen Freur 
unfterblihe Wohnung ein. So verſteht P 
Ausdrud: fo nimmt ihn das leßte Buch d 
im Bilde der beiden Zeugen auf der Wolfe: 

auch) der verwandte Orient verftanden. Di 
haben eine Menge Fabeln von dem weifen, 

einfamen, eifrigen, weiffagenden, verfolgten 
teten Idris, (fo nennen fie Henoch) den &ı 
Himmel aufnahm, und der im Paradiefewohn 
Voͤlker festen ihn auf Albordj, den glänzen 
der Göfterverfammlung, fo wie auch die Trail 
feinem Umgange nicht mit Jehovah, fonderı 
redet. Diefe lehrende Wegnahme ward alfe 
Hoffnungsreicher Idiotismus, ein Vorbild 

nahme andrer Gottesfreunde. — 


A. Welcher? außer Elias erinnre ich m 
Beifpiels. 


leben fie alle. Für diefe Welt ftarben diefe V— 
ohne Genuß der Verheiffung, die Gott ihnen gege 
fie gingen in die Wohnung ihres bimmlifchen Sr 
des, in ein befres Kanaan über; und die Verfa 
lung der Wäter ward alfo der fchöne Familien » 
Volksausdruck der Hebräer, ihr Neich der Tot 
oder der Beflerlebenden. Sie waren, wie Ahrat 
wie Henoch, im Paradiefe ihres Freundes, 


A. Ich hielt den Ausdruck für nichts, als 
Beifegen der Leiche in die Familiengrüfte, 


E. Alerdings hielt diefe Aufferlihe Sitte, 
jedem auf feinen Stamm eingefchloffenen Volk, 
feine Vorfahren liebt, mit Recht werth ift — allerd 
hielt fie diefen Ölauben veft, und machte ihn dem ° 
finnlich ; mit nichten aber erfchöpft fie ihn. Abra 
ward verfammlet zu feinen Vätern, ob er gleich 
bei ihnen begraben ward, und Jakob wollte ins S 
tenreich zu feinem geliebten Sohn fahren, ob er 
gleich für zerriffen von einem Thier hielt. Sie er; 
ten eben felbft, wie alle Völfer der Erde, auch die 
Wilde nennen, eine folche Verfammlung der Väte 
Reich der Seelen glauben, und es ift wunderbar 
rend, mit welcher Freude der Vater geht, dafelbf 
nen Sohn, der Sohn den Vater, die Mutter das $ 


*) Es wird hier aus Worten des N. X. nichts erwielen 
Erweis des N. T. (Matth. 22, 32. Ebr. 11, 15— 16.) ı 
vielmehr feldit daher noch mehr Evidenz, da im A. X. au 
Begriffe fortgebauet worden. 


gruen wregpeuneung VIER AJUSEE sus) jesienn 


nach feiner Lebensart aus. Der Ebräifd, 
blieb an den Begriffen feiner Väter, und da 
ruhm des Stammes war, daß Abraham, 
Väter Freunde Gottes gemwefen, follte der 
feinen Sreund hier geliebt, ber ihn mit Ver 
bis on den Rand feines Grabes geführt hattı 
ihn im Grabe verlaffen? ihn Der dunklen $ 
tprannifchen, gierigen Schaftenreichs geben 
jest, fagte ihr Ölaube, zeige er fi) als Fre 
öfne ihnen gaftfreundlich feine lichte glänzen 
nung. Er nahm ihn zufich — iſt der fd 
druck auch dee Pfalmen, 


4. Mir fälle Einer bei; er ift mir aber fel 


E. Wir find eben jege zu Haufe, und n 
paar derfelben, ehe wir ung £rennen, lefen. Di 
klingt faft wie ein Abendgeber, und einige | 
fogar für ein Grabmal des Dichters felbft gebı 
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3. Das Yan der Mn same 





124 Marlin Vesriffen und" Vegetehhe 
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Er iſt humegi ie —— Sun 
Elohims Freund — wir finden ihn nicht nehr. 
Elohims Freund — Gott hat ihn wrggeungameen, 
bei ſeinem Gott if Er f). 


Sinunter finfen- wird der Voͤſen Rotte Al: 
Verfinken in des Meeraes tiefen — * FE 


* Da toben, chatten ſte, ſich ſelbſt zu Poker 
ein oͤder Hollensrund. 


Ypın aber nach ziehn bie gerchten Eqaare 
der Väter ein in Gottes Parabied; .. “er * 2. 


pm Kanaan, wo fie hier Fremde waren, un. x, 
das ihnen Sort verhieß h). J 


Da wird bein Freund, Elias, einſt erſcheinen ı). 
ein raſcher Sieger, vor des Himmels Thor: 

Ihn tragen Feuerroße, gleich den Deinen, 
Jehovah, Hoch empor. 


Auch feine ſtillen Treuen läßt dem Staube 
des Srabes Er, ihr Freund, ihr Schußgott nicht k): 

Er giebt fie nicht dem Schattenreich zum Raube, 
er führt fie an das Licht. 
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H ı Mof. 5, 24. Henochs Aufnahme. 


ge)  Mof. 6, 17. Die Suͤmdfluth: wahrfheinlicher Urfprum 
der Rephaim des "Todtenteiches, Hiob 26, 5, 6. 


b) ı Mof. 25, 8. Verſammlung der Väter: vergl. Matti 
22, 32, Chr. 11, 15 - 16, 


i) 2 Kon. 2, 11, ı2, vergl. Pf. 68, 18. Habak. 3, 8. 
k) 9. 16, 10, 11, j 


„yı ru vs ver wo. rung 


da wohnen fie *). 


*) Ich entfheide es niht, ob bier Ruhm: oder ı 
verfianden werden? Won beiden indeß wilfen fie im &d 
nicht. 

**) Den Worten 15 barm wuͤnſchte ich eine glüdl 
terung. 

Pſalm 49, 15. iſt allerdings eine ſchwierige und ſehr 
gebeutete Etelle. Vielleicht findet folgender Verſuch eir 
tung. Nah dem Zufammenhange will der Dichter fageı 
hilft jenen reihen Thoren ihr irdiiher Glanz; auch fi 
allgemeine Menfchenloos: fie werden abgefond: 
Schaafe, dDiegefhlahtet werden follen; der 
det fie, um fie — für fih zu wirgen. Am Morge 
d. h. bald, in kurzer Zeit tritt der Fuß der einft 
betrüd'ten beſſern Menfhen Co\wr) auf fie; — au 
oder ihren Leihnam; (AT treten, mit Füßen tt 
bier in feiner erften eigentlihen Bedeutung, wie Joel 
das Wort von der Kelter gebraudt wird; die Bedentu 
johen, beherrfhen ift erit eine abgeleitete Bedeut 
geld, ihre Felfenwohnung (ih lefe OS ftatt t 
alter (ni43b, von Aya alt, abgenußt werden, 
machen, aufreiben, verzehren) d.h. wird « 
zerfällt mit der Zeit; — es bleibt ihnen baber ı 
ein Todtenbebältnie auf der Erde übrig, dag Schatt 
innen eine Wohnung d. h. iſt fortan ihre einzige 
(bar oder 5337 Wehnung, das © vor "21 tehn 

— ..2 Atausa\ Giernach vᷣherſeke 
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Und meine Seel wird Gott dem Tobtenreich e 
faufen ; 
Er nimmt in feine Wohnungen mic) auf. 
Drum zage nicht, wenn jemand mädıtig reich wirt 
wenn feines Haufes Pracht fid hoch vermehrt; | 
er wird das Alles nicht im Tode mit fi nehmen 

und feine Pracht geht nicht mit ihm hinab, 

So lang er lebete, that er ſich wohl, 

und lobt auch dich, wenn du die wohl zu thun weißt; 

Bald geht cr ein in feiner Väter Wohnung, 

fein ewig Haus, und fieht das Licht nicht mehr. 

Jetzt ſtolz im Gluͤck und ohne Sinn; 

bald gleich dem Vieh und ift dahin. 

a. Ic habe den Pfalm nie in dem hellen Zufa 
menbange wahrgenommen. 

E. Und er ift dem Wortverftande gemäß; aı 
die Unterfcheidung, davon wir rebeten, ift unverfer 
bar. Die blog finnlichen Seelen, die fi) brüften u 
praflen, nur mwoblzuleben wiffen und ohne Verſta 
find, werden wie Schaafe herabgetrieben, ba (gräf 
ches Bild!) der Tod an ihnen naget; die Seelen t 
Gerechten entfauft Gott dem Orfus, und nimmt 
in feine Wohnungen auf. Jene verwefen, ein Ra 
des Todes; und die Gerechten herrſchen über fie « 
Morgen, d. i. bald, frühe, wie nad) der Nacht t 
Schlafs ein lichter Morgen hervorgeht. Der ant 
Pſalm fese diefen Unterfchied noch mehr hervor; 
Gott felbit ven Leichnam feiner Heiligen aud) im Orc 
in Schuß nimmt, und ihnen aus der Nacht des Gi 
bes einen verborgnen Richtweg in die Wohnungen | 
nes Lichtes zeiget. 


in ſchonern Simmelshöhin'm). 

Und HE und Schatten führt einft der g 
ber felbft hinab zu dunkein Schatten fi 

Gie folgen ihm: ich ſeh im Licht fie praı 
O Tod wo iſt dein Sieg n) %, 





) MIA 7, 
m) Pſ. 75, 25, 26, u 
n) a Cor. ı5, 55— 57, 


Ki, . 
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Inhalt des Geſpraͤchs. 


Von ber Poefle über die Vorſehumg. Ob fie die Begebenhei 
ten der Welt zu einem Schachſpiel made, mit welchem Got 
fpiele ? ob ihre Contraſte Echellentlang und Oplum für di 
menfhlihe Seele ſeyn? Entwicklung einiger Sagen, aus be 
die fpdtern Gemaͤblde der Vorſehung hervorgehn.. Gott ald- Mi 
der verborgner Eunden in Kains Geſchichte. Mührende um 
petifche Züge ihrer Erzaͤhlung. Gerechtigkeit und Milde de 
Ahndung Gottes. Webergang einiger lebhaften Perfonificatione 
In die Poefie fpäterer Zeiten. Vom fchreienden Blut, Klageı 
den Suͤnden, dem Vogel der Blutrahe n. f. Erklärung de 
Worte Gottes zu Kain. Vom Geriht der Suͤndfluth. Wi 
über Begebenheiten der Art zu urthellen fei? in welchem To 
de Sagen von diefer Begebenheit abgefaßt ſeyn? Neue © 
falt der Erde nah der Süundfluth, Mon Miefenfagen, de 
Sötterfühnen, dem Tageregifter im Kaften, den Oelblatt, dei 
Regenbogen, dem Duft des erfien Opfers auf der verlüngte 
Erde. Warum der Megenbogen das Zeichen der neuen —* 
ward? Vom Regenbogen der nordiſchen Poeſie, als ein 
Bruͤcke der Rieſen. Vom Thurm zu Babel. Zweck und To 
der ganzen Erzaͤhlung. Was der gewaltige Jaͤger vor bei 
Seren bedeute? Stiller Spott diefer Sage. Charakter ſaͤmm 
liher Babelspoefien der Schrift. Jeſaias Todtenlied auf be 
König zu Babel. Won Gott, dem Unterdruͤcker der Tyranne. 
Rechtfertigung der kurzen Gegenfäge in den poetifhen Sch 
derungen der Vorſehung. Eindruck dieſer Poeſien aufs menfd 
liche Herz. Vergleichung der morgenlaͤndiſchen mit andern Dic 
tungsarten in diefer Lehre. Gemaͤhlde der Vorfehung aus Hio 
Derdienft diefer Poefie fur die Menſchheit. Beilage einig 
Palmen und des aͤlteſten Pindarifchen Lobſpruchs über: die ei 
ige wahre Menfchenweisheit. 


m wuyrs ne winjb YSavsslititz VULU) YUD 


firengften Wiedervergeltung beftraft, und 
der Nedlichen oft auf rechte wunderbare U 
worben u. fe Jeder der Gefellfchaft hatte 
Erfahrung ein Scherflein dazu zu geben, 
ging fanft gerührt aus einander. Unſre beit 
lifchen Freunde blieben zufammen, und Alc 
nad) feiner Denfart alfo an: 

Alciphron. Dünfte Ihnen, m. F. 
fpräch, womit wir uns unterhielten, nicht 
zu menfhlih? Es wird fo klein und enge, 
jeden Zufall als eine göttliche Vorſehung 
alles moralifh anfehen wollen, und jede 
die wir felbft chun follen, mit ihrem Gluͤck u 
auf Gott zurückfchieben ? Sie haben mir z 
fern Gefprächen hierüber fehr die Gegenpar: 
ten; fie befänftigten mich aber eher, als da 
überzeugten, Auch in der Pocfie der Mo 
find Menſchen die Steine des Schadhbreti 


aber es wird eine Art benebeinben Fähre, Kin 
Gie macht den Menſchen ftumpf und ſchwach de 
fh. zulegt in den. Willen Gottes ergiebt und uichu 
delt; er ſingt, preiſet Gott in Hymnen, kurz ex.fe 
Die Poeße, vonder wir" reden, mit. ihren erhal 
Contraſten, ‚wie Gott wirkt.und-regieret, iſt ine 
won Schellenklang, ‚der vnſre Wiekung endet, an 
ab Opium der Seele. Sie preiſet Goctes Thaten; 
wuterläßie, menſchliche Charaktere auf ihrem G 
nach Gluͤck und Ungluͤck auszeichnend und creffen 
fihübern. Sie aͤberglͤnzt den Meuſchen mie G 
der Menſch gar ein Richter über Gorses Weg⸗ 
ſeinem engen moraliſchen Maasſtabe ſeyn will: 
ein kurzſichtiger, harter, eigenliebender, ſtolzer 
ter wird er! Die Poeſie der Morgenlaͤnder, ten, 
fie mit ihrer Geſchichte zufammenpalt, zeigt dies f: 
fan. Jene fliege, diefe kriecht: dieſe ruhet ober 
boͤſes; jene troͤſtet ſich und ſchreibt es Gott zu — 
mie iſt die Sache geendet. Mich duͤnkt, von t 
Seite Hätte fie dem Verftande und Herzen bes ? 
ſchen gewiß nicht aufgeholfen; fie hat. ihn viel 
zurüdgehalten, und in einen Talar görtliher Bei 
bungen verhüllet, ober ihn auf Stelzen einiger‘ 
teafte der göttlichen Regierung gefeßt, 0 e entn 
faͤllt oder ſchwerlich gehen lernet. — 
Eutyphron. Ich ſehe, m. Fr., die Wurzel 
rer Vorurtheile iſt immer noch in Ihnen; und of} 
auszureuten, ift alle Rede über das Schöne i 


benheiten hat ſich doc). auch Dieter 20egrır 
Darfiellung der Vorſicht Gottes erzeuget? fi 
An alten Begebenheiten veſtgehalten und geh 
fpäten Anwendungen aus ihnen hervor; w 
nicht alfo den Strom in feine Quelle verfolge 
ich befenne Ihnen, ich mag nicht gern über « 
Sachen ins Blaue des Himmels hineinrebden. 


A. Ich auch nicht; und bie Geſchicht 
Abels, der Suͤndfluth, der Himmelsſtuͤrmer, 
und Gomorrhas, der Erzvaͤter ſind da gleid 
aus denen ſich wahrfeheinlich alle folche Begri 
haben. — 

E. Alfo zuerft Abels Sefhichte.- Sie 
eine traurige Blume mit Blut bezeichnet d 
in ihrer Einfalt fo poetifch, als jie der laı 
der firafenden Gerechtigkeit und Vorfehu 
feyn follte: 

Wo iſt dein Bruder Abel *)? 


Und nun verfluche ſeyſt du, verbannet von ber ( 
die ihren Rachen aufgethan, 
Blutſtroͤme deines Bruders 
von deiner Hand zu trinken. 


Wenn du fie bauen wirft, 
wird fie dir ihre Jugendkraft nicht geben; 
verbannt und flüchtig wirft du feyn auf Erden. 


Was bewundern Sie mehr in diefer Stimme, 9 
terfivenge ober Vatermilde? Wer follte hier vr 
wenn Gott nicht rächte? Der Water? Sohnes ° 
an feinem erften Sohne? Und follte es ungeſtraft 
ben? Bruberblut follte wie das Blut eines Thiers 
goffen feyn, und Menfchen in Härtigfeit und Boe 
verwildern? Und wie, wenn der Mörder feine 2 
verfchwiegen ? wenn er fich verzmweifelnd gegen den’ 
ter felbft empört hatte? Die ftumme Erde fonnte 
Stammvater das Verbrechen nicht fagen; abeı 
fagte es Gott, das “Blut rief und foderte Strafe. 
merfen Sie, mie natürlid) und ftarf hier alles da 
ftellt fei: das fchreiende ‘Blut, (in Das man lange 
lebendige Seele des Menfchen feßte), ber hallı 
Boden, die Mutter Erde, die das Blut ihres Sol 
von ber Hand ihres Sohnes empfangen, es gleich 
mie Abfcheu eintranf, und dem Mörder fünftig 
willige Vermögen ihrer Jugendkraft verfaget. Bei 
ken Sie, wie gerecht Gott ftraft: denn fein Flud 
entwickelt nur die Folgen der Sünde. Im Haufe 
Vaters fonnte der Mörder nicht mehr bleiben; da 
er fich felbft und allem ein Gräuel. In der Ge, 


Gegenſtanden ver Erinnerung uno des 
giebe ihm ein andres, vermuthlich unfrud 
gigtes, aber ihn ficherndes Land; ja er v 
fein Leben. Das Blue des Bruders ift alf 
rache ausgeföhnt: der Lebendige ift gefd 
ſtraäfet. Halten Sie diefe Gefchichte nicht 
fter des väterlichen Gerihts? und die ( 
war fie nicht Zug vor Zug Tchrecfend, waı 
nüglih? — 

A. Hätte fie auch dieſe Wirfung gerh 

E. Allerdings. Erinnern Sie ſich di 
Blues noch in den legten “Büchern der 
Seelen, bie unter dem Altar liegen *), 
nes Blut, wie Abel hier (dem Bilde na 
als Dpfer am Altar lag. Sie ruffen Rad)ı 
wird ein weiß Gewand gegeben: fie mer 
Blut gezogen, und auf den Tag ber 9 
vertröftet. So ruft durchs ganze A. T. 
der Propheten und Zeugen; Gott bat fü 
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a ie ie bab tlatt he 
nleman auf Erben ſtrafen will und kann, mi 
Kraft ſeines Vater - und Richteramts über‘ bas v 
ſcoegſchleqe ſtrafen. ⸗ | 

” Werboegne Sanden ſtellet er vor ſich 

.aſt aiertannte Sanden in die Schranken 

ver fein Geticht ). — 
Bester fortgepenbe Idlotismus der bibliſchen g 
Ri u wahtlich eine hohe lehrende Idee fürs M 
hlecht. Damit weckte Gott das Gewi 
iſchen, und machte es wenigſtens durch Ed 
er und Furcht milde: er wollte ihre Hände vom B 
auch vom Blut Der Rache:rein erhalten; und ließ b 
halb bie Stimme der Mifferhaten fo laut reden. — 

A. Diefer Endzweck ift aber nicht erreiche: 
ſtark wuͤtet die Blutrache bei den Arabern noch je 
und auch bei den Ebräern muften ja Noah und Mi 
fogar lindernde Gef:Se geben. 
€. Daraus folge nichts, als daß ihre Flamme 

Herzen dieſer Voͤlker ſchwarz und tief gluͤhete: mit 
alles heilſam war, was fie nur einigermaaffen n 
derte und ſchwaͤchte. Gift des Baſilisken quillt in 
Gedichten der Araber aus dem Leichnam des Erſchl 
nen: es quillt ſolang, bis er geraͤcht d. i. mit neu 
Blut beflede ift **). Ein Vogel des Bluts ſchwi 
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*.) Dan fche eine gute Anzahl Arabifder Gedichte Biefee 
* I der Hamaſa, und viele Proben diefer Geſinnung in I 

chichte. 
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Dichtkunſt, ſondern am Rachgeiſt der N 
felbft, wenn fie fie nicht niehr angewandte | 
deffen find auch fhöne Proben der Mäßig 
men und Propheten unverkennbar. W 
gefaßt klagt Hiob: 


Mein Aug’ ift träbe von Weinen, 
auf meinen Augenliedern rubet jchon 
des Todes Nacht: 

und Raub ift nicht in meinen Händen 
und mein Gebet ift rein. 

Erde, verdede nicht mein Blut! 
Ohn' Aufhalt töne mein Geſchrei! 
Denn ſieh fuͤrwahr im Himmel iſt mein Zeı 
mein Zeuge wohnet in der Höh. 
Gleißredner nur find meine Freunde; 
mein Auge thränt zu Sott! — 


Sanfte Empfindungen ber Art find der fd 
ber Poefie, fo wie die Ehre der Menfchhei 
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X 
m Es; wᷣlerers thun Pännbek" er tg 
jedesmal, wle ers thin kann:; Mind wohruch zu 


gehovah blicte nicht auf lBaind Borer: 2 
- and Kain zarnte ſehr undſchlug fer — eben. 


Da rad, Jchovah: warum zuͤrneſt bu? 54 
Ei. KaldgE du ‚bein Antlit nirder?. ” u N 
“ih alfa; thuſt du gut, fo blickſt du anf, - 


und thuſt du böfes; fü ieh, ſo lauͤret Sn — 
ro ein Binkvarſtiger) *)- vor deinere Thur.* 
-v, Er will an dich unh du ſollt ihn bezwingeg ⸗⸗ 


Sas war alles; was dem Rain geſagk werden Font 
Gott ſpricht mic ihm , wie mit einen umtdilligen Kim 
enttaͤthſelt ihm was in feinen? Hergen ſchlafe thd’y 
feiner Thür, wie ein Loͤwe, wie ein ivildes Thier lau 
Die nahe Sünde: konnte nicht wäahter und ſchrecklick 
gefchildert werden · Und was Gott an Kain that, 
tr an jedem, wenn man auf fein‘ Herz und auf 
Stimme Gottes Gottes Acht har'iäi 


A. Wie wollen Sie aber Sen Richter der ei 


N y2N ſteht im masculino, mit dem to, nnon. im ma 
enlino conjirnfkt werden muß, tole deimt’ auch im folgenden’ Ve 
zuei masculina folgen. Da Y27 im Mrahfden:. som. Auflaunt 
der Thiere gebraucht wird (f. Leite. observ. ad quaed, loc. 
T. in symbol. liter. Bremen. 'P. IIT. p. 36537 fb iſt · kein Zw 
fl, daß Suͤnde hier als: ein blutduͤrſtiges Thler zetma cin Lo 
tder et perfonificitt wird, bad mit Hunger und Blutgier v 

Sans Chut Tatıre, Lette fuͤhrt zwele: Verſe dns dem Togrfi a 
die· ich hieher ſehr paſſen: „Meino Freundin iſe, wo Feinde Ja 
„tm, wie Löwen lauren um das Lager der „jungen Rehe.“ Au 
Ne tfekermindung der Simde konnte Kain unter feinen fuͤgliche 
xitmdßigern Bilde vorgefteiip werden, "Dad: Bild einer unzücht 
Fr Beibsperfon gehört gar nicht hieher: denn wo, gab es dama 
9 U “ Jetta’ dis. .. 0... ET uno 
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E. Den. Kichter der Welt rechefertic 
tue: Schidfale, die uͤber die ganze Er 
Naturgeſetze, denen fich jedes Einzelne 
muß; auf den Ruinen einer verfunfnen 
oder eines unfergegangnen Welttheils I 
pbilofophiren. Was vollends die Thi 
folgen fie nicht immer dem Menfchen- 
fönnte man, wenns aufs Philofoppiren 
ihres täglichen. Mißbrauchs wegen nicht. 
Welt hinaus vernünfteln? Alſo müffen ı 
gebenbeit und Sage nicht metaphyſiſch, 
ſiſch und moraliſch beurtheilen und ſehen 
mahls fuͤr Eindruck machen ſollte. Alle Re 
Verderben des Nenſchengeſchlechts kling 
heftig und traurig. — 

A. Weilfie aus Riefenfagen hergenon 
eben durch die Erretteten zu uns kamen — 

E. Deſto urſpruͤnglicher find ſie. 5 
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Senllochidtung, «Meppinket,: Wohlluſt und. Bo 

. dailinhben, Was Ink jeht noch ein böfer Menſch 

— — in ſeiner Minute vom deb 
| "never einen Zfprraufenb?-- 2 

| Pleleb:Cultur uid ie vlem Webergen 
slBeriiigens ser Veeben. Da’glänbe “ derc 

. Wege: 1. | 
wa Bali: | 
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NR 
nehmlich,..bie.fo frühe und fo weit ver 
dern. fönnten, in Bosheit, Er handelte alfo auch 
als, Richter und Vaters er gab ber Eede eine au 
Eiurichtung — . | 
%. Eine andre Einrichtung ? 
€, Offenbar. Nach der Suͤndfluth nimme 
Leben der Menfchen augenfcheinlic) ab, und wie ı 
dieſe große Ueberſchwemmung auch erflären mag, 
gehoͤrte fie gewiß zu den Naturgefegen der fich bilden 
Erbe. Aus Waffern hat fi) dieſe emalam gebilt 
Waffer haben lange und in verfchiebnen Perioden i 
ie geſtanden; in’ ben erflen Zeiten ihree Bewohn 
wauu Ueberſchwemmungen überall häufig.: Verm 
ih alſo war damals nur noch die Höhe der E 
bewohnbar ; alles andre lag noch unter den Waflı 
FJcgend ein Stoß, ein wefentlicher Zufall konnte 
2 - 
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war. Zum Anfange der Bildung unfreg 
gehörte ein langes Leben, wie es jetzt zu 
ſtande faum mehr gehöret: ohne Zweifel 

dazu Die damalige Befchaffenheit der. Er 
für uns niche mehr iſt. Nach der Suͤnd 
Gott einen neuen Bund, eine neue Drdnun, 
zeiten, der Eitten, Gefege, "Lebensalter; v 
eigentlich, obwohl auch noch-im ſchwuche 
licht, unſre Geſchichte an. Jene toͤnt u 
eine Helden⸗ und Rieſenfabel über die F 
verſunknen Welt hinüber — 


A. Ich wollte, daß wir mehr von bi 
fabel wuͤßten. u 


E. Wir folltens niche; und auch die w 
ben, ‚die wir daher haben, hat man-übel gei 
Was hat man nicht aus den Goͤtterſoͤhnen, 
Menſchentoͤchtern ſchliefen, gefabelt? und” 


x 


6 
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A. Ich glaube nicht. Daß dies traurige Ert 
ſchickſal, wenn es Naturgeſetz war, nun als eine St 
der Kiefen und ihres Beifchlafs mie den Menfd 
eöchtern betrachtet wurde, daß Noah fich als ben eir 
Erxetteten, ben Liebling Gottes, ben einzig Wuͤrdi 
der Erde anſehn lernte — 

E. Er wars und ſollte ſich ſo anſehn lernen. 9 
fein Name fagt, verfchaffte Gore durch ihn ber E 
Ruhe wiber die Tyrannen. Er war gequäle wor 
und ſah fih, wiewohl auf eine beſchwerliche aͤngſtl 
Weile, allein errettet. Wie enge und 'eingefchlo 
iſt feine Haushaltung im Kaften! wie fehnlich öf 
er das Fenſter und läßt Vögel fliegen! wie lieblich 
ſtaͤrkend ift das erfte gefindne Delblart ver Taube! 
Die ganze Erzählung enthält Fein Wort des Spoi 
oder der Schadenfreude tiber Die untergegangene Wi 
vielmehr das Angftgefühl einer kleinen Schaar 
Erretteten, die ben erften lieblichen Regenbogen 
ein Zeichen der wiederfehrenden Sonne und Go! 
Gnade anfehn, die auf den Schlamm der alten Mu 
beinah mit einer träumenden Freude treten. »Je 
»vah roch den lieblichen Geruch ihres erften Opf 
„und fegnet die Erde und will fie nicht mehr verderb 
kann bas eigne Gefühl ber Menfchen ftärfer aus 
drückt werden, als da Gore felbft gleichfam für 
fühle? Er ſieht den wiederkehrenden Regenbogen fe 
mit Baterfreude; und macht ihn, ben Abglanz fei 
Gute, ben erften Blick des fröhlichen Weltauges 
die dunfeln Wolfen, zum Zeichen feines ewi 


mochte? — 

E. Eines fo veften Bundes, daß , wie 
dieſe Geſchichte ſchoͤn deutet, ehe Berge 
hinfallen koͤnnten, ehe dies Verſprechen Go 
Die Nordiſche Tradition hat daher nad) | 
den Regenbogen fogar zu einer Bruͤcke ge 
bis ans Ende der Welt feftftehe und nur v 
ten Himmelsftürmern zerſprengt werben Für 
lich eine gefrorne, harte Ableitung diefer alte 
Suge, die indeffen den Einn derfelben 3 
die andre fehr verbreitete Gloße ſcheint dat 
die Welt nicht mehr durch Wafler untergeh 
durch Feuer untergehen werde. — Kurz, 
Menfch ift ein moralifches Geſchoͤpf und ſoll 
liſch anſehen lernen. Reingeſpuͤlt ſollte di 
den durch die Waſſer der Suͤndfluth, un 
teten ſollten in ihre neue Welt den Eindr 
wie furchtbar Gott uͤbermaͤchtigen Frevel ſtr 
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2 
unð Menſchenrecht auf der verfängten @kbe; Sob 
im Thurmbau zu Babel nur wieder ber Schatte ei 
äbnfichen Helden ⸗ und Klefänegat weten, erwa 
af der himmllſche Rieheer wieder =: © 

A. Dar find wir bei einer Mhönen: Feban ? 
Menſchen ſind von Einer Zung und Sprache; A 
atsı:öb fie. fie vwig Härten’ Haben‘ konnen, als ob 46 
ein. Wunder ver: Wetwirtung: nuc int mhideſten ni 
gesien wäre; mſſew fie einen Thurm bauen, def 
Spitze bis in den Himmel reiche/ Gott muß es noͤt 
finßen, : den Bau⸗zu befehen umb ſich im Ernſt dar 
zu. fürchten. - Er meint, fie. wicden. anders nicht 
laffene als bis er — ich weiß nicht weſches Wunl 
an ihrer Lipp' und Sprache thut, damit es geſche 
was ja immer geſchehen waͤre, ſie zogen in die We 
Verzeihen Sie, daß ich die Erzählung an ſich und 
Probe des himmliſchen Richteramts — einfältig fin 

.E, Wenn Sie fie fo betrachten, ift fies; ſchene 
aber, wo ſteht die Sage? Ä 

A. Zwifchen lauter Gefchlechtregiftern 0). 

E. Und hinter Geſchlechtregiſtern, die ſich ſch 
nach Sprachen, Laͤndern und Voͤlkern theilen. D 
Sammler dieſer Sagen war alſo ſo klug als wir, u 
wuſie, "daß ſich mit Völkern, Stämmen und Want 
rungen auch Sprachen theilen; eben deßwegen al 
ſchob er diefe einzelne Sage hinzu, um etwa zu zeige 
durch welchen Zufall die Menfchen in bie härtere Not 
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eben da fie gen Himmel bauen, werben fie 
Lipp' und Sprache, Sie wollen ein Zeichen 
fie ſich nie zerſtreuen, und ‚werden. zerftrei 
Zweck der Erzählung fprings ins Auge. 
A. Und Gottes Niederfahren und Fure 
E. Iſt offenbar Spott, mie denn: bie 
zaͤhlung eine Spottſage if beben Sk nie 
geleſen 2)7 Due 
Warum denn toben die Völker? 
22. und denken auf nichtig Ding? 
Der Erden Könige ftehn zuſammen, 
die Fuͤrſten berathen zuſammen wider Jeho 
"Der im Himmel wohnet, lacht, 
Jehovah ſpottet ihrer — 
Da haben Sie den beſten Commentar der 
3a ähfung. Sehen Sie ing vorige Kapitel: ı 
in Bi wer erbaute Babel? 
U » Der gewaltige Jaͤger vor 1 
Timrod.« 


2 
Ebne Sinear, dia gar keln bergiges, malbiges Land 
jagte? und Züchfe und-Hafen jagt nan ja auch nı 
vor bem Herrn. Das einfaͤltigſte Spruͤchwoit a 
das je auf der Erde geſagt ward, wenn es es fe 
wollte] Was heiße im Ebräifchen ige? 

A. Ein Auflaurer. 

| E. Ein gewaltiger Jãger · heiße alſo ein gein 
ſanier Aulfaucer, ein Berüder ber Menfd 
durch eiſgt and Macht. Das war Nimeod, 
Ri er nach der , gefäitumten Tradition im Orient, die, 
ihm fehr eich it, und eben das beutkundet die €} 
fung, über die‘ Sie ſpotten wollten. Er fand ı 
ſchoͤne Ehne, er fand Materialien und willige Haͤr 
feine Refidenz und Koͤnigsthurm hoch hinauf zu bar 
Dem zahmen Wilde, das er zufammen jagte, bil 
er ein, es fei ein Zeichen ihrer Sicherheit, il 
Bauernden Vereinigung; feiner Abſicht nach wars 
Denkmal feines Stolzes und ihrer Sflaverei, 9 
roiffen Sie, daß bie ältefte Zeit ben Himmel als 
Wohnung Gottes betrachtete; was ſich ihm naf 
erhob fich alfo zur Region Gottes, und beeintraͤcht 
ihn gleihfam auf feinem Throne. Gerade fo r 

diefe Erzählung: 
Wohlauf, wir wollen Stadt und Thurm und baun, 
deß Haupt bis in den Himmel reiche: 

Und Gott ahmt ihren hohen Entſchluß demürhig n 


Wohlauf! wir wollen nicderfteigen 
‚und ihre Lippen da verwirren — | 


E. Und der geöffefte Spott liegt im Au 
groffen That. Sie wollen In den Himm 
Gott fürchtet ſich, traut ihnen zu, daß fie 
Kiefenprojeft nie ablaffen werden und. — „le 
Finger an ihre Lippe,. darf nur den Hauch, i 
verändern, und da ſteht die Truͤmmer; fie. 
wirrung, Babel, ein ewiges Denkmal ihre 
Nichts geftürzten Stolzes. Dem Geift der 2 
folgt nun aud) die Erzählung nad): fie iſt 
Probe eines mit. Palter Einfalt durch die 
geſchilderten Spottes, da Größe und Kle 
Menſchen Hinguffteigen, Gottes Herabfl 
Sicherheit und Kühnheit jener, die Unſic 
Furchtſamkeit dieſes nebſt dem einzigen Mit 
ſich zu retten weiß, ſtill und ſchweigend neb 
geſetzt werden. Das verwirrte Lüftchen de 
iſt mehr als Blitz und Donner: der fi 
Throns Gottes ſteht befehimpft da: Er u 


ersch Can __ Zonartnmanıen. „Mas mar 
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meine Erflärung wahr fei, Geyengen afle Poefieen d 
Ebraͤiſchen Dichtewauf Babel, die genau den Ton u 
Charakter dieſer erſten Sage haben. 
A. Dieſen Ton und Charakter ? 

E. Ale find Sportlieber auf Babel, genau | 
Umriß und in den Zügen diefer Sage, Wie bier, 
ift Babel fortgehend der Name des Stolzes, der Prad 
der Kuͤhnheit, der Völferunterjschung, der Beruͤcku 
und Tyrannei ber Erbe. Wie hier, fo ifts immer d 
Einnbild der Frechheit gegen Gott, bes Baus ot 
Auffhwingens zum Himmel, des. Thronens unter b 
. Sternen; zugleich aber auch ber Verwirrung, der Ve 
wuͤſtung, des Spottes Gottes über menfchliche Kiefe 
projefte. Die ſtolze Königin hat jedesmal den Ta 
melbecher in der Hand, aus der fie, wie bier, zue 
den Völkern der Erde einfchenft, zulege felbft erint 
muß; ihre Herrlichfeiet liege denn als Trümmer t 
und heiße — ‘Babel. 

A. Sie geben mir eine Ausficht über alle Pı 
pheten: denn wirklich die Poefieen über ‘Babel find 
diefem Eharafter. 

E. Die Poefieen über andere Völfer find eben 
beſtimmt und charafteriftifh, wie wir zu andrer Z 
feben werden. Noch im legten Buche der Schrift ft 
Babel in dem Bilde da, in dem ich es Ihnen hier zeic 
fie Hat den Taumelbecher in der Hand, womit fie 
Voͤlker erunfen gemacht: auf ihrer Stirn ift der Na 
der Laͤſterung, der Kühnheit gegen Gott: fie geht eı 
lih wie ein Muͤhlſtein unter, und tiber fie ſchallt 


die in die Grube fahren mit Sa 
fo liegft du da wie cin zertreten 
Du folltejt nicht mit jenen ein ı 
denn ſelbſt haſt. du dein eigen L 
dein eigen Volk erſchlagen. 


Der Uebelthaͤter Geſchlecht 
in Ewigkeit! 
Geht ihren Soͤhnen den Tod u 
daß ſie nicht wieder kommen en: 
b und füllen mit Städten umher 





Aufſtehen will ic ihnen ent 
| Jchovah Zebaoth. 

Ausrotten will ih Babel Narr 
\ und Sohn und Enkel, fpricht $ 

Will fie zur Igelwohnung mach 

fie fegen in den Schutt der Ver 

Jehovah Zebaoth. 

E. Hier ſehen Sie die ſtolze 
die Himmelsſtuͤrmerin, die Eı 
über den Sternen; und hinten nı 
tes über fie, ihre Demüchiguna 
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Schutt ber Verwuͤſtung. »Die verftärte. Tochter ! 
beid« ift der Name und das Sinnbild ‚aller bibtifi 
Poeſieen über Babel und manche Züge ber Elegie, 
Sie lafen, find, als ob fie auf Nimrod und den er 
Thurmbau gemacht wären. Aber wir. zerſtreuen 
auch, wie die Völker, von denen wir reden. . 5 
Hauptzug, Den wir jeßo: zu bemerken hatten, war | 
daB Die Poeſie Morgenlandes infonderheit Darauf ( 
merffam made, wie. die. Vprfehung des himmlife 
Richters den Stolz der Tyrannen breche, mie fie, ı 
zum Himmel fteigen will, zur Hoͤlle erniedrigt. — 

A. Und das Niedrige erhebt; da find wir bei 
hoben Eontraften im Gebiet der Vorfehung, von de 
ih Anfangs fagte. Sie dünfen mir fo eintönig, 
wiederholt. — 

E, Wie Ihnen der Parallelisnus überhaupt 7 
fangs duͤnkte. Diefe Contrafte find Parallelism 
das höchfte und ftarfite Juno, das dergleichen Gemaͤ 
ganzer Weltfcenen erlauben; find fie nicht aber a 
Natucder Sache, Anbli der Weltbegebenheiten felt 
Was fiehet man überall in der Welt als Ebbe ı 
Fluth, Erhebung und Erniedrigung? nichts blei 
nichts kann auf Einer Hohe bleiben. Alles iſt W 
bienieden, und vor Gott, was ift dieſer Welt- Tro 
mit allen feinen Rieſen und Himmelsftürmern, als e 
auffteigende und zerfpringende Waſſerblaſe? Heſiot 
und Homer, Aeſchylus und Pindar fönnen die Wo: 
der Weltbegebenheiten gegen den einzigbleibenden & 
des Schickſals nicht anders mahlen. Eie madıen el 


ein DER oieſen Contrajten nichts beiyällı 
fie leer daz wen fie an Thatfachen ünd 

erinnern, dem ſind fie ein poetifcher. Ausz 
ſchichte, und IH-fihäge auch deßhalb Hi: 
pbeten und -Pfalmen: hoch. — 

A. Unſere Kirchenlieder wohl nicht 
dbergleichen Contraſte vom Gange der. Ve 
Dfahnen nachlallen. — - -  - 

E. Auch. Freilich Elingen fie bier r 
tee; fremder; im Grunde: aber find manch 
Pſulmen auf die Vorſehung beinab bie fchi 
Lieber. inige-find ſchoͤn verſiſicirt; ihr 
allgemein verftändlich, ja ich möchte ſagen 
Auch:haben genau dieſo Lieder ihre Wirkung < 
liche Herz’gnug!erivlefen: fie find des U 
Troſt und die Skärfe.des Armen: fie. fomn 
Stimmen des Hinmels in feine. Wöfte, ı 
gen feine Seele. Hisb.amd die Pfalmen find 
von Bemerkungen und Moral über das 





|. 
‚man fan, if Dock eben ui DNA 

falt im die Begebenpeiten der "Welt gebra — 
mic‘ We" Behherkt, ch die Kufteited Be brach 
Die Aünftliche Pacfie, Der. Ürieihen Apt bunter Gcpmu 
gen biefe finbliche:reine Einfale,.und: Kati ten Keil: 
| — $, ſehr ich ſie liebe, iſts mir venmer a 
G ich untanieimen. bemälften Abenbhinmel wand! 
"Schöne Sorten zeige fie ia Wolken unbe über Ext 
aber chue Sonn, ohne Gott; "ohne Zine, der "ogeı 
Fir nen komm — mir bem Luͤ 
| den der Wolft, da man Dt ne guf dem Fels d 

wiger Ahpiiys Shl.fteße tn sd ——— *2 


gu Soll will ih: —— J— 
ı ge Gott erheben meine · Rebe, 

der groſſe Dinge thut, Die unerſorſchlich 3 - 
\ der Vunderoinge nhut ſie And — u 


Er gießet "Regen auf bie weite Ede, 

wendet Stroͤme auf die bürre Waſte⸗ 
dariitdie Niebrigen er Hoch erhöhe, : . 

daß er den Traumigen ginc Sluce erhebe · 


Er macht umfonft der Liſtigen Gbeaten 

arne ſe mierdens nicht urit ihrer Hand vorführen. 1. .2 
R Beifen faͤnget er In.ibrer Klugdeit... an ai: 

ve ü ereiſt den Kath der —— . n 4 “ , 
NEE am · Tage Finſterai Begeguen,“ nn © 






und tappen, wie zu Mitternacht, am trag. 
Da Op vettet er von chrem Schwert: den Atinen, “ 
*hüft dem Verlaßnen von der Hand des Siarten; | 
———— 
9 Hiob 5, 8. 
LT Q 


x. ' . 


0 auch in der fiebenden berühret did) kein Uel 
In Hungerenoth entreißt er dich dem Tobe, 
im Kriege von der Hand des Schwerte, 


Vorm Seißehichlag der Zunge *) ‚wir| 
l bergen, 

nicht fürchten dich, wenn der Verwuͤſter ei 
Entgegen ladheft du dem Hunger, dem Ver 
und fürdhteft did) vor wilden Thieren nicht. 

Der Stein des Feldes ift dein fichrer € 
des Feldes Thier iſt fricdlich gegen dich ; 
und bift gewiß, daß dein Zelt ficher liege, 
bu Echreft heim und findeft es in Ruh. 


| 
Und bift gewiß, daß zahlreich wird dei 
daß dein Geſchlecht wird ſeyn, wie Gras bi 
An Jahren reif gehft du dann in bie Grub 
fo wie die Garbe reif zur Scheuer eingeht. 


Laffen Sie uns foldye Lieblinge der 
ſeyn, und es wäre unfre Schuld, wenn w 
läßig und müßig feyn wollten. Ich laſſe 





ſeinen Geſchmack; mie tommts aber vr, daß ebiw 


leichten Gegenſaͤtze (die kindlichen reinen Bemerkun 
über den Lauf der Welt aus dem Munde hochbejah 
Weiſen) dazu gehört: haben, die zarte. Pflanze ei 
Poefie des Zutrauens auf: Gott: und. feine fpeciel 
Vorfehung fürs menſchliche Gefchleche zu erzieh 
Die Morgenländer haben fie erzogen, das ift unlaͤ 
ber, und die älteften Poefieen der Griechen find hier 
ganz morgenländifh. Nur in diefer einfälcigen Fo 
kann fie auch der fimpelfte Menfchenverftand und 1 
gebrücktefte, ihrer am meiften benoͤthigte Menfcheng 
faffen. Sie find der Spiegel der Welt und das S 
fultat des Lebens weiſer Altvaͤter. Wie ‘Berge ver 


tern, verfallen Reiche: mie neues Laub wächft, fpr 


neues Gluͤck des Menfchen — fo binden ſich Jah 
und Lebenszeiten, Natur⸗ und Menfchenfcenen, ı 
von allem wird Sort der Führer. Noch jegt hört mı 
wenn der braufende Moft des Lebens ausgegaͤhrt h 
erfahrene Weife fo ſprechen wie Hiob, die Pfalm 
die Propheten fprachen; und der ungläubige, zu vaf 
Juͤngling erfährt am Ende, daß fie wahr gereber | 
ben. Am meiften gehen auch die Lobfprüche der V 
fehung aus den Bildern und Gefchichten hervor, 
wir betrachtet haben und betrachten werben, aus Sit 
fluch und groffen Strafjeihen, aus Verwirru 


menſchlicher Entwürfe und Entdeckung geheimer Ueb 


thaten; da gehen fie hervor und endigen ſich über 
in flille Gottesfurcht und Menfchenmeispeit — of 
Zweifel der größefte Schag, die nuͤtzlichſte Poe 
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1. Lobgeſang auf die Huͤlfe Gottes. 





Is 


Gott ift uns Zuverfiht und Macht ! 

Eine Hülf’, in Möthen ſtark und treu erfunden. . 
Drum fürchten wir uns nicht; und wankte gleich bie Bel 
und fänten Berge in des Meeres Grund. 
Laß ſeine Fluthen ſchallen, laß ſie brauſen! 
Laß Berge zittern ſeiner Majeſtaͤt; 

noch werden ſeine Stroͤme, 

erfreuen ttes Stadt, 

des Hocherhabnen Wohnung. 


Sort iſt in ihr! fie wanket nicht! 
Sort hilft ihre, blickend auf be nieder 
zu rechter Zeit. 
Es ſtuͤrzen Völker, Koͤnigreiche finken, 
Er donnert und die Erde ſchmilzt: 
Der Heere Gott, Jehovah, iſt mit uns! 
Er iſt uns Schutz, Iſraels Gott! — 
Geht! ſchauet an die Werke 
des Hocherhabenen! 
Der Laͤnder jetzt zu Wuͤſteneien macht, 
und jetzt den Kriegen, hin bis an den Rand der Welt, 
Ruhe gebeut! 
zerbricht den Bogen und zerfchlägt den Spieß 
und brennt mit Feur die Kricgeswagen auf. 
„Laßt ab und wiſſet, ich bin Gott! 
»Der Völker König, König aller Welt!« 


Der Heere Gott, Jehovah, iſt mit uns! 
Er iſt uns Schutz, Iſraels Gott! 





Vertrauet nicht auf Mächtige, 
auf feines Menſchen Sohn; er iſt zu fe 
Sein Geift entfleucht und Er kehrt in d 
und al jein Anſchlag ift dahin. 


Wohl ihm, deß Hülfe der Sort Jal 
der auf Jehovah ſeinen Schutzgott traut 
der Himmel, Erde, Meer, 
und was in ihnen iſt, erſchuf, 
und ewig Glauben haͤlͤlt 


Den Unterdruͤckten ſchaft er Recht, 
und ſchaffet Brod den Hungernden. 
Jehovah thut der Blinden Auge auf, 
Jehovah richtet den Gekruͤmmeten empor 
Jehevah liebet den Rechtſchaffenen, 

Jehovah ſchuͤtzt die Fremdlinge, 
Waiſen und Wittwen überzählet er, ' 
und macht zunicht ber Unterdruͤcker Rath 


Jehovah wird regieren in Ewigkeit! 


Dein Sott o Zion von Geſchlechte zu Ge 
Hallelujah. 
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Dec Ei m Da — an Wii 
‚und Stein zu ty geſchinetzt. ta 


“Ein Strom geht sit von dieihe ii 
vom Fuß des Berges ziehn fle ihn emp; “_ 
“ von Maufhen keiten ſie ihn deg. 

Die Erd, aus ihr geht oben Best —* 
tiefanteh wird fie wie voni deuer iumgewuhit: nn 
da liegt in ihren Felſen der —A 
mie: Boldesftaub durchſpreugt. un 

Den Weg erfah Kein Geigetvogi jei un 
des Seiers Auge hat ihn nie erfpäßt: . ":- 
Kein ſtolzes Hoͤlenthier hat ihn betreten; 
kein Löwe ging je dieſen Sand. " 


An Felſen legt der Menſch die Hand; 
und kehret Berge von der Wurzel um; - 
Aus Zelfen fpaltet er die Ström’ hervor 
und was nur Eöftlich iſt, erfaß fein Blick; 





*) WVermuthlich der letzte Stein, In Hlobs —— — 
geichtan der Ec⸗ und Grenzſtein des Reichs der Finſterniß 
dien ewigen Nacht. H. 

Der Stein der Todesſchatten, der Todesnacht 
nehl nur die in die tiefſte Nacht gehuͤllten, in den finiterften @i 
sewelden der Erde‘ liegenden erzhaltigen Steine bezeichnen, die 
mermuͤdete Bergmann auch da erfpäht. 3. 


ee) Nach dieſer Abtheilung und Lesart wäre die WBehnunge 
Bergeßnen das Todtenreich, tiefer «ld wohin die tieffte Bergarb 
reicht. Etröme vom untern Etrom ber ewigen Vergeſſenheit bi 
den hervor, und doch werben fie von Menfchen überwunden, b 
anfgepumpt und weggeleitet. Doch betenne ich, daß mir pe Ste 


dunfel bleibt, 
v 
v4 


SIE Tiefe: nicht in mir! 


Auch nicht um Gold wird man fie fid 
Fein Silber waͤget ihren Werth. | 
Kein Gold aus Ophir wird ihr gleichgead 


Ca 


Kein edler Onye und Sapphier, 


Kıyftall und Gold iſt nimmer ihr zu 
Sein Prachtgefaͤß tauſcht je ſie ein. 
Ramoth und Gabiſch iſt nicht gegen ſie zu 
Schoͤner als Perlen reizet ſie. 

Topas aus Mohrenland iſt nichts zu ihr; 
das reinſte Gold reicht an fie nicht *), 


Woher denn aus foll man die Weishei 
Und wo ift des Verftandes Ort ? 





*) Aller biefer Reichthum zeigt abermal vom 
fprunge des Buchs Hiob. Die Idumder hatten ft 
über Czlon Geber und Elath auf dem Arabiſchen 
die Iſraeliten erft unter Salomo bekamen. Dabe 
kanntſchaft mit Ophir, Aethiopien und ben bier gen 

keiten. Man hat aus den Stellen von ber Berg: 
in diefem Buch vorkommen, Zweifel gegen fein Alı 


len; völlig ohne Gewicht. Sobald man Gold und 
den Beruen aruh nk u ne 





Verborgen hat fie fih dem Age der Lebendgen; 
dem Vogel unterm Himmel tief verfteckt. 
Vernichtung und der Tod, fie fprachen: 

wir hörten fernher ihr Gerücht. 


Sott fennt.den Weg zu ihr, 
nur cr weiß ihren Ort. 
Er bildet bis zum End’ der Erd’ hinaus, 
ſchaut unter allen Himmeln weis umher. 


Und ale dem Wind’ er zumog fein Gewicht, 
und er den Waſſern gab ihr Maas, 
und ordnete dem Regen fein Geſetz 
und 5098 den Ungemwittern ihre Bahn: 
Da fah er fie und rechnete fie aus *), 
beftimmte fie, durchforſchete fie, tief, 
und ſprach zum Menſchen: »dit iſt Furcht des sr 
Weisheit! . 
»Das Böfe meiden, das fei dir Berfdand.« 





*) Die Weisheit ift hier noch nicht, wie in den Spruͤchen € 
Immo’s, eigentlich perfonificirt; die Poefie in Hiob ift ungleich di 
als die in den Salomonifhen Schriften. Diefe iſt glänzend, i 
erhaben; dieſe finnreih und wohlgeruͤndet, bat aber im minbel 
siht den Schwung und bie Zelfenftärke, die den Genius bei al 
Pumaͤiſchen Buchs bezeichnen. Daher ih mid wundere, wie n 
ven Verfaſſer des Hohenliedes zum Dichter des Buchs Hiob h 
machen können — zwei Extreme der Poefie und Denkart. 


IX. 
Inhalt des Gefprä 


Dorwärfe, bie den Iſraeliten gemacht werben 
den Geiſt ihrer Poeſie wirken follen:: ein enge 
ausſchlieſſender Geſichtskreis, muͤſſige oder ai 
vaͤter, Fluch und Menſchenfeindſchaft gegen 

Erde, ſo wie gegen die Staͤmme, die ihnen 

wandt waren. Standpunkt zur Eroͤrterung 
Bon Chams Verbrechen und Strafe. Was biı 
fie auf Kanaan fallen mußte? Non der Trun 
den Zügen Abrahams und dem Recht, das ih 
felbit zugeſtanden. Won feinem Betragen in 
nem großmäthigen, edeln Charakter. Von fei 


-. mie Sott. Schilderung terfelben als des ftill 


. Menſchheit, des edelſten Zwecks ber Crwählm 
d. i. einer Nationalbildung. Erſter Charakter 
Poeſie, als einer Freundſchaftspeeſie mit dem 
Stellen aus Jeſaias vom Vorbilde Abrabams. 
lern der Patriarchen, inſonderheit Jakobs. Ob 
namen Iſtael im Traum erhalten? Erlaͤuterun 
feines Kampfs nit Clobim. Non Kämpfen 


mie RS... - 
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ter. Bellage: einige Poeſiren Hiobs zu Bezeichnung fel 
Charakters, als eincd Ideals der Glädicligkeit, Moral, 5 
gend eines mergenländifhen Fuͤrſten. 


Alciphron. Der Glaube an die Vorſehung, t 
Sie mir aus den Schriften und aus der Gefchichte ! 
Ebraͤiſchen Volks neulich entwidelten, und als e 
Bluͤthe fürs Menſchengeſchlecht anprieſen, hat an r 
feinen Gegner; ich wünfchte vielmehr, daß ihn | 
Schriften diefes Volks wirklich auf eine reine und fi 
menfchliche Geſchlecht theilnehmende Art entwickelt h 
ten; ſollte aber das letzte geſchehen ſeyn? War 

ihnen dieſer Glaube nicht ein ſo enger, ausſchließen 
Nationalglaube, daß man ihn eher menſchenfeind! 
als menſchenfreundlich nennen möchte? Es wart 
einziggeliebte Volk Gottes, ſchon in ſeinen Vorfah 
erwaͤhlt: fein Segen kommt auf irgend eine n 
Sproffe deflelben, wo nicht zugleich Fluch auf die 
nachbarten Stämme, follten es auch Brüder und n. 
Verwandte feyn, fiel. Noah fann den Sem n 
fegnen, er muß zugleich den Cham verfluchen: Sf 
fann nicht gefegnet werden, ohne daß Iſmael aus ! 
Haufe verftoßen; Jakob nicht gefegnet werden, o 
daß Efau beleidigend zuruͤckgeſetzt würde. Eo geh 
fort. Mofes und Joſua fchlachten die alten rechtm« 
gen Bewohner, um dem geliebten Wolf Gottes 

Land zuzumenden, das ihnen nach menfchlichen © 
Gen nicht gehörte. Sie willen, wie viel Spott, 

manche Laͤſterungen über dieſe Gefchichte gefagt f 















ward des Armen Hoffaungs,-,,n 1.5 
Bosheit ſtand verſtummt. 


Gluͤckſelig iſt der Menſch, den Gott zurecht weift, 
Zachtigung des Hoͤchſten halte hoch, / 
er macht Schmerzen und verbindet, 

ſchlaͤgt und heilt mit feiner Hand. 


In ſechs Drangfalen wird er dich erretten, 
in der ſiebenden beruͤhret dich kein Uebel. 
Hungerenoth entreißt er dich dem Tode, 
riege von dev Hand des Schwerts 


Vorm Geißelſchlag der: Zunge*) ‚wirft du dich v 
bergen, 

t fürchten dich, wenn der Verwuͤſter einbricht. 

gegen lachejt du dem Hunger, dem Verwülter, 

fuͤrchteſt did) vor wilden Thieren nicht, 

Der Stein des Feldes iſt dein fichrer Gaftfreumd, 

Feldes Thie friedlich gegen dich ; 

bift gewiß, daß dein Zelt ficher liege, 





- ” | . 
Fünen Defence nen u X 
eichten Begenfäßg (die Ainbiichen:eciigr Bintierkun 
über den Lauf der Welt aus bem Munde hochbejahr 
Weiſen) bau gaheer · haben / Be’ haree Pflanze a 
veehe des: Bustamint: auf-Bots: wu: Feine fpocieh 
Woeſchung fürd menſchliche Geſchleche yaseriß 
Die Morgenlaͤnder haben fie erzogen, das iſt unldı 
ber, und die aͤlteſten Poeſieen ber Griechen find hieri 
ganz morgenlaͤndiſch. Nur in dieſer einfaͤltigen Fo 
kann ſie auch der ſimpelſte Menſchenverſtand und d 
gedruͤckteſte, ihrer am meiſten benoͤthigte Menſchenh 
ſaſſen. Sie find der Spiegel der Welt und das 9 
ſultat des Sehens weifer Altväter. . Wie Berge ver 
"teen, perfallen Reiche: wie tes Laub wächft, ſpre 
neues Blu des Menfchen — fo binden ſich Jahr 
und Lebenszeiten, Natur⸗ and Menfchenfcenen, u 
von allem wird Gott der Führer. Noch jegt hört mc 
wenn der braufende Moft des Lebens ausgegährt he 
erfahene Weife fo ſprechen / wie Hiob, die Pſalme 
die Propheten ſprachen; und der ungläubige, zu raft 
Juͤngling erfährt am Ende, daß fie mahr gereber h 
ben. Am meiften gehen auch die Lobfprüche der Ve 
ſehung aus den Bildern und Gefchichten hervor, t 
| wir betrachtet haben und betrachten werben, aus Suͤn 
fluth und groffen Strafjeihen, aus Verwirru 
menſchlicher Entwürfe und Entdeckung geheimer Veb: 
(baten; ba gehen fie hervor und endigen ſich über 
' in flille Gottesfurcht und Menfchenweispeit — of 
Zweifel der größefte Schatz, die nsnäfte Doe 
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. vebgeſang uf die Hälfe Gottes. 
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1: NIEREN 


Eine Hülf‘, in Möchen Rare und (ren erfunden... 
Drum fürdten wir uns nicht; und wankte ac Gele 
und ſanken Berge tn des Meeres 

Laß feine Fluthen fchallen, laß ſie bräufen? 
Laß Berge zittern feiner Majeſtat; 


noch werden ſeine Sttome, 
erfreuen 


Stadt, Eu Esch . 
gen Wohnung. .. i 


Sort iſt in ihr! fie. anti 
Gert hilft ihr, blickend auf fe nieder. 
zw rechter Zeit. 
Es ſtuͤrzen Völker, Koͤnigreiche finfen, 
Er donnert und die Erde ſchmilzt: 
Der Heere Gott, Jehovah, iſt mit und! 
Er iſt uns Schutz, Iſraels Gott! — 
Geht! ſchauet an die Werke Zu 
des Hocherhabenen! 
Der Länder jest zu Wuͤſteneien mat, 
und jest den Kriegen , hin bis an den Rand der ak, 
Ruhe gebeut! 
jerbeiche den Bogen und zerſchlaͤgt den Spieß 
und brennt mit Feur die Kriegeswagen auf. 
„Laßt ab und wiffet, ich bin Gott! - 
» Der Völker König, König aller Welt!« 


Der Heere Gott, Jehovah, Ifk mit und! 
Er ift uns Schuß, Iſraels Gott! 







Vertrauet nicht auf Mächtige, 
auf feines Menſchen Sohn; er iſt zu fa 
Sein Geift entfleucht und Er kehrt in d. 
und all fein Anfchlag ift dahin. 


Wohl ihm, def Huͤlfe der Sort Taf 
der auf Jehovah feinen Schutzgott traut, 
der Himmel, Erde, Meer, ' 
und was in ihnen iſt, erſchuf, 

und ewig Glauben haͤt 


Den Unterdruͤckten ſchaft er Recht, 
und ſchaffet Brod den Hungernden. 
Jehovah thut der Blinden Auge auf, 
Jehovah richtet den Gekruͤmmeten empor 
Jehevah liebet den Rechtſchaffenen, 

Jehovah ſchuͤtzt die Fremdlinge, 
Waiſen und Wittwen uͤberzaͤhlet er, 
und mache zunicht der Unterdruͤcker Rath 


Jehovah wird regieren in Ewigkeit! 


Dein Gott o Zion von Geſchlechte zu Ge 
Hallelujah. | 
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* 
Yet Elfen aut ae Deal — man *. ei 
‚uud Stein zu Erg gefchimelg. ae 
ur een ung Sch Bnßea an 
——— erſpͤht. 3. 
den Stein ber Todesſchatten, J * 
der Todesuacht 9 :: en) ‚ann rn 
Ein Strom geht an Ba ge 
vom Buß des Berges ziehn fie Ihn empor 
" vom Menſchen leiten fe ihn weg. m. —8 
Die Erb', aus ihr seht. sben Brot ve 
tiefunteh wird fie wie ‚vo Feuer umgemäßle: 
da fest in Ihren Belfen ber A 


mit Beldedftaub durcfpeengt: 34 
‚Den Weg erſah tet Gergesvogl ee. 
bed Geiers Auge hat ihn tie erfpäßt: on 
Kein folzes Hölenthier hat ihn betreten; 
fein Löwe ging je diefen Gang. u 


An Felſen legt der Menſch die Hand, 
und kehret Berge von der Wurzel um; 
Aus Felſen ſpaltet er die Stroͤm hervor 

und was nur koͤſtlich iſt, erſah fein Blick; 





*) Wermuthlich der letzte Stein. in Hlobs — — 
tleicham der Eck⸗ und Grenzſtein des Reihe ber Binferaip, | 
dten ewigen Nacht. N. 

Der Stein der Todesſchatten, ber Todesnadt f 
wehl nur die in die tiefite Naht gehüllten, In dem finiterften Ei 
geweiden ber Erde‘ liegenden erzhaltigen Steine bezeichnen, die i 
unermübete Bergmann auch da erfpäht. 3. 


ee) Nach dieſer Abtheilung und Lesart wire bie Wohnunge 
VBergeßnen das Todtenreich,, tiefer als wohin bie tiefite Bergarb 
seit. Etröme vom untern Strom ber ewigen Vergeſſenheit 6 
den hervor, und doch werden fie von Menſchen Aberwunden, ix 
und weggeleitet. Doch betenue ich, daß mir die Ste 


anfgepumpt 
dunfel bleibt, 
) 


⸗ 
















t auf der Fluͤſſe tiefverſteckten Quell 
bringet die Verborgenheit ans Licht. 


Wo aber aus ſoll man die Weisheit finden ? 
wo iſt des Verſtandes Ort? 

fe Menſch, er weiß nicht ihren Sitz, 

Lande der Lebendgen ift fie nicht. 

18 Meer fpricht: nicht in mir iſt fiel 

Tiefe: nicht in mir! 


Auch nicht um Gold wird. man fie ſich erkaufen; 
Silber wäget.ihren Werth. 

in Gold aus Ophir wird ihr gleichgeachtet, 

in edler Onyr und Sapphier, 


Kıyftall und Gold ift nimmer ihr zu gleichen: 
n Prachtgefäß tauſcht je fie cin. 

moth und Gabiſch ift nicht gegen fie zu nennen: 
höner als Perlen veizer fie. 

bas aus Mohrenland ift nichts zu ihr; 

teinfte Gold reicht an fie nicht *). 
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Verborgen hat fie fich dem Arge der Lebendgen; 
dem Vogel unterm Himmel tief verſteckt. 
Vernichtung und der Tod, ſie ſprachen: 

wir hoͤrten fernher ihr Geruͤcht. 


Gott kennt den Weg zu ihr, 
nur er weiß ihren Ort. 
Er blicket bis zum End der Erd’ hinaus, 
ſchaut unter allen Kimmeln weis umber. 


Und als dem Wind’ er zuwog ſein Gewicht, 
und er den Waſſern gab ihr Maas, 
und ordnete dein Regen fein Geſetz, 
und z0g den Ungewittern ihre Bahn: 
Da fah er fie und rechnete fie aus *), 
beftimmte fie, durchforſchete fletief, . :- 
und ſprach zum Menſchen: —* iſt Furcht dee or 

Weisheit!/ 

„Das Boͤſe meiden, das ſei dir Berfdand.« 





*) Die Weisheit ift Hier noch nicht, wie In den Sprüden ( 
lomo’s, eigentlich perfonificirt; die Poeſie in Hiob ift ungleich di 
als die in den Salomonifhen Schriften. Diefe iſt glaͤnzend, j 
erhaben; dieſe finnreih und wohlgeruͤndet, bat aber im minde 
nicht den Schwung und die Felfenftärke, die den Genius bes al 
Idnmaͤiſchen Buchs bezeihnen. Daher ih mid wundere, wie n 
den Verfailer des Hohenliedes zum Dichter des Buchs Hib f 
machen können — zwei Extreme der Poeſie und Denkart. 


IX. 
Snhalt des Geſpraͤchs. 


ͤrfe, die den Iſraeliten gemacht werden, und auch aı 
eift ihrer Poefie wirken ſollen: ein enger, anmaafende 
lieſſender Geſichtskreis, mifige oder lafterbafte Stamn 
1, Eluch und Menfhenfeindfbaft gegen ale Wölfer di 
fo wie gegen die Stämme, die ihnen am naͤchſten vei 
waren. Standpunkt zur Grörterung dieſet Vorwüͤrf 
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ter. Beilage: einige Poeſieen Hiobs zu Wezeihnung fein 
Charakters, als eined Ideals der Gluͤckſſeligkeit, Moral, X 
gend eines mergenländifhen Fürften. 


Alciphron. Der Glaube an die Vorſehung, d 
Eie mir aus den Schriften und aus der Gefchichte d 
Ebraͤiſchen Volks neulich entwidelten, und als ei 
Blüche fürs Menfchengefchlecht anpriefen, hat ann 
feinen Gegner; ich wünfchte vielmehr, daß ihn t 
Schriften diefes Volks wirflid auf eine reine und fü 
menfchliche Geſchlecht theilnehmende Art entwickelt 5 
ten; follte aber das legte gefchehen feyn? War | 
ihnen dieſer Glaube nicht ein fo enger, ausfchließen! 
Mationalglaube, daß man ihn eher menfchenfeindl 
als menfchenfreundlich nennen möchte? Es wart 
einziggeliebte Volk Gottes, ſchon in feinen Vorfahı 
erwählt: fein Segen kommt auf irgend eine nı 
Speoffe deflelben, wo nicht zugleich Fluch auf die 
nachbarten Stämme, follten es auch Brüder und nı 
Verwandte feyn, fiele. Noah kann den Sem ni 
fegnen, er muß zugleich den Cham verfluchen: Sf 
ann nicht gefegnet werden, ohne daß Iſmael aus d 
Haufe verftoßen; Jakob nicht gefegnet werden, ol 
daß Efau beleidigend zurücgefegt würde. So gebt 
fort. Mofes und Joſua fehlachten die alten rechtmä 
gen Bewohner, um dem geliebten Wolf Gottes 

Land zuzumenden, das ihnen nad) menſchlichen © 
Gen nicht gehörte. Sie willen, mie viel Spott, 
manche Täfterungen über dieſe Gefchichte gefagt fi 


. IX. 
Inhalt des Geſpraͤch 





Vorwuͤrfe, bie den Iſraeliten gemacht werden, 
den Geift ihrer Poeſie wirken follen: ein enger, 
ausſchlieſſender Geſichtskreis, muͤſſige pder laſter 
väter, Fluch und Meunſchenfeindſchaft gegen «al 
Erde, fo wie gegen bie Staͤmme, die ihnen an 
wandt waren. Standpunkt zur Grörterung di 
Ron Chams Merbröhen nnd Strafe. Was dieſe 
fie auf Kanaan fallen mußte? on der Trunke 
den Zügen Abrahams ımb bem Recht, das ihm 
felbit zugeſtanden. Bon feinem Betragen in ! 
nem großmuͤthigen, edeln Charakter. Won fein 
.. mit Gott. Schilderung terfelben als bes ftille| 
Mernſchheit, des ebeliten Zwecks ber Erwählumg 
d. i. einer Nationalbildung. Erſter Charakter 
Poeſte, als einer Freundſchaftspeeſie mit dem I 
Stellen ans Yelalad vom Vorbilde Abrahame. 

fern der Yatriarchen‘, Infonderheit Jakobs. Ob 
namen Iſtael im Traum erhalten? Crläuterung 
feines Kampfe mit Elohim. Won Kämpfen 1 
mit Göttern unter andern Nationen. Wefentli 


— 


ter. Beilage: einige Poeſieen Hiobs gu Bezeichnung ſe 
Charakters, als eines Ideals der Gluͤckſeligkeit, Moral, 
gend eines morgenlaͤndiſchen Fuͤrſten. 


Aiciphron. Der Glaube an die Vorſehung, 
Sie mir aus den Schriften und aus der Geſchichte 
Ebraͤiſchen Volks neulich entwickelten, und als 
Bluͤthe fuͤrs Menſchengeſchlecht anprieſen, hat an 
keinen Gegner; ich wuͤnſchte vielmehr, daß ihn 
Schriften dieſes Volks wirklich auf eine reine und 
menſchliche Geſchlecht theilnehmende Art entwickelt 
ten; ſollte aber das letzte geſchehen ſeyn? War 
ihnen dieſer Glaube nicht ein fo enger, ausfchließe: 
Mationalglaube, daß man ihn eher menfchenfein! 
als menfchenfreundlich nennen möchte? Es war 
einziggeliebte Wolf Gottes, ſchon in feinen Vorfa 
erwählt: fein Segen fommt auf irgend eine 
Sproffe deffelben, wo nicht zugleich Fluch auf di 
nachbarten Stämme, follten es aud) ‘Brüder und 
Verwandte fenn, fiel. Noah fann den Sem : 
fegnen, er muß zugleich den Cham verfluhen: S 
kann nicht gefegnet werden, ohne daß Iſmael aus 
Haufe verftoßen; Jakob nicht gefegnet werden, 

daß Eſau beleidigend zurückgefegt würde. So ge 
fort. Mofes und Joſua ſchlachten die alten rechten 
gen Bewohner, um dem geliebten Volk Gottes 
Land zujumenden, das ihnen nad) menfchlichen ( 
Gen nicht gehörte. Sie willen, wie viel Spott, 
manche Täfterungen über diefe Gefchichte gefagt 





jen ich feinen Theil nehmen will, weil fie ı 
digen Perfonen ohne Kenntnis der Sache u 
ten wehe thun; die Hauptidee indeſſen wi 
zu widerlegen ſeyn, daß dies Volk ſchon v 
Urſprunge an einen engen, ausſchlieſſenden, a 
den Gefichtsfreis gehabt. habe, der ſich au 
men Poeſieen eindruͤckte, der die beften Zwei 
aus mit Slüchen, mit Haß andrer Voͤll 
5 und doch fehe ich in der Gefchichte iht 
waͤter feinen Anfchein vorzüglicher Verdienſ 
ie Heldenthaten haben fie aufzumeifen, die nic 
ern Mationen weit übertroffen würden? Wi 
e Namen, auf die ſich der Ruhm ihres Star 
einigermaaffen ftüßte? Den trunfnen Noa 
Im, der fein Weib in Aegypten verläugnet, einı 
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uͤher und über befleckt hat. Die ganze Erde muß u 
wuͤſtet feyn, damit ihe armes Land, ihr von allen Vi 
fern verachteter Stamm allein herrfche. Antwort 
Sie mir hierauf, m. Fr.; aber ich bitte Sie, ni 
myſtiſch und eheologifh — an bergleichen Rettung 
habe ich mich überfatt gelefen. Warum blieb Abrahr 
nicht, wo er war? Was hatte ber unfchuldige Kana 
dafuͤr zu büßen, daß fein Vater einen Leichtfinn ot 
ein. Bubenftüct begangen? Der arme Efau, baß.fei 
Mutter fertiger ihr Böcklein Eochen, als er fein Wi 
aufteeiben Eonnte? Und doch hangt an biefen weibiſch 
Erzählungen der ganze Vorzug biefes Volks, fü 
Ahnenruhm, der hohe Triumph ihrer. Weiſſagung 
und Pfalmen. Die fehönfte Poefie der Wele wird :aı 
und verächtlich, wenn fie fich ausfchlieffend und me 
fchenfeindlich auf ſolche Sagen gründet. — 
Eutpphron. Sie haben mid uͤberſchwemm 
m. Fr., mit Vorwürfen, die Gottlob! nicht mein 
Stamm treffen. Ich bin fein Ebräer und nehme m 
dieſes Volks, als Volks, gar nicht an: feiner Wi 
digfeit wegen ifts nicht erwählt, und niemand hat il 
feine Blößen und Echändlichfeiten mehr aufgeber 
als feine eigne Propheten. Ich gebe Ihnen gern | 
daß es den Zweck feiner Vorzüge und freien Ermö 
kung fehr verfannt, und das Palladium, auf das 
fich fo viel zu gut chat, feinen Glauben an Einen, t 
wahren Gott, Jehovah, mit Aberglauben und Abg 
terei, mit dummem Stolz, friehender Anmaaflu 
und andern Laftern fehr entweiht habe, Wir find al 


"Laffen wir uns, da wir von eınem Hırter 
unter dieſem Baum nieder! Wir wollen t 
es Abrahams Terebinthe zu Mamre fei, un 
die Hirtenväter thaten, fanft fprechen; nid 
tärfhem Witz, nicht mit Bolingbrods un 
bämifcher Bosheit. Die flille Natur un 
uns zum Sricden ein; wir wollen auch mit 
einfältigen Geftalten Sriede haben. — 

Zuerft alfo Noah. Sie nannten ba: 
Chams gegen ihn Leichtjinn oder ein Bul 
es jenes ober diefes, fo müflen Sies ja ben 
zeihen oder erlauben, daß ers ftrafte. 

A. Strafte? 

E. Nicht anders, und ich weiß nid 
wenn man fich an mißverftandenen Worter 
nicht lieber verftändliche an ihre Stelle fege 
ter war König des Hauſes, Herr fogar üb: 
feiner Söhne: Noah war der zweite Adar 
vater einer neuen Welt. Er mußte feiner 





2. 
Söhne: hatte, beging. Sie wiſſen, wie firenge: | 
Gefege Eindlicher Ehrfurcht und häuslicher Schaam 
Morgenlande bewahrt werden, und in fo frühen Zei 
mit Doppeltem Recht heilig bewahrtimurben. Die-@l 
der, die Cham verfpottete, wurben für beilig.geb 
ten: er ärgerte feine Brüder, unb beging, wenn € 
mir den Ausdruck erlauben, ein Werbrechen ber bei 
digten väterlichen Majeſtaͤt. Däuslich war fein U 
beechen,, haͤuslich die Strafe; den Stammpater ha 
er verfpottet, am Sohne und feinem Geſchlecht geſchi 
die, Strafe: furz, er wird des Kinderrechts: berau 
und unter feinen Bruder zum— Lruecht des an 
erniebrigt." : on : 

a. Seifen das bie Barte? 
E. Sehen Sie nad: 


Verflucht fei Kanaan, 

ein Knecht der Knechte ſei er feinen Bruͤdern. 
Gelobet ſei Jehovah, der Gott Sems, 
und Kanaan ſei ſein Knecht. 
Elohim breite Japhet aus: E 
er wohne in den Hütten Sems 
und Kanaan fei fein Knecht. 


Möge Kanaan am Verbrechen feines Vaters Th 
genommen haben, oder nicht; an der Strafe nahm 
natürlicher Weife Theil, denn wenn dem Vater b 
Kindesrecht geraubt war, entgalten es die Kind 
So gehts noch jegt bei allen Unglüdefällen ber San 
lien; und mich dünft, Noah firafte, nad) damali; 
Sitte und Denfart, wo nicht gelinde, fo doch ni 





Schande mir Schande, Verachtung im 
hg, Hohn mie Hohn: 

arım wurde aber Kanaan, der juͤngſte Soh 
allein genannt? und. Cham hatte aͤltere Soͤhn 
ler Blick auf das Laͤndchen Kara ers J 
alter — 

Wäre dies, ſo wars nd * Su 
den Iſraeliten nähern Fall. Sie wiſſen, va 
abitionen und WBerhältniffen der Stämmen 
beruhete das Völkerrecht: altern Voͤller. 
Indien, ja ich moͤchte ſagen; bei allen kle 
tionen/ die. ſich in ihrem Stamm erhalten 
les noch. Indeſſen glaube ich wirklich, da 
, der jüngfte Sohn, am Verbrechen Ihe 
abe, und vielleicht deutet der fonderbare Aut 
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Zuſammenhange leſen. Es war her erſte Verſuck 
Baus einer unbekannten Pflanze, der dem Dion 
ſelbſt ſo haͤtte gerathen koͤnnen. 

U Vergeſſen Sie das Wort — Warum | 
Abraham nicht, wo er wars Das legte ben © 
aller folgenden Uebel. _ 

E Weil er ein Nomade war und alle Nom 

ziehen: fie ziehn bis auf diefen Tag, und drei tau 
Jahr, duͤnkt mich, follten in Anfehung ber Bev 
rung dieſer Länder Doch einen beträchtlichen Unterſe 
gemacht haben, Nichte Er, fondern fein Vater 
bereits mit feiner Familie: deſſen Väter zogen: 
legs Bruder hatte fich mit feinen Stämmen bis | 
Arabien hinunter gewandt, Abrahams Brüder 
Brubersföhne die beften Länder der Nachbarfd 
Mefopotamien, Syrien, Chaldäa bepflanzer ; im | 
lihen befam Abraham ja bei weitem nicht die | 
Gegend, und Gott verfpricht, ihn deßhalb mit ei 
andern Segen ſchadlos zu halten. Ja endlich. In 
naan beeinträdjtigt den Abraham niemand, fo wi 
audy niemanden beeinträchtige. Wie ein Fuͤrſt C 
tes ziehet er umher, ift großmüthig gegen Lot, g 
die Könige, die er errettet, gerecht gegen bie Kan 
ter, von denen er fein Grabmahl kaufte. T 
geftehn es ihm freywillig zu; er wills umfonft ı 
annehmen; und wiſſen Sie, mas fie ihm damit 5 
fianden? Offenbar den Mitbeſitz ihres Landes für 
und feine fpäteften Geſchlechter. Wo die Väter fd 
fen, müflen auch bie Nachkommen fchlafen: 5 

I. Theil, N 












erfte Grundſatz des Voͤlkerrechts aller matt 
In. » Bei den Gräbern der Vaͤter wollenn 
en,“ war der getvöbnliche Ausdruck, fa 
gen -andeingende Feinde zu vertheidige 
+ wer: dem edlen Abraham Menfchenfem 
nterdruͤckung, Eigennug, Kleinheit des H 
ld geben wollte, der müßte eine neue € 
on ihm finden, 

r verläugnete aber doch fein Weib in Xegyptei 
Das gereicht nicht ihm, ſondern dem polic 
Ippten zur Schande, in dem ein Fremblir 
ch aus einer halb ungegründeten Furcht, th: 
was er that: denn ganz ungegründet war t 
icht, wie der Erfolg zeiget. Uebrigens, ı 
kıffen wir einen Hirtenvater nicht als einen g 


X 





Ä 2 

as Abrlleinißiger feyn / als wio ei dit Engel ai 
nimmt unb fie unter dem Baum bewirthett M 
glaubt die Dichtung von. Philemon und —* 
leſen, nd moͤchte vor feinem gaftfreunblichen, einf 
eigen Zeit ſelbſt Engel erwarten. Endlich fein Dinge 
Ser. wie v ihen das Liebſte, das er hat, dar 
| "fie Hoffnung Bing, darauf er als auf den Gewi 
Fines Beben fo lange, fo fehnlich gewartet Harte, « 
| 7, un ſein Freund es fodere, ihm einen Sohn Iſa 
A;: ud willig aufopfert. — Vergoͤnnen Sie m 
mie, zu ſagen, daß ich über dieſen ſchwelgend 
Selbenglauben, über bie zättliche Vertraulichkeit zu 
ſchen eivem Hirten und — Gott beinah niches zu ſeß 
weiß. Die Poeſie keines Volks der Erde hat etw 
dergleichen. Mit Göttern, Genien, abgeſchiedn 
Helben geſellten fie etwa die Menſchen; nicht aber m 
Gott, dem Einigen Bote Himmels’ und der Erbe, a 
eine fo flille, verttauliche Weife. Der Fremdling h 
keinen andern Freund, als den Gott, der ihn in bie 
Zerne fandte; ihn aber befigt er auch als den Freur 
der Freunde. Wie. zarte Stellen giebts im Geſpraͤ 
und Umgange Gottes mit ihm, da er ihn troͤſtet, au 
richtet, ihm guten Much mache für. bie Zukunft, ih: 
jetzt ein Bundes» ein Sreundfchaftszeichen, jegt ein 
seen Namen, jest Bilder der Erinnrung giebt, ur 
bald diefe, 9 Gegenliebe von ihm fodert. 
— 3 Zurchte dich nicht ,. Abram, 

ich bin dein Schild und groſſer, groſſer ehr. 
Und führte ihn hinans und ſprach: 
2 


zens Schuld geben wollte, der müßte ei 
ſchichte von ihm finden. | 

A. Er verläugnete aber doch fein Weib 

E. Das gereicht nicht ihm, fondern 
ten Aegypten zur Schande, in dem ein 
wenn auch aus einer halb ungegrünbeten ? 
mußte, was er that: denn ganz ungegruͤ 
Furcht nicht, wie der Erfolg zeige. Ue 
Fr., muͤſſen wir einen Hirtenvater nicht ı 
fanten Schäfer oder als einen Ritter vo 
betrachten, der zehntaufendmal für feine 
‚Sterben weiß. Abraham verging fich, u 
fällts, daß vonden großen Manne aud) die 
heit, eine zu große Behurfamfeit aufgezei 
indeflen fagt die Erzählung durchaus nid 
der alten Sitten Morgenlandes fo gar unl 
fterer fagen. Wir wollen dem Hirten, 
Hofe nicht zu führen weiß, feinen Fehler ul 
dafür bemerfen, mit welcher Aufrichtiafe 





etwas Idyllenmaͤßiger feyn , ‚als wie er die Engel o 
nimmt und fie unter dem Baum bewirther! M 
glaubt die Dichtung von Philemon und Baucis 
leſen, und möchte vor feinem gaftfreundlichen,, ein| 
tigen Zelt felbft Engel erwarten. Endlich fein Umge 
mit Gott, wie er ihm das Liebſte, das er hat, dar 
alle feine Hoffnung hing, darauf er als auf den Gew 
feines Lebens fo lange, fo fehnlich gewartet hatte, ı 
er, da fein Freund es fodert, ihm feinen Sohn Iſc 
fill, und millig aufopfert. — Vergoͤnnen Sie m 
m. Fr., zu fagen, daß ich über diefen ſchweigent 
Heldenglauben, über die zärtlihe Vertraulichkeit zn 
fchen einem Hirten und — Gott beinah nichts zu feg 
weiß. Die Poefie feines Volks der Erde hat etw 
dergleichen. Miet Göttern, Genien, abgefchiedn 
Helden gefellten fie etwa die Menfchen ; nicht aber n 
Gott, dem Einigen Gott Himmels und der Erde, a 
eine fo ftille, verttauliche Weife. Der Srembling h 
feinen andern Freund, als den Gott, der ihn in di 
Gerne fandte; ihn aber befißt er auch als den Freu 
der Freunde. Wie zarte Stellen giebts im Gefprö 
und Umgange Gottes mit ihm, da er ihn tröftee, au 
richtet, ihm guten Much made für die Zukunft, if 
jetzt ein Bundes⸗ ein Freundſchaftszeichen, jetzt ein 
neuen Namen, jest Bilder der Erinnrung giebt, u 
bald diefe, 1 jene Gegenliebe von ihm foder. 


— 5 Fuͤrchte dich nicht, Abram, 
ich bin dein Schild und groſſer, groſſer Lohn. 
Und fuͤhrte ihn hinaus und ſprach: 
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fick anf gen Himmel 1 Jähle-die, Sterne, 
‚ft du fie zählen? 

ſoll dein Saame feyn!t« 

Hlaubte dem Jehovah 

d der nahm diefen Glauben am 
 Würdigkeit. — 

e ein menfchliches Herz Einfalt fühle, wir 
choͤnheit folcher Stellen fühlen, So-aud 
mit Abraham einen Bund macht, und ſi 
‚„ in, Geftalt des Rauchs mitten durch di 
e durch zu geben, und. den Bund, wie ei 
er, zu befchwören. Es war ein Bund'dı 
aſt für Abraham und fein Geſchlecht, der. if 
bilde der fchmwerften Tugend, der fein Wolf zum 
neten Volk ſchwerer Tugend machen, der ı 
anderm auszeichnen follte, als zum Geſchlech 
fe Gefchlechter der Welt gefegnet würden. 
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fie wie; da er in Iſaak endlich bie.Erflinge t 
empfängt, muß er diefe aufopfern. Sehen Sie 
alles als Symbol an, wie es mit feinem Gott ver 
beten Volk fenn follte. Freunbſchaft Gottes follt 
Zwed ihrer Erwählung ſeyn, aber eine aufopfe 
ſchwere Freundſchaft. Die Tugend, zu. der Abre 
erzogen warb, ift eine nicht in die Augen fallende, 
verkannte und verfchwiegene, aber deſto eblere 
fchönere Tugend. Eie heißt — Vertrauen zu ihm 
über bie widrigfte und fernefte Zukunft, Glaube. 

Held im Slauben, d. i. in einfältiger Größe der < 
in Vertraulichkeit des’ Herzens mit dem reinften 
fen — das war Abraham! das follte fein Volk f 
und ein Held der Art ift eine höhere Stuffe des me: 
lichen Geiftes, als ein Held mit der Fauſt oder mit 
Wurffpieß, oder mit politifcher Liſt und Raͤnken. 


A. Alfo wird auch wohl die Poefie viefe | X 
eine *Bundespoefie heiſſen follen ? 


€, Sie treffen den rechten Namen; nur w 
‚wie ihn nicht eheofophifch und myftifch deuten. | 
Sreundfchaftspoefie der Menfchen mit Sort follt 
ſeyn: eine Kindespoefie ſchwacher Menfchen 
vaͤterlichen höchften Wefen, die fih an feinen 2 
erinnern, auf fein gegebnes Wort beziehen, und 
Herz durch Thaten Gottes ftärfen. Daher aud 
MWirfung diefer Poefie auf alle zarte Kinderhe 
oder reine Heldenfeelen, inſonderheit zur Zeit der 9 
und bei dem Gebet in Stunden der Kränfung. 


Zeit ihres Lebens: fie find auf einer Want 
Ruhe und Unglüdsfälle der Familie fehle 
Aber immer ift ihnen Gote nahe: fein Eı 
fie, Elohim find um fie her, das Land w 
dich ihren Fußtritt geheilige. Und in 
wird Reinigkeit alter Sitten, Glaube an 
tiche Einfale und Engebung wie ein Scha 
bewahret. — Hierinn waren fie auch fi 
fünftiger Zeiten fehöne redende Denkbilder 


Hört an mich, die ihr der Rechtſchaffenhei 
die ihre Jehovah treu verbleibt. 

Schaut an den Feld, aus dem ihr feyd gel 
fhaut an die Kluft, aus der ihr ſeyd gegt 
Schaut euren Vater Abraham an, 

und Sarah, welche euch gebar. 

Ich rief den Einzigen ***) 


95 Jeſ. 51, 2 - 3. 
**) Ohne Zweifel bezieht ſich hierauf auch di 
3, 9 Iſtael trotzte darauf, daß fie Kinder Abra 


. Marr Binnos lirh nnd 





und ſegner ihn, und mehrer ihn. - 

So wird Schovah jeßt auch Zion tröiten, 
wird tröjten, was in ihm verwuͤſtet liegt, 
wird feine Eindden zu Eden maden, 
Ichovahs Sarte wird die Wuͤſte feyn, 

und Freud’ und Jubel werden in ihr wohnen, 
und Dank und Lobgejang. 


Demerfen Sie hier ven Ehrennamen Abrahams: 
Einzige! ein Fels, ber fich auf Gott verläßt, und 
dem Gott ſich fein Wolf hauet — was für zarte 
wenbungen bes Zutrauens konnten immer Davon 


macht werden! 


Schau her vom Himmel, fchau- ang deiner hei 
Wohnung, 
dem Siße deiner Pracht und Mafeftät. 
Bo ift dein Eifer? wo ift deine Kraft? 
Dein wallend, dein mitleidig Vaterherz 
ift gegen und nun hart! 


Und du bift unfer Water doch: 
denn Abraham weiß von ung nicht, 
Iſrael kennt ung nicht. 





die du verachteſt und verſtößeſt, 
und fie ift Deine Genoßin doch, 
iſt deines Bundes Weib. 

©» that der Ein'ge nicht; 

und wunſchte fehntih Kinder. 
Mas that der Eın’ge denn? 

Er hoffte fie von Gott. 


Anf das Wort der Einige, das fhon durch Jeſalas ald ein 
name Abrahams bekannt war, wird bier ein befondrer Nach 
geiert. Er war der Ginzige, von dem das Geflecht abſtam 
konnte und follte: er war alt, Sarah alt; und doch verftieh e 
nicht, doch wuͤtete er nicht gegen fie: 

So wacht auch Ihr auf eure heiffen Wunſche; 

und thur nicht Unredyt eurer Jugend Weibe. 





Herr, biſt unfer Vater, unfer Retter, 
ft dein Name von Alters her, 















nd warum läffeft du von deinen Wegen 
denn fo irre gehn? 

um verhärtet fih Nehovah unfer Herz 
deiner Furcht? 

jende dich zurück zu deinen Knechten! 
find dein Erbtheil ja. 

t alfo Abrahams Vaterrecht auf fih genon 
Freund hat ihm ſeine Kinder übergeben, un 
fein Herz gewechfelt. — 

(es [hin und gut, m. Fr.; was fagen S 
den Fehlern der Patriarchen ? 

Sie find menſchliche Fehler, und eben daß f 
erden, daß in ihrer Gefchichte nichts ver 
In und bemäntelt wird, — eben das macht m 
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„Eob, (Berüder) Heiffen: Held Gottes, Iſrael, fc 
„dein Name feyn« ein Ehrenname, ben auch Die Poei 
diefes Volks billig träge, Nicht förperliche Staͤr 
wirb in ihr befungen; fondern Heldenthum Gotte 
Geber, Glaube. — 

A. Sie hat ſich doch nicht auch dieſen Ehrenn 
men, wie Jacob den Seinigen, erworben, durch ei ein 
Kampf im Traume? — | 

E. Im Traume? Da höre ih etwas — im 
niche Neues, aber das, fo oft es geſagt und wiederhe 
würde, dem Zuſammenhange der Erzählung entgeg 
feyn wird. Jakob hat Läger und Gezelte abgethei 
aus Furcht vor dem nächtlichen Ueberfall feines Br 
ders. Dun entfernt er fih vom Zelte, wahrlich nic 
um zu fchlafen, fondern eben um nicht zu fchlafen. 

A. Und was that er denn? ' 

E. Was vorhergeht, laßt es deutlich fchlieffen * 
er betete, er rang mit Gott im Gebet; und da fol 
ihm ein fihtbares Symbol werden, daß fein Held. 
glaube Gott überwunden. Elohim erfchien, ni 
Jehovah; und Sie wiffen, daß das Wort in Jako 
Geſchichte ſowohl als in den frühern Sagen immer ı 
Grund unterfhieden werde. Heere Gottes ftellten | 
dem Jakob als zwey Flügel eines gelagerten Krie, 
heers dar: der Begriff von den Engeln war alſo 
Jakobs Seele. Und ſiehe, da erſcheint ein folc 
Held, die Goͤttergeſtalt eines himmliſchen Krie. 


*) ı Mof. 32, 10— 12. 













ns und ringe mit Jakob. Sie erfcheint, fie 
indet mit den Schatten ber Dämmerung; # 
Sie das ſchoͤne Nachtgeficht felbft, das auch 
und der Farbe feiner Erzählung nach in den I 
svollen Schatten der Nacht ſchwebet *), 


Und Jakob blieb allein die Nacht! 

da rang ein Mann mit ihm, bis daß der Morgen anbı 
und Äbermocht* ihn nicht. » 

Und ſehend, daß er ihn nicht uͤbermochte, 

zührt er ihm das Gelenk der Hüfte an. 

Es regt ſich das Gelenk der Hüfte Jakobs, 

dieweil er mit ihm rang. 

Es fprach der Mann: laß mid! die Morgenröthe 


: ich laß dich nicht! Erſt fegne mic! 
Da fprad) der Mann: » wie heißeft du ?« 
ch heiße Jakob!« „Iakob jollt du nicht mehr heif 





2 
Schaafe theilee? Ja denken Sie, was es fuͤrein 
tenname wäre, der bem Stammvater, der dem ge 
zen Geſchlecht gegeben ward: ber Träumer haͤtte 
im Schlaf die Huͤfte verrenkt, und deswegen heißt 
Held Gottes, deswegen heißt ſein ganzes Geſchle 
ſo, deswegen ſteigt Jehovah ein andermal ſelbſt h 
nieder, um ihm den wirklichen Schimpf⸗ und Spo 
namen eines Helden im Traum zu beftätigen?. U 

das erzählte alles eine Samilienfage? — Fühlen € 

nicht das Ungereimte der Behauptung in jedem Zus 

% Ganz. Und der Name Elohim, wie Sie i 
mie in einem andern Gefpräc) gezeiget, entnimmt ı 
allen Zweifel. Ein Kampf. mit Göttern, Geifte 
Heldengeftalten war in den alten Zeiten nichts Un 
Dörtes, ja nach dem Begrif, den ung die Dich 
Davon geben, die gewöhnliche Höchfte Probe menfd 
cher Heldenfräfte. Bei Homer find Götter. und H 

Ven in fortgejendem Streit und auch Fingal fäm; 
einmal zu Nacht mit einem Riefengeifte; in Ori 
müffen Begriffe der Art gemein gewefen feyn — 

E. Nah Dichtern und Gefchichte waren fie | 
Eoftume ihrer alteften Helden, die fo oft mit Geift 
und Niefen follen gefämpft haben. Laſſen Sie ı 
indeß diefe einfältige Erzählung mit ſolchen Fat 
fpater Tradition und ungebeurer Auffchraubung n 
vermengen: wie ftifle und hirtenmäßig gehe hier A 
zu! Der Kämpfer wird nicht genannt, er nennt 
ſelbſt nicht, und laßt, wer er geweſen? rıur aus | 
Namen muthmaßen. Jakob triumppirt wicht, erz 


fürchte, da er Jehovah mit feinem Geber 
mit feinem Arm überwunden. So legt es 
aus *) und ber bilblihe Sinn erhellet a 
der Zeit, dem Zufammenhange der Erzäf 

A. Alſo follte diefe Gefchichte dem 
Mann das fagen, was einmal das Gef 
melsleiter dem furchtfamen Juͤngling fagt 

€, Eben das; nur auf eine dem V 
bige Weife: er mußte fi feinen Helden 
gen, nicht erträumen. Indeſſen ifts ı 
Parallele, die fie anführen. Das Gef 
Eindlihen Vorftellungen des Hirtenjüngli 
und den Engeln: man fann den Traur 
eine Idylle leſen. Wollen Sies? Der 
allgemach ein und die Sonne gehet t 
nieder — 


A. Er kam an einen Ort und nadhtet da: 
denn die Sonne war fihon nicder. 
Da nahm er einen Stein des Orts 





hoch aufgerichtet: über der Erde, - 

zum Himmel reichte fle: 

Und Boten Gottes fliegen an ihr auf und nicder. 
Und ſieh, Jehovah fand auf ihr und ſprach: 
Ich bin Jehovah deines Vaters Gott u. f. — 


Erwacht von feinem Traum, ſprach Jakob: 
»Bürwahr! Jehovah ift an diefem Drt, 
» das wüßt ich nihe!« Und fürchte fih und fprach: 
„Wie fhauerlich ift dieſer Ort, 
Eohim wohnet hier! 
ier iſt des Himmels Pforte. « 


Und nahm den Stein , alsbald der Morgen ant 
und richtet ihn zum Denkmal auf, 
goß Oel darauf und nannt den Ort: Haus Gottes! 
gelobete und ſprach: 
Iſt Gott forthin mit mir, 
behuͤtet mich des Weges, den ich gehe, 
und gibt mir Brot und Kleid: 
kehr' ich denn friedlich heim zum Kaufe meines Bat: 
fo ſoll Jehovah Sott mir feyn! 
und diefer Stein, den ic zum Denkmal aufgerichtet 
Haus Gottes werden! — 


E.. Sie ſſehen die einfachen Begriffe des Hi 
jünglings. Er glaubt nicht, daß feines Vaters | 
aud) außer der väterlihen Hütte fei: er erfchridt, 
er bier, ohne daß ers wuſte, auf beiligem Lande, g| 
fam im DVorhofe der Wohnung Gottes fchlafe, 
bat die offne Pforte derfelben im Traum gefehn, 
gelobt alfo auch diefem Ort, — was anders, al 
Haus Gottes? weil Gott bier fo eigentlich we 
Steigen Engel bier auf einer Leiter auf und nieder 
kann auch Einer derfelben, wie Elohim an S 





ürde mit Jakob fämpfen, — Haben Sie nı 
legen diefe Hirtengefchichten ? — 

Die groſſe Parrheilichkeit der Väter im € 
ter Söhne, da doch, nad) der Meinung d 
68, an diefer legten weißagenden Stimme d 
chickſal der Nachkommenſchaft lag. 















Wie? lag dieſes am Willen der Vaͤter? w 
nicht eben für Efau partheilih? und woll 
m ſich nicht mit Iſmael begnügen? W 
je es Jakob, da er feine drei erften Söhne übe 
uſte! und wurde denn Einer von denen, d 
anne haben, mit leiblihem Segen übergar 
fau zog Jakob als ein Fürft entgegen; Jake 
blieb ein Fremdling, ein Zeltbewohner. Iſma 
rer * — 








menbe Gefchichte von ber ausgeſtoßnen Hagar, 
in der Wuͤſte irret, lefen: Sie werben finden, 
unfre Erzählung niche menfchenfeindlich, nicht | 
erzähle: 


Das Waſſer in dem Schlauche war verfieget, 
fie warf den Knaben unter einen Baum, - 
und ging hinweg und faß ihm gegenüber, 
fern einen Bogenfhuß: 

„denn, fagte ich, ich mag nicht ſehn 
den Knaben fterben.« Sie faß gegenüber, 
erhob die Stimm’ und weinete. 
’ Da hörte Gott des Knaben Weinen: 
Der Engel Gottes rief ihr zu vom Himmel: ' 
»Was ift dir, Hagar? fürchte dich nicht! 
Sort hat erhört des Knaben Stimme, 
wo er da liegt — — 
Steh auf und nimm’ ihn auf 
und jtärfe deine Hand an ihm: 
Ich will ihn einft zum großen Volke machen « — — 
Da öfnete Bott ihre Augen 
und fie fah eine Quclle, 
ging hin und füllete den Schlaud) 
und tränkete den Knaben. 
Und Sott war mit ihm: er erwuchs 
und wohnte in der Wüfte, 
und ward ein Öogenfchüße. 


Eben fo theilnehmend wird die Gefchichte des ı 
nenden Efau erzähle, da er den Segen nicht erha 
kann, weil ihn das Schickſal auf Jakob lenfet, ° 
wollen beide Segensfprüde zufammenfegen, um 
Unterfchied zu bemerken: 


Iſaaks Weißagung auf Jakol 


„Komm her und kuͤſſe mich, mein Soh 

Er kam und kuͤßte ihn. 

da roch vr den Geruch von feinen Kleidern 
und fegner ihn und ſprach: 
„Sieh meines Sohns Geruch ift wie Gert 
das Gott gefegnet hat. 
Sott gebe dir vom Thau des Himmels . 
und von der Erde Saft und Korns und M 
Es dienen dir die Völker ! 

ſie beugen ſich vor bir! 
Sei Herr auch deiner Brüder ! 
Es buͤcken fi dir deiner Mutter Söhne! 
Verflucht fei,' wer bir fluchet! 
Geſegnet, wer did) jegnet. 


Hören Sie nicht in beiden Sprüchen die 
Schickſals eben wider Willen des Vaters 
Geftalt des Efau muß er eben ben andern 
Worte, die er gegen diefen ausſpricht, 

fprechen u. f. Alle Ihre Zweifel gegen di 
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und von Moſe an das Joch bes Geſetzes fragen — 
Segen, deflen mandye Nation gern überhoben wet 
A. Auf Kanaan wars doch aber auch wohl « a 
ſeben — . 
. & Und was war. an dem Landchen? irgendn 
ber Welt mußte doch dies Wolf wohnen. Die P 
deffelben hat freilich dieſen Winkel der Erbe fehr e 
ben: beinah jeder Berg, jeder Bach, jedes The 
in ihe gepriefen; merken Sie aber immer, als Ge 
Land, als Land ber Verheiffung preifee fies, nicht 
ders. Das gelobte Land hat nicht vom Lobe, fon! 
von Angelobung, von Gelübde den Namen, und 
werben finden, daß die Poefie Kanaans auch alle: 
dieſem Licht Gottes und ihrer Väter betrachte. 3 
Libanon, Karmel find Gottes Berge: die Ströme, 
Thaten geſchahen, "Gottes Ströme: das Land ift 
heilige Sand, Fußboden Gottes und der Väter, Pf 
der Erwählung. In der Gefchichte andrer Völker 
auch Spuren, daß fie hie und da Striche ihres Lan 
durch die Gegenmwarf ihrer Görter heiligten; mir 
aber feine Poefie bekannt, die fo ganz ihre Arm 
zum Reichthum Gottes gemacht, und den Winfel if 
Erdftrihs zum Echauplag der Majeſtaͤt Jehovahs 
geweiht hätte. Noch jetzt taͤuſcht fich der groffe Ha 
der zerftreuten Stämme mit Hoffnungen dahin, n 
Stammesfage, Geſetz, Poefie, Alles fih darauf 
ziebet, und gleichfam ohne das Sand der "Baum in 
Luft ſchwebet. — 
A. Schlimm gnug alfo für uns, da wir nicht 
I. Theil. © 










nbe ſind, \ amd: dien Fluͤche der Prophetende 
länder nicht: mit dem Enthuſtasmus Aeſenkẽ 
t dem das Volk ſie hoͤrte⸗Alle Ihre goldn 
vom Glanz dieſes engen Landes, unter di 
erwarteten und Noch zu ꝛerwartenden Köni 
uns Thorheit: ein geöffer Theil ihrer Poe 
8 alfo-leere blendende Tirade — 

Wie wollen. davon: bei Gelegenpeie der Pı 
prechen. Surgamus, solentiesse graves': 
s.umbrae. Mic) follte es freuen, went 
einige Ihrer Zweifel gegen die Stammert 
iefes Volfs entnommen, und die Charafterzü 
oeſie eben aus diefen Gefchlechtsfagen ins Lu 
ätte, Eine Hirtenpoeſie iſt fies eine Poefie t 
„d. i. eines Samilienvertrages und einer vaͤt 
reundſchaft mit Gore, endlich Poefie Ranaaı 
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DOD mise mizh, wii den alten Zeiten, 
N Infenen Tasen, Aa dic: Occr'muein Saetorei wer: 
‚ De fein Licht heile fehlen mir Aberm Seupt'b), - 
urd ich ans feinem Stral durchs Duptel ging, 


Ä Wie ich eimt war in:meinen Sugendtägen,. - 
_ ba Bett in:meinem Zelte ſaß zu Rath: 
da der Almachtge bei mir war,. 20. 
. — vingsher u ich meine Okiesen kanken. 


7 Und wo ih ging, da flohen Streme DRUG, 
- ber Beld ergoß Rich mir in Bächen Oele. . 
Ging ich aus meinem Kauf" In die Verſammlung, 
ließ auf dem Warftplag meinen Teppich breiten 
die Jüngling’ ſahn mid) und verſteckten ſich, 
Die Alten fanden auf und blieben fichn ; 
‚die Zürften hielten ein in ihrer Rebe, - 
fe legeten bie Hand auf ihren Mund: 
die Stimme ber Rarhführer war verftuntng, 
die Zunge Bing an ihrem Saum. 


Und welches Ohr mich hörte, pries mich glädlich, 
und welches Aug’ mich fahe, fprach mir bei: 
denn ich errettete den Armen, der da fchrie, 
das Waiſenkind, das keinen Kelfer fand. 
Auf mich faın-Segen deß, der untergehen wollte. 





a) Hiob 29. 
b) Im Zelt des Morgenländers hing eine amıpe: die Gle 
Des Schutzgottes vertritt hier die Stelle. Ja Gott leuchtet ihm 
der Dunkelheit vor, fipt in feinem Belt mit ihm zu Rath, 
was er vornimmt, geht gluͤcklich. 
© a 
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Und fprach: mit meinem Nefte will ic 
des Phoͤnix Alter wird mein Alter feyn. 
Und meine Wurzel wird das Waffer jauger 
der Thau auf meinen Zweigen übernachten 
Es wird ſich meine Kraft mit mir verjünge 
mein Bogen fich in meiner Hand erneun. - 


Sie horcheten mir zu und warteten, 
fie ſchwiegen meinem Rath. 
Nach meinem Wort fprad) keiner mehr, 
denn meine Rebe trof auf fie, wie Than. 


Wie auf den Regen barreten fie mein, 
eröfneten den Mund, wie auf den Fruͤhlin 
Lacht' ich zu ihnen; fie mißbrauchtens nicht 
mein fröhlich, Angefiht mocht keiner je betr 


Ich wählete für fie und faß als Haupt, 
al? König wohnt ic unter meiner Schaar, 
wie untet Traurigen der Troͤſter wohnt. 


vo: B 


. 





c) Offenbar wird bier der Phönir gemeint: nt 
fhönen Doppelfinn des Worts wird das Bild dee | 
in das Bild des Palmbaums verwandelt · ein Drihon 





2. Bild der Großmuth und einer: * — 
nung i im Unglüdl. * 


“pe 
‘n 





(Nachdem in Härmender Eile alle earavechſhaften 
Hiobs Ungluͤck, von feinem Verluſt an Gütern und Kin 
ihm uͤberbracht find, führt Bas Buch in fanftem Ton fort) 


Da ftund Hiob auf, 

gerriß fein Kleid, 

und ſchor fein Haupt q), 

und warf fich: hin zur Erde 

und betet’-an-and fprach : 

Nackt bin ich fommen aus meiner Mutter 20 
nackt werd’ ich wicher zu ihr kehren * 

Jehovah hats gegeben! 

Jehovah hats genommen! 

Die Majeſtaͤt Jehovahs ſey geprieſen! 


(Da ihn feine Freunde hart drängen, und ihm gehei 
Srevelthaten wegen mit einem noch gröffern Gericht Go 
drohen: da KHausgenoffen und Verwandte ihn verlaffen, 
kennen und verachten, fpricht er rührend alfo D:- 


Ein Abfcheu bin ic meinen Herzvertrauten: 
ich lichte fie; fie wenden ſich von mir. 
An meiner Haut, an meinem Fleiſch 


3) Nicht Zeichen der Ungeduld, fondern der Trauer im I 
genlande. 


e) Der Schoos der Mutter und die Erde werden im Dr 
anfpielend oft verwechfelt. 


f) Hiob 19, 19. 


daß es gezeichnet würde in ein Bud! 
daß es in Eiſenſchrift, in Blei, 
daß zum Andenken es in Fels gegraben wuͤ 


Ich weiß, daß mein Blutraͤcher lebt 
Zuletzt wird Er noch auf den Kampfplatz tr 
Laß dieſe meine Haut zernagen ſie; 
noch werd’ ich Leibeslebend ſchauen Gott! 
Ihn werd’ ich ſchauen und als Retter mir, 


———— — 


8) Das Bild iſt vom Maube hergenommen, 
Bähnen forttragen; feine Haut it der arme elende ! 
allein davon gebracht bat, (nicht aber die Haut an 
a. dergl.) Seine Freunde werben als Fleifchfreffer 
ſchildert, die an feiner Sant, am armen Reſt feines 


h) Diefe Worte find im Zuſammenhange fo d 
fhwer wird, die Urſache anzugeben, warum man fie 
melt und verkannt hat. Seine Freunde haben ſich 
wandt; er bat noch Einen Freund, Cinch Verwa 
.Blutraͤcher feyn wird (dies war die Pflicht des be 
des naͤchſten Verwandten): und dies ift, wie der 
Gott. Der wird auf dem Staube ftehn und für ih 
zuͤcken, das Schwert des Nähere und Richters. Fı 
feon und nicht für die Freunde: H'obs Bruſt kenn 
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Mein. Auge wird ihn ſehn, den Deeinigen, . . 
nach dem fo. lange meine Bruſt sehn 


Da werdet ihr denn fprechen: 
warum verfolgeten wir ihn? 
Die Wurzel meiner Sache 
wird denn erfunden werden. 
Scheut euch vor feinem hellen Sqhwett: 7 
es iſt ein Schwert des Zorns, das Unrecht raͤcht! 
das euch es zeigen wird, es ſei Gericht t | 


„ins... 


r 


3. Sittenlehre eines Idumiſchen Fhrflen 5 


Mit meinen Augen hatt’ ich einen Bund gemacht: 
denn was fäh' ih an einer Sungfrau? 
und was für Theil behielt ich denn an Gott? 
weld Erbe beidem Sort im Himmel droben ? 


Denn folgt nicht Untergang dem Frevler nach ? 
und dem, der Unrecht ausübt, offne Schmad) ? 
Drum dadıt' ih: er ſieht meine Wege ja! 
und alle meine EC chritte zählet Er! - 


Hab’ ic des Heuchlers Dfade je gewandelt, 
und eilete zum Truge je mein Zuß: 
(Er waͤge mich auf firenger Rechtes Waage, 
und Gott wird felbft denn meine Unfchuld fchn) ! 
Wich je mein Tritt ab von ber Bahn, 
fhlich meinen Augen je mein Herze nach, 
und blich an meiner Hand je etwas kleben; 
ſo moͤg' ich fäen und cin anderer effe, 
jo wurzle, was ich pflany’, ein anderer aus! 


————— — — 


i) Hiob 31. 


Hab’ meinem Sklaven ich fein Recht je ab 
und meiner Magb, in Rechtsſach' auch mit m 
was follt id) thun, wenn Gott nun gegen mid 
wenn er es unterfüchte, was antwortet ich? 
Sat nicht, der mich gemasht, auch ihn gemad 
find wir nicht gleich In Mutterleib gebtldet ? 


Verweigert’ ih dem Dürftgen feinen Yun 
und lies der Wittwen Aug’ nad) Speife ſchma 
und aß mein Dahl allein, 
und ließ den Waifen nicht davon genieffen, 
der mit mir von Kind auf erwachfen war, 
daß ich fein Water würde, 
ben ich von, Mutterleib’ an leitete: 


Sah den Ungluͤcklichen ich ohne Kleid, 
und unbedecket den Elenden gehn; 
daß feine Glieder ſich nicht mein erfreuten, 
daß meiner Schaafe Wolle ihn nicht wärmte: 


Erhob ich gegen Waiſen meine Hand, 
weil vor Gericht ich mir ſchon Beiftand fah ; 
fo falle von der Achfel mir die Schulter, 


...2..32 Won sd 10 





| p\ 
und frenete mid meiner vielch Gatet, / 
daß meine Hand fo vieles vor fih fand. - u 


Sah ich die Sonn’ an’, wie fie glänzete, 
den Mond, wie er fo prächtig geht, - 
und im Verborgnen nur verirrete mein Herz, 
daß mein Mund ihnen nur den Handkuß zugeworfen; 
auch, das wär ſchon gerichtlich Miffethat, a 
denn ich hätt damit Gott im Himmel abgefagt. 


Erfreuer ich mich je bei meines Feindes Ungluͤck, 
frohlockte, wenns ihm übel ging; 

nein! meiner Zung’ entfuhr ein böfes Wort, 

nie ließ' ich ihre Verwänfhung Seiner zu: 

auch wenn die Männer meincs Zeltes fprachen: 

no hätten wir fein Fleiſch, es fol’ ung fättigen k)i«- 


Kein Fremdling durfte drauffen übernachten; 
dem Wandrer that ich meine Thüren auf! — 


Verheelt' ich, wie ein ſchlechter Menſch, mein Fehle 
und wollt im Winkel meinen Frevel bergen, 
weil etwa ich die Menge fürdhtete, 
weil die Verachtung der Familien mich fohredte 
und ſchwieg alfo und blieb daheim — 


D wo find’ ic) den Richter , der mich hört! 
Sich meine Rechtsjchrift; o antwortete mir Gott! 
o [chriebe jemand ganz mir meine Sache auf: 
auf meine Schulter wollt" ih8 prangend legen D, 
als Diadem die Schrift um meinen Turban binden. 





! 
k)D. I. auch wenn er der ärgfte Feind meines Hhufes, u 


ales gegen ihn bis zur Wuth aufgebracht war. , 


1) Wie ein Ehrenkleid, einen Kaftan. 


UNO 


UNTTAUT ſtatt der grucht. 
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Xx. | 
Snhalt des Geſpraͤchs. 


Ob die Sprache der Ebraͤer urfpränglich kananltiſch ſeid 
die Ebrder fie von den Kananitern gelernt haben? - Mus 
ſcheinlichkeit dieſer Meinung: mie fehr fie von der Geſchi 
und den Sprachen verwandter Semiten widerlegt werde. 7 
die Phönicier auch Ankoͤmmlinge in Kanaan geweſen. Wor 
fib das Recht der Semiten auf Died Land und Aſien uͤberha 
grunde? Wiefern die Religion bier ind Spiel kam? Un 
fhied der Chamiten und Semiten an Lebensweife, Relig 
Eitten und Sprache. Auf welde Weife fih diefe Sagen 

ter Semiten erhalten Eonnten?- Die Geſchichte Joſephs, 

MBäter bis zu Abraham hinauf. Was wir vor Abraham 

zur Suͤndfluth haben? Verhaͤltniß der Glieder dieſes 
ſchlechtsreaiſiers. Ob Moſes e8 erfunden ? wie es zur Geſchlet 
charte geniacht worden ? ob man an ihm eine vollitiändige Ch 
der Wanderungen habe? Anſicht derfelben, was fic urfpri 
lich ſeyn ſollte? Ob die Nachrichten von der Simdfluth 
der Arche ber ſeyn? ob die Sundjluch allgemein geweſen? 
fih die Geſchichte vor der Sundfluth an wenigen bedeute: 
Namen feftbalte. Beiſpiele. Woher diefe bedeutenden Nam 
ob aus Prophezeiung, Weberferung oder Umbildung? Daß 
diefen bedeutenden Namen wahrfheinlih die Budjtabenfe 
entftanden? Wie fie entftanden? Wie etwa bie erften Sc 
aufbehalten worden? Wer der Erfinder der Buchftabenfg 
geweien. Daß nur ein Buchftabenalphabet in der Welt 

dies Semitifb frei. Ob das Bild von der Schöpfung 

Aegyptiſchen Hieroginphen genommen worden? Daß die 
fien Sagen von Paradiefe aus dem hoͤhern Afien allmd 
beruntergeftiegen. Was in diefen Sagen Fiction fei? ob 


uw VIEREIm)L HAVEN wir UNS dei Unfern 
fehr vergebliche Muͤhe gegeben, die Poefie 
aus ihren Vaͤterſagen berzuleiten: dent 
Väterfagen find fie nicht neu? Hat niet 
Sprache, in ber fie gefchrieben find, erfi 
Erbfeinden, den Kananitern, erlernt? 
fpäter zufammengeflit, oder Mofes hat { 
erfunden. 

Eutyphron. Alfo, ehe das Volk m 
fam, war es flumm, es hatte feine Sprad 

A. Das nicht: wer weiß, was für ı 
von Worten es geredet. Aber Die Sprache, 
Stüde verfaßt find, ift unläugbar die S 
naans, bie Phönicifche Sprache. 

E. Und von wen mögen die Phönicier 
Rennen Sie feine verwandten Dialekte derfe 
wurden diefe nicht von lauter Semiten gere 
rien, Arabien, Chaldaͤa — lauter Semitiſch 
Verwandte Abrabams und feiner Väter; ı 





bie Sprache der Kananiter haͤlt. Auch nach bern 
lichen Geſchichte haben fich die Phönicier, die erft 
rothen Meer wohnten, allmählich nur höher hinauf g 
gen und ihre Küften des mittelländifchen Meers 
pflanzet. Nun will ichs nicht entfcheiden, ob fie vor 
ehe fie fich zwifchen lauter Semitifche Voͤlkerſtaͤn 
drängten, nicht gar eine andre Sprache gefprod 
fo wie es ‘auch noch völlig unbemwiefen ift, was mar 
neuern Zeiten als Hypotheſe gewagt hat, daß bie alt 
Aegyptiſche Sprache eine Schweiter der Ebräifchen 
weſen. Mir leuchtet das legte nicht ein; bie Chan 
fhen und Semitifhen Stämme fcheinen fich fo mi 
Sitten, ber Religion, der Denkart, der politife 
Einrichtung, fo auch in dee Spradje völlig von ein 
der zu fondern. — Aber fei das legte, wie ihm wı 
alle verwandten Stamme aus der Öefchlechtstafel Al 
bams fprachen dem Ebräifchen verwandte Diale 
und fo muß auch fein Stamm eine foldhe, ja war 
nicht eigentlich das Ebräifche, von feinem Vater € 
ber gefprochen haben. Alle diefe Sagen, alle R 
gionsideen in derfelben von ber älteften Zeit ber, | 
in einer dem Arabifhen, Ehaldäifchen, Spyrife 
verwandten Mundart urfprünglich gedacht und verf 
worden; das beweifet Das ihnen fo ähnliche Idumaͤi 
Bud) Hiob, das bemeifen die Wurzeln aller genanr 
Dialefte. Es ift fo fremde zu fagen, das Kapitel 
der Schöpfung fei Aegyptiſch gedacht, als daß 
urſpruͤnglich Mexicaniſch verfaßt ſei. Mit den ber 
folgenden Sagen ifts nicht anders. Semiten war: 


















Damen Jehovah aus der Urwelt brachten, u 
Sprache feftprägten; nicht Chamiten, mi 
en, Auch das Alphaber der Phönicier iſt ni 
fem Volk erfünden: feine Namen find Ch 
nicht Afrikaniſch. Das Ebräifche iſt alſo 
kamme Ebers eigne Sprache, feine erbettel 
borgte; die Phönicier uſurpirten die ihre, u 
, ihre Gegend: beides wahrfcheinlich des Ho 
en. 

Warum follten fie das Land ufurpiren? Sta 
ht die Welt offen, und haben ſich die Semit« 
envölfer, je auf die Schiffahrt geleget? T 
[ehörte alfo dem, der fie zu brauchen wußte, 
Von der Küfte wollte fie auch niemand wi 
. Indeſſen ift aus der Art von Scheidung u 
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nucht anders. Sie ſehen, warum die Iſraeliten ei 
gegruͤndetes Recht auf Kanaan zu haben glaub 
denn daß ſie dies veſt glaubten ‚ tft aus den Schri 
Weſes ;uffenbar. Ihr Gefeßgeber denkt mic ei 
Eifee datan, der ihm nicht nun feinen Zweifel moͤt 
machto, weil alle Sagen, der ganze Urfprung fe 
Volks, Davon ausgingen und darauf gebauet’wa 
fondern, es konnte ihm aud) fein Gedanke einmal 
fallen; daß beide Stämme etwa gemeinfchaftlich 
Band bewohnen fönnten.- Semiten fahen die Chan 
als einen Knechtsſtamm an; mit dem aud) ber ge 
tige Abraham durchaus Feine Wermengung zu: 
Eliefer mußte nah) Aram, Jacob nad) Aram Hin, 
dem Gefchlecht Nachfommen zu verfchaffen; bie. 
rath mit einer Kananiterin wurde als eine Verletz 
der Stammes» Ehre angefehen — kurz, diefe Xi 
eheilten fich fo wie an Religion, fo auch an Gegen 
Sitten und Denfart; und an eine Verbrüderung 
ſchen ihnen war nicht zu gedenfen. 

A. Das thut mir leid; infonderbeit, daß fo f 
ſchon die Religion daran Schuld geweſen. Quau 
selligio — fagt Lufrez mit Recht. 

E. Auch das war die Schuld der Chamiten. 
ber es gefommen fei, fo fehen wir offenbar, daß 
den früheften Zeiten an in Chams Stämmen [chr« 
Aberglaube, dunfle Abgötterey geberrfcht bat. 
Tradition fchreibt den Urfprung derfeiben dem C 
felbft zu; ſei's oder nicht, bei feinen Nachkomme 
dieſer dunkle Zug einer finftern oder gar grauf: 














unverkennbar. Denken Sie an die Aeghpt· 
er, Karthaginenſer, die, gebildetſten Voͤll 
taͤmme: wie ſchwarz oder grauſam waren ih 
isgebraͤuche! und bei andern Afrikaniſchen Bi 
der elendſte Fetiſch ⸗ Dienſt daraus geworde 
ie nun einen Blick in die Sprache und Re⸗ 
Semiten (denn im: Grunde: haben alle die 
vom Euphrat bis zum rorbenı Meer nur Eu 
) wie hell und einfach ift ihre Religion u, m 
Sinnlichkeit abgezogen: iſt ihr Name, Gottes 
ſchlich und rein find ihre Begriffe vom Meı 
bb feinen Pflihten! Es ift, als. ob man au 
htshuͤtte ins freie Zelt der Kinder und Freunt 
räte: denn bedenfen Sie: eben dieſe Semi 
taͤmme, die Araber mit eingefchtoffen, ha 
Berdieni die Welt, dafi üe die Ei 








W —2 
rt Da foren Sle eben auf einen neuen N 
aeiWie iſts möglich, daß fo alte Sagen und Ne 
richten, bei einem fo. uwiſſenden Volk, bei ſei 
wanderiiden Lebensart: ſich fo lange, fich Jahrtauſe 
Kimi erhalten: kennten, baß fie nur eiriigermiae| 
Vilanbea verdieutenꝰ eieine Zweifel Dagegen find 


‚wßswemflöstich. - 
u Wie wollen am Ende anfangen, fe: je if 
won Der: Geſchichte Joſephs. Sie mußre fh, vi 
ih; reißeiten, weil fie auf eine große Thatſat 
auf vie Werpflanzung des ganzen Wolfe nach Aeg 
ten gebauet war und dieſe erklärte, So lang sin Iſra 
in Aegypten lebte, konnte Joſeph nicht vergeſſen w 
den; wenn nicht aus Dankbarkeit und Liebe; fo « 
Noch, aus Drangfal. Alfo fonnte und mußte bi 
Gefchichte zu Mofes kommen, geſetzt, daß fie aı 
vorher nicht aufgefchrieben wäre. Und pe ift fo urkur 
lich, ſo Aegyptiſchl — 

A. Das ift wahr. . Sie beurfundet Aegypten 
wiſſermaaſſen ſelbſt aus ſo fruͤhen Zeiten, ob ſie gi 
fee Iſraelitiſch gedacht ift. 

E. Weil fie von Iſraeliten, nicht von Aeghpe 
gedacht und erzählt wurde; das eben buͤrgt für | 
Mit ihr hänge Jakobs Gefchichte unaufloͤslich zufa 
men; fie iſt auch, nebſt der Gefchichte Joſephs | 
ausführlichfte der Sagen a), theilg, weil fie d 
Sammler die nächite war, theils, weil ſich von ı 





a) ı Mofe a7 — 50. ' 
I. Theil. T 


wu wur vEnuuyyussch NYUUHSEN TIEIBIG 
lich zwiſchengeſchoben find b), fo beurfu 
die Geſchichte diefer. Gefchlechtregifter 
chiv der:Morgenländer und die hiftorifch 
Commentar,. Auch klingt in der Geſch 
feiner- Zuge, Kinder und Weiber, all 
.mäßig, bausmäßig, weiblih — . 


4. Und weiter hinauf ? 


€; - Wird die Geſchichte, wie es feyn 

bei '’Abrahbams Zuge in Aegypten ift c 
Tradition kenntlich c). Alles aber bleib: 
treu der Sache, fo Zeit- und Ortmäßig, 
Sage beinah von der andern unterfcheiber. 
Sie z. B. den Nachhall der Arabifhen 2 
mäels Gefchichte d). Daher find auch | 
und SHeirathsgefchichten fo lang, denn aus 
der Stammbaum des Gefhlehts hervor, 
nachher alles Andre reiher. 
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N 0} — auf: an 4 si 
ee seite HE m 
MU Semfrs feyn, weil Kanaun der Zweck 
Bin Knafma j:ber Juhalt aler Berpenpkiigih "a 
: npiuger ganjon Scene wi‘? ÖerNP un Fi 
nr Varen bie Roahen kingelnir"Bitgebänpälin; 
, NR fanige Leben der Stanieibäret ehr Bakirt um 
“ Aii wahrung ber ganzen Geſchichte. SW: Seun 
. a6 Abgeſchloſſen, · genoß einet ruhigin debensare 
wvie⸗ Wreerſegon, aubſt ben Segencſyrauchen lind M 
tangen waten gleichſam die Beet deffetben fe 
geiſtige Speife. Ein kriegeriſches —— 
der, ein Hirtenvoik Hirtengeſchichte "ri °' 
A. Und uͤber Abraham hinauf?! | 
E. Verfchmwinder die —* —* zur Suͤr 
fluch; blos eine. Geſchlethtstafel ſtoht date). U 
bemerken Sie, eben die Duͤrftigkeit der Nachricht 
inmn diefem Zeitraum buͤrgt für. ihre Wahrheit. J— 
waren die Stämme auf ihren Wanderungen, drängı 
ſich dorthin und hieher; fie müßten erft Confiftenz u 
Ruhe befommen, bis fie mehreres von fich Hören lieſſi 
Alſo pon Abraham bis Noah füllen bloße Namen d 
Zeitraum; indeß wichtige Namen, weil ſene Gen 
logie der Voͤlker hiefes Orients find,  .. iv 
X. Wenn fie nur auch beurfundet wären! 
E. Sie müffen ſich felbft beurfunden und das B 
haͤltniß ihrer Glieder, der Stämme und Gegend: 





e) ı Mof. 10. 11, * 
Ta 
















gehören, beurkundet fie ziemlich. Von Ja 
achkommen ift nur wenig, zwei Geſchlechter ) 
wie terra incognita; ‚eine eherne Mauer jen 
jebürge da, Chams Nachkommen find’zahl 
3, die Nachrichten von ihnen erſtrecken fie 
genau nur auf den Erdſtrich, der im. Gebr 
age. lag, von Aegypten, bis zum Euphrai 
igen, Namen hängen ihm ebenfalls nur al 
cognita an, Auch bei ihnen gebt offenbar da 
lichere immer aus beftimmten Anlaͤſſen un 
bervor 3. E. die nähere Nachricht von Nimre 
Kananitern h). Das Regifter der Kindı 
hat noch deutlicher diefes Verhältniß. Heber 
bet hinunter ſowohl in Peleg als Joftani); ve 
ird nur Ein Gefchlecht angeführt k); die uͤbt 
über gehen leer aus, weil fie zu entfernt warı 


) 





’ ® 
Wdareher hatenig ver Stiedee wird zu auch beif ſo Ani 
(fqeintich/ aus weicher Zeit und Gegeub es ſeyn miäch 
me Aits ivelcher deich bin begierig, nt 
TE Ohngefaͤhr aus Pelegs Zeit und Segkabe 
wiſſenn Zeit wanderten’ die Völker, und wie bie We 
Wing wien. verabredet wurde, oder mie wie viel Glied 
, Hape ausgegangen waren; das ſcheint 
ni Diefer Geſchlecheseharte. Daher ſtehe von 
phees ind Sems aͤltern Soͤhnen fo wenig; daher gl 
Sage in einem ſchmalen Erdſtrich beinafzr 
(der dem Nit und Euphrat oder Tigris heruuter 
vwereh die Unternehmungen Nimrods, da jeg das € 
ſhuche Pelegs und Joltans, da pflanzte ſich Aram 
da zogen ſich die Kananiter hin; “das ſind alſo 
deenen dieſer Geſchlechtregiſter. 
A. Und haͤtte Moſes nichts dabei gethan? 
E. Er machte vielleicht das Geſchlechtregiſt 
das er vorfand, ſo viel er konnte, zur Landcharte: d 
er ſezte hinzu, wo und wohin ſich ohngefaͤhr dieſe alı 
Samilienftämme der aus einander gehenden Welt ne 
der alien Tradition gewandt hatten? Von Jap 
wufte er gar nichts Mäheres, und ſetzte alfo (WB. 
feine allgemeine Bezeichnung gleihfam in die dun 
ſchwarze Welt der unbefannten Norbländer hin. 2 
Nimrod, Affur und den Kananitern (B.8— 12. 
19.) feßte er geographifch hinzu, was er von ihr 
mußte; von den Kananitern bas meifte, weil fie 
nächften waren; doch fcheinen auch einzelne geograp 
ſche Beftimmungen theils früher, theils ſpaͤter. V 
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Kindeen that er mir ein kurzes Wort hinzul 
ihm, (geſchweige die: andern Semiten) unb⸗ 
yaren. Sie fehen, die Armuth diefer Char 
chrichten ſelbſt ift ihre Bewaͤhrung. 
Es ſcheint mie alfo, daß man ſich viel until 
\egeben, da man dies Kapitel auch in den M 
eine eigentliche vollftändige Charte der alt 
oandrung betrachtet, und jeden Namen alsıc 
als eine Stade auffinden wollen. 
Das feheine mirauch; indeß jede Mühe iſt 
wenn fie nur nicht ganz auf unrechten Wi 

Wer bürgt ung dafür, daß richt einige dieſ 
ter, die damals aus einander gingen, ba 
unden, verfchlungen, mit andern vermifcht feyr 
rſagt uns, daß man noch aller Familien N 
andern finden muͤſſe? Schon Moſes oder e 
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auf 


Irkungen iſt, daß mun das ‘Kapitel dis eine Ligentli 
Charte und zwar als eine Charte Moſes ahifiehe ‚da 
urfprünglich nur - Geſchlechtregiſter ber aus einanl 
jießenden Stämme und Söhne war, "denen: fpätı 
Gloſſen, die für ung indeffen auch uralt find, nur 
ohngefähr ihre Sige und Wohnungen bezeichnete 
ohne doch dafür, daß und ob jeder Mame gebliebe: 
und in der Reihe geblieben fei? zu haften, — Gn 
indeß für uns, das Gefchlechtregifter ziehet fich fog 
mit Chronologie der. Lebensjahre, wie wirs von feine 
andern Volk haben, bis zur Suͤndfluth hinauf .- 

4. Und fo halten Sie auch das ‚Tageregifter. a 
der Arche fir Acht und urfundlih? nu 

E. Ich wüßte fonft nicht, wie es zu dieſer Geſta 
der Ausmeſſung der Waſſer über den Gebuͤrgen na 
Tagen feiner. Zu= und Abnahme fäme? Alles ift 
wirklicher enger Anficht der Sache felbft aufgezeichne 
fein Ton, das Fragmentarifche diefer Nachrichten vi 
in und nad) der Suͤndfluth buͤrgt für ihr hohes Alter 

A. Und die Suͤndfluth wäre fo allgemein geweſe 
wie fie dieſer Aufzeichner hielt— 

E. Zu unſerm Zweck ſchadete es niche; wenn 
auch nicht allgemein geweſen waͤre. Gnug, der Au 
zeichner hielt ſie dafuͤr, und kannte kein Land, das ihr: 
Maffern entronnen fei. Gefegt, daß im fernften O 
fich hohe "Berge, und hinter ihnen ganze Reiche erha 
ten hätten; er kannte fie nicht und follte fie nicht ei 
nen. Die Riefen, feine Verfolger und mit ihnen allı 
Lebendige des öftlichen Süd: Afiens follten untergebe 













fih feine Haushaltung auch an Thieren in ein 
ve Gegend, von welcher nun die Bevoͤlt⸗ 
r Welt durch ihn anfangen follte, mitnehmer 
im fernften Oft ſolche Voͤller, ſo werden wi 
gnug fennen lernen. — 

Wie aber? und wodurd? 

Durch Zufammenhaltung ihrer Sprachen, Bei 
n und älteften Sagen mit dem, was ſich voı 
nachher fortgebreitet. Es verſteht fih, da 
Inge Zeit nur Murhmaaffungen feyn koͤnnen 
hoffe, nicht immer bleiben werden. 

Und die Gefchichte vor der Suͤndfluth? 


Geht offenbar an einige bedeutende Namen, © 
vegifter und Gefchlechtsfagen zufammen; auı 
egt alfo ihre Armuth. Sie will nicht mehr fi 
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Befchichte. Kain, der erfte Befigchümer; auch fe 

nes Sohnes Hanckhh Namen ftimmer dahin. . Noal 

unter dem die Erde Ruhe finden würde vom Frevel bi 
Tyrannen, fo ferner. 

A. Alfo fönnen das nicht bie Namen feyn, d 
jeder berfelben im Leben führte: denn alle, die ihr: 
Kindern Namen gaben, waren doc) nicht Prophet: 
über ihr ganzes Leben. Wußte Eva Abels Schidf 
voraus, da fie ihn Abel nannte? 

E. Das glaube ich nicht; bei einigen werben i 
deß ihre Namen, als fie ihnen gegeben wurden, ande 
gebeutet. So 5. E. bei Kain, bei Noah; andre ließ 
vielleicht, da die Sage ausgebildet warb, eine Bi 
gung zu, wie wir fie in fpätern Traditionen gebräur 
lih finden. Denken Sie an Abram und Abrabaı 
Sarai und Sarah, Efau und Edom, Jakob, fr 
und ferner. Der Mann nahm aus fpätern Bege 
niffen feines Lebens entweder einen andern Namen ( 
oder bog den feinigen unvermerfe über, daß er t 
bedeutende Name feines Lebens wurde. “Bei einig 
Namen fcheint mir dies leicht gewefen zu feyn, mie 
verwandten Wurzeln, die um das Hauptwort, r 
Zweige um den Aſt ftehn, zeigen. Der Kainit $ 
noch führte feinen Namen der Weihung in einem’ 
dern Verftande, als der geweihete Sethite Heno 
Kain, Methufalem u. f. kann fo oder fo gedeutet w 
den; doch zu unfrer Sache thut das Nichts. Mi 
alle Namengebende Eltern vor der Suͤndfluth Prop 

ten gewefen feyn oder nicht; die Namen ihrer Kin 


Cd 














eutende Damen. An vielen derſelben, wie au 
Suͤndfluth der Name Sems, Japhets, Chan 
angt die Geſchichte ihres Lebens, ſo gar ihr 
es. Aus Namen ging alſo die aͤlteſte Geſchich 
an Namen würde fie gehängt, durch ſie erhe 
allgemeine Sitte der Morgenlaͤnder mit ihr 
kregiftern beweifet dies unmwiderfprechlich. 

Wo aber im Namen die Lobensgefchichte nid 


ja wurde fie durch ein Lied, eine Sage be 
1. Sie fehens bei Lamechs Schwert, bei H 
egnahme. Von Kainiten find feine Name 
en, als das Gefchlecht der Erfinder, und | 
h diefer fchmale, ziemlich fichre Familienpfa 
hften Alterthum binauf. 


B 
"une: ei ie ale Runen Me; . E 
SGSechbedeutung waren Namen aeben den Exrichen u 
Zehlen Saum aufzuſchreiben oder zu behalten: mogli 
VBei Abels Namen kam etwa das Wild eines Exfchte 
| nit her Hanochs das Symbol einer Stabt u: f 8 
. we esi-gegangen,.. wenn feine Buchflabenfcheife‘ 
var. milch. bünft aber, fie war fruͤhe da, und eben a 
vie Wege durch Damen und Oefchlecheregi noir 
, Bebaldtrfansen werden. em N 

A. Bald? gie ir die Pier 
— Ecfſindung. 

E. Rod drei tanfenb Jaheen war.fe fo fans 
als im erſten Jahrtauſend; ja ſchwerer. Harte die B 
der⸗ auch nur die Hieroglyphenſchrift eiimal Wur 
gefaßt und ſich nur fo weit ausgebildet, daß man h 
Nothduͤrftigſte mit ihe fchreiben konnte, fo dachte m 
gewiß an feine Buchftabenfchrift, wie das Erem 
. der Aegypter und Sinefen zeige. Aus Bildern fi 
nen Hieroglyphen werben; aber aus Hieroginphen ı 
Buchſtaben, und wenn fie zehntaufend Jahr Tang nr 
diſicirt würden. Aus der Sache felbft, die m 
mahlt, wird nie der artifulirte Theil eines Schall 
vielmehr kommt man durd) jene unendlich von bie 
ab; und es ift wahrfcheinlih die Buchflabenfch: 
frühe erfunden worden, oder fie wäre noch nicht da 

4 De allgemeinen Meinung ift das zieml 
zuwider. 

E. Mich duͤnkt, die allgemeine Meinung bat { 
in diefem Punkt nicht gnug auseinander gefeßt : ‘be 





e Buchftabenfchrift je erfunden werden ſollt 
e ſie bei impfen, ſehr beftimmten und di 
en Anlaͤſſen, die nicht durch Bilder ausgedrüc 
fonnten, erfunden werden; "das find Mameı 
F Namen und Gefchlechtregifter die erſte Trad 
älteften Welt find, das iſt That. Sie muſ 
bei Gegenftänden erfinden werden, die allg 
kannt waren, wo ein Wort, oder mo alle 
ı dabei gefeßtes Zeichen alles in Erinmerur 
und das waren offenbar bedeutende Name 
Wort die Idee vom Leben des ganzen Mann 
Drittens gehörten dazu beihelfende Umftänt 
nbung und Erinnerung, z. E. das lange Lebt 
riarchen, ihre Einfalt, ihre Flücht vor Bi 
> Symbolen der Gottheit, die Verehrung, 
bei. einem aanıen Gefchlecht van Machkomm ⸗ 


“ 
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feste; Schrift war gewiß ein emiges Denkmal. U 
die Erfindung war fo ſchwer nicht, fobald man ei 
mal darauf gerieth. Er zerglieberte etwa den Sch 
bes Mundes bei einigen Namen, die auf die Stam 
tafel kommen follten, und ſich etwa nicht in bebeute 
den Bildern darauf feßen lieffen: fo war die Erf 
dung gefehehen. Kinder und Enkel verfammleten f 
daran infonderheit an Religionstagen: denn dies X 
terdenfmal war ihnen Religion felbfl. Sie lernt 
die Namen ihrer Väter mit diefen Zeichen ver Schaͤ 
verbinden, und fo wurde die Erfindung beveftigt, n 
etwas beveftigt werden konnte. Sonach wäre d 
fünfte Kapitel unfers erften Buchs Mofes in fein 
Namen und Zahlen die erfte Denftafel in artifulirt 
Schaͤllen gewefen, die fic) wahrfcheinlih durch No 
auf Sem fortgeerbet, wie der bedeutende Name b 
letzten abermals anzeigt. 

A. Und die frübern Sagen? 

E. Die erbten ſich wahrfcheinlid in Bildern ot 
als Sage fort, bis die Buchftabenfchrift tiefere YBı 
zel gefaßt hatte. Die Gefchichte der Schöpfung 
ganz Bild nad) Tagmwerfen und Zahlen; in fieb 
Bildniffen der Sache felbft; etwa nach dem Paral 
lismus ihrer Beziehungen geftellt, Fonnte fie aufl 
halten und anerfannt werden, weil das Sinftitue t 
Sabbats fie erneute und aufbewahrte. Mit ihr al 
war der Grund nur zur Hieroginpbenfchrift geleg 
Ein gleiches wars mit der Gefchichte des Paradief 
Wenn man Baum, Weib, Schlange mahlte, be 



















innerungszeichen gnugz und die Sache felb 
fernung aus Eden, die veränderter Lebenswe 
ie feidert thaͤtlich. Sehen Sie von dieſer ? 
altung feine Spuren in dieſer Erzählung felb| 
Ich wuͤnſchte fie zu fehen denn ſonſt blie 
einung» 

Zu Enos Zeiten fing man an ſich beim N 
hovah zu nennen; was die Worte auch heiß 
fo feste das ſchon eine Art von Befennen 
igelobung etwa: bei einem öffentlichen Denkn 
igion voraus: denn daß hiemit auf die Kint 
die bei den Töchtern der Menfchen fchliefe 
werde, ift eine unftatthafte Erklärung. ei 
Söhne der Elohim, kommen in einem Fra 
nn Heldenfage vor, und heißen offenbar Helde 

wie fie.auch deutlich erklärt werben. 





| | - 
> 
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bäifh, d. i. in der Semitenfprache. Die Phönic 
hatten fie nicht erfunden: denn, wie gefagt, at 
ihre Sprache hatten fie wahrfcheinlih von Semit 
angenommen, weil fie mitten unter ihnen: wohnt: 
mb bie andern Chamiten haben feine Buchſtabe 
Selbft die Aegypter hatten nur Hieroglyphen; als. 
Buchftaben annahmen, wars: eben biefe dem Borı 
theil nach Phönicifche Schrift. 

A. Sie halten alfo die Erzählung vom Baı 
ber Erfenntniß und das Bild der Schöpfung nicht f 
Aegyptiſchen Urſprungs? Etwa aus Hieroglyphen 
ſchoͤpft, die Moſes vorgefunden — 

E. Freund, was iſt hier Aegyptiſch? oderen 
einer Aegyptiſchen Hieroglyphe aͤhnlich? Es iſt 
alles verlacht, was dieſe Geſchichte in Kunſtdenkmal 
aufzeigen wollte, und iſt als ſpaͤter Betrug mit Re 
verlacht worden. Worauf gründet man nun die M 
nung? wo erfiftire die Hieroglyphe, aus der Mo 
gefchöpfer? wo ift auch nur etwas Aehnliches von die 
Gefchichte in der Aegyptifchen Mythologie und Spi 
che? Daß ſich einige Begriffe von Nacht, Gei 
Licht, Aether mit einigen Aegyptifchen Göttern beg. 
nen, thut zur Sache nichts: denn auch Mizraim Ha 
feine Urbegriffe von ven Vätern, alfo von Noah hi 
wie dunfel und ſchwarz find fie aber in diefer Goͤtt 
lehre mizraimifiret! Sch möchte den Esra kenn 
der aus dem Schlamm des Aegyptifchen Nils das h 
lige Feuer ber erften Schöpfungsbegriffe rein auffint 
fonnte, und den Jeremias fennen, ber es bahin: 


KANN EIN groptar: wenn 
dung einer ganzen Reihe von Stammesfi 
Bildern, Wurzeln und in folcher Denkart 
Sie ſich überdbem, aus welchen Gegenbei 
gen offenbar find? Paradies, ‘Baum bes 
Cherubim, die Suͤndfluth — wohin fie di 
felbft fegee ? bemerken‘ Sie ben fortgehend 
Eultur von DOften nach Welten, vom ( 
Ararat, von diefen Höhen Afiens den Zu 
in die Taler der Welt, endlich auch in d« 
dem Schlamme des Nils zum Theil erwac 
ten; wie natürlicher, wie einftimmender- 
zur Gefchichte der Erde und des Menfche 
Oftwärts um die größefte Höhe von Aſie 
wahrfcheinlich noch die älteften Mythologie 
und Berfaffungen der Völker: da ift no 
Strih ganz einfylbiger Sprachen (denn 
fprechen zuerft einfylbig) und, was funder 
gen diefe Völker auch noch an Hieroglyy 


S 
Myothologien und Sprachen dieſer Gegenden. einı 


mehr Eennen lernen: fo werden wie. manches aus 
Urgefchichte unſres Gefchlehts und aus ber Fort 
tung. ber früheften Ideen in hellerm Licht fehen. 
viel aber fehen wir Sonnenklar, daß Aegypten ı 
und nimmermehr das Vaterland dieſer Traditio 
fen kann; von der Höhe Afiens ſtammen fie herunt 
fie haben ſich mit den Semiten fortgebreitet; zul 
ward Kanaan ber Winfel ihrer Aufbewahrung, ı 
alle Umftände des Volks fo eingerichtet, daß fie ı 
aufbewahrt werben fonnten. 

A. Die Ebräifhe Sprache halten Sie alfo d 
nicht fuͤr die aͤlteſte Sprache unter der Sonne, 
Sprache des Paradieſes, die Mutter aller Sprac 
der Erde — 

E. Wie koͤnnte fie das, wenigſtens in ihrem ji 
gen Zuftande feyn? Ihre Wurzeln find alle gereı 
und zweifylbig; in ihren Grundfaden ift fie fehon « 
fehr gebildete Sprache. Menfchen, die Jahrtaufe 
leben, müffen einen andern Bau, andre Organe, n 
bin auch eine andre Sprache gehabt haben; offen 
ift das niedre Afien, wo diefe Voͤlkerſtaͤmme wohn 
(nihe Kafchmire oder der Ganges) Klima zu bi 
Mundart, Indeſſen halte ich fie für eine Tochter 
Urfprache, und zwar für eine der älteften Töchter, J 
Regelmäßigfeit auch in den Wurzeln hindert fie da 
niche: dieſe ift eben aus dem früben Gebraud) 
Buchſtabenſchrift entftanden, denn es ift aus der ( 


ſchichte aller Sprachen und Völker zu erweifen: »Bi 
I, Theil. u 


id Scheift haben alle Spradjen geregelt, & 
oben bleiben fie in er RE 
baren Wildge.a— 9° 

ie geben mir einen Seilern Ueberblice bieſ 
als ich ſonſt harte. Je mehr man Alles i 
den will; defto mehr findet man nichts. Jt 
gewößnen, diefe Echo ältefter Zeiten auf d 
tät ihres Urfprungs zurückzufuhren und vo 
mehr hören zu wollen, als fie fagen kann um 
Sollte aber nicht manches in ihr blos fpäter 
Fiktion feyn, z. E. der Thurmbau zu Babe 
Hichte der Verwuͤſtung Sodoms, Jakob 
nit dem Engel u. f. 

dem erften haben Sie mir gezeigt, daß es ei 
sicht auf die Unternehmungen des erjten Ufin 
3 Mormurhlich fol otmaz hoi ham Mau mnı 


« 


wie Sle ihn erflärer, iſt vielleicht nichts als eine 
tiſche Umfchreibung feines ringenden Gebers mit © 
daß er ihn vor Efau bewahren möchte. Wir fin 
dies Geber vorher erzähle, und ber nächtliche Kaı 
war vielleicht blos Fiktion einer andern Sage, bie 
Namen Elohim hat, und alles poetifcher erzaͤhlet. * 
Iſraelitiſche Prophet, den Sie anführten, hats e 
fo verftanden: »Er kämpfte mit dem Engel und 
gete: denn er tweinte und bat ihn» weinend und ber 
kaͤmpft man förperlich eben niche am beften. Sole 
Einkleidungen fann es noch viel mehr geben, die 
treuherzig für Gefchichte halten — 

E. Es wäre nichts daran, wenn das Allee 
wäre; Sie befriedigen mich indeflen mit diefer D 
tung nicht, Die Verfchiedenheie der Sprachen | 
der Erde ift ein Problem, das fi) durch die ruhiı 
Wandrungen der Völker nicht erklären läßt, auch mwı 
ih Elima, Land, Lebensart, Sitten des Stam 
als genetische Urfachen derfelben dazu rechne, Oft wı 
nen Völfer dicht an einander, die von Einem Etar 
d. i. von Einer Bildung und den verfchiedenften Sp 
chen find. Eine Inſel, ein kleiner Welttheil fi 
deren oft viel in einem engen Kreife, und bie Fleinft 
wildeften Völker find die reichften an Verſchiedenh 
der Spradyen. Wenn wir Einmal bie litten al 
Völker nach den drei Haupt » Nubrifen, die bier! 
gehören, ihren Bildungen, Sprachen und Stamm 
mythologien neben einander haben werden, wird f 
davon beffer urtheilen laffen; fo viel ich jeßt weiß, 
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em Begrif der Wandrung nicht alles erklär 
ht Verfchiedenheit, d. ir Mundarten Eine 
nad) verfhiednen Dimenfionen und Ueſache. 
igen Veränderung ift hier das Problem; fon 
le BVerfehiebenpeit, Verwirrung, Babel 
etwas Pofitives vorgegangen fenn, das dieſ 
seinanber warf; philoſophiſche Deductionen 
Gnuͤge. — Ich nehme alfo die wunder 
ärung unſrer Sage an, weil ic) feine natür 
zleiches iſts mit der Verwuͤſtung Sodome 
tarfe poetiſche Züge, mie z. E. 
ing die Sonne uͤber der Erde 
oth erreichte Zoar. 
ch Jehovah regnen uͤber Sodom und Gomorra, 
efel und Feuer von Jehovah vom Himmel herab. 


eine ſehr natürliche Energie des Ausdrucks, wei 
Gage ſich ihrer Materie anfchließt: die Raͤth 
über beides find unnöthig oder Maͤhrchen. — 
Tich die Gefchichte Jakobs mit dem Engel wirt 
Hiftorifch erzähle; fie fteht neben und nach dem C 
nicht als feine Paraphrafe da, und mich duͤnkt 
haben gnug über fie geredet. — 5 

%. Sie finden alfo feine eigentliche Poefte in 
dieſen Sagen ? 

E. Wie Sie das Wort Poefie nehmen. Li 
nur ein Einziges darinn, Lamechs Lied auf die | 
dung des Schwerts (denn das iſts dem Zufammen! 
und dem gefunden Werftande nach, fein unfir 
Frohlockungslied über Kains Ermordung). €ı 
Maas der Glieder, und fogar Affonanzen: der P 
lelismus ift in ibm, und Sie fehen, mie .alt dief 
Lyriſche Poefie und Muſik find zu Einer Zei 
Einer Familie erfunden: jene war die Tochter d 
und immer find fie vereinigt gewefen. Kurz, bi 
Das Heine Triumphlied, ich Fanns Ihnen abe 
ohne Affonanzen, ohne Reime geben: 

Ihr Weiber Lamechs, hoͤret meine Rede! 

hört meine Sage: 

Sch tödte jest den Mann, der mich verwundet, 

den Sjüngling, der mir cine Beule fhlägt. 


Soll Kain fiebenmal gerächet werden, 
fo wirds ist Lamech fiebzig ſiebenmal. — 


Er fühlte nehmlich die Uebermacht des Eifens 
Schwerts gegen die Angriffe andrer Mordinftrum 
— Eigentliche Lieder wie dieſe finden wir weiter in 


allelismus; obwohl niche zum Geſange 
Erzählung ift bald Idylle, bald eine Ar 
voll Einfalt des Ausdrucks. Ihre Mai 
ward Grund ber folgenden Poefie und © 
die Sagen ber Vaͤter bei allen Voͤlker 
m. Fr., wir find jetzt die Zugänge durı 
den fünftig das Gebäude felbft ſehen. 

‚„A. Sie müffen mir noch eine Fre 
Sind Sie mit der Hypotheſe vom Unter 
Sagen, bie theils Jehovah, theils Elohir 
etwas Gewiſſes gefommen ? 

E. Der Unterfchied infonderheit in 
Stüden fällt in die Augen, und er iſt von 
Schriftſteller *) mit einer Genauigkeit 
tvorden, die Faum etwas übrig läßt; wen 
falls die zu grofle Genauigkeit der Hyp 
ſchadet. Es werden durch fie Stüde z 
offenbar zufammen gehören, auch wahrf 
Einer Zeit und vielleicht van Einer Ars 
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Eiehimn, auch bie, mo man ben ‚älteften Geld 
: folgte, ober etwas erzählte, bas ber Würbe Jehova 
uicht eigentlich gemäß war.“ Andre Städe, aus d 
Wunde ber Zrabition vielleicht fpäter aufgenomm: 
: Gaben durchhin Jehovah; Boch auch jenen ward bie 
Name wahrſcheinlich vom Sammler oft eingeſchob 
Zaur hoͤchſten Oewißheit wird man in Dingen der? 
| ale kommen, und bei alten Sagen, biefes. ober jer 
. Namens, ift ihr Urfprung aus Einer Duelle, ber Ti 
| ditien des Stammes. der. Semiten, unverkennbar. 


A Ba 





* Stimme der Vorzeit, 





Wo kommt du Her, du Stimme alter Zeiten? 
wo gehſt du him? 

Und wie erhielt im Sturm der Wetter und der Jahre 
fi) dein gelinder Hauch? 


Kommſt du vom Lebensbaum der heilgen Quelle 
in Edens Hain? 

Daß du von Schöpfung uns und von der erften Liebe 
weiffagendem Gefühl, 


Vom Trugesbaum und von der Waterhütte 
voll Mid und Schmerz, 
von Fluthen, Riefen, von den Himmelsftärmern, 


miche Gnasft Tankann (aa? 





En 


% 
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Und lefteR dich am Stantme der Sefchlechter 
im Namen veſt, 


und kamſt hinab, befchägt vom heilzen Gottes: Namen 
hinab auch bis zu uns. 


Gebrochne Zuͤge der Sedichenizeafet 

uralter Welt, 
ſeyd heilig mir! Ihr gabt welch einer weiten Erde! 
Religion und Schrift. 


—— — 


Unſre Entfernung, m. Fr., ſoll und 
den großen Mann zu betrachten, ber, 

zen Sfraelitifchen Verfaſſung, fo aud 
und Genius ihrer Poefie den näherer 
bat. Wir find jegt die Zugänge zum 

gegangen, und haben, fo wie in ber $ 
älteften Tradition biefes Volks, fo auch 
begriffen ihrer Poefie und Religion aus 
Väter Materie zufammengetragen, au 
kuͤnftig oft beziehen werben. Jetzt ände 
Scene: fein Hirtenvolf, Feine Hirtenbe 
und dem Kreife des Lebens umber fin 
ein in Aegypten gebohtner und erzogne 
Arabien fein zweites Vaterland, der S 
Einrichtungen, Thaten, Züge und Wu 
vor uns. Auch der Geift der Poefie fein 
alfo Daher Geſtalt und Bildung nehmen. 
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‚mit PR und Wahrheit, dien da dem geeſta beit 
Bolks als Heiligthum auf bie Bruſt legteſt, zeige. 
Das frühe Schickſal Mofes war fo wunberbar,:n 
wirs im: fpäsern Altertum: bei, mehrern Geſebgebe 
und großen Männern entiveber als GSefchichte,; ni 
als Fabel: nachgeahmt finden. Ein Eprus, che. 
‚ mulus, u. a. wurden wie (Er errettet, und fein Na 
erinnerte ihn ‘daran, daß ihn die Gottheit durch 
Hand einer Fürftentochter eben bes Wolks, das: 
Seinigen unterdruͤckte, nicht umfonft aus dem Mai 
gezogen habe. Es fcheine, bie Worfefung habe 
weifes Spiel barinn, die größeften Dinge. an ein 
ſeidnen, oft widerwärtig geflochinen Faden aus d 
Schlamme des Nichts hervorzuziehen, und bie Ha 
. ber Feinde ihres Raths zu ihren tiefoerborgenen Zr 
cken zu gebrauchen. 

Am Hofe Pharaons warb Mofes erzogen. ( 
lehrt in aller Weisheit ber Aegypter warb er auch | 
ben Geheimniffen ihrer Priefter und der Staatsver! 
fung des Landes bekannt, das bie Wiege der politifd 
Einrichtung mehrerer Völker geworden. Die © 
macht ihn auch zum Kriegshelden; wovon aber 
Geſchichte feines Volks ſchweigt. 

Es ift dem Gange der Vorfehung durchaus ni 
ſchimpflich, daß fie ihr Werk duch Werkzeuge trei 
und göttliche Zwecke durch menſchliche Mittel bei 

dert. Ein Volk follte zu den Sitten und ven: € 
feiner Väter, wie es ſeyn konnte, zuruͤckgebildet n 
den, das diefe Sitten in Aegypten verloren hatte, D 





m Goͤtzen · und Priefterdienft der Mizraim 
te feiner Vaͤter fremde geworden war, € 
ſcher Weifer mußte es ſeyn, der es von fe 
derung zurůckbrachte, der ſelbſt Aeghptiſche E 
ſen dazu nuhte ihm die Religion feiner Vaͤ 
ugeben, wie es fie jetzt faſſen konnte, und ı 
n veft zu halten, um auch ihre Sinne und € 
iten zu befchäftigen, aus ben Geräthen u 
ien eines abergläubifchen Wolkg ihnen ein 
ienſt, eine Hütte aufzurichten, die Trotz all 
hen und Bildlichen das erfte politifche Heli 
er reinen Erfenntniß auf der Erde war, K 
Ihe, leugnen zu wollen, daß Mofes bei t 
ung feines Priefterftammes, feines Tempel 
debräuche nicht auf das Aegypten Nücficht $ 


a in ham am folhit nahilnar man nd man dis 
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gegen. Keine Gögenbilder lernte fein Wolf kenne 
Das güldne Kalb, das Nachbild Aegypeifcher Ku 
und Weisheit, verbrannte er mit Feuer, und gal 
vol Zorn und Eifer feinen Abgöttifchen, als eir 
Graͤuel in der Afche, zu trinken. Keine Figuren ba 
und lie fein Tempel; die Cherubim felbft nahm 
nicht als Aegyptiſche Sphynre auf, fondern als beb 
tungsvolle ſchreckliche Wundergefchöpfe der Sage feiı 
Väter. Weber Hieroglyphen, noch Gögenbilder tr 
fein Hohepriefter an Stien und Bruft; fondern Bu 
flaben, Heilige Schrift. Er weihete ihn Gott u 
ben zwölf Stämmen feines Volks durch Licht und Red 
fchaffenheit, d. i. durch erleuchtete Wahrheit. D 
Heiligthum, das er angab, war der dunfle, nach) m 
genländifcher Art gefehmücte Pallaft eines unfichtt 
ren, nicht nachzubildenden Königs, beffen Dier 
die Priefter waren, fein Heer das ziehende Hoflaz 
Öottes. In Opfern und Reinigungen entfernte 
fi) vom Aberglauben der Aegypter ganz, und in t 
Wahl der Speifen arbeitete er ebenfalls dem an We 
ferthieren und Ungeheuern reichen Aegypten enfgeg 
Seine Gefesgebung ift das ältefte Mufter, das w 
zumal in Schrift verfaßt, haben, mie Gefundhe 
Sitten, politifhe Ordnung und Gottesdienft nur G 
Merk find, 

Indeſſen ifts nicht zu läugnen, daß dieſe gat 
Einrichtung ein Zeitmäßiges Aegnprifches Joch mw 
den damaligen Iſraeliten und überhaupt als ein grof 
Schritt auf dem Wege ber Volksbildungen unentbei 


gluͤcklich aber, wenn dies Joch, auf gut Ae 
18 Sineiy; ein enges ac, ein“ 
(der Menfpet gärt fern ollen, ode 

* Das war die Abficht Mofes nicht, fo 
wigen Bund nannte, und feinem if 
Glichen Volk es, wie Lykurg feine Gefege, ne 
fie. Er verfprach feiner Nation in feinen letzt 
Propheten, d. 1. weife, von Gott gefandte in 
ete Männer, wie er geivefen: er beſſerte felbft« 
Befegen und that nach Beſchaffenheit ber U 
hinzuz er ſagte ſelbſt zuleht, daß Liebe Gott 
gem Herzen, nicht ſklaviſche Furcht und Aegh 
Knechtsdienſt das Wort im Herzen und Di 
e aller Gebote bleibe, Seine Harte Straf 
allefamme nur traurige Bedürfniffe ver Zeit un 
‚les: in feiner Ießten herzlichen Rede, und ir 
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Zaumel der heuchelnden Abgoͤtterei huͤpfte und fro 
lockte; tauſendmal härteft du es zerfchlagen, und d 
nen Entweihern, deinen Abgoͤttern in gräuelnber Afı 
zu teinfen gegeben. | 


Doch ich kehre zuruͤck zu feiner Lebensgeſchich 
Eine jugendliche Heldenthat trieb den fünftigen Rett 
feines Volks aus Aegypten, da Aegypten ihm nit 
mehr noth, und bie Zeit der Errettung noch nicht da wc 
Die Wüfte Arabiens mufte der ftille Aufenthalt fein 
reifern männlichen Jahre werben, und Völker, dien 
tfrael in Sprache und Stammesart verwandt ware 
waren jeßt 40 Jahr feine Nachbarn. Die Fabel h 
den Arabifchen Emir oder Scheik, Jethro zu feine 
Aufmwiegler, zum Urheber feiner politifchen Plane m 
hen wollen; nichts in der Wele ift der Anfiche dief 
Gefhichte, wenn etwas in ihr wahr iſt, mehr entg 
gen. Ein Fluger Mann war Jethro, nicht aber d 
Geift, der den Mofes zu feinem befchwerlichen, eine 
Menfchenauge unüberfehbaren Werf zwang: denn g 
zwungen mußte er dazu werden, wie man aus fein 
ihm felbft unerwarteten, ungelegnen, nad) feiner Mi 
nung unauszuführenden Eendung fieher. — Wel 
eine rechtfertigende Epopee ift diefe einfältige, ftille G 
fhichte der Sendung Mofes, feines Werks in Aegy 
ten, feiner Ausführung, Wunder und Züge! Ob: 
Geſchwaͤtz und Aufruf, mit Fehlern und Schwachhe 
ten fogar, ftellet eg ung den Mann dar, ber nie vı 
ſich felbft fpriche, der nie geruhme wird, ber nur 





erk, feinen Anſtalten, ſeinen harten Sorg 
ten lebet. — 

Erſcheinung Gottes im flammenden Buſ 
Arabiſch, fo wie die Wunder und Zeichen, d 
ne Hand befommt, ganz Aegyptiſch. Je 
die gleichfam 'ganz Feuer und Fels iſt, mm 
rren Strauch fragen, in dem ihn die Gege 
Ewigen weder und ſich ihm offenbaret, D 
in ſeiner Hand ſollen ihm Waffen ſeyn geg 
ptifchen Zauberer und Wunderthaͤter. S 
ch ihrer Art nah, fo wie alle Plagen, n 
fein Volk frei macht. Schlangen, Inſekte 
ſtrom, garftige und fchädlihe Wafferthiei 
iß, der Würgengel finds, mit denen ſich au 
ypten gleichfam genetifh und geograpbif 













Auf Adlersfluͤgeln träge Gott fein errettetes 
weiter: eine unfruchtbare Wüfte foll das Haus f 
Bildung werden, wo ers als feinen. Erfigeboß 
fetöft fpeifer, felbft traͤnket. Ewig werden nachher 
Wohlthaten befungen und wiederholt ; wern fie nur 
auch den Zweck erreicht hätten, ben ber Water d 
Volks fich vorfegte, es abgefondert von. allen Voͤ 
in einer Wüfte, mo fie von der Milde feiner. Hank 
ten, auch im Sinn der: Gefege und Gebräudie zr 
nem Volk zu bilden. 

Fuͤrchterlich ward das Geſeh gegeben, in ı 
fürcheerlichen MWüfte: unter: Schauer und Enıf 
ward der Bund gemacht, der fo oft durch fchauer 
Strafen, durch feurige Schlangen, Verfchlingung 
Erbe eingefchärft werden mufte. Wo warft bu. 
fanfter freundlicher Eindruck bes Gottes Abrah 
und feiner Hirtenfühne? Als er mit dem Vater b 
Volks, Freund zu Freunde, brüberlich fprach, d 
einen Engel mit Iſrael rang, und ihn ale Juͤng 
auf feiner traumenden Sagerftäte fegnete? Wo we 
du jest, unfchuldige, felige Zeit, da das Zelt der 
teiacchen Engel bewirthete, und ſich um einen Hl 
zug zwei Deere Gottes lagern ? Jetzt flammt der 2 
von Engeln Gottes, jetzt zittert Die Erde von fe 
zum Kriege ziehenden Heeren! — Niemand in 
Welt kann die veränderte Sprache verfennen, bie j 
verglichen mit jener Patriarchengefhichte, in der ' 
fchreibung diefer Züge berrfchet. Ueberall toͤnt die W 
Arabiens durh: ein Fels ift Gore: ein brennen 

J. Theil. E 





nbes- Feuer, Horniſſen geben: vor ihm ber, ) 
ie Volker Ranaans fender Er wetzt den B 
chmertss. er. zieht Pfeile, die nach Blut di 
ine Rachengel find Serapbim, feurige Schle 
er ſelbſt auf fein Volk ſendet z und immert 
ve ſeine Hand durch die Himmel und ſchwoͤ/ 
Jehovahl der Eine! dein Gott, abteiumig 
und lebe ewig, — Die groͤßten Poeſſen u 
in Pſalmen und den Propheten find aus diefi 
Rofes durch die Wüfte, aus feinen Wunder 
infonderheit aus feinem legten Liede geno 
enn dies Lied ift, wie man offenbar fiehet, gleiı 
Urweiffagung, das Vorbild und der Kan 
ropheten. Wie dies fich in Fluch und Sege 
be Vermabnung und Warnung theilt: fo a 
en. Ja feldft im Schwunge des Liedes, n 















Bilder und Lieber, wovon ich jege nur, (vielleich 
beiden gröffeften), den Trauergefang Habakuks 
den 68ten Pfalm, die ich Ihnen beide zufenden m 
befonders nenne. Diefer Zug ward in fpätern 3 
das Vorbild aller Wunder Gottes mit dieſem Volk 
Urbild ihrer Kriege und Siege, ihrer Wohlthaten 
Strafen. Die Einrichtung bes Gottesdienftes 

Priefterefums rechne ich auch zu den Thaten M 
dadurch er forthin auf die Poefie feines Volks wi 
Sie ward hiedurch Tempelgeſang, fie ſchloß alle ( 
ter und Hymnen auf Gefchöpfe ober fabelhafte W 
aus, fie brachte den Namen Jehovahs in die kle 
der bürgerlichen und häuslichen Pflichten, kurz fie mı 
die Poefie der Ebräer in allem heilig, Wie M 
und Mirjam am rothen Meer gefungen hatten: fü 
fang man nachher alles als Gottes That. Da der g 
Staat priefterli), da auf Opfer und Heiligthum « 
gegründet war: fo Fleidete fih auch die Dichtfunf 
allen Schmud der Priefter, des Tempels, der Go 
gebräuche; zumal da David, der Wiedererwecker 
Juͤdiſchen Gefanges auch viel auf die Pracht des. 
ligthums hielt, und in feinen Gefängen fogar Got 
diefelbe kleidet. Erſt fpätere Propheten wagtens, ı 
der zum reinen Bunde Gottes mit Abraham zurüc 
Eehren, und weil fie den Mißbrauc) der Opfer, 

Verfall der Priefter, die Abgoͤtterei der Tempe 
bräuche mit allen fhädlichen Folgen vor fi) fahen, ı 
das alles hinweg zu fehn, und Iſrael wieder an Al 
ham zu erinnern. Vorzuͤglich bat diefes der gt 
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der Adler mit dem Flammenblit und de 
en Sonnenſchwunge unter den Propheten. Au 
te alfo die Einrichtung Mofes das Schich 
nrichtungen auf diefer Erde: ‚zuerft heben 
pränfen fie ein. Die Poefie der Ebräer befk 
werkennbaren Vorzug vor allen Nationafpsefl 
je, daß fie Gottes» daß fie reine Tempelpoe 
zuletzt ward fie auch als folhe gemißbraud 
um blieb. ftehen und wuchs nicht weiter, 
im Tempelgewölbe, Der erhabenfte Vorh 
keiten ward oͤder Nachhall im Ohr der ſchlu 
1, abgöttifchen Nachwelt. 

8 zweite Mittel, wie Mofes unfterblich auf! 
eines Volks wirkte, war die Befchreibung | 
hten, feine eigne Poefieen und Lieder, Sein Iı 
ward, wie gefagt, das Vorbild der Prop! 
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und Züge auffchrieb, und jene zum Kanon ber Prieft 
diefe, infonderheit die legte Wiederholung des Gefeg 
zur Lehre bes Volks machte; daß er einen eignen Stan 
von Menfchen wählte, die, befreiet von andern E 
fchäften, fich dem Lefen, Abfchreiben und Ausüben f 
ner Gefege und Rechte widmen muften; daß er Dei 
. zeichen, Figuren, Hierogiyphen ausfchloß, und Schri 
Buchſtabenſchrift ſowohl zum Schmud des Hohenpr 
fters, als zum Gefchäfe der Priefter, und Damals < 
wiß zum Vorzuge feines Volks machte; daß mal 
ſcheinlich Er die.alten Geſchichten und Eagen fein 
Volks fammlete, und fie als ein Heiligehum der Ve 
welt, ja als den Grund feines Gefeges, feiner Leh) 
der Rechte Iſraels auf Kanaan u. f. der Gefchichte ve 
fhob: dadurch machte oder wollte er ein barbarifc) 
Wolf, wenigftens einem Theil nad) und in Grunde 
fegen der Verfaflung, zu einem literaten Volk mache 
Die Arche ſeiner Hütte, fo fern fie Buchftabenfchr 
enthielt, verwahrte einen Schag der Vorwelt und d 
groffe Mittel der Völferbildung bis auf die fpätefl 
Zeiten. Wären feine rauhen Gefegtafeln noch da, fa 
den ſich die Selfen, Die er vor feinem Ende mit Buc 
ftabenfchrife befchreiben ließ, noch auf; wir hätten ı 
ihnen das verdientefte Denkmal der Urwelt. 

Das dritte Mittel endlich, wodurch Mofes au 
die Wiedererweckung des heiligen Gefanges in Zeit 
des Verfalls beforgte, war das Recht, das er den Pı 
pheten gab und vorfchrieb. Der weife Mann ahndı 
ſowohl mit feinem Recht der Könige als diefem Proph 


pfangen Sie hier die harte, eifrige, bis zu 
quaͤlte Seele Mofes noch in ſeinem letzten Flar 
jede: Was feine Thaten, Anſtalten, Befchr 
und andre Lieder für Stimmen der’ Poefie he 
ht haben, wollen wir im Verfolg ſehenz ab 
n Gedicht erſcheint Ihnen ‚ganz der flammen 
die. Feuer« und Wolkenfäule, Die vor: Iſra 
d in ihr der Engel des Angefichts Jehovah. 
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Di Mile vor Fnem Enbe and ee He 
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Beni dm man — 
bie Erde höre meines Mundes Wartu): EEE 
Wie Regen fließe meine Rede fanft, " 

es teänfele mein ZBore mie Thast,: 
wie Than auf langen teäufe:“ | 
deun Gottes Namen will ich laut verfünden,. 
Gebt ihm ben Ruhm, ——ã— 


Ein Fels b) iſt er: untadelich ſein 
und alle feine Fuͤhrungen gerecht: 
Sott iſt die Wahrheit ‚ifonder Trug, 
redlich und treu iſt er. " 
"Dur fie, nicht feine Kinder mehr d), - 


a) Simmel -und Erde nimmt Moſes zu Zengen (5 Mof. 
28.) wie nachher oft die Propheten. Der ganze fanfte Eingan— 
einem Lebrgedicht, das fo Hammend endigt, iſt nachher mehr 
Eingang der Lieder und Lehre geworden. 

%) Ohne Zweifel iſt das Bild des Felſen, das im dieſem 
fo oft und fait als eine gemeine Redart vorkommt (V. ı5. 30. 
57.) vom Sinai und ben Felſen Arabiens hergenommen, zwi 
Denen Iſrael fo lange gewandelt hatte. Auf Sinai war ber & 
gemacht, und von Gottes Seiten war ber Bund, wie eig 
ewis. 


0) Iſrael tadelte oft die Führungen Gottes auf ihrem 8 
in ber Wuſte; Mofes nimmt des Erhabnen Parthei, und g 
daß von ben Verheiſſungen, die er ihnen feit Abraham gege 

weh kein Wort auf die Erde gefallen ſei. 

:d) Diefe etwas harte Wortfügung iſt gewiß Acht, 
mehrmals vorfommt (WB. 17. 21.) und gleichſam bie Seele * 
zen Liedes iſt. Gott bleibt der ewigtrene Water; nur ſie verl 
ihn und werden erit durch Unart, alsdenn Im Schickſal wide | 
feine Kinder. Sie vertennen ihn; er verkennet fie. 













chandfleck hat fie von ihm abgeführt 
untreu sböfe Art. 


Giebſt du Jehovah das zum Dan, 
Iinertänntlich sthöricht Wolf? 

er dein Vater, dein Befiger-nicht ? 

dich bereitet, der dich ihm erfauft hate)? 

e an die alten Tage! 

an, die Jahre, von Gefchlechte zu Geſchlecht, 
| deinen Vater drum, er. wird dies lagen, 
deine Greije, daß fie dirs erzählen N), 

der Erhabene den Völkern Länder gab, 

fe die Menſchenkinder ſchied, 






wohnen koͤnnte die Zahl 
in Gottes Erbtheil iſt 
b der Umfang feines Eigenthums. 








r fand ihn in dev Wuͤſtenei I), 





in Eindden, wo Thiergeheul erſchallt; 

und nahm ihn unterweifend in den Arm, 

wie feines Auges Apfel huͤtete er ihn. 

Gleichwie der Adler rings umdeckt fein Ne  - 
und über feinen Sjungen ſchwebt: nt 
Aus fpreitet er die Flügel, nimmt fie drauf, 

und trägt fie hoch auf feinen Fittigen; “ 
‚fo führte ihn Jehovah, Er allein, 
fein fremder Göße war mit ihm. 

Er führer ihn hin auf der Berge Höhn, 

und lich ihn koften da der Erde Frucht, 

lich aus dem Fels ihn Honig faugen, 

gab Del ihm aus dem harten Stein, 

Butter der Kühe und der Schaafe Mil, 

das Fett der Laͤmmer und der Widder Bafang, 

das Nierenfett der Boͤcke, Weizenbrot i), 

und Blut der Traube, Wein. 
Da ward Jicſchirun k) muthig und ſchlug aus, Ä 
du warſt zu fett, zu jatt, zu voll, 








Meere findet Gott den Knaben und führt ihn bis auf die Geb 
Baſans, deren Früchte umd Vorzuͤge befchrieben werden. ; 
Worte: kein fremder Gott war mit ihm, beziehen fi drauf, 
Iſtael unter keinem andern Schupgott, ald dem Sehovah, ı 
Aegypten ausgezogen, errettet und fortgezogen. Ihre Abgoͤtt 
and Schändlichkeiten mit Baal: Peor gefchaben nur an der Ka 
nitifchen Grenze. 


i) Ich bin hier von der Interpunttion abgegangen, weil 
das Nierenfett des Weizens nicht gefällt und der natürlichere S 
dallegt. Daß alle diefe Früchte und Speiſen hier fo detaillirt n 
den, zeigt, fo wie alles, von ber genetifhen Wahrheit diefes 
dichte. Da dad Volk fo lang’ in der Wirte gewefen war, mu 
ihm diefe Gebürge Elyfium und feine Fruͤchte Speife des Para 
fes duͤnken. 

k) Das Wort iſt cin Kieblingename, der Iſrael als eir 
Knaben gegeben wird, welche Perfonifitation den größeften T 
dieſes Gedichte durchgehet. Auch in Mofes Segen und bei Zef 
fommt der Name fo vor. 













fit dem Gott, der dich zum Volk gemacht, 
ft geringe deiner Rettung Fels 1), 


a fie ereiferten. ihn aber Fremdlingen m), 
cheufalsgögen reizeten fie ihn: 

ferten Dämonen und nicht Gott, 

ern und Fannten fie auch nicht, 

ingen, kaum erfundnen Gögen n), 

enen euren Väter nie gegraut 0) — 

ihn, der dich gezeugt, den Fels vergaßeft. du p), 
set Gott, der Dich zur Welt gebohren. 





as ſah Ichovah und verwarf im Zorn 
ine Söhne, feine Toͤchter ware. 
enden, forach er, will ich mein Geſicht, 
hren Ausgang jehn y)? 





mals der Unterfhied, dag Iſrael unter Abraham alı 
jählet, unter Mofes von Schutzgott als Knecht er 


2 





denn ein verkehrt Geſchlecht find fie, 
” Kinder von böfer Art. 
“ \ 


An ihrem Ungott machten fie mid) eifern, 
fie reizten mich durch ihrer Goͤtzen Dunft; 
auch fie will ich durch ein Unvolk erzürnen, 
ein Dunft der Nation foll reizen fie r). 


Denn meines Grimmes Glut iſt angebraunt, 
und brennen ſoll ſie bis zur Unterwelt, 
fol zehren auf, die Erd und ihre Zeug, 
foll der Schürge Gründe flanimen an. | 


Aufhäufen will ich auf fie Noch auf Moth, 
will meine Pfeil’ auf ſie verſenden a. - - 
Verzehrt vom Hunger und verzehrt von Geieen, 
verzehrt von bittrer Peſt — u 
will ich auf fie den Zahn der Thiere ſenden, 

das Gift der Schlange, die im Staube ſchleicht. ' 
Bon außen foll das Schwert fie Waiſen machen, 
von innen s) Angſt, 

feis Juͤngling oder Jungfrau, 

feis Säugling oder Greis. 


Saft fpräch ich t): ich vertilge fie, 
dich? unter Menfchen ihr Gedaͤchtniß aus; 
wenn ich des Feindes Hohn nicht ſcheuete, 
daß ihre Dränger das verfenneten: 
und ſpraͤchen: „unſre hohe Hand 





z) Der Idiotismus Kinder, Nicht « Kinder, Gott, 9 
St, Bolt, Nicht-Volk gehet durchs ganze Stuͤck und ift 
and des Geſetzgebers Seele. Die Einrichtung, die Cr gemacht 
ihm die Einzige: alle andere Nationen waren ihm nicht. 1 
wicht eingerichtete Staaten, fondern uncivilifirte Horden. 


s) auſſerhalb und innerhalb der Städte und Käufer. 


t) Daß Bott Hier mit 'menfchliher Eiferfucht als Sch 
gegen andre Nationalgdtter redend eingeführt werde, If offen 





d nicht Jehovah hat das Werf gethants 
enn ein im Rath heilfofes Volk ift dies, 
erfand iſt nicht in ihm, 

















O wären weife fie, dies zu verſtehn, 
ächten fie, was ihnen einft geſchieht 
ie kommts, daß dort ein Ein’ger Tanfend fageu)? 
6 ihrer zwei Zehntaufend vor ſich treiben ? 
8 nicht, weil fie ihr Schutz verlaffen ? 
il fie Schovah Preis gegeben hat? 
Inn fonft war Jener nicht und unfer Schutzgott glei 
ß mögen ſelbſt die Feinde Richter ſeyn. 


Bon Sodoms Weinſtock ift ihr Weinſtock ber, 
[8 dem Gefild' Gomorrha's ihre Trauben, 
ifetranben; ihre Beeren bittre Gall, 

Saft der Drachen Gift, 
? Schlangen tödtend Gift. 








Liegt nicht bei mir acheimer Rathſchluß ſchon? 
elt Tiegt er Ion in ıneinem inneru Schaß: 
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— fe na een 


UC 
ihn reuets, ui kin = 
er ficher: matt AR Ihre Hand ur El Se 


nichts! nichts ift ihnen übrig mehr ET 51 Gut 
Da fragt, er: wo find dee Goͤtter ut? HL, — 
—— Opfer oben = Der 


WI 


— th ui m 


” las ſe end) Dede ku! : eh he Le 9 " 


E lan, G4H Sr 


—— ta 


. ‚ut kalnle Soeter ſind mit wälr.! > 2ab! 
"JG Wii, Der säpter und; Betefh, '° 1" a 3. 


8* ser: 


2: dp bineb-bengechplägt und Bells; Pi ee 


von mir errettet Nichts. >. yo ee — 


Zum Simmel heb ih meine Hand 
und ſpreche: Ich, der Lebende 
in Ewigkeit! 
Wenn ih den Bligftral meines Schwertes ſchleſe 
nnd meine Hand greift zum Gericht, 
fo wilih Rah’ an meinen Feinden üben 
und meinen Haſſern c& vergelten reich y). 
Will Blutes trunken machen meine Pfeile, 
mein Schwert foll fätt’gen fih an Leihnamen, 
am Blute des Erfchlagnen, des Sefangnen, 
an der Vornehmſten meines Beindes Kaupt.« 


Sauchzt auf, ihr Heiden, itzt ſein Volk! 
Er raͤchet ſeiner Knechte Blut, 





num als Michter den Vater vergeſſen uf, und noch fahit, daß 
feine Kinder waren. 


y) IH kann diefe Worte nicht anders, als noch immer ve 


Tübifchen Volk verſtehen; einft feine Kinder, jeht feine offenbar 
Feinde, an denen er Rache uͤbet. Er vermirft fie und nimmt i 
Heiden zu feinem Wolf an. 
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Empfangen Sie hier die harte, eifrige, bi 
Tode gequält Seele Mofes noch in ſeinem letzten 
men» Liede. Was feine Thaten, Anftalten, ® 
bungen und andre Lieder fur Stimmen der Poef 
vorgebracht haben, wollen wir im Verfolg ſehen 
in dieſem Gedicht erſcheint Ihnen ‚ganz der flan 
Berg, die, Feuer md Wolkenſaͤule, die vor 
309, und in ihr ber Engel des Angefichts Jehon 


a 





R 


D 
‚Bi . Rt 


IN VEIT er en ev: 


u? Er ab Year . 


Er vor Pen nt am verſamnuer Ine 





Vernehmt ihr Himmel weite Kr; J 

Die Erde Höre meines Mundes — ne 
. Mile Regen fließe meine Ride ſanft, : 
es tränfele mein. Wort — 

wie Regen auf das junge Grum, 

wie Thau auf Pflanzen traͤuft: ° \ 

deun Gottes Namen will ich laut verkuͤnden 
_ Gebe ihm den Ruhm/ gehenap mferm Gt. \ 


Ein Fels b) if er: untadelich fein Bart o), 
ud alle feine Führungen gerech:; 
Gott ift die Wahrheit ‚ifonder Trug, 
tedlih und treu iſt cr. 

Nur fie, nicht feine Kinder mehr d), - 


innen, 


a) Himmel und Erde. nimmt Moſes gu. Zengen (5 Moſ. 
28,) wie wachher oft die Propheten. Der ganze fanfte Eingang 
einem Lehrgedicht, das fo flammend emdigt, iſt nachher mehrm 
Eingang der Lieder und Lehre geworben. 

2) Opne Zweifel iſt das Bild des Bellen, das in Diefem.gl 
fe oft and fait als eine gemeine Redart vorfommt (W. 25. 30, 
57.) vom Sinai und den Felfen Arabiend bergenommen, zwifd 
beuen Iſrael fo lange gewandelt hatte. Auf Sinai war ber Bi 
— und von Gottes Seiten war der Bund, wie dia 8 
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c) Yrael tadelte oft die Führungen Gottes auf ihrem W 
in ber Wuͤſte; Moſes nimmt dea Erhabnen Parthei, und ze 
def von ben Verheiſſungen, die er ihnen ſeit Abraham oegeb 


wech kein Wort auf die Erde gefallen ſei. 


:d) Diefe etwas Harte Wortfuͤgung iſt gewiß Acht, weil 


mehrmals vortommt (V. ı7. 21.) und gleichſam bie Seele des g 


zen Liedes it. Gott bleibt der ewigtvene Water; nur fie vera 
ihn und werden erft durch Unart, alsdenn Im Schickſal wide m 
feine Kinder. Sie vertennen ihn; er verkennet fie. 















Schandflet hat fie vom ihm abgeführt 
untven / boͤſe Art. 


Giebſt du Jehovah das zum Dank, 
unerkinntlich sthöricht Wolf? 
r er dein Vater, dein Befiger nicht? 
dic) bereitet, der dich ihm erkauft hate)? 
ent an die alten Tage! 

Ir" an, die Jahre von Gefchlechte zu Geſchlecht, 
9° deinen Vater drum, er. wird dirs ſagen, 
Id deine Greije, daß fie dirs erzählen 1), 

der Erhabene den Völkern Länder gab, 
er die Menfchenkinder ſchied, 
ſchraͤnkte cr der Völker Grenze, 
ß wohnen könnte die Zahl Hacks g). 
enn Gottes Erbtheil if 1 Volt, 

kob der Umfang feines Eigenthums. 





Er fand ihn in der Wüftenei I), 





in Eindden , we Thiergeheul erſchallt; 

und nahm ihn unterweifend in den Arm, 

wie feines Auges Apfel hütete er ihn. 

Gleichwie der Adler rings umdeckt ſein Neſt 
und uͤber ſeinen Jungen ſchwebt: 
Aus ſpreitet er die Fluͤgel, nimmt ſie drauf, 

und traͤgt ſie hoch auf ſeinen Fittigen; 
‚fo führte ihn Jehovah, Er allein, | 
fein fremder Göße war mit ihm. 

Er führer ihn hin auf der Berge Höhn, 

und lich ihn koften da der Erde Frucht, 

lich aus dem Fels ihn Honig faugen, 

gab Del ihm aus dem harten Stein, 

Butter der Kühe und der Schaafe Mid, 

das Fett der Laͤmmer und der Widder Bafang, 
das Nierenfett der Böcke, Weizenbrot 1), 
und Blut der Traube, Wein. 

Da ward Jiſchirun k) muthig und fhlug aus, 

du warjt zu fett, zu jatt, zu voll, 


U 


Meers findet Gott den Knaben und führt ihn bis auf die Geb 
Baſans, deren Fruͤchte und Worzüge befchrieben werden. 
Borte: kein fremder Gott war mit ihm, beziehen fi drauf, 
Ifrael unter keinem andern Echupgott, .ald dem Jehovah, 
Aegypten ausgezogen, errettet und fortgezogen. Ihre Abgoͤt 
and Schändlichkeiten mit Baal:Peor gefchaben nur an der 9 
nitifchen Grenze. 


3) Ich bin hier von der Interpunktion abgegangen, weil 
das Nierenfett bes Weizens nicht gefällt und der natürlichere € 
daliegt. Daß alle diefe Fruͤchte und Speiſen hier fo detaillirt 
ven, zeigt, fo wie alles, von der genetifhen Wahrheit diefes 
dichts. Da das Volk fo lang’ in der Wuͤſte gewefen war, mı 
ihm diefe Gebuͤrge Elyſium und feine Früchte Speife des Par 
ſes duͤnken. 

k) Das Wort iſt ein Lieblingsname, der Iſrael als e 
Knaben gegeben wird, welche Perfonifitation den größeften i 
dieſes Gedichte durchgehet. Auch in Mofes Segen und bei Se 





kommt der Name fo vor. 





liefſt dem Gott, der dich zum Volk gemacht, 
Iteft geringe deiner Rettung Fels). 













Ya fie ereiferten.ihn Äber Fremdlingen m), 
Scheufalsgögen reizeten fie ihn: 

opferten Dämonen und nicht Gott, 

tern und kannten fie auch nicht, 

ulingen, kaum erfundnen Gögen n), 

denen euren Vätern nie gegraut 0) — 

d ihn, der dich gezeugt, den Fels vergaßeft du p), 
‚gaßeft Gott, der dich. zur Welt gebohren. . 


Das fah Jehovah und verwarf im Zorn 
feine Söhne, feine Tächter waren. 
wenden, ſorach er, will ich mein Geſicht, 
ihren Ausgang jehn 9): 







Ibermals der Unterfchied, dag Iſrael unter Abraham 
wäblet, unter Moſes von Schungott als Knecht e 
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denn ein verkehrt Sefchlecht find fle, 
- Kinder von böfer Art. 
" \ 


An ihrem Ungott machten fie mid) eifern, 
fie reigten mich durch ihrer Goͤtzen Dunft; 
auch fie will ich durd) ein Unvolk erzürnen, 
ein Dunft der Nation foll reizen fie r). 


Denn meines Grimmes Glut iſt angebrannt, 
und brennen fol fie Bis zur Umterwel, 
fol zehren auf, die Erd’ und ihre Feucht, 
fol der Gebuͤrge Gründe flantmen an. 


Aufhäufen will ich auf fie Noth auf Moth, 
will meine Pfeil’ auf ſie verſenden al.  - - 
Verzehrt vom Kunger und vergeht von Geleen, 7 
verzehrt von bittrer Peſt — u 
will ich auf fie den Zahn der Thiere ſenden, 
das Gift der Schlange, die im Staube ſchleicht. 
Von außen ſoll das Schwert ſie Waiſen machen, 
von innen s) Angſt, 

feis Süngling oder Jungfrau, 

feis Säugling oder Greis. 


Saft fpräch ich t): ich vertilge fie, 
dich? unter Menfchen ihr Gedaͤchtniß aus; 
wenn ich des Feindes Hohn nicht ſcheuete, 
daß ihre Dränger das verfenneten: 
und fprächen: „unfte hohe Hand 





r) Der Idiotismus Kinder, Nicht s Kinder, Gott, Nid 
Gott, Bolt, Nicht: Volk gehet durchs ganze Stuͤck und iſt wo 
and des Befengebers Seele. Die Einrichtung, die Cr gemacht, u 
ihm die Einzige: alle andere Nationen waren ihm nicht Voͤll 
nicht eingerichtete Staaten, fondern uncivilffirte Horden. 


s) Auſſerhalb und innerhalb der Städte und Haͤuſer. | 


t) Daß Bott Hier mit 'menfchlicher Eiferfucht als Schupg 
gegen andre Nationalgötter redend eingeführt werde, iſt offenbar 





nicht Jchovah hat das Werk gerhant « 
nn ein im Rath heilloſes Volk ift dies, 
eftand ift nicht in ihm, 














O wären weife fie, dies zu verftchn, 

Jächten fie, was ihnen einft geſchieht 

ie kommts, daß dort ein Ein’ger Tauſend Jageıw)? 
ihrer zwei Zehntaufend vor ſich treiben ? 

'8 nicht, weil fie ihr Schuß verlaffen? 

1 fie Jehovah Preis gegeben hat ? 

mm fonft war Jener nicht und unfer Schußgott glei, 
mögen felöft die Feinde Richter ſeyn. 


Von Sodoms Weinſtock ift ihr Weinſtock ber, 
dem Gefild' Gomorrha's ihre Trauben, 
ttrauben; ihre Beeren bittre Gall’, 

Saft der Draden Gift, 

Schlangen tödtend Gift, 


Liegt nicht bei mir acheimer Rathſchluß ſchon? 
pfiegelt liegt er ſchon in meinen innern Schaß: 








[ 


ihn reuets, daß fie feine Kinder ind: 

er eher: matt iſt ihre Hand, | 
nichts! nichts ift ihnen übrig mehr! 
Da fragt er: „wo find ihre Götter mu? 

der Schutzgott, dem fic ſich vertraueten 

die ihre fetten Opfer aßen 

und ſoffen ihrer Goͤtzenopfer Wein. 

Laß ſie nun aufſtehn und euch ade (pc, 

laß fie euch Dede fun! - : .- 


: Nun ſehet ihr, daß 9%, daß Ich es bin, ge, 
und keine Goͤtter find mit mir: U 
Ich bins, der toͤdtet und belebt, 
ih bin es, der zerſchlaͤgt und heiit 

von mir errettet Nichts. u. 


Zum Simmel heb' ih meine Hand 
und fpreche: Sich, der Lebende 
in Ewigfeit! 
Wenn ic) den Blipftral meines Schwertes ſchaͤrf 
nnd meine Hand greift zum Gericht, 
fo will ih Rah’ an meinen Feinden üben 
und meinen Haffern es vergelten reich y). 
Will Blutes trunken madyen meine Pfeile, 
mein Schwert foll fätt’gen fih an Leichnamen, 
am Blute des Erſchlagnen, des Sefangnen, 
an der Vornehmſten meines Feindes Haupt. « 


Jauchzt auf, ihr Heiden, ist fein Volk! 
Er raͤchet jeiner Knechte Blut, 


—— — 


m als Richter den Vater vergeſſen muß, und noch fühlt, daß ( 
Teine Kinder waren. 


y) Ih kann diefe Worte nicht anders, ald noch immer vo 
Juͤdiſchen Volk verfiehen; einit feine Kinder, jept feine offenbar 
Feinde, an denen er Rache übel. Er verwirft fie und nimmt d 
Heiden zu feinem Voll an. 









inen Feinden Rache 
ein Land und Volk z). 


eihe iſt mir: dunkel, weil, vor, dem. Volt Er 
indungspartitel fehlet. Es ſcheinet, man — 
h follte, vielleicht gern als Segen leſen wollen 
pigentlich in einem abgetrennten Kapitel fee 
18 Volt Gottes, werden herzugerufen, das SS 
ſtael zu ſehen: er racht das Blut feiner Sun 
entfündigt das Land, daf ers von feinen CHE1 
ch entſcheide nicht, ob bie-Partikel vor 
> ſeyn müßte, Der Segen Mofes, jo —— 
tiefen, das Studium der Theolomm 1 
ſetzt; die alfo beide hide wiederhoft werde 
digt, wie der letzte der Propheten: das S 
und verbannt, 
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les S. 301. dieje leßtern find nicht Aegyptiſchen Urſprungs 
S. 303. Hieroglyphen hindern die Bildung der Sprache 
©. 306. | 


Himme l: Vorſtellung deſſelben bei den Morgenlaͤndern ©. 
63. als Vorrathshaus der Erquidung ©. 64, ald Veffe 
©. 65. die nordiihe Edda verglichen ©. 68. 


Simmel und Erde: aͤlteſter Parallclismus S. 46. ff. 
Gewinn der morgenländifchen Poeſie aus ihm ©. 48, 


Hiob: Buch Hiob, die Art es zu leſen S. 8ı. Schilderung 
gen Gottes und der Natur S. 82. ff. Arabifche und Aegyp⸗ 
tifhe Seenen in demfelben S. 112. ff. wo fein Berfaffer 
Ichte ©. 112. ff. Kreis der Kenntniffe in ihm S. 113. ff, 
Hiob und feine Freunde ©. 114. der Verfaffer des Buchs 
tennt die Mofaifchen Geſetze nicht ©. 114; die Ideen in 
dem Bude find Hebraͤiſch S. 115. Moſes iſt nicht fein 
Berfaffer S. 118. es iſt nicht überfest, fondern Hebraͤiſch 
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Zeugniß über dajfelbe in der Ecptuaginta ©. 122. von feis 
ner hiſtoriſchen Einleitung &. 122. gerichtliche Bilder in 
demfelben S. 123. fein Plan ©. 124. ff. es iſt kein 
Drama ©. 125. mehr Dialog einiger Weifen &. 126. ob 
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Arabien ©. 319. feine Wunder S. 320. fein Einfluß a 
bie Hebräifche Poeſie S. 320. ff. er iſt nicht Werfaffer d 
Sprühe und Weiffagungen Bileams &. 326. fein Tod ı 
326. Mofes und Aaron gegen einander ©. 327. fein leg: 
Lied G. 329. 


Macht: Altefte Nacht ber Morgenlander, in welcher bie.ı 
gebornen Stunden and Tage fchlafen S. 58. ff. Weich ı 
Schatten ©. 835. 


Maqtse iſt bei Hiob S. 6o. 


Namen: bedeutende Namen der Patriarchen ©. 296. 
ben Anlaß zur Buchftabenfchrift ©. 298. 


Naturpoeſie der Morgenländer verbindet Wahrheig ı 
Empfindung und Dichtung ©. 68. Schönheit derfelben 
Hiob ©. 84. 95. Gchilderung Gottes und der Schoͤpfi 
©. 90. des Meeres ©. 90. der Morgenroͤthe &. gı. 
Lichts, der Nacht, des Schnees und Hagels ©. 92. 
Negens und Thaues ©. 93. der Sterne und Wolken 
93. verdienes, recht gebildet, den Namen der Poefle 
95. ff. Schönheit und Maaß der Dichrungen In ihr, | 





ben &. 289. ff. ob fein Kampf mit Elohim ein 
jey ©. 306. 309. 

ſ. Edom. ⸗ 

18 Geſchichte mußte ſich um ihrer Wichtigkeit wille 
Nachkommen erhalten ©. 289. 

: Weiffagung über ihn S. 270. Ton feiner Gefhich! 
lo: ff. 

ten, als Volt Gottes, Vorwürfe ihnen und ihrı 
te gemacht ©. 251, 

er Parfen ©. 44. 

: frähfte Abfichten darauf &. 256. Poefie Ranaaı 
3. Sprache Kanaans ©. 284. ff. Recht der Kanan 
f diejes Land S. 286. als Knchtsftamm von di 
en betrachtet S. 287. ihr Gottesdienft und Ge 
* 

nlieder ©. 22. 240. 














hefang über den König zu Tyrus S. 173 
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Milton’s Anrede an dad Licht ©. 77. 


"Mond: Perſonifikation deffelben e. 70. 102. Offlans A 
rede an denfelben ©. 104. 


Morgenroͤthe: Bild derfelden ©. 32. erſtes und natil 
liches Bild der Schoͤpfung ©. 34. Derfonifilätion derſeſb 
©. 62. 


Morgenftern: Perfonififation deffelben &. 62. go, 


Mofes ift weder Verfaffer noch Ueberſetzer des Buches Hi 
©. 118. feine Dihtung S. 118. über das Paradies 
137. feine Bearbeitung der Geſchlechtsregiſter S. 29 
fein Leben und Charakter ©. 314. ff. er nahm Vieles a 
Aegypten &. 316. der Geift feiner Religion und Geſetz 
bung aber war nicht Aegyptiſch S. 316. er hinderte ni 
die Fortbildung feines Volkes &. 328, fein Aufenthalt 
Arabien ©. 319. feine Wunder &. 320. fein Einfluß 
die Hebraͤiſche Poeſie ©. 320. ff. er iſt nicht Verfaffer | 
Sprüche und Weiffagungen Bilcams ©. 326, fein Tod 
326. Mofes und Aaron gegen einander ©. 327. fein leg 
Lied ©. 329. 


Naht: dltefte Naht der Morgenlaͤnder, in welcher die- 
gebornen Stunden und Tage fchlafen &. 58. ff. Reich 
Schatten ©. 83. 


Nachtge iſt bei Hiob ©. bo. 


Namen: bedeutende Namen der Patriarhen ©. 296. 
ben Anlaß zur Buchftabenfhrift S. 298. 


Naturpoeſie der Morgenländer verbindet Wahrheit 
Empfindung und Dichtung S. 68. Schönheit derfelben 
Hiob ©. 84. 95. Schilderung Gottes und der Schöpf 
©. 90. des Meeres &. go. der Morgenröthe ©. gı. 
Lichts, der Nacht, des Schnees und Hagels ©. 9a. 
Regens und Thaues ©. 93. ber Sterne und Wolken 
93. verdienet, recht gebildet, den Namen der Poefle 
95. ff. Schönheit und Maaß der Dichtungen In ihr, 





hmung S. 96. fie iſt rüͤhrend und muͤtzlich 98% | 
weck und Plan haben ©. 101. bei Oſſian S. 102. 















d: Bedeutung des gewaltigen Jaͤgers vor dem Her 
©. 229. fein Fluch auf Cham iſt Strafe des Köni 
Hausvaters ©. 25% Grund, warm er auch Ranaı 
©. 255, feine Trunkenheit kann ihm nicht zum Bo 
jemacht werden ©. 256: 

©. 93. 


: Anvede: an die Sonne &; 103. an den Mond € 
lan den Abendftern ©. 106. 








lies: kindliche Begriffe von demſel 
hat fie S. 136. 06 cin Paradies er! 
F Ort welchen Moſ 


©. 136. jed 
t habe ©. 13 
aweiſt &. 137. es mu 


fein Eu 





ihm 





runde liegen S. 138 








Derfonifiintion in bes Suritftgen Focfe Sam, 


Sonne dei Oſſian S. 103. de Mordes &. 308%. .! 
Abendſterns 6.106. Perfonififation der Thiere E..107. 
des Todienreichs ©. 198. der Bünde ©. 226. ........ 


Pflanzen: Belebung berfelben in der Hebraͤiſchen „Pae 


als Sinnbilder der Auferſtehung und Denkbilder einer, 
gemeinen Fuͤrſorge ©. 6g. ihre. Ehe und Liebe S. 69. il 
Erziehung ©. 72. en 


_ Phönisier ©. 284. ff. an nen 
Moefie ber Moigentänder iſt ꝛatneeſte ſ. ‚Meitrpee 
Ihre Nachahmung ©. 96. Pocfie der Hebraͤer als Don 


des Bundes mit Gott S. 261. Poeſie Kandans- © m 
was im erften Bude Mofes Doefie fey S. 309... .= 


Poefte muß den Men chen mild,’ nicht wild machen 
141. kann Gottes und ber Moral nicht entbehren X 


Polytheismus des Orients ©. a ff. 


Propheten ahmen einander nach ©. 120, die e Det 
‚ welche ihnen Mofes gab ©. 325. 


. Rabe: Schilderung deffelben ©. 108. 


Regen: Bilder deffelben S. 64. 88. 3. 


Regenbogen: verfhiednes Symbol im Drient und Port 
. ®&. 229. ff. 


Reim war lange vor den Garacenen in Europa ©. 22. 


Roß: Schilderung deſſelben &, 110. Roffe Gottes 6. 1! 
Roſſe des Elias ©. 169. 


Galzfäule des Weibes Loths S. 308, 
Satan: Begriff deſſelben im Hiob S. 123. 


Semiten: ihre Eprache S. 284. ihr Recht auf Kanaan 
286. ihr Gottesdienſt und Geiſt S. 288. \ 


Shadim ©, 44, 





hmung S. 96. ſie iſt ruͤhrend und muͤtzlich S. 98; | 
weck und Plan haben ©. 101. bei Oſſian S. 102. 













d: Bedeutung des gewaltigen Jägers vor dem Her 
2. 

©. 229. fein Fluch auf Cham iſt Strafe des Köni 
4 Grund, warm er auch Kara 
.255, feine Trunkenheit kann ihm nicht zum Be 
gemacht werden S. 256: 


©. 93. 


+ Anrede: an die Sonne &; 105. an ben Mond 1 
an den Abendftern S. 106, 


riffe von demfelben G. 136. jed 
Paradies erjif 


: kindliche B 
t fie S. 136. ob 
t welchen Mi 
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Merfonifitation in der Hebraͤiſchen Poefie ©. 102... 
Sonne bei Oſſian ©. 103. des Mondes ©. 10%. d 
Abendſterns 6.106. Perfonifikation der Thiere 8.107. 
des Todtenreichs ©. 198. der Eünde ©. 226. 


Pflanzen: Belebung derfelben in der Hebraͤiſchen Poe 
als Einnbilder der Auferftchung und Denkbilder einer ( 
gemeinen ‚Sürforge S. 69. ihre Ehe und Liche ©. 0 it 
Erziehung ©. 72. 

Phönicier ©. 284. ff. 


Doefie der Morgenländer ift Naturpoeſie ſ. Iraturpoef 
Ihte Nachahmung S. 96. Poeſie der Hebräer ald Poe 
des. Bundes mit Gott S. 261. Poeſie Kanaans ©. 27 
was im erſten Buche Moſes Poeſie ſey S. 309. 


Poefie muß den Menſchen mild, nicht wild machen 
141. kann Gottes und der Moral nicht entbehren &, 1 


Polptheismus des Orients &. 43. ff. 


Propheten ahmen einander nah ©. ı20, die Rech 
weldye ihnen Moſes gab S. 325. 


Rabe: Schilderung deſſelben ©. 108. 


Regen: Bilder deffelben &. 64. 88. 93. 


Regenbogen: verſchiednes Symbol im Orient und-Nort 
©. 2209. ff. 


Reim war lange vor den Gararenen in Europa ©. 22. 


Roß: Schilderung deffelden S. 110. Roſſe Gottes &. 18 
Roſſe des Elias S. 169. 


Salzſaͤule des Weibes Loths S. 308, 
Satan: Begriff deſſelben im Hiob S. 123. 


Semiten: ihre Eprache ©. 284. ihr Recht auf Kanaan 
286. ihr Bottesdienft und Geift S. 288. 


Schadim ©, 44, 





ge: im Paradies S. 147. Charakter! derfelsen ı 
f 

er Schöpfung und Bilder deſſelben ©. 5r. feine 8 
ammern S. 92. 

ung S. 48, 53. go, wahrſcheinliche Aufbewahru 
zeſchichte derſelben S. Bor. das Bild derſelben 
Aegyptiſchen Urſprunges S. 303. 

18 Zerſtoͤrung ©. 3o8s. 

: fann die Hebraͤiſche Poeſie nicht In Hemnen beſ 
1.69. Perfonifitation derfelben ©. 70. 102, Dffia 
e an die Sonne &. 103, J 

verihre Bildung ©, 158, 304. ihre Berfteben 
. 

ve, ‚poetifhe ©. 4. 6. nordiſche und fühlihe, i 
iltniß S. 12. morgenländifhe ©. 13. 


ve, Hebraͤiſche: gewöhnliche Arr, fie zu erlernen 1 
wwirfe gegen fie ©. 5. Rechtfertigung derfelben 4 
Anſehuna der Verben S. 6. der Mominn &. RR 





Sterne: Perfonifilation derfelben ©. 52. 7093. 
Gtraus: Schilderung deſſelben S. 109. 
Suͤnde: perfonificirt S. 226. 


Gändfluch: Erklärung und Nusen berfelben. ©. 296. | 
ſie allgemein gewefen ſey S. 295. 


Sylbenmaaße der Griechen ©. 19. 


Thiere: poetiſche Schilderung und Belebung derſelben 
73. 107. ihre Geltung in der Hebraͤiſchen Poeſie E. 7 
geben Anlaß zur Zabel &. 143. folgen dem Menſchenſchi 
ſal S. 226. & 


Thurmbau zu Babel: Gage von ihm S. 231. ff. ih 
Stelle und Erklärung als Spottfage S. 231. ff. ob es bl 
Babel fey S. 306. 


Todtenreich: aͤlteſte Vorſtellung deſſelben ©. 195. & 
Oſſian S. 197. bei den Morgenlaͤndern durch die Suͤn 
fluth veranlaßt S. 198. weitre Ausbildung dieſer Idee € 

299. enthält keine Aegyptiſchen Bilder S. 210. Befchr: 
bung im Hiob ©. 212. 


Unſterblichkeit der Seele ©. 192. aͤlteſte Vorſtellu— 
davon S. 193. Aufnahme zu Gott S. 201. Henochs 

" 201. der Patriarchen ©. 203. der Gerechten S. 205. 
Dantlicd dafür &. 209. Auferftehung S. 211. das La 
der Väter, ein Gedicht &. 215. 


Uz: feine Lage ©. 112. ff. 
Vogel des Blutes: S. 223. 


Vorſehung: falſche Anſicht derſelben S. 218. ff. Poe 
der Morgenlaͤnder darauf ©. 218. ff. in der Geſchich 
Kains und Abels &. 220, richtet befonders verborgne Gi 
den ©. 222. Nutzen diefes Glaubens &. 223. 242. 
kommt der Sünde zuvor 6. 224. auch in der Suͤndflu 
fihtbar ©. 226. ff. im Thurmbau zu Babel ©. 231. 23 





19e: Im Paradies ©, 167. Charakter derfelben 4 
f 
Schöpfung und Bilder deſſelben S. Br. am & 


— ©. 92. 


ung S. 48, 52. go, wahrſcheinliche Aufbewahru 

eſchichte derſelben S. 301. das Bild derſelben 

legyptiſchen Urſprunges ©. 305. 

s Zerſtoͤrung ©. 308, 

+ kann die Hebraͤiſche Poeſie nicht in Honntn beſi 
+69: Perſonifikation derſelben S. 70. 102. Dffia 

e an die Sonne S. 103, 

es ihre Bildung S. 158, 30%. ihre Verſhiedenh 

7. 

e, poetifhe ©. 4. 6. nordiſche und fühliche, il 
Itniß S. 12. morgenländifhe S. 13, 


e, Kebräifher gewöhnliche Art, fie zu erlernen € 
rwuͤrfe gegen fie ©. 5. Rechtfertigung derjelben € 
Anfohnna Kor Merken & A. Kor Maminn a Rn 





\ Sterne: Perſonifikation berfelben S. 52. 70 93. 
Straus: Schilderung deſſelben &. 109. 
Bünde: perfonificirt &. 226. 


Gändflurh: Erklärung und Mugen berfelben ©. 296. | 
fie allgemein‘ geweſen fey ©. 295, 


Eylbenmaaße der Griechen ©. 19. 


Thiere: poetiihe Schilderung und Belebung derſelben 
73. 107. ihre Seltung in der Hebräifhen Poeſie E. 7 
geben Anlaß zur Fabel ©. 143. folgen dem Menſchenſchi— 
ſal S. 226. & 


Thurmbau zu Babel: Gage von ihm S. 231. ff. ih 
Stelle und Erklärung als Gpottfage S. 231. ff. ob es bl 
Babel fey &. 306. 


Todtenreih: Ältefte Vorftellung deſſelben S. 195. & 
Oſſian &. 197. bei den Morgenländern durch die Gün 
fluch veranlaft &. 198. weitre Ausbildung diefer dee « 

199. enthält feine Acgyptifhen Bilder &. 210. Befch: 
bung im Hiob ©. 212. 


Unfterblidhkeit der Seele &. 192. aͤlteſte Vorftellu 
davon ©. 193. Aufnahme zu Gott S. 201. Henochs 

" 201. der Patriarchen &. 203. der Gerechten &. 205. 
Dantlicd dafür &. 209. Auferftehung S. 211. das La 
der Väter, ein Gedicht &. 215. 


Uz: feine Lage ©. 112. ff. 
Vogel des Blutes: ©. 223. 


Borfehung: falihe Anficht derfelben &. 218. ff. Poe 
der Morgenländer darauf ©. 218. ff. in der Geſchich 
Kains und Abels &. 220, richtet befonders verborgne Si 
den ©. 222. Nutzen diefes Glaubens ©. 223. 242. 
fommt der Günde zuvor S. 224. auch in der Gündflu 
fihtbar ©. 226. ff. im Thurmbau zu Babel ©. 231. 23 





ontraſte in der, Darftellung derfelßen ſind Parallel 
5. aög. Hiob, die Propheten und Dfalmen über | 
jung & 240. ff. Sobgefänge auf fe S. 245. ff. 


fel: Schilderung deſſelben ©. 108, 
68: Sthlderung deſelben ©. 109. , 


eit: Vorftellung der orgenländer von ihr S. 1! 
ang auf fie im Hloh ©. 246, perſoniſtcirt ©, 247. 


Anſicht der Hebraͤer von ihr S. 48, 98. 
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Vorerinnerung. 





ch wiederhole hei dieſem zweiten Theil die Bitten, 
ich in der Vorrede des erſten Theils that und 
je nur einiges hinzu, Das dieſen beſonders angeht. 
Die Einfleidung in Geſpraͤche iſt wegge⸗ 
len, weil fie in fo einzelnen Materien nur 
tig gewefen wäre und den Eindruck ber Un 
fuhung geſchwaͤcht Haben würde Der Le— 
fege ſich leſend mit dem Verfaſſer oder mit 
> felbft in ein Gefpräh, und der Fortgang 
Entwicklung eigner Ideen wird ibm um fo 
genehmer werden. Bo ihm die Abfchnitte zu lang 
id, findet er Fleinere Ruhepunfte angegeben, da er 
h niederlaffen und dag Gelefene fammlen kann. 
 Miche bei allen Materien kann ich auf eine 
Igemeine Zuftimmung rechnen; die Reſultate 
niger Unterfuchungen find vielleicht zu frem⸗ 
e, als daß fie fogleih Plag gewinnen koͤnn⸗ 
n Was indeß niche heut geſchieht, geſchieht 


jorgen; und wem über Manches in diefem Theil 
*2 











Vorerinnerung 





So wiederhofe bei diefem zweiten Theil die Bitter 
die ich in der Vorrede des erften Theils chat ‚um 
füge nur einiges hinzu, das diefen befonders angeh 
Die Einfleidvung in Gefpräche iſt mwegg 
fallen, weil fie in fo einzelnen Materien nı 
läftig getwefen wäre und den Eindruck ber Ur 
terfuhung geſchwaͤcht Haben würde Der 8 
fee ſetze ſich leſend mit dem Verfaſſer ober m 
ſich felbft in ein Gefpräh, und der Fortgar 
in Entwicklung eigner Ideen wird ibm um 
angenehmer werden. Wo ihm die Abfchnitte zu lar 
find, findet er Fleinere Ruhepunkte angegeben, da 
fich niederlaffen und das Gelefene ſammlen kann. 
Nicht bei allen Materien kann ich auf ei 
allgemeine Zuftimmung rechnen; die Reſulta 
einiger Unterfuhungen find vielleicht zu frer 
de, ale daß fie fogleih Platz gewinnen koͤn 
tn. Was indeß nicht heut gefchieht, gefchie 


morgen; und wen über Manches in diefem Ih 
"9 





icht Gnuͤge gethan ift, ‚den bitte ich etı 
n dritten und legten Theil zu erwarten, - 
Wiſſentlich Habe ich niemand beleidi— 
nie feinem Worte über jemanden abge 
Alſo ermweife man mir aud dieſe B 
man urtheile, „aber fpreche nicht « 
ſſe jedem feinen Kranz von DVerdienfte 
imle nur Aehren zum Mugen ind et 
r zum Vergnügen. Welche Freude mi 
mich, die Anfiche der heiligen Schrift 
Seite, von welcher ich fie bearbeite, leicht 
yer, angenehmer gemacht zu haben! Die W 
ſes Eindruds erſtreckte fich damit fo weie! v 
als ich fie auch nur mit Winken angeben mc 





J. 


Vom Urſprunge und Weſen der 
J Ebraiſchen Poeſie. 


 Inpale Ä 


In urſprung I 

1. Bildund Empfindung. Wieferner ale gättich und rien 
fi feit Erſte Proben der Dichtfunft bei den Ehrdern. Die dit 
Bildertafel. Sprache und Poefie wird Nachahmung der nennend 
ſchaffenden Gottheit. Ob man die poetifhen Bilder und Empf 
Dungen eines, zumal alten Volks nah andern Völkern beurthei 
müfe? Charakter der diteiten Dichtkunſt. Ob man einzelne X 
der herausreiffen und vergleichen könne? Beiſpiel an Hiobs 9 
ſchreibung des Roſſes. 

a. Perſonification. Urſprung derſelben in ber men! 
Tihen Seele. Ihre Wirkung fir Moral und Dichtkunſt. B 
fpiele derfelben and der Natur, ber Gefchichte und dem Begrif | 
Gottheit. 

3. Fabel. Ihr Urfprung, Ihre Nutzen zur Bildung ber frii 
fien Wernunft, Sitten- und Kiugheitsichre, Achtung derfelben 
Drient, Einfluß auf ihre Dichtkunft. 

4. Sage. Ihr Unterſchied von der Gefhichte. Proben | 
poetiſchen Geſchlechtsſage. 

5. Dichtung. Ihre Beſtimmung. Beifplele am Cherub u 
andern Dichtungen, am Reich der Todten u. f. — Sammlu 
biefer Gattungen zum Hauptbegrif des YwD In feinen verfchiebs 
Arten. 

II. Theil. A 













ht Gnuͤge gethan ift, ‚den bitte ich efn 
n dritten und legten Theil zu erwarten. - 
iffenelih Habe ich niemand beleidig 
ie feinem Worte über jemanden abger 
Alfo erweife man mir auch dieſe B 
man urtheile, aber fprehe nicht « 
e jedem feinen Kranz von Verdienfte 
mie nur Aehren zum Nutzen und et 
zum Vergnuͤgen. Welche Freude mwä 
mich, die Anſicht der heiligen Schrift 
Seite, von welcher ich fie bearbeite, leicht 
er, angenehmer gemacht zu haben! Die Wi 
fes Eindrucks erſtreckte fich damit fo weit! v 
—— nie Ri h 
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Vom Urſprunge und Weſen dei 
Ebraiſchen Poeſie. 


gupale Ä 


Jerr urſpyrnns iſt 

1. Bildund Empfindung. Wiefern er fo öttti und nie 
fi feit Erſte Proben der Dichtfunft bei den Ebrdern. Die dit: 
Wildertafel. Sprache und Poefie wird Nachahmung der nennend: 
ſchaffenden Gottheit, Ob man die poetifhen Bilder und Empf 
Dungen eines, zumal alten Volks nad andern Voͤlkern beurthei 
müfe? Charakter der Alteften Dichtkunſt. Ob.man einzelne % 
der herausreiſſen und vergleichen koͤnne? Beiſpiel an Hiobs 9 
ſchreibung des Roſſes. 

a. Perſonification. Urſprung derſelben in der men! 
Iihen Seele. Ihre Wirkung fir Moral und Dichtkunſt. B 
fpiele derfelben and der Natur, ber Gefchichte und dem Begrif | 
Gottheit. 

5. Kabel. Ihr Urfprung, Ihr Nutzen am Bildung der fruͤ 
ſten Vernunft, Sitten: und Klugheitslehre. Achtung derſelben 
Drient, Einfiuß auf ihre Dichtkunft. 

4% Sage. Ihr Unterfhied von der Geſchichte. Proben 
poetiſchen Geſchlechtsſage. 

5. Dichtung. Ihre Beſtimmung. Beiſpiele am Cherub u 
andern Dichtungen, am Reich der Todten u. f. — Sammlu 
biefer Gattungen zum Hauptbegrif des )v In feinen verſchiedn 
Arten. 

11. Theil. a 


















ite Gattung der Dichtkunſt, Gefang. Unterſchied defie] 
Bilderrede. Er bezeichnet Höhere Empfindung, br 
und Entwurf in das Ganze eines Liedes, will-Wohltl 
Chorgeſaug In den dlteften Zeiten. 

mmenftellung ber Bilderrede und des Gefanged, Ger 
iſchen Dichttunſt qus ihrem Urſprunge. Stele aus D 
und Amt der Dichttuuſt, ein Pſalm. 7 

sang. Einige Gründe des fubjectiven Urfprungs der Eb 
ichttunſt. 


hielten uns bisher bei den aͤlteſten Hoͤhen 
ſchen Poeſie nur am Fuß des, Berges, ind nı 
ie Gegenſtaͤnde wahr, wie fie ins Auge fiel 
pollen jetzt niederfigen, und das Wahrgenomm 
. Da beften Begrif einer Sache giebt ihr 1 
; nie betrachten alfo jegt den Urfprung 

chen Dichtkunſt. 
Diefer ift, wie ich bei den prägnanten 





2 Banfnbung io Meuften, fäuf, ber bas Melt: 
wis.feinen Strömen rings um ihn ber ſezte der hie 
Sehe auf ihn leitete‘, und. mic ben innern Empfl 
awgen feiner Bruſt miſchte. Er gab ihm alſo dicht 
gſche Kraͤfte und Sprache: und fo. ‚fern iſt der Urfprun 
den Poefie gättliß. Er iſt aber menfhlkh nad) de 
Maas, nach der Eigenfeit: biefer Eimpfintung wu 
- Seen Knsbouds:.denn nur menſchliche Degane genoff 
awhpanten. Dia Poste iſt eine. Nebe:der is 
"han alt, daß pit hurch ſi wußten, wie wirklich t 
Miehiwe unter ſich ſpuachen und. empfanben;.. was | 
„ Aumgdtelichien Dienfihen, quch durch hobere Einf 
a ümgiiuben gaben, mer. menſchlich. Wäßten m 
an dieſen Einflüflen,. von ihrem Umgange mit d 
erſten Kindern der Schöpfung, mehr pſychologiſche u 
hiſtoriſche Umſtaͤnde: ‚fo koͤnnten wir vielleicht au 
genauern Aufihluß vom göttlichen Urfprunge ihr 
ESprache und Vorftellungsart geben. Da aber die aͤlte 
Geſchichte des menfchlichen Geiſtes uns dies verſagt he 
ſo muͤſſen wir nur vom Erfolg auf die Urſache, von d 
äußern Wirkung auf. die innere Art der Empfindu 
fchtieffen, und fo betrachten wir den Urſprung der » 
ſe nur menſchich 


Die erfte Dichtkunſt m war alfo ein Wörterbu 
prägnanter Namen und Aus druͤcke voll Bilb 
und voll Empfindung; ich wüßte niche, bei welch 
Poefie der Erde diefer Urfprung reiner ins Au 

fiele, als bei diefer. Das erfte Stuͤck, das-wir in i 
| * 














Gattung der Dichtkunſt, Geſang. Unterſchied deſſell 
ilderrede, Er bezeichnet hoͤhere Empfindung, bei 
md Entwurf in das Ganze eines Liedes, will Wohltk 
horgeſang in den Alteften Zeiten, 

menftellung der Bilderrede und des Gefanged. Gen 
en Dichttunſt aus ihrem Urfprunge, Stelle aus Dy 
nd Amt der Dichttunſt, ein Pfalm, 

9. Einige Gründe des fubjecfiven Urfprungs ber Ebt 
funft. 


elten uns bisher bei den aͤlteſten Hoͤhen d 
en Poeſie nur am Fuß des, Berges, und na 
Gegenftände wahr, wie fie ins Auge fiele 
len jege niederfigen, und das Wahrgenomme 
Di beften Begrif einer Sache giebt ihr U 
wie betrachten alfo jegt den Urfprung d 
en Dichtfunft, 
ieſer ift, wie ich bei den prägnanten Wurze 








Dr Empſindung Im Menſchen ſchuf, ber das Wel 
wis; ſeinen Steömen ringe um ihn her fegte, ber.d 
Strhne auf ihn leitete‘, und. mic ben ianeen Emp 
Sagen feiner Bruſt milchte, - Er gab ihm alfo did 
gſche Kraͤfte und Sprache: und ſo fern iſt der Urſprr 
den Poeſie goͤttlich Er iſt, aber menſchlich nach t 
Maaa, nach der. Eigenheit dieſer Empfindung 
Dres Anchrucks:.denn nur menſchliche Organe gens| 
Mwhonachen. Die Posfie if eine. Mebe:ber. Ok 
aan alt, daß wis; duch. fa wüßten, wie wirflich 
" Bohlen wire: fh ſehechen und empfanden;. was 
Bungielichten Denfäen, quch duch füßere Einfih 
"yeigmgfiaden gahen,. mar. menſchlich. Wuͤßten 
wven⸗ diefen Einflüffen, von ihrem Umgange mit 
exrſten Kindern der Schöpfung, mehr pſychologiſche | 
hiſtoriſche Umſtaͤnde: ‚fo koͤnnten wir vielleicht a 
genauern Aufſchluß vom goͤttlichen Urſprunge il 
Sprache und Vorſtellungsart geben. Da aber die aͤlt 
Geſchichte des menſchlichen Geiſtes uns dies verſagt 
ſo muͤſſen wir nur vom Erfolg auf die Urſache, von 
äußern Wirkung auf.bie innere Art der Empfind 
ſchlieſſen, und fo betrachten wir den Urfprung der $ 
fe var genſchleh. 


Die erſte Dichtkunſt n war alſo ein Wörtert 
prägnanter Namen und Ausdruͤcke voll Bi 
und voll Empfindung; ich wüßte nicht, bei wel 
Poefie der Erde diefer Urfprung reiner ins A 
fiele, als bei diefer. Das erſte Stuͤck, das wir in 

Ya 














a), iſt eine groffe Bildertafel, der Anblick 
fun, nad) mienfchlicher Empfindung) geord 
ſt das erfte Wort des Schöpfers, es iſt aud) 
der Gottheit in der empfindenden menfchlic 
+ biebürch eröfnet und weitet fich die Schöpfu 
el und Erde, Naht und Tag, Tagesı | 
geftirne, Gefchöpfe auf Meer und Landıf 
leffungen des’ menfhlichen Auges, der Bedi 
der Empfindung - und Ordnungsgabe des M 
Das Rad der Schöpfung Läufe number, fon 
Blick verfolgen kann, und fteht bei ihm, d 
punft diefes Umfreifes, dem fichtbaren Gott ı 
, fill. Indem er alles nennt, und mit fei 
ndung auf fich ordnet, wird er Nachahmer | 
it, der zweite Schöpfer, alfo auch zoznz: 


| j * 


d 


reinſten Maas ber Menſchheit, unſrer Analogie ı 
Gott. zu bezeichnen: defto fchöner, vollfommener u 
(aſſet uns. nicht zweifeln!) auch defto fräftiger w 
unſre Dichtfunft. In diefer Empfindung natürlid 
Schönheit und Größe thut es oft ein Kind einem e 
ſtellten Greife zuvor, und die einfachften Nation 
haben an Naturbildern und Maturempfindung die erf 
benfte, rührendfte Dichtkunſt. Ich zweifle, ob die 
Urfpeung der Poefie fchöner, als durch das Ebräif 
ya ausgedruckt werben fönnte? Das Wort bei 
druͤcken, prägen: ein Bild, ein Gleichniß pr 
gen: fodenn in Sprüchen reden, und Down: d 
fee Poefie find die hoͤch ſten Sprüche: fodenn en 
fheiden, ordnen, fprehen wie König ot 
Richter: endlich) regieren, herrſchen, mädt 
ſeyn durch das Wort des Mundes. Siehe: 
die Gefchichte des Urfprungs und des Fräftigften Ihe: 
der Dichefunft. 

Es verdiente faft nicht bemerkt zu werden, mei 
es nicht des häufigen Mißbrauchs wegen gefcheh 
müßte, daß man bie poetifchen Bilder und Empfindu 
gen feines Volks und Feiner Zeit nad) dem Regelma 
eines andern Volks, einer andern Zeit zu beurtheile 
zu tabeln, zu verwerfen habe. Hätte der Schoͤpf 
es geordnet, daß wir alle auf Einem Fleck der Ert 
auf einmal, mit völlig Einerlei Empfindungen ut 
Organen, unter Einerley Gegenftänden gebohren wi 
den; fo wäre nichts gegen die fo gerühmte Einheit d 
Geſchmacks zu fagen. Da aber nichts zarter und vi 
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„als das menſchliche Herz, da es nichts fe 
d verflochtneres giebt," als den Baden! fein 
ungen und Leidenſchaften, ja da es eben zı 
menheit der menſchlichen Natur gehoͤrt, ba 
jedem Himmel, nach jeder Zeit und Leben 
neu organiſire und geſtalte, da endlichba 
üfechen des Mundes, das wir Sprachernennei 
doch den ganzen Schatz poerifcher Bilder um 
ungen auf feinem Schmietterlingsflügeleräge- 
Hauch des Mundes nah Völkern und Zeit 
ver Protens iſt: fo duͤnkt mich, zeigte es eh 
t ftarver oder ftolzer Anmaaffung an, mei 
tion auch der früheften Zeiten ſo denken, rede 
en und dichten foll, wie wirs begehren. Es 
emerft, daß das menfchliche Geſchlecht in fe 
talteen und Revolutionen den‘ Abwechslung‘ 
enfchenlebens nachzugehen fcheintz (weni 
tet fich: der Menfch alfo) und wie die Empfii 
Sprach- und Sehart eines Kindes nicht d 
erwachfnen Mannes iftz wer wollte von N 
m Kindheitszuftande der Welt unfre erfahr 

ei N iafeit in Bilder; den © 
























lebhaft .empfihderihän Mgane: fie: weiffen work: nicht 
vergleichen, :und.:alfo. durch die Vexgleichung zu v 
kleinern: ihre Zunge. ſtrebt fi) auszudruͤcken und brü 
ich ſtark aus, weil ihre Sprache noch} nicht Durch hr 
dert: leere Worte und gemein gewordne Aehnlichkei 
ſchwach und geläufig gemacht ift: fie fprechen alfo 
wie Morgenländer,. mie Wilde fprecheh, big fie er 
lich mit dem Gange der Natur und Kunſt wie gefch! 
fene und abgefchliffene Menfchen fprechen lernen. Laf 
fie ihre Jahre genieffen und uch jene Morgenlänber 
der Kindheit der Welt, wie Kinder bichcen, ſprec 
und froh ſeyn⸗ — — 

Noch fremder wäre es, wenn man ein Bild a 
ſeinem Zuſammenhange reiſſen, und ſein Kolorit, d 
Schatten einer zerpfluͤckten Blume, mit dem Kolo 
eines Bildes, in einem Dichter ganz anderer Ze 
Nation, Sprahe und Dichtung vergleichen woll 
Keine zwey Dinge auf der Welt find fi) gieich: Fei 
ift gemacht, daß es mit dem andern verglichen werd 
und das zartefte Gewaͤchs, feiner Stefle entriffen, ve 
dorret am erften. Ein Bild eriftire nur im Zufaı 
menbange der Empfindung: mit ihm. verlierts ‚Alle 
und wird eine Gedanfenlofe Sarbenmifhung, die n 
ein Kind nad) der Helle des Anftrihs ſchaͤtzet. Wi 
leicht verlieren Feine Dichter fo viel durch Vergleichu 
berausgeriffener Stellen und Bilder, als die Dicht 
Srients: denn fie find die entfernteften von uns: | 
fangen in einer andern Wels, zum Theil’ drey, vi 
Yahrtaufende früher, als wir ven ihnen reden. Woll 










als das menſchliche Herz, da es nichts fei 
d verflochtneres giebt, als den Faden feine 
ungen und Leidenſchaften, ja da es eben zu 
menheit der menſchlichen Natur gehoͤrt, da 
jedem Himmel, nach jeder Zeit und’ Lebens 
neu organifire und 'geftalte, da endlich ba 
fechen des Mundes, das wir Spraheinenne 
doch den ganzen Schaß poetifcher Bilder um 
ungen auf feinem Schmetterlingsfluͤgel traͤgt ⸗ 
Hauch des Mundes nach Völkern und Zeitt 
rer Proteus iſt: fo duͤnkt mich, zeigte es ehr 
ſtarrer oder ftolzer Anmaaffıng an, wen 
tion auch der früheften Zeiten fo denen, reder 
n und dichten foll, wie wirs begehren. Es i 
emerkt, daß das menſchliche Geſchlecht in fe 
Bj isn % 
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—E 
vwersleichen, india: durch: die Veyxglelcbud. za r 
Bieinenn: iher Bunge firgbe.fich auägnrüchen, und Pr 
. art aus; Nweil ihre Syrache. noch niche durch b 
| Vatrlatre Worte: · und gemein gergorbne: 
fſcruach und gehauſig Bemasht ii: Sie ſpeechen oh 
wir Mergenläyderyimie Wilde ſprechan, bie ſie er 
lch nie Bent Gaoger der Matur und :Runfimie geſch 
fene und abgeſchliffene Menſchen ſprechen lenen. Sal 
he ihre Jahte geniaſſen nd Auch jene Morgenlaͤnder 
dem; Alndheit der Wele, —* Seen Bee, fed 
len re: 5 ooneiien. 2340 
Hoch frember- wäre; —* mon. ein:Bild a 
feinem Zuſammenhange reiffen, und ‚fein Kolerit, t 
Sıpatten einer zerpfläcten Blume ; ‚mit dem Kolo 
eines Bildes, in einem Dichter. ganz anderer Ze 
Nation, Sprache und Dichtung vergleichen woll 
Keine zwey Dinge auf der Welt find ſich gleich: ‚kei 
it gemacht, daß es mit dem andern verglichen werd 
unb das zarteſte Gewaͤchs, feiner Stelle entriſſen, vo 
dorret am erſten. Ein Bild exiſtiet nur im Zufaı 
menbange der Empfindung:, mit Hm, verlierts All 
und wird eine Gedankenloſe Foarbenmiſchuug, die u 
ein Kind nad) der Helle des Anſtrichs ſchaͤtzet. Bi 
leicht verlieren keine Dichter ſo viel Durch Vergleich 
beritnsgerifferier Stellen und Biber, als hie Dicht 
Orients: denn fie find Die enefernteften von unss. 
fangen in einer andern. Welt, jum Theft drey,  v 
Saprtaufendefrüer, als wir von ihnen. neden. Wol 












das Bild bes Roffes bei Hiob mit Wü 
hreibung davon vergleichen, und bemerfi 
er bei Hiob und wozu er ſpreche? was 
Zeiten in Rom, und zur Hiobs Zeiten in Id 
Pferd war? wozu es dort und hier erfcheine 
e, Metrum, Nation, Gedichtart, Allesınoı 
net) würde man wohl richtig gegen einand 
richtig ſchaͤtzen und vergleihen b)? Doch w 
eiter. 

Das Bild mit Empfindung begleitet, wi 
pfindenden gar leicht zum lebendigen Wefer 
nendichtung ift alfo der zweite höhere Gri 
runges der Dichtkunſt. 

iſt die Natur der menſchlichen Seele, alles a 
eziehen, alſo auch ſich aͤhnlich zu denken. Wi 


it, haffee ung, mie wirs haflen: mit dem. wir ge 
fprechen möchten, das ſpricht auch mit ung, und + 
geringſte Schall, die kleinſte Aeußerung beffelben mi 
alfo zue Sprache, zum Angeficht gedichtet. Hieri 
find alle alte Nationen einander gleich; ihr Wort 
buch konnte nicht anders gefammlet., ihre Gramma 
nicht anders geordnet werden, als daß Namen in b 
derlei Gefchlechtern, daß "Begebenheiten als Wirkr 
gen, und Handlungen lebendiger Wefen nach der Ar 
logie bes Menfchen gebichtet wurden. Die Ebräif 
Sprade ift ſolcher Perfonendichtungen voll, und 
iſt unleugbar, daß diefe Theilnehmung, diefe Verf 
zung in fremde Gefühle nicht nur das Ruͤhrende ai 
Rede, fondern gewiſſermaaſſen auch das erfte Weſen! 
Moral gebildet habe. Beziehungen und Pflichten | 
ren auf, wo ich im lebendigen Gefchöpf nichts Aehr 
ches mit mir denfe; je inniger ich dies fühle und ol 
Sfrupel glaube, defto angenehmer wird mir Die. Th 
nehmung, alfo auch die Behandlung deffelben n 
‚meiner Empfindung. Die altefte Dichtfunft, die 
Bildnerin Des rohen Menſchen war, nußte diefen Qu 
überflieffender Gefühle, um ihm Erbarmen und © 
anzubilden. In Abels Blute ruffet die Seele def 
ben: alle Thiere um Adam fcheinen ihm mit feiner € 
pfindung belebt: er ſucht unter Allen feine Gehuͤl 
Sonne und Mond waren Könige des Himmels, Kine 
Gottes, Kegierer der Welt. Die webende Luft w 
eine erwärmende Muttertaube, und Gott felbft, 
Schöpfer von Allem, ward Werfmeifter nah) W 
















fe, der ſein Werk anſieht, ſich in ihm frei 
ſſegnet. Ja was noch. fühner als dies iſt, 
Menſchen Vater, deſſen Stelle dieſer vertr 
auf Erden. — So uͤbertrieben dieſe Dichtun 
lten Deiſten ſcheinen mag, ſo natürlich un 
dig war fie der Menſchenempfindung. Ohr 
uns die Schöpfung ‚Chaos, und ohne eine 
en’ Gott, der wie wir denkt und empfinde 
freundfchaftliche oder Findtiche Liebe⸗ keine War 
jeie mit diefem ung fo unbekannten und dat 
t naher Wefen möglich. _ Der Unendliche Lie 
berab, die erften Ideen von ihm dem Mer 
nahe zu machen, als es feyn konnte; und fü 
erften Schöpfungsbilde, als in der Gefchicht 
äter ift diefe freundfchaftlihe Vertraulichke 





tungen entwickelt, auf denen das Andringende der r 
rendſten Reden ruhete: und ſo iſts mit Erregung 
Sympathie in allen Arten dee Gefühle. Wenn bie a 
fte Poefie etwas aufs menfchliche Herz gewirkt 
(und fie hat fo viel darauf gewirket!), fo konnte fi 
nur durch diefes Mittel thun: daher wenn auch’ zu 
ſrer Zeit diefe Biegfamfeit des Herzens fehle, 
Derfonificationen mit alter Vernunft oder nach geo 
teifchen Regeln ausmißt, der wird in Hebräern 
Griechen Ungeheuer der Dichtung finden. Im 
bräifchen ift die ganze Sprache auf fie geftelles in 
men, Verben, ja in Verbindungswörtern fogar 
fie geordnet. Alles hat bei ihnen Stimme, Mi 
Sand, Angeficht, und was macht die Eonftruction 
Sohn und Tochter, die ihnen, wie andern Mor: 
länbern, zum Bebürfniß geworben ift, für fraftı 
oder fchöne Idiotismen c)! Idiotismen, Die meif 
zu den ärgften Misdeutungen Anlaß gegeben bal 
denn man kann beinah allgemein Die Regel fegen: 
kuͤhner und originaler eine Dichtung, eine Figur 
defto mehr ift fie mißverftanden und mißgebra 
worden. « 

III. Ein perfonificirter Gegenftand, fobald — 
Handlung tritt, die einen allgemeinen Satz anſc 
lich mat, wird Fabel. Von jener Figur zu d 
Dichtung ift alfo nur Ein Schritt, und Morgen 

c) Proben davon find in Jones commentar. poes. As): 


zahlreich gefaminlet; im Ebräiihen ſchlage man: Mann, € 
Tochter, Augeſicht m. f. in den Wörterbichern auf.’ 













ie an Perfonificationen ſo auch an abe 


Gott die Thiere zu Adam führte, daß er fäl 
nennete, feßte er den Menfchen in eine Schu 
1. Ein Thier mit einem Namen‘ bezeichn 
n, mußte. er deffen Charakter‘ und Inſtin 
+ beides lernte er aus Handlungen des Thiei 
er Lebensweife: Die mindefte Reflexion, d 
iefer Thierhandlung verband, da er diefell 
im Zufammenbang brachte und auf fich bezo 
nen allgemeinen Sa$ aus der Handlung, ur 
auch unausgefprochen, in der Seele des Meı 
Fabel gedichtet, Das erfte Gefpräch mie di 
[e, der Umftand, daß Adam unter allen Gi 
it Seine 6 eichen fand, ſetzte Biele Uebun 


und damit feine verirrte Vernunft: zurechtlenkte. 
wir jetzt durch Erfahrung gewitzigt werden, bildete 
der Verftand des natürlichen Menfchen an den Gefe 
lichkeiten der Ihiere. Ihre Kunittriebe find aueg 
det: ihe Charakter rein beſtimmt, ftarf ausgebr: 
ftandhaft. --Hier war alfo der Menſch in einer rei 
Schule; und fo wie die Tradition fagt, daß er die ı 
ſten Kuͤnſte den Thieren abgelernet, fo ifts auch ger 
daß ſeine erſten Bemerkungen uͤber Sinnesart und 
ſchiedne Handlungsweiſe von Thieren genommen f 
Die erſten Namen menſchlicher Charaktere find. 
von Thieren, fo wie die erſten allgemeinen Sit 
und Klugheitsſpruͤche groͤßtentheils ihren Urſprung, 
Fabel, noch bei ſich führen: wir wollen das. I 
stäber bemerken. 

Eine allgemeine Sentenz ift cine Abftraction 
einzelnen “Begebenheiten; viele Sentenzen der M 
genländer tragen diefe noch in ſich und find mit il 
Bildern, mit ihrer zufammengedrängten Alleg 
gleichfam nur eine verfürzte Fabel. So ifts mit 
len Sprühen Salomons, 3. E. der Moral, die 
Ameiſe dem Faulen giebt, dem gewafneten Mann, 
den Trägen übereilet u. f.; fo ifts auch mit ben fd 
ften Sprühmörtern aller Völker. Bei einem lel 
bigen Vorfall ward die Fabel gemacht; aus ihr 
Lehre gezogen, und des Gedaͤchtniſſes, des kurzen Sch 
finns wegen in eine Metapher, ein Sprüchmwort ı 
gar in ein Raͤthſel zufammengedranget. Alle t 
Dichtungsarten find im Grunde Eins; ihr Vaterl 
























tt, der ſie auch fehr liebet. Dort ift die Fab 
dort find, die Spruͤchwoͤrter, Sinnſpruͤch 
ſelbſt die Wurzeln der Sprache voll Fabe 
e Poeſie hat bei ihnen eine Art Gnomologifch: 
wandes, das von unſrer periodiſchen Gedanke 
eit abweicht. Dort ſind auch dieſe Gedichta 
eichſten, die ſchoͤnſten. Fuͤr Eine ſimple mo 
iſche Fabel aus dem Reich der Thiere und Baͤ 
ich zehn kuͤnſtliche Erzaͤhlungen mancher neu 
rachen, die oft weder Fabel noch Geſchich 
n; jene enthaͤlt oft die reichſte Dichtung · D 
nuͤre morgenlaͤndiſcher Sentenzen find all 
kannt, und der ſchoͤne Teppich ihrer lehrend 
Dichtfunft, der feine reichgefticten Blum: 
vieler Pracht ausbreiter, duͤnkt ihnen Fönigli 
lich. Wir werden von diefen Dichtungsartı 





. 
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cität des poetifchen Style in Bindewoͤrtern und V 
derholungen lieber; am meiften auch, Daß bie Rundu 
der Umriß der ganzen Erzählung poetifch iſt, unl 
wie die Zabel auf die Sentenz, dieſe etwa auf ei 
Namen, ein Denfmal, einen Gefchlehts- und Fa 
lienzweck zufammengebet. Der Wahrheit thut dies 
nen Eintrag; es beftimmt und befräftige biefelbe x 
mehr dadurch, daß die Erzählung auch In ihrem 
und Umriß gleichſam ihre Urkunde mit fich führer: 
muß ber Ausleger dieſen Gefichtspunfe treffen und 
halten, oder. er verfennet den Ton des Stüds, 
Zwe und Umriß folcher Erzählung. Die Geſchi 
des Paradiefes, ber erften Eitern, ber darauf folk 
den Stammväter, der Suͤndfluth, des Thurms 
Babel u. f. erfcheinen offenbar im Licht einer Stamn 
einer Nationalfage; und fo gehts hinunter zu den | 
fchicheen der Stammväter, Die Tradition bat- fü 
einer heiligen Erzählung, zu einer-Art fabula mo: 
gemacht, wo in jedem Zuge die Gunft Jehov 
ihren Vätern erwiefen, die Urfprünge, aus denen fie 
Herrlichkeit ihres Stammes herleiten, das Recht, 
fie auf diefes Land, der Vorzug, den fie vor jenen? 
fern hatten, hervorleuchtet. Was bei andern St 
men wunderbare Helden- und Abentheuerfagen wa 
find bei diefem Stamm durch Gefchlechtregifter 
Denkmale dofumentirte Gottes- und Wäterfagen, 
bie und da in fo einfahem Schmuck erfcheinen, 
die Fünftlichfte Erdichtung ihnen niche beifommt. 
allen Völkern ift die Gefchichte aus Sagen erwarh 













ebraͤern ift fie bis zu den Zeiten ber Koͤni 
dem Styl nach, faſt immer Sage. gebliebı 
Sprache, die Denkart des Volks und der hi 
reiber, am meiſten das hohe Alterthum & 
rug. 
ch komme zu der eigentlichen Fiet ion od 
ng; die in Zuſammenſetzung bekannter, char⸗ 
r Bilder zu einem unbekannten charakteriſ 
ſchoͤpf beſtehet; von welcher Dichtung der Ch 
eſte Probe ſeyn kann. Loͤwe, Stier, Menſ 
r find befgunte Weſen; die Zuſammenſetzu 
zu Einem Symbol war Dichtung. Man fi 
brauche Dichtung hier nicht für Lüge; der 
des Verftandes ift die Bedeutung des Syn 
[8 dichterifch zufanmengefege ward, Wahrhei 
Zufammenfeßung find aus di 





t in den —X 
gen, ‚nur: bei zener Mai 
auf * wieder, Auch die Dichtkunſt ber in 
lencn Beiten bat ihn gehecucht: Falk‘ eine Poeße 

‚abge sin ſolches gefihgelseg Weſen.¶ Die Ebraͤn de 
mich⸗ haben ‚Die: aͤlteſte reineſte Sage von ihm 
M marürlichen Arſprung der wunderbaren Buße 
gcrletzung erhalten... Er iſt ihnen ein Hüter: des 
raheſes ſonach ward er ein Symbol der Geheimn 

I belliger, unzugangbarer Oerter, durch einen le 

cen A⸗bergang ward.er in feinen Theilen ſelbſt. Gehe 
süße Auſammenſehung des edeiſten debendigen der FI 

E tam auf die Bundeslade, als Hüter ber Gehe 
uiffe. des Sefeges : mithin. warb. er Träger ber Hernl 
keit des Heren, der darüber'wachte. Er fam in 
Wolfen und ward erft dichterifche, dann propheti 
Viſton; doch find diefe legten Anwendungen der Eb 

fchen Poefie allein eigen. Den Cherub vor Miofes ; 
ten, bas Wundergefchöpf, das Geheimnifle oder. 
Schäge der Bormwelt bewahrt, kennt die ganze W 
den Eherub nach Mofes Zeiten, den Träger der H 
lichkeit Gottes, kennt Judaͤa allein durch Uebergäi 
bie ich entwicele Habe d). 

Bon diefem Cherub auf den Weg gebracht, na 
die Bilderreiche Phantaſie der Morgenlaͤnder Anı 
aͤhnliche Dichtungen zu erfinden: fie ſchwang ſich 
feinen Slügeln in das Land groffer Fictionen. Man 











j . . . 
d) Poef. det Chr. Th: I. Geſpr. 6. J 
"II. Theil. B 


« Hebräeen. if fie bis zu den Zeiten ber-Rön) 
„dem Stpl:nac)»-Faßt, immer Gage: geblich 
ie Sprache, die Dentart des Wolfe) und der h 
Schsibe, am anche das dehe Mega 
ig. ·. EA Peer 
Ich komme gu der — 


9, die in guſammenſehung bekan 
Bilder zu einem tun 
———— 
ſeyn 
ler find. bekannte Weſen ; die — 
n zu Einem Symbol war Dichtung. Manf 


h brauche: Dichtung bier nicht für Lüge; de 
ch des Verftandes ift die Bedeutung des Sy 
as bichterifch zufammengefege ward, Wahrhe 
die Stücke der Zufammenfegung find aus d 










Wurm, u. er — 
ſa ⸗vie ſelbſt Rorbiſchen Sagen, nur. bei.jeher Nat 
| auf ipre Weiſe, wieder, Auch die Dichtckunſt der in 
"Ares Beiten Bat if. ıgebeaische: faſt keine Poefie 
. afoe in foldhen gefligelseg ÜBefen. Die · Ebraͤm do 
\ wir: haben Sie: aͤlteſte zeinefle Sage von ihm % 
A H vatuͤrlichen Utſprung Der. tpünderbaren.Bufe 
unnigäng erhalten... Er iſt ihnen ei Gütse: des d 
naheſes ſonach ward er ein Symbol ber. ‚Beheimnii 

24 beiliger, unzugangbarer Derter, durch elnen lei 
ön;Mobergang warb.er In feinen Theilen ſalbſt. Gehei 
ll Auſannnenſehung des ebelften debendigen der DB: 
Sam auf bie Bundeslade, als Huͤter der Gehei 
wie Gefeges : mithin, warb er Träger der HerHli 
keit des Herrn, der darüber wachte. Er kam in | 
Wolfen und ward erft bichterifche, dann prophetif 
Viſton; doc) find diefe letzten Anwendungen der Ebr. 
ſchen Poeſie allein eigen. Den Cherub ver Mofes 3 
ten, das Wundergefchöpf, das Geheimniſſe oder a 
Schaͤtze der Vorwelt bewahrt, kennt die ganze Wei 
den Eherub nad) Mofes Zeiten, den Träger der Hei 
lichkeit Gottes, kennt Judaͤa allein Durch Uebergän 
bie ich entwickelt habe d). 

Won biefem Cherub auf den Weg gebracht ‚nat 
bie Bilderreiche Phantafie der Morgenländer Anla 
ähnliche Dichtungen zu erfinden: fie ſchwang ſich « 
feinen Fluͤgeln in das Land groffer Fictionen. Man I 


I 





A) Poef. bet Ebr. Th: I. Geſpr. 6; 
II. Shell. 













arte) fein fechstes Buch von erdichteten Thür 
erinnere fich der vielen Fabelgeſchoͤpfe in de 
gen Orients. ' Der. Grund jeder Dichtung i 
eine Naturwahrheit: man hat nicht ſowol 
, als wahren Dingen angebichter, | und de 
Einzige, Wunderbare zum Unbegreiflichet 
lig Fabelhaften erhoͤhet. Eine Probe ſei d 
8 Lebens, und der Weisheie im Paradieh 
fache, bei Mofes fo verſtaͤndliche und narürlid 
ard durch die fpätere Traditich zum wunderba 
eimniß ausgebildet. Dort war er ein vorzů⸗ 
nder Baum, der dem Baum des Verbots ur 
ahe ſtand; bald ward er ein Gewaͤchs ph 
ichkeit, und der Baum, an dem Gott Bit G 
des Menſchen erkennen wollte, war ſchon in d 








g der Schlange ein Baum der Elohimwei 





gen: ihrer Bilder bahn. : Der Dorner merk, & 
Echame, eine Stimme, die von den Seiligen. Z 


Sem verflanden “wird: Licht iſt fein Kleid, das ar 


Asch Mantel um ſich ſchlig / unhcı.nec Morgens 

. ‚auf Sie finfire Nache ·ausbreitet a Dee. Hinmel fein ; 
Ein Pallaſt, ‚fein Dempel: dis ganze Natur ein 
I Lebendigen, die en als: feine. Diener. gebrau 
| Re Engeln: mard· alſo: allts_zrfüßfer; .aher. anf 

ſchoͤue, Gottes nicht istäirhige Hieifes · deun Dinge 
. Roter. waren diefe Boten, und der Engel ſeines 

weſichts, das oft perfonificirte Wort Ooites, iſt 

| avegchenðer Befehl und Anblick. Wenn in den 
"gan Büchern He bis-Bätter der Heiten als Diem 
sefcpeinen : fo war dies dem Wahn. ber Bölfer , A 
anböteten, .felbft zu Folge: benn die meiften He 
glaubten.bas angebetete Bild von einem Geift bele 
Die. Propheten Ssfraels ergriffen dieſen Glauben, 
beugten bie Dämonen als Schadenfrohe, (chwache, 
veine Weſen unter Gott; bis. der groffe Jeſaias di 
Stauben auch verwarf, und ein, nichtiges Idol 
ol zeigte: Satan ſelbſt war in den fruͤhern Ze 
nur din Engel Gottes, den Gott ſandte; ihm ſteht 
Hiob ein anderer Engel entgegen g), der für den. 
Shuldig Beklagten vor Gott das Wort. nimmt: 
Bild ift alfo in biefem Buch ganz Greif und 
richtlich. 





H 5 Mef. 32, 16. 17. 
g) Hiob 55, 35. 















Reich der Todten war eine fo natürliche Z 
gung, daß ich mich nicht wundere, wenn & 
ielen andern Nationen, auch bei den Ebräeı 
t. Man kannte noch feine metaphyſiſche Trei 
Leibes und.der Seele,'und dachte ſich alſo de 
den-fo ſichtbar Ermatteten, auch im Gral 
d; aber in einem fchwächern, dunkeln, kraf 
ande. Die Stimme des Ermordeten rief 
lut, und. die leife Stimme der Todten untı 
; das Flüftern derer, die in Gräbern wohne 
gemeiner Glaube der Ebräer, Araber h) un 
ten Völker. Da nun die Gräber Orients wei 
laren, in denen viele mit einander fchliefer 
ie dee von einem unterirdifchen, unter d 
berabgefunfenen Reich gleichfam dem Aus 
eben. Da gingen alfo ganze Familien zu ihre 


\ . 


iebifches Weinen hoͤret; der Sterbenbe . hörte 
Ströme, weil, nad) einer oft bemerften Erfahr 
die Sinne des Ohnmaͤchtigen ihm wie raufchende S 
len fchwinden. Nun ward der Tod, der immer 
Beute lauert, ein Jäger mit Meg und Strick; zug 
aber auch, da ber Körper in ber Erde grauerlich 
wefet, ein Ungeheuer, das an ben Tobten naget u, 
— So natürlich waren alle diefe Webergänge, die 
den gewöhnlichen Veränderungen, bie Land und Ei 
geben, faft allen alten Nationen der Erde gemein f 
Doc) gnug der Proben. Wir haben jetzt Stuf 
weiſe eine Reihe Gattungen der Dichrkunft betrad 
die alle vom bwno, der Rebe voll Bild und Emp 
dung ausgingen: benn das fiehee ein jeber, daß a 
die Perfonendichtungen, die Fabelzüge, Rächfel, Si 
fprüche, endlich bie eigentlichen Dichtungen nicht 
felbft zum bwo gehören, fonbern auch fo verfchie 
vorkommen fönnen, als dies ſich mobdificiren läßt. 
den älteften Zeiten war die Spruchrebde furz, erhab 
Eräftig, mie wirs aus ben Segenfprüchen ber Altoüı 
den Reden Hiobs, und den Orgkelfprüchen Bilea: 
wahrnehmen. Don biefen find die Sprüche ber P 
pheten eigentlich nicht anders, als wie das Schwaͤch 
vom Stärfern, das Spätere, oft Nachgeahmte v 
der alten Urkraft verfchieben: denn auch unter den Pi 
pheten und bei Einem Propheten, giebt es fehr verſch 
dene Grade der Stärfe und Kürze ihrer Bilderrel 
Die Sprache war zu ihrer Zeit ſchon gebrauchter: B 
der und Lehren waren gemeiner: her. Geift der Poe 





icht an bie erften Zeiten. Es findet alſo goi 
fache ftatt, mit den Propheten eine eigne Ar 
ie zumachen: —— poetiſche Proſe 
ß vollig den Gang ber frühern parabolifcher 
jele, Wenn diefe in abgetrennten Gentenza 
‚ muß. fie Kürze und Winde mer zufammen 
: eine Sammlung folder Sentengen haben wi 
Sprüchen Salomons. Ihnen zum Anhang 
ich Raͤthſel, aͤhnlich dem, das wir von Sim 
n, in dem ber Ton und Parallelismus des wol 
» merkbar iſt; alſo gehöre dies alles zu Eine 

und das Ebraͤiſche mm die verſchlungen 
enthält mehr als das bloße Raͤthſel. Jede 
nige, ſchwer aufzulöfende Spruch gehoͤrte dazu 
arofer Theil der moracnländifchen Bilderret 


Die Bilderrede hatte nur die natuͤrlichſte Dimenſie 
Die Gpfiole und Diaftole des Herzens und dog Achen 
. den.Pavalleliamug; - mit der Muſik bekam fie boöͤb⸗ 
Im, abgemefinere Kabdehzen, ja felbft, wie wir a 
bein diede Lamechs fehen, Reime. Was vorher Arhı 
war., warb jetzt Flingender Laut, Tanz, Chorgefar 
nn ber Empfindung, Da. Mufif erfü 
den: war auch das Lied, ohne, Zweifel auch ! 
Tanz ba; laſſet uns ſehen, was bie Dichtkunſt hiebu: 
gewonnen oder verlohren? 

a. Alle muſikaliſche Poeſſe will eine Ur bohe 
Empfindung: wenn fie Bilder ſinget, wollen dieſen 
Affekt belebt feun; hiedurch warb alfo der flolge Ga 
‘der Bilderrede gebänbige, und in eine Gattung hf 
rer Barmonie gezogen... Welcher Art nun ber Affı 
iſt, der im Liede herrſchet; darnach wird fick auch fi 
Gang, feine Harmonie fügen: ein ftaunender Hymn 

und eine feurige Ode, ein fanftes Lied der Freude, of 
eine Elegie der Betruͤbniß, werden nicht gleich mot 
liren. Das giebt nun Untereintheilungen des Gefa 
ges, bie aber den Hauptbegrif nicht. andern. Die E 
gie (yP) das fanfte Lied der Freude-oder der Lie 
(ro) der Lobgefang (Man) und wie die Geſangw 
fen weiter fogar nach den Inſtrumenten abgetheile wi 
den; alle ftehen unter dem Gefange GE) der fein 
Namen eben von den Kadenzen und Einſchnitten h 
die ihm die Muſik anſchuf. Das Lied nach äußern € 
genftänden einzutheilen, und 3. E. eine befondre ©: 
eung Idyll zu nennen, ift unebräifh, felbft unp 























ich bey ben Griechen war nicht jedes Idyll un 
hm Geſang; in dem vortreflichen Liede ber Lü 
icht alles Idyll, obgleich alles rw Tanftı 
iſt· Auch die Bilderrede, 'Gww) ſelbſt d 
fte Gattung derfelben, die verfchlungene Au 
Hr) iſt nicht ſchlechthin dem Gefange entg 
ie wir aus mehrern Pſalmen ſehen i); Eur 
und Gegenftand machen zus Gattung nicht 
die Art der Behandlung. 

gleich ergiebt fichs, daß diefer Gefang ei 
lodie, mithin Fortgang, Plan, Entwu 
Banze des Liedes bringe, von dem die Bild: 
ußer fo fern es der Inhalt felbft gab, wenig 
Nicht daß ich aus Horaz oder Pindar ein R 


hs vorfihlagen wollte, nad) w 
nf, Höre 
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Herzens nähern. Nichts iſt ſchwerer zu überfegen, ai 
ein. Ebräifcher Pfalm, zumal ein Tanz⸗ und Chorg 
fang der frühen Zeiten: die Töne in ihm fliegen i 
feeieften Rhythmus; Die ſchweren Fuͤſſe unſrer Sprach 
ihre‘ langen harten Sylben ſchleppen ſich im Staub 
Dort macht Ein luftiges klingendes Wort eine gan 
Region; bier hat man zehn noͤthig, bie zwar alles deu 
licher, aber auch viel ſchwerer fagen. | 
4, Die meifte Inſtrumentalpoeſie der Morgenlä 
der war Chorgefang, oft Geſang in mehren Ch 
zen, zumeilen felbft mit Tanz begleitet. Welche begı 
ſternde Fuͤlle dies in fo frühen Zelten, ba der Affe 
noch wenig geregelt war, dem Sefange gegeben hat 
wenn ihn, um Gottes ober einer allgemeinen Wohlth 
willen, voll Nationalftolz und Nationalfreude ein ve 
fammletes Volk fang, überlaffe ih der Empfinbu 
eines jeden; zu unfrer Zeit, in unferm Gemenge v 
Nationen, in denen wir faum einen Gott, wenig alle 
meines Intereſſe und Fein Vaterland haben, fehn n 
nichts dergleichen. Dort Fam es nicht auf fünftlid 
fondern auf begeifternde Muſik und Sprache an; ke 
Falter Wohlftand feßelte, Fein norbifcher Himmel ſchl 
Seelen und Töne zu Boden. Der Gefang Mo 
und der Mirjam, Chorgefang eines erretteten He 
vieler Taufend, die mit Paufenfchall unter Arabifch 
Himmel ihren Jehovah preifen; wo ift ein emporfl 
gender Geſang wie diefer? und er ward Vorbild | 
Gefänge Iſraels in fpätern Zeiten. 
Dilderrede und Gefang alfo find die beit 













orten der Poefie der Ebräer; und. dürfte, koͤnn 
re geben? Sie find. Poefie fürs Auge und Oh 
lelche beide fie das. Herz befänftigen oder beftü 
in der Bilderrede fpricht Einer; er lehret, ftra| 
unterrichtet, lobpreiſet, ſieht die Wergangeı 
enthuͤllet die Zukunft. Im Geſange fingı 
er Viele: fie fingen aus dem Herzen und ze 
In das Herz, oder fie flößen Lehre, ein, durch di 
vanf der Töne. Beide Gattungen der. Poe| 
ei den Ebräern heilig: die größeften Bilderre! 
en. Propheten, die erhabenften Lieder Geſaͤn 
pels. Ob beide Gattungen, Bilderrede ur 
öffere Formen z. E. Dramata, Epopoe 
e Zukunft zeigen. 
luß erinnere ich n nor Eins, daß eben d 
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oo. . . 
ein Gottooller begeifterter Menſch fpriche, wenn er i 
Namen der Götter von Schickſalen der Zukunft rebe 
wer wird ‚nicht gern mehr erwarten, als Er viellei 
ſagen wollte? Und wer wird. es;nachher nicht auch 
feinen Götterfprüchen gern finden, gefegt, daß m 
auch ein ſtaunender, auf den hoͤchſten Sinn gefpan 
ter Morgenlaͤnder wäre? So iſts der Ebräifchen Pi 
fie Jahrhunderte durch ergangen; und wenn unſre 2 
und Nation Ein Lob verdient, fo iſts ‚über Ihe kalt 
Beſtreben, fich unberauſcht won Glofſen und gehein 
Bedeutung dem ſimpeln Uefinn jener Dichter nahen. 
wollen, und die Götterfprüche derſelben im Sen u] 
kreiſe der alleſten Zeit zu hören. 













ig von der ältefter, inſonderheit Griechi⸗ 
ſchen Poeſie. 





eeterei iſt Anfangs nichts anders geweſen, als ei 
je Theologie und Unterricht von goͤttlichen Sadıı 
ei die erfte und rauhe Welt gröber und ungeſchla 
als daß fie hätte die Lchren von Weisheit und him 
ingen recht faſſen und verfichen fönnen: fo hab 
änner, was fie zu Erbauung der Gottesfurcht, — 
en und Wandels erfunden, in Reime und Fabel 
nderli der gemeine Pöbel zu hören igt iſt, wi 
1d verbergen muͤſſe Indem fie alfo jo viel hai 
küche erzählten, und die Wi in Te Reim 
hs verbunden, fo di zu weit ai 
venig in fh hatten, fondern wie cine gleiche Waa 
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Urfprung und Amt der Poeſie. 
Ein Pſalm *). 


‚Der VBorfänger. 
Hochgelobet jei Gott! Er gab dem ſterblichen Menſchen 
Seiner unfterblihen Kunft ein kleines leuchtendes Abbild, 
Dichtkunſt. Singt, ihr Männer der Saiten, befinger 
Ewgen 
Tochter, die himmliſche Muſe, die Voͤlker und Welten 
lehrt hat. 


— — Erſter Sänger. 
„Mich befaß Jehovah! Eh feine Wege begannen, 
war ich und ordnete da der Schöpfung leuchtende Wege. 
Eh die Tiefen noch waren und eh bie Quellen noch quollen, 
war ich der Weisheit Auch, die Tiefe der Dichtung Jehovaht 
Alfo fprach die Mufe! Wir fingen die Muſe, wie fie ſprach 


Zweiter Sänger. 
» Mic beſaß Jehovah! Eh noch die Erde gebaut war, 
Eh er die Berge gefenft, eh er den Simmel beveftet; - - 
da cr dem Meere fein Ziel, den Waffern ihre Gefilde 
gab; da war ich und fpielte vor ihm und zeichnet’ den 9 
ihm, « 
Alfo fpradh die Muſe! Wir fingen die Muſe, wie fie fprad 


Erfter Sänger. 
» Und ich fpielte vor ihm. Die Ewigkeiten hinunter 
hatt’ er Scfallen an miv, an mir der holdeften Tochter 


*) Wem diefe und andre Poefieen zu Ende der Abhandlı 
überfpannt oder fremde vorkommen, den bitte ih, fie zu überfd 
gen. Sie find fodenn nicht fir ihn, fondern für andre gefchrieh 
die wohl willen werden, wozu fie bier beigerüdt find. Die wei 
ken find von mir, 





ones: ich führt im Reigen die Söhne des Lichte 

ie Chöre der Morgenfterm um des Ewigen Th 
her. 

en die Engel und ewig jubeln die Sterne, 

Geſang, den ich, die Tochter Gottes, ſie lehrte 














Zweiter Sänger. 

friefte vor ihm. Die neugeſchaffene Erde 

Eden; da ging ic, als Braut zu feinen Geliebtet 
ihnen und huldigte fie: ich pflücfte der Schöpfung 
Blumen und. frönte die Lieben am) Tage der H 

zeit, 

Tage der Freuden fie mit gefellender Dichtkunfts 
hen die Blumen, und ewig gefellen die Lieder, « 


Erfter Sänger. 
ir, Mufe, den Blick: du gabe dem Ange des M 
ſchen 

ieke, die flogen hinauf, wo Stroͤme des 
fen vom ewigen Duell, wo Sonnen und 





Lichtes 


Monde 








Dirgefühlen; Äh achzte der Schmerz auf wimmernder Saie 
und wie rannen die Bäche ber fäßen Thränen hinunter! 
leif’ hinunter: cs ſchmolz das Herz, zerfloffen in Tönen, 


—— Erſter Saͤnger. 
Hochgelobet ſei Gott! Er gab der Zunge des Weiſen 
feinen ſchnelleſten Blitz, das Wort vom Munde Jehopahs. 
Eich es zerträmmert das Herz, und fehättet hoch von dem Al 
Gottes feurige Glut dem Sünder durch alle Gebeine. 
Fleuch ins Dunkel, Verruchter! umhuͤlle bie Seele mit Duni 


dennoch findet es dich das Schwert vom Munde Jehovahs. 


Zweiter Sänger. 
” Dant dem gätigen Gott! Er gab ber Lippe des Weifen 


‚ feines rofigen Thaus den erften holdeften Tropfen: 


Balſam floͤßet cr ein ins Herz verwundeter Unſchuld, 

haucht mit Athem der Eiche fie an, die finfende Ohnmacht. 

Trankſt du vom bittern Becher der Welt, o trinke des Hi 
mels 

ſuͤſſen Trank in Toͤnen, die ewig, ewig erlaben. 


Der Borfänger. 
Auf! ! verfammlet euch Brüder und gießt die Etrome | 
Licder 
milde zuſammen, vereint den Gefang, der über de3 Lebens 
legtem Ufer von allem Entronnenen freudig emporfteigt. 


Beide. 
Dant dem Ewigen! Keil! Des Lebens duͤſtere Gabel 
ift gelöfer: wir Idjen fie auf am Klange der Saiten, 
fingen in fröglihe Saiten den Sprud) des Raͤthſels: der hi 
Sprud ift: » Ehre Schovah! und Heil uns gluͤcklichen 2 
fen!« 


Ehre Jehovah und Heil und -gläklihen Wefen! Er ı 
uns 
drunten des Himmels Sprache: wir uͤbten lallend in Toͤne 


Bottesgefängen der Seel⸗ erhebenden Weisheit, 
oſſen in Tönen der Balſam / traͤufelnden Wehmuth: 


DZehovah und Heil uns alfetlichen, fen! 8 
Wehmuth 
er, ihr letzter Geſang zerfloffen in Freude, 


tige Freude? dem unfte Gefänge find Thar iin, 
höre voll Jubel harmoniſch / wirtender Eintracht. 


Der Borfänger 
tihr Brüder, und finger dem Herrn durch menf 
liche Tugend. | 





Andatig | 
- Einige Gründe bes fubjectiven Hrfprün 
der Ebräifgen Dichtkunſt 





Die vorſtehenbe Abhandlung beirächteld den Urſpri 
und das Weſen der Ebraͤiſchen Poeſie objectiv: 
war beſtimnik, die Aeſte und Zweige des Baums & 
Stamm und Wurzel zu zeigen: Vielleicht wuͤnſ 
mäncher auch den Boden zu ſehen, ber den Bau 
trug, b. i. einige Umftände bemerkt zu finden, im. 
deneri die Sprache folder Bilder und Empfindung 
fähig ward, und fi) in Perfonificätionen, Dichtu 
gen, Sägen, Lieder und Weisheitſpruͤche foldher 9 
verbreiten Eonnte. Auch biebei will ich, wie ichs £ 
der Abhandlung felbft gethan habe, mehr erinnern, u 
ausführen, 


1. Solde Bilder und gbeci, , aͤls üns Auch) n 
die erſten Kapitel Moſes gewaͤhren, ſind keinem wi 
den Volk moͤglich. So länge es als ein Erdklos a 
dem’ Boden liege und ben dkruͤckendſten Beduͤrfniſſ 
dient, wird es nicht zu Abftractionen und Benennu 
gen gelangeh, wie ſie uns Das erſte Gemaͤhlde ver Sch 
pfung in einer den ſinnlichen Menſchen ändenieffen: 
Ordnung und Symmetrie vorführe, Von wer au 

II. Theil. 


uͤck feiz foifts in Bildern und dem Zweck ihr 
lung das Werk eines weiſen Meiſters. Kt 
8 macht bier Tiger und Löwen zahm: Fein € 
t das groͤſte Poem der Welt, die Kosmogon 
In verwandeltz alle dies waren Geburten ot 
hirten’ eis fpätern Wiges, einer verpüllend 
yung. "Bier iſt als ob Einer der Elohim felb 
nius ber Menfchheit, unfichtbar lehrte, T 
en Yusmeffungen und Claffificationen der. & 
de ‚bat er zufammengefnüpft und, finget d 
en, feinem unfichtbaren Water und Schöp! 
er hebet ihn durch eine Nachahmung deſſelb 
e und Arbeit zu einem Heren der Schöpfung 
Und diefe feine Ideen find, felbft dem Verhaͤ 
d,; in dem fie bier erfcheinen, ſchon in-den Wı 
Sprache da: es ift als ob diefe auf fie € 


wert finnlicher Kürze und Ordnung Man mir 
ſagen: ein Gött habe fie für kindliche Menfchen erfi 
den, "um mit ihnen wie ein Spiel ber feübeſten Lo 
zu fpielen: 

5. Eine fo früh gebildete Sprache alfo, ‚war ı 
wahrer Schag In den Händen des Gefchlechts, & 
fie befaß. Sie hatte ſchon biel vorgedachte Bilder u 
Empfindungen in fi, Die man als Erbtheil beka 
bie man nur anwenden durfte. Wir wiſſen nichts v 
ber alten Aegyptiſchen Sprachherrlichfeit und Wei 
beit; aber das wiflen wir, daß ein Phönicier Die Bue 
ſtaben nad) Griechenland brachte, Daß Pelasger u, 
Jonier urfprünglich Afiatifche Völker waren, wah 
ſcheinlich Verwandte diefer Sprahe, Sie hat fü 
wie die Mofaifche Urfunbe fagt, aus dem hoͤhern Afi 
am Euphrat hinabgezogen, und athmet ganz das Afi 
tifche Klima. Ihre Ideen find voll ftarfer Contraſt 
voll Licht und Dunkel, voll Ruhe und Arbeit: Dies ı 
der Charakter des morgenländifchen Himmels, und d 
Genius feiner Nationen. Sin Grönland würbe ſich nich 
fo frühe gebildet haben. Wo die Natur angeftren 
ift und der Menfch unter ihrer Laſt leider, iſt er vi 
leicht zu ſchweren Künften, zu barten Gefchiclichk: 
‚ ten und Leibesübungen gefchickt, nicht aber freier Idee 
weiter Ausfichten, umfaflender Empfindungen faͤhi 
4. Und diefe alte unter einem weiten Himmel.g 
bildete Sprache pflanzte fich in einem Hirtenftamm for 
eine Lebensart, die ſowohl zur Erhaltung als Gefte 
ihrer älteften ideen und Nachrichten viel beitrug. D 
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and ift einer ber früheften Stände der Menſch 
m einer. noch eingefchränften Kultur; er fef 
iltur ſchon voraus, und kann ohne mancherh 
und Einrichtungen nicht beftehen. Diefe fin 
der fanfteften Art, Er entwicele Familien 
und hat das häusliche Vaterregiment beveftigt 
hnte Tiere an Menfchen,- und gebot fanfı 
yungen' gegen die Thiere: er gab Gefühl de 
atur, das noch jegt bei allen Beduinen unaug 
iſt, indem fie die Städte als Kerfer meiden 
lſo in einem folchen Hirtenftamım alte Eindriid 
tt der Natur, von Vätern, "die ihm lieb gewe 
Sittlichkeit und Unfchuld herrſchten, fo wur 
: tief in dieſe häusliche freie Lebensart, und fat 
ihre Stäte, Daher find die Sagen, die wi 
vadiefe, den Vätern, den älteften Schickſale 
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Man verwandle ben Thurm zu. Babel in bie Allege 
eines unterjochenden, druͤckenden Reiches, das dyre 
niſch auf deß Erde herrſcht, und Gore jege ſelbſt in t 
Himmel wills welche fchöne Fabell — Jakob, | 
bei feiner erften Nachtruhe außer bein väterlichen Haı 
. den eröffneten Himmel ſteht, und in einer drohend 
* Sebensgefahr zuvor mit dem Schugengel feiner Sich 
heit kaͤmpft und ihn überwindet; biefeund andre € 
ſchichten, auch nur als Dichtungen betrachtet, n 
ſchoͤne Hirtenfagen find-fiel — Sie bringen ihrem na, 
erzäßlenden Geſchlecht ihren Bote fo nahe, und bring 
‚ mit ihm Zutrauen, Unfhuld und Menfchlichkeie in t 
Familie. Kein kriegender Irokeſe, Fein jagenber H 
rone dichtete ſo. 

5. Noch mehr wirkte dieſe Lebensart in einem: a 
gefchloffenen Stamm, der fi mit fremben zu vern 
fhen, viel zu vornehmfich achtete. Und was machte il 
fo vornehm? Eben was wir bisher betrachteten, fei 
Sprache und Abfunft, feine Sagen und Vorzüge aı 
der alten Zeit, bie Sprüche und Segnungen feiner ® 
‚ter. Warum verachteten die Semiten den Cham un 

Kanaan? Weil ihr Stammoater ihn herabfegte, mi 
die Schande eines Bubenſtuͤcks in der Familie ai 
ihnen lag. Warum wurde Ammon und Moah-von Mo 
fo weit zuruͤckgeſetzt, ob er fie gleich als Anverwand 
zu beleidigen. verbot? Weil fie Hölenfinder, das © 
fhlecht einer Blurfchande waren, die nach der damal 
gen Sebensweife in Familien ſich nie verloͤſchen lie 
Woher fams, daß Iſrael in Aegypten noch ein Vo 


saß ein Negnptifcher Fuͤrſt, dersangefehene Jo 
ne Söhne, mit einer vornehmen Aegypterin er 
den armen Hirten und nicht zu den Aegypter 

Wenn hier nicht Geſchlechtsſtolz ſichtbar if 
irgend. Diefe armen Hirten'haben große WI 
rheißungen Gortes über ein weites Land, Ct 
n bis zu Adam hinauf, uͤber die fie auch i 
Drud ihre amoo (Schreiber) nie verlohre 
ı erwählte Mofes lieber mit feinem Wo 
& zu leiden, als Aegyptenlands Ehre zu genie 
bald er feine Abkunft erfuhr? Er fab die altı 
ye und Anfprüche feines Gefchlechts, und woll 
Retter deffelben, obwohl mit der gröffeften G 
{ls in Ruhe und Anſehen fein Unterdruͤcker we 
Diefe Gencalogieen alfo, diefer Ahnenſtolz ein 
tifchten Hirrenaefchlechts, bat uns nebit jen 
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ſchrift eben an dieſen ſehr fie einen: May 
te, fih Namen merfen, auf bie man alles hautez 
a fuchte alfo, da bas Bild einer Hauptmerkwuͤrdig⸗ 
"aus bem Leben des. Mannes nicht binreichte,. Bild 
Schall zu paaren. . So entflanben bie Charaktere 
shlteften Alphabets der Erde, und: zugleich die: Na⸗ 
# derfelben. Beth heiße ein Hausz:28:mirb.wie.ein 
us gemahlt, und zugleich ungefähr :bie Artifalationg 
Maundes mitgemaplet: fo weiter.: Das ‚Alphabet 
ß ſehr ale ſeyn: denn es ſcheint uns. mit der Sprache 
Wider. Ich gebe dem Ebräifchen damit fein Lob, das 
sniche gebühret: es ift eine Kindheitſprache, die 
nicht fortgebildee hat, wie bie. Griechiſche und La⸗ 
liſche; aber ihre Anlage war geoß, beſtimmt und 
fe. Ihre Buchſtaben, (obwohl unvollkommene 
chen mehr zum Wiedererinnern als zum Lernen) 
en ihre Wurzeln, ihre Beugungen und Regionen 
egelt; und da alle alte Völker mit ftarfen Accenten 
achen: fo war Damit fobald diefe über die Buchfta- 
„ ber Nothdurft wegen, nur in einigen Zeichen be: 
fe wurden, die ältefte Profodie fertig. Daß die 
sente der älteften Sprachen nicht Accente unfrer Art, 
bern höhere, Notenähnliche Unterfcheidungen waren, 
ausgemacht; mithin war durch dieſelbe bei den kur⸗ 
Regionen des Parallelismus bie fimpelfte Art eines 
ftlichen Rhythmus geboren., 

7. Alle diefe Eigenheiten und frühen Vortheile brin- 
‚ung darauf, zu glauben, daß der Anfang der menſch⸗ 
en Bildung nicht durch ein Ungefähr oder durch den 


er Bufälle bei einer blößenden Heerbe, fonder 
d/ göttlich entftanden feiz und fo wenig ich d 
fer Beipülfe zu bezeichnen wage, fo wage id 
niger, fie zu bezweifeln oder zu laugnen. Ho 
von andern Völkern mehrere fo alte Schrif 
le, oder fänden fie fih noch: fo würde dieſ 
ig von mehrern Seiten evident werden, W 
ichrichten im kindlichen Hirtenton find? fo wů 
dei andern Nationen, obgleich durch das Weh 
ihrer Denfart verändert, immer nach diefell 
bezeugen. Alſo gehet bier vom erften fruͤh⸗ 
alles aus, und das Gefchlecht hat fein Berdien| 
# es, feiner Sprache, ſeinem Clima, feiner & 
ife nach, diefe Eindruͤcke unvermifcht und u 
we forttrug. Dies dünfen mich die ſubjektiv⸗ 
?, bie die Origines diefes Volks bilden: de 
er Vorfehung iſt dabei unverkennbar. 








Beruf und Amt der Propheten, 


Sobalt, Fi 


Vom Beruf Mofes. 

s, Die Erfheinung Gottes. euer blieb das Symbol ber gi 
lichen Erſcheinung. Was Engel Gottes, Engel des Angefſe 
heiße? Erſcheinung Gottes an Moſes, an die Aelteſten Iſrat 
m Elias, an Jeſalas, au Ezechiel und Daniel. Vergleihung t 
fer Erſcheinungen mit den dltejten Zeiten. Stuffengang der Po: 
- a Entwidlung der Bilder. Was es auf die Chräifhe Poeſie 
Einfluß hatte, daß feine Göttergeftalten zu befchreiben waren? 

2. Wort Gottes an Mofes, an fpätere Propheten. Prophe 
des Worts und der Chat nad Befchaffenbeit der Zeiten. Kraft 
Prophetenworts. Ob fie nah eigner Phantafie fprehen konnte 
Geſtalt der Ebraͤiſchen Poeſie durch diefe ernfte, gewille Begei 
tung. Ihre Verfchiedenheit nach den Zeiten, 

5. Seihen Mofed. Wozu fie waren? wofür fie galten? S 
Gen ber fpätern Propheten in Sachen außer ihnen und an ih 
ſelbſt. WBeifpiele aus Jeſaias. 

Was der Name Prophet urfpränglich bedeutet? Wie er 
Goͤtterſpruͤche in Poeſie und Muſik übergegangen. Ob bie Prophe 
Wahnſinnige geweſen? Stelle aus Jeſaias. Die Propheten, 
Oedicht. 

Anhang. Warum waren aber Propheten fo vorzuͤglich biel 
Voll eigen? 


Die meiften Ebräifhen Dichter waren heilige P 
fonen, Weiſe des Volks, Propheten; laſſet u 





Züge diefes Berufs und Charafters von fernt 


en. ⁊ 
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der vertriebene Moſes in der Arabiſchen Wir 
eerde weidete, kam er an den Berg Gottes H 

Und der Engel des Herrn erſchien ihm in ein 
ı Slamme aus dem Buſch; da rief ihm Ge 
Feuerflamme, und offenbarte ſich ihm als d 
iner Väter, Er gab ihm ein Wort des Au 
ur Errettung des Volks; und da Mofes Zwi 
hte, gab er ihm Zeichen. "Gefichte, Wo; 
ichen find alfo, wie bei biefem erften und groͤſſ 
opheten, nachher einzeln oder beifanmen au 
ditive des Berufs feiner Machfolger, mith 
? Seele ihrer Poefie; vor Allem alfo müffen w 
reden. 
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in Der Poeſie und den Anſtalten Moſes, hoch ohne Bi 
derbienft und Abgötterei, Symbol Jehovahs. So 
beißt Sort bei ihm ein verzehrend Feuer, beffen-Zo 
bis in bie unterſte Tiefe brennet. - Auf Sinai erſchi 
er. alfo: in einer Feuerwolke zog er vor Iſrael her: hi 
liges Feuer fiel vom Himmel und verzehrte das Opfe 
_ eine Wolfe wie Feuer bedeckte die Wohnung. In Pr 
pheten und Pfalmen find Diefe Bilder gemößnlich, 
2 Der Gott, der fich bier offenbarte, nennt fi 9 
hovah, und heißt auch der Engel Jehovahs b). € 
ziehet in der Wolke Jehovah vor Iſrael her, und be 
ifts auch der Engel Gottes, der vor Iſrael berge 
- und abermals wieder Gottes Angefihe felbft; — n 
Unkunde des Geiftes Mofes in diefem Idiotismus 
“ Hier Zweifel machen, oder gar eigne Gattungen 1 
» Engel des Angefihts« fchaffen koͤnnen. Mofes X 
hovah ift unanfchaubar ; fo bald er im Symbol irge 
einer Naturſache erfcheint: fo ift diefe fein Engel, d 
fein fichebarer Bote, oder nad) Mofes ſchoͤnem Ar 
druck: Gottes Name iſt in ihm. Da es In den V 
faifchen Büchern fo oft und flarf ausgedruͤckt wird: t 
Antlitz Gottes fönne niemand ſchauen oder nachbild: 
fo werden mit groffem Bedacht die Namen unterfd 
den. Alfo aud) felbft dem Ausdruck nad) heißt t 
Angeficht Gottes „die fpeciellfte Worfehung und A 
ſicht,“ die vor Iſrael herzieht und fo fern von die 


b) 2 Mof. 5, 2. 4. 6. 2 Mof. 14, 19, 24, 2 Mof, 
34. u. f. 


uͤckte fi vorm Thor des Jets, ’ 
rach mit Mofe, Mund zu Mund, 
Dann mit feinem Freunde ſpricht. 


oſe ſprach zu Gott: » fich, du geboteft mir? 


ehn diefes Volk!« und zeigteſt mir nicht an, 
Huͤlfe mit mir fenden wihrdeft? 





% 
Boran fell man erfennen,‘“ 
daß Ich und dies ein Bolt vot Die ih &bahin fit. : 
Dicht darin, daß du mir und zeuchſt? 0 


und ich und dies dein Volt gefchieden find 
vor allem Volk der Erde? «= 


Jehovah ſprach: auch dies will ich dir he, . 
weil du mir werth biſt und ich dich 
beim Namen kenne (meinen treuen Knecht :) 


00 laß mich ſehen deine Herrlichkeit lee 


ch will vor deinem Angeſicht 

af meine Schöne zeigen, ruffen aus. 

Jehovahs Majeftät vor dir: 

Denn ich begnad'ge hoch, den ich begnabige, 
bin ſehr voll Liebe, dem ich liebreich bin. 

Nur fehen kannſt du, nicht mein Angeſicht: 

deun fein Menſch fiehet es und lebt. 


Und ſprach: hier ift ein Ort bei mir: 
da auf dem Felfen follt du ftchn! 
Da wird voräbergehen meine Zier 
und bu follt ftehen in des Felſen Thor 
und nieine Hand dich decken, wenn ich geh’ vorüber: 
Denn will ich abziehn meine Hand - 
und meinen Rüden follt du fehn: 
denn mein Antlig kann nicht gefehen werben. — = 


Am Morgen früh ſtand Mofes auf, 
flieg auf den Berg, wie ihm der Herr geboten, 
und nahm die Tafeln Stein In feine Hand. 


Da flieg Jehovah in ber Wolke nieder - ' 
und ſtand vor ihm dafelbft: 
rief aus Jehovahs Majeftät, 
und ging, Jehovah ging vor feinem Antlig uͤbes 
und rief: »Sehovah, Jehovah, Gott! 
barmherzig, gütig, ein langmuͤthiger, 





fehr barmherziger und trener Gott! 

Trew und Gate Hält auf tauſend der Geſchlechter 
» Unrecht träge, und Sind und Miſſethat, 
dem der Reine ſelbſt auch nicht iſt veins 

e Miffethat.der Väter ſucht er auf ä 
Kinder und an Kindestindern 

dritt und vierte Glied. — — 

d Mofes eilete und bůckte ſich, 

d ſant zur Erde nieder, 


ſo unanfchaubar zeigte ex fich de Aelteftet 
3: 

ie fahen den Gott Iſraels, 

feinen Füßen wars wie glänzender Sapphier, 

e reiner Himmel anzufhaun, 

» alfo gleich die Erfeheinung des unſichthaten 
in der älteften Zudifchen Theologie nicht lag 
yleich, fobald er im Symbol erfchien, nur Eng 
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"Berge Gottes und: kommt in die Hoͤle und übernacht 
Siehe, da rufft die Stimme Gottes: „was thuft 
bier, Elia?« Er antwortet und die Etimme fprid 
»gehe hinaus und ftelle dich auf den Berg vor bag 2 
» geficht Jehovah:“ 


Und fich, Jehovah ging voräber ! 
Ein großer, harter Sturm, 
der Berge zerriß und Seljen fpaltete, 
ging vor Ichovah ber; 
doch Er, Jehovah war im Sturme nidt. 


Und hinterm Sturme kam ein Erderbeben; 
Jehovah war im Erderbeben nicht. 


Und hinterm Erderbeben Feuer; 
im Feuer war Schovah nicht. 


Und hinterm Feuer fam gelindes, fanftes Säufeln: 
Da das Elias Ohr vernahm; 
verhällte er fein Angefiht im Kleide 
und ging hinaus, trat an das Thor der Höle, 
und cine Stimme ſprach: 
„was thuft du hier, Elia? u. f. 


Das Geficht follte dem Feuereifer des Propheten, t 
alles im Sturm verbeflern wollte, Gottes linden Ga 
zeigen, und feine langmüthige fanfte Natur predige 
wie dort die Stimme es Moſi that; darum ward ! 
Erfcheinung fo ſchoͤn verändert. — Dem föniglid) 
Propheten Jeſaias erfchien Gott als thronender Kör 
in feinem Tempelpallaft: die Erften feines Hofes fteh 
um ihn: Cherubim, über denen er nad) dem alten fi 
peln Bilde wohnte, find in Eeraphim verwandelt, | 
theils.von Dienern des Throns, theils von Prieite 











ſehr barmherziger und treuer Gott! 
Kreu' und Güte hält auf taufend der Geſchlechtet / 
Unrecht träge, und Suͤnd und Mifferhat, 

dem der Reine ſelbſt auch nicht ift veins 
Miffethat.der Väter fucht er auf 

Kinder und an Kindeskindern 

dritt und vierte Glied.“ — — 

Mofes eilete und Gückte fich, 

jan zur Erde nicder. 


o unanfchaubar zeigte er fich den Aelteſten 


je fahen den Gott Iſraels, 
Keinen Füßen wars wie alänzender Sapphier, 
reiner Himmel anzuſchaun. 


alfo gleich die Erſcheinung des unfich:bare 


in der alteften Juͤdiſchen Theologie nicht lat 








leich, fobald er im Symbol erfchien, nur Eng 
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Werge Gottes und: konmt in bie Hoͤle und uͤbernacht⸗ 
Siehe, da rufft bie Stimme Gottes: omas thuſted 
bier, Elia?« Er antwortet und die Etimme ſprich 
„gehe hinaus und. ftelle dich auf den Verg vor da⸗ Pf 
»geficht Jehovah:“ 
Und ſieh, Jehovah ging vorher! 

Ein großer, harter Sturm, u 
der Berge zerriß und Felſen fpaltete, 
ging vor Jehovah her; 
doch Er, Jehovah war im Sturme nicht. 


Und hinterm Sturme kam ein Erderbeben; 
Jehovah war im Erderbeben nicht. 


Und hinterm Erderbeben Feuer; 
im Feuer war Ichovah nicht. 


Und hinterm Feuer fam gelindes, ſanftes Suuſeln 
Da das Elias Ohr vernahm; 
verhuͤllte er ſein Angeſicht im Kleide 
und ging hinaus, trat an das Thor der Hoͤle, 
und eine Stimme ſprach: 
„was thuft du hier, Elia? u. f. 


Das Geſicht follte dem Feuereifer des Propheten, d 
alles im Sturm verbeffern wollte, Gottes linden Gar 
zeigen, und feine langmüthige fanfte Natur predigeı 
wie dort Die Stimme es Mofi that; darum ward d 
Erfcheinung fo fhön verändert. — Dem Lönigliche 
Propheten Jefaias erfchien Gott als thronender Kön 
in feinem Tempelpallaft: die Erften feines Hofes ſtehe 
um ihn: Eherubim, über denen er nad) dem alten fin 
peln Bilde wohnte, find in Seraphim verwandelt, d 
theils.von Dienern des Throns, theild von Priefter 





mpels ihre Züge nehmen. Das ganje Site i 
rias Königspracht und Würde e); 


Im Jahr, als König Ufa ſtarb, 
yid Jehovah thronen auf hohem erhähnen u 
: Säume feines Glanges 
ten derwTempelpallaft: x 
3/Thrones Diener [fanden um ihn bett N 


Schs Flügel hatte jeglicher 1) 
t zween verbargen fie ihr Angeſicht, 
t zween verbargen ihre Füße ſie⸗ 
t zween flogen fie. 
id Einer rief und ſyrach dem andern zu? 
Heilig ; heilig, heilig, 
Jehovah, der Goͤtter Bott, 
soll ift die Erde feiner Maieftät, « 
ie Velten der Tempelſaͤulen zitterten 
r der Stimme der Ruffenden, 
r ganze Pallaft war voll Nauch: 





49 
dentheon in den. Wolken: "bet::fapphlerne Boden 
e feinen Fuͤſſen iſt aus dem Geſicht der Aelteſten 
Moſes; die Feuergeſtalt, ir der er ſich zeigte; uns 
fe ſelbſtz nur daß dieſer alte: Seher Cor nicht. in 
aſchengeſtalt ſah. Der ſpaͤte Daniel iſt der Erſte 
Propheten, der eine: Menſcheigeſtal⸗ Goties aus⸗ 
lich zu ſchildern waget; aber auch:bEl ihm iſt die 
heinung nur Nachtgeſicht, nicht Anfchauung ; :fid 
Hgue unter anbern ſymboliſchen Zraumfiguren: er 
u Das ales fahr ich, bis ſch Thron er 

"der Alte der Tage ihronete: 


fein Kleid war weiß wie Schnee, "+ 2 if. 
. wie reine Wolle feines Hauptes * .7 
ſein Thron war Feucrflanune, aA E 


die Räder feines Thrones brenhenb FA 
. Ein wälzender Feuerſtrom ging aus — 
von feinem Angeficht : 
Taufendmal taufend dienten hm; | 
. zehntaufendmal zehntaujend ftanden vor ihm, 
Er ſaß Gericht, 
die Bücher wurden aufgethan — U. f. 


) biefes Bildes Züge find vom Berge Sinai, mid 
Nofes Segen, mehrere Pfalmen, auch das Geſicht 
nas entwickelt hatten, und wie fihon Ezechiel bie 
fchengeftale des Thronenden von fern anzubeuten 
te. So enthüllete ſich die Erfcheinung Gottes mit 
Zeiten immer mehr in Bildern; das höchfte Alter 
3 nannte diefe Züge nicht. Bei Hiob ift Gott der 

: Unbegreifliche, der im Sturmmetter ſpricht und 
ben vollenden Himmelskreiſen wandelt. Bei Mo⸗ 
Eheil. D 


’ 


e mir im; Rücken anzuſchaun; ver zeige ſich i 
Figenfchaftei: und Irsglängenden Symbolen 
der Altvaͤter iſt er mit ihnen Shirt: dem fehle 
Jatob ſteht er wie · der Hausvater ini höher 
— 
iener nieberfteigen. "Dein Abraham iſt er ei 
der Freund; der auch, da er in einet Geſta 
nur Engel heißt, Je Höher hinauf/ 
rſchwinden die Symbole, und. nrich ? 
mde Ehrfurcht gegen den Unendlichen, Unnen 
vächfet, — Auch bei den Propheten war E 
g Gottes in einem Geſicht ‚Fein nothwendig 
hres Prophetenrufs: den nächften nach, Mofe 
l, rief Gott nur durch eine Stimme von feine 
loſen Sig über den Cherubim und die meift 
hatten Wort Gottes ohne Erſcheinung. Wi 


we ALL Le ER Mensen nn Me 


und ber Auftrag zu Befreiung ſeines Volks. 1 
jenem wollen wir bei der Gefeggebung reben; dies, 
Hort Gottes, war gleichfam die Seele des Amts 
ber Poefie der heiligen Dichter. Hier ware ein! 
licher Auftrag, den wir auch noch bei den frühern | 
pheten finden: That wird ihnen anbefohlen, nicht 
Rede. So ſpricht Samuel: ſo ſprechen die Seh 
Davids Zeiten: fo Elias und Elifa; fie wollen 7 
richtung eines beſtimmten Befehls, daher ich fie $ 
pheten der That nennen möchte, zum Unterfchiede 
fpätern, die ſchon mehr allgemeine Lehre, Troft, St 
und Hoffnungen fagten. Auch dieſer Unterfchieb 
in ben Zeiten. Der ältefte und größefte Prophet, | 
ſes, konnte fprechen und thun: fein.ganzes Leben 
Wort Gottes, Handlung. Samuel, als Richter 
Volks, dergleichen. In den folgenden Zeiten 
die Gewalt in der Könige Händen und den Propf 
blieb nus Wort: ein Wort indeß, das fie auch als T 
als die lebendigfte Erfüllung mahlen. Daher fo 
Bilder von der Kraft des Prophetenworts, bie 
durch eine ferne Analogie auf die geiftliche Kraft 
Worts Gottes überhaupt angewandt werden: es [ 
ihnen ein Feuer, ein Hammer, der Felſen zerfchl 
wiederum ein erquickender Thau und Regen, we 
das liebliche Bild bei SSefaias redet: 


Sch denke nicht, wie ihr gedenkt, 

ich Handle nicht, wie ihr wohl hanbelt. 

Wie Hoch der Himmel über der Erbe iſt, 
fo Handle ich, fo den ich Höher als ihr. 





mit vr he ao ki Meter 


Er Mate. 
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{ Brot 
it mein Wort, das je ee 
kehrt zu ———— See 


ee u ice. —— * 
ame Gottese — 


rung, Leitung, Roth und En 
wie nun Mofes ungluͤcklicher Weiſe ein doppe 
rt bekam, fein Volk zu befreien und ein harte 
en zuvor mie mancherlei Plagen zu demüthigen 
auch mit den Sprüchen der Propheten, J 
ind Troſt, in- Rettung / und Zuͤchtigung thei 
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mfroßer Sauie Bud ind &oger-Öbfpeien hf. 
Me :Mofe fein Amt ungeen übernafeis fo ungei über« 





wend gern Leib verkuͤndigt/ wo er Freude verkun · 
wollte: fo ſeben fuhr, daß das, was manche Pro: 
wen iu fagen Haben, was fie ſchon als Erfüllung, 
het betrachten, fie felbft am meiften quält, Nie- 
m iſt bier beklagenswuͤrbiger als Jeremias: die 
Seele muß bie —— Zeiten ac 


* traurigere vorausſehn. 


Eingeweide, mein Eigene, ie —* 
# “Ei mein Herz! wie Angftige nee . 

und doch kann ich niche ſchweigen: 

- Denn meine Seele hört Srrmeitiig, 

* Krtegegefähtei! 

:. Dammer, Jammer ruffen feaus: “ 
N · werwuͤſtet wird das ganze Land. 

ſcchyuell verwuͤſtet meine Gezelte, 
meine Bebeckungen ſchnell hinwegl 


¶Wie lange ſoll ich noch die Jahn⸗ ſehni 
wie lang’ Trommeten hören! . , 
** Mein narriſch Wolf verſtehet doch mich nichts 
Unweife Kinder, unverftändige find fe, . Bu 
" zum Oöfen weiſe und zum Guten nie. — — 
Ich ſchau das Land: verwuſtet iſts und leer) -- ' 
ich [hau zum Himmel; da iſt fein Licht 1 un 
Ich fch die Berge: fie erzittern, \ 
‚und alle Hügel taumeln ſchon. 


Sch ſeh, da iſt kein Denfi niße mehrt . RR) 
- Der Vogel unterm Himmel flog hinweg. . 
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cophet, der 5 jang mai 
—— fünb ii 
Infreude; "und der Kerl 
3 find te Proppeten voll, Ib 
3 eine Kofe, wenn die Stlieme vorüber fin 
— vom Nebel erwachte Empfir adung v 
ſodann fiebenfaches Gute! 
16 dies wthatvolle Wort,“ diefe Ausfprad 
durch den Mund eines Propheten der Ebraͤiſch 
eine eigene Geftalt gebe, entwicelt ſich von felb 
waren ihre Ausſpruͤche von der größeften E 










har in der Yoſte aubeet Boͤller wenig der nichts © 
qes: Hier art niches zur Zeitkuͤrzung gebichtet: - 
eet entwarfe file Zerſtͤrung Jeruſalems oder B 
bels als Scäufpiel; Hatre ſach · in Griechenlande 
eeſe der Weifen ae Dichter romer erhalten e ‚He 
, Mens Ügtenvinlten Theologen’ wub Voepheden we 
28 XX fe wuͤt den mis mehrere Aehnlicht 
Merz die ijeht fin: Munde Calchas, dro Vaſſandra 
Æeſchylus und derer, dis-enwa In: Erſcheinumgen & 
. Nferbend weißagten; unvertennbar. bleibet. Die fi 
cam: Propheten, "die ihre Ausſproͤche ut: in Flgur 
Uin Nachſetbildern und dieſe gar etwa unge in Traͤum 
pficen, ſprechen daher weit ſchwdcher· Corte 
PETE tlare Stimme, in ben eyr int: Mofſes ſpra 
" vor Offenbarungen durch Geſichte, FZtguren, Raͤ 
ſetbilder und Träume vor, und ie Reihe der Prop 
rein, ie wir haben, beſtatige gnugſam dirſe Unterſch 
Die" Was alſo verglichen mit andern Voͤlkeran 
Arsoſſruͤche der Dichcer Ifraels an Abwechslung, Ei 
tieldung/ an Spielen der Willkuͤhr verlieren, gew 
nen fie an inniggeglaubter Wahrheit, an göttlid 
Würde, an heiligem Eifer, und werben hierinn imn 
einzige Merkwürdigkeiten der Welt bleiben. :: ° 

. 1IE Der furchtſame Mofes befomme Zeiche 
Zeichen, die für die abergläubigen, Weisheieftolz 
Aegypter eingerichtet find, und’ ihre Wunderthaͤtig 
Naturweiſen befhämen follten; einen abſolutern Zw 
Haben diefe Wunder nicht, fie gehören alſo auch ni 
unabtrennlich zum Amt eines Propheten. Der gröffe 


* 


ethaͤter · ward mach dem Gefeg Moſes gepruf 
inte zum Tode, verdammet werden, wenn 
nider den Jehovah lehrte¶ Die frühern Raı 
Nofes, Elias und Eliſa thaten Wunder, w 
fen des: (hwachen, abgöttifen Sfraels di 
der alten Welt, gleichſam einen lauten Si 
über die Vaalediener, tie zu Dofes Zee il 
yptiſchen Weifen zu erſodern ſchienen bei ® 
en und alferden eigentlichen Dichter- Prophet 
die Zeichen, die fie gaben, von andrer U 
Wunder, die die Gefege der Natur aufbebt 
© Prophet manchmal fonderbare, merfrolrdi 

die eben damals ſich zutrugen, zu Zeiche 
Zeugen feines Worts, mit-denen er aufmerkſe 
oder, durch die er die Wahrheit feiner Ausſpruͤt 
et En ift his Bohurt dos Rinhoa. nn Bu 


ie Umlauf mar verboten, :Gott.fpacte ſich feine; 
chen, als: Unterpfande und, Bewährungen,- oder 
Erweckungen zur Aufmerkfamfeit auf ein Watt X 
vahs auf; und aud) da nur bes Unglaubens wegen. 
Oft ward der Prophet felbft Zeichen; durch fon 
Bare Sachen, die er als Symbole darftellen mußte 
Busch Schickfale, die er litt. Vom erften find 
Jeſaia, Jeremia, Hoſea Proben; vom zweiten 
Ejechiel, der die Luft ſeiner Augen, fein Weib verlor, 
am meiften SSejaias Zeugen. Da bei diefem durch 
legte Hälfte feines Buchs das Wolf Jfrael, als Kr 
und Kind Gottes in Leid und Freude perfonificire w 
fo ſcheint der Prophet wiederum die ganze Laft und 
Schickſal feines Volks als Knecht Gottes, als 
biezu auserwählte ſymboliſche Perfon felbft zu tra 
An ihm zeigt Gott, was er-mit der ganzen Na 
Durch alle Hebel, die fie in der Gefangenfchafe du 
mußte, auf alle Völfer vorhabe; und da ber Pre 
ſich in diefem oft als » Zeichen“ gefegt fühler, ſo 
ben hiedurch fo rührende, ihm felbft fo nahe Ent 
fungen der Zufunft veranlaffee, daß ich diefe Ka 
für das Evangelium des alten Teftaments halte, $ 
bat die Verbindung einiger derfelben fo fchwer gı 
den, daß man zulegt nicht wußte, von wen bie : 
fen? mit dem jegt gegebenen Mittelbegrif, der P 
nification Iſraels in der Theilnehmenden Perfor 
Propheten werden wir, wenn von Jeſaia die Rede 
wird, einen fehönen Zuſammenhang und eine leuch 
Ausfiht in die Zukunft finden. — Kurz, V 


eriſiren biefe heiligen: Dichter, und werben 
een = 


RT | 
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w — bedeutet ee 
Vates, Dichter? oder war Propher urſpruͤn 
Leiermann, ein en | 
dlich waren’ die Propheten Unfinnige, nad 
he, um die die Weiber tanzten? daſſee uns d 
des Worts (025) aufſuchen; nicht aus Etym 
die allemal unſicher find, ſondern nachdem El 
brauch des Namens in feinen verſchieden⸗ 


v frübeften fomme das Wort Prophet vor, t 
ı Mhimoloch faneors aih rom Mann fon Ma 


auch in der Fremde unverleglich ſeyn müßte, » Du fi 
„fein Gott feyn; Aaron foll dein Prophet feyn« fc 
Gott zu Mofes h),. und zeige damit unwiderfprechli 
daß Prophet den Mund Gottes, . ben Redner ſei 
Worte, den Verfündiger feiner Geheimniffe bedeu 
In biefer, der erſten und eigentlichſten Bedeutu 
kommt es in Moſe und den Propheten oft vor, jad 
ganze Prophetenrecht Moſes war darauf gebauet 
Einen Propheten wuͤrde Gott erwecken, der wie Mo 
im Namen Gottes ſpraͤche: Gott thue nichts, er off 
bare denn fein Geheimniß den Propheten k). 


Offenbar fchloß diefe Bedeutung den Begriff | 
Mufifers und Dichters nicht in fih. Weber Ab 
ham nod) Aaron waren Dichter: von Samuels, Ga 
Nathans, Ahia, Elias, Elifa Poefie weiß man nid 
obgleich einige von diefen große Propheten waren: 
Drafelfprüche, die fie gaben, waren fehr deukli 
Proſe. Hingegen David, Salomo waren Dichter, a 
£eine Propbeten. Das Beifpiel deffen, der einen S 
tenfpieler fommen ließ I), um wie man ſagt die ©. 
der Weißagung bei fich zu erwecken, wird fehr gem 
braucht. Er ließ ihn fommen, feinen Zorn zu befä 
tigen, in bem er feines Ausfpruches der Vernunft, v 
weniger eines göttlichen Ausſpruchs mächtig w 





h) Vergl. 2 Mof. 7, 2. mit Kap. 3, 16. 

i) Vergl. 4 Mof. ı2, 6, 5 Mof. 18, 15— 20, Kap. 34, 
k) Amos 3, 7. 1 Koͤn. 22, 22.23, Jer. 5, 13. u. f. 
1) 2 Kon. 3, 19. 
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zu Samuels und Davids Zeiten die Prophe 
hieſſen, fo werden ſie deutfich bamit von Spl 
unterfchieden: ſie ſahen verborgne Sachen, 
vie Zukunft: . fie waren das, was wir nen 
he JR wi 

er zweitens: weil diefe weife Männer, ſſe mo 
: Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft red⸗ 
md der Gottheit waren? ſo redeten fie auch | 
rache der Gottheit, d. i. Götterfprüche, gef 
Vilderreden, (und fo ward diefe auch dem Nam 
prache der Weiffagung, welches die hochſte Did 
var, Wer wird im Namen Gottes, feiner M 
nwuͤrdig reden ? welcher Begeifterte fpricht & 
mein? Glaubte nicht Pythia felbft in Verf 
fen zu müffen, wenn es auch fihlechte Weı 
" — Der Urfpruna diefes Beariffs eraiebt fi 


’ 
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Poeſie und Muſik auf ihn viel Gewalt Hatten: bi 
Gewalt Außerte: fi jege in feiner Krankheit... 3 
Schüler der Propheten, jene. Aelteften Iſraels kan 
in DBegeifterung und mweißagten, d. i. ſie fprachen 
- babne Sprüche, wie die Propheten. zu ſprechen pfl 
. ten. Mirjam, Deborah) u. a, ‚heißen: Propbetinn 
weil fie begeifterte Dichterinnen waren, und begeifter 
inſonderheit heilige Dichrfunft immer als Sprache 
Goͤtter galt. 

Und weil drittens in dem damaligen Woelta 
Muſe ud Poeſie verbunden, ja Dichter und Tonkuͤnſt 
bisweilen Eins waren: fo iſt nichts natuͤrlicher, 
daß das Neben in Götterfprüchen auch auf dieſe Ku 
uͤberging. Affaph und Heman mweißagten auf Sait 
d. i. fie trugen in Liedern heilige, erhabne Spruͤche vi 
„fie löfeten, wie fie felbft fagen, Rärhfel der Weist 
“auf beim Klange der Saiten. Die Poefie wirft | 
fo maͤchtig, als wenn fie ven der Mufif unterfh 
wird;. der heilige Affekt alfo, den beide Kuͤnſte vere 
verbreiteten, war Enthufiasmus. Daraus folgt al 
nichts minder, als daß jeder Prophet fein Inſtrum 
bei fich hatte, oder daß fein Name und Amt ihn 
einen Leiermann bezeichnen follte. Der Weißager 2 
leam mit feiner erhabnen Görtterrede ſprach ohne J 
firument, "und der weit ſchwaͤchere Vortrag mand 
fpätern Propheten, der beinah zur Profe hinabfin 
war faum eines Geſanges fähig. Sie unterſcheid 
forgfaltig Lied und ihre prophetiſche Sage. 

Endlich Prophet und toller Menſch ift nie einerk 


* 


aß den erhabnen polkcifchen Beift eines Sefai 
hr verfennen, wenn man fie zu Narren haͤh 
anche ihrer ſymboliſchen Ka — 
je fallen muſten, geſtehen fie felbitz, es war dj 
ef ihrer Handlung. Hinter der anfcheinend 
it lag ein weiſer Sinn, und. weni man je d 
e cum sapientia-fagen Fanny ſo wars fi 
198 wurden fie: zuweilen dem Gelaͤchter bes roh 
und dem Hohn gottloſer Könige — 
hovah ein Spott ward, muſte auch ein Bart 
in feinem Namen geſagt, Thorheit dunke 
ber! der Erfolg bewaͤhrte es kraͤftig — 
jovah Gott gab mir die Zunge der Gelehrten m), 
ich zu reden wiſſe mit dem Miüden 

Wort zu rechter Zeit, 

weckt mich Tag fiir Tage früh 


Laßt uns zufammen fliehen vor Gericht! 
wer etwas an mich bat, er trete heri 
Sich, Gott Jehovah ſteht mir bei, 

wer ſchuldigte mich an als einen Boͤſewicht? 
Sie werden. alle, wie ein Kleid veralten, 
verzehren wird die Motte fie! 


Wer unter euch ift, ber Jehovah ſcheut, 
und merket auf die Stimme ſeines Kuechts: 
geht er in Finſterniſſen 
und ſieht kein Licht; 
er hoffe auf Jehovah, 
verlaſſe ſich auf ſeinen Gott. 


Sieh! alle ihr, die ihr euch geuet ſchlagt 
und Fackeln euch anzuͤndet, 
geht hin bei Eures Feuers Glanz," * 
beim Fackellicht, das ihr euch —— an — 
Ein Beben meiner Hand auf euch m), 
unb ihr liege ſchmerzhaft nieder. — 


n) Welch ein ſchweigender, erhabner Zug! Der Prophet erhe 


die Hand und Ihre Fackeln verloͤſchen: fit liegen, ſchmerxzhaft gef 
len, im Zinftern zu Boden, 








m 
— Bike sta nn * ange ia 
ir ah wen. (OB Werk ’ 
Gesräfer | fd ihr mir o ihr Vertraute· 
der Gottheit! habt ihr 3 je nun efunden J 
in eureut Patmne mhatr gefunden Ruhe Rn 
die Horeb/ FonKarmeſ en ben. 
A 

Viel ſchenttet ihr ſchon cm Zeiten! 
Gefege, Gottesdleuſt, und Troſt und Pflichten, 
der Staaten Wohlſtand und der Sitten, Weisheit — 
wie Bäde ‚Hoffen fie gan eurem Munde, 


Denn ‚geoffe) ee wart ihr / bie ſich über 
das träge Jetzt, des, Volkes ſuͤße Kricchtichaft,; 
ſich über Zeitvertreib und Blendwerk huben, 
und ruͤck⸗ und vorwärts Jahn das Licht.der Zeiten. 


Das 9 der Zelkem welt zuruck und vorwärts 
aina auf al® Gottesflamm' in ihren Seelen: 
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Du, der auf Sinai ſich Über Zeiten - 
und Völker hob a), der im verdickten Rauhe 4 
das Licht ſah, das ringeum der Welt jegt leuchtet, 
und alle Weisheit ausgeſchmuͤckt mit Farben; 


Du, deffen Flammengeiſt dem Himmel Blitze, 
denm Todtenreich den Sohn der Wittwe raubte b): 
Du, der Jehovah fah im Königsglanze 
und Geiſtespracht mit Königsglanz geſchildert e): 


‚ Ihr Weinenden, die tief in Jammertoͤnen, 
in Ihränen nur ihr zartes Herz ergoffen d); 
and Ihr, die fpdt am Abend der Propheten 
in Dämmerung, in Schatten fahn die Zukunft e); 


Ihr ale, die ihr Jege in hoͤherm Lichte, 
Centtommen eurem Drang’ von inn s und außen) 
in Palmenhainen wandelnd, athmet Ruhe, 
die Horeb, Zion, Karmel euch nicht gaben; 


Bas ſeh' ih? mifchen ſich mit euch auch freundlich 
die Beifen andrer Völker ? die Vertrauten 
der Gottheit aller Erde, der Druiden 
erwählte Zahl, Pythagoras und Orpheus, 


Und Plato, und wer fonft des Volkes Water, 
ein Weiſer der Geſetze ward, wer traulich 
und rein fein Ohr zu Gottes Stimme neigte, 
und rein fein Herz zur Gottesflamme weihte, 





a) Moſes. b) Elias. 
©) Jeſaias. d) Jeremlas u. a. 
©) Daniel u. a. 


1. hell. : € 





Anhang. — 
m waren aber Propheten fo vorgü 
lich diefem Volk eigen? 





duͤnkt, auch diefes erhellet aus der Gefchid 
1% Da es fein Ahnenftolz war, Origines 
die mit Gunftbezeigungen des Schöpfers d 
sgeichnet, bis zum Anfange der Welt ftiege 
e dies Heiligehum der Familie ſich auch in d 
tihrer erlefenften Väter zeigen. Seth, Noa 
ebören dahin, und bei Abraham ward die 
mung auszeichnend, Er verlieh fein Land, u 


[ 
x 


2, Iſrael kam nach Aegypten, und bier, wi 
wir, war alle Religion ſchon politifche Kunft gen 
ben: ihre Propheten waren eine geregelte Zunft 
Diiefter. Da Mofes in ihrer Weishele erzogen n 
und bie ächtern Quellen der Vertraulichkeit Gottes 
feinen Vätern jetzt vor fi fand: fo war, ba ! 
Gott erfchien und ihn zu feinem Werk brauchte, | 
edler Wort, feinen Beruf zu bezeichnen, als: »$ 
phet.« Ans Weiffagen warb bei ihm. fo wenig, 
bei Abraham gedacht; das Wort bebentete einen M 
ſchen, durch den Gore fpricht und handelt; fonnte 
zum würbdigften Gefchäft einen würdigern Namen 
ben? Hat die Gottheit ein evleres Werk unter 
Menfchen, als ihre Bildung? und mer biefe in 
frühen Zeiten bei unabfehlichen Hinderniffen ohne ! 
terſtuͤtzung menfchlicher Huͤlfsmittel, lehrend o 
handelnd, zu befördern fuchte, war bas nicht 
Mann Gottes, ein Genius ber Menfchheir? M 
fehe. die zurückgebliebenen oder verwilberten Voͤ 
ans. man bemerfe, zu welchen Abfcheulichkeiten 
Menfchheit herabſinkt, wenn fie niche mit Gen 
emporgetrieben, und aus ihrer duͤſtern Trägheit erw 
wird; fo wird man das Verdienft jener frühen Sch 
engel unfers Gefchlechts erfennen, die mit ihrem G 
Jahrhunderten vorleuchteten, mit ihrem Herzen 9 
tionen umfaßten, und fie mit ihrer Riefenfraft wi 
Willen heraufhuben. — Die Gottheit ſaͤet ſolche M 
fhen nur fparfam: menfchliche Einrichtungen erfd 
fen fie nicht; aber menfchliche Bebürfniffe fodern 

| © > 


—* —— md! w 
———— — 
J ne, . 


er was — 
Vates, Dichter?’ oder war Prophet urſptüng 
Leiermann, ein herumziehender Improvisatore 
wdlich waren die Propheten Unfinnige, mad 
che, um die die Weiber tanzten? Laſſet uns be 
des Worts (933) aufſuchen; nicht aus Etyme 
die allemal unſicher ſind, ſondern nach dem kla 
ebrauch des Namens in ſeinen verſchiedene 


+ frübeften kommt das Wort Prophet vor, d 
ı Abimelech fagtg): »gib dem Mann fein Wei 





59 


ch in ber Fremde unverleglich feyn müßte. » Du folle 
ein Gott fenn; Aaron foll dein Prophet feyn« fage 
ott zu Mofes h), und zeige Damit unmwiberfprechlich, 
6 Prophet den Mund Gottes, den Redner feiner 
Zorte, den Verfündiger feiner Geheimniffe bedeute, 
n biefer, ber erſten und eigentlichften Bedeutung 
inmt es in Mofe und den Propheten oft vor, ja das 
mze Prophetenrecht Mofes war darauf gebauet.i). 
inen Propheten würde Gott erwecken, ber wie Mofes 
a Namen Gottes fpräche: Gott thue nichts, er offen« 
ice benn fein Geheimniß den Propheten k), 


Offenbar ſchloß diefe Bedeutung den ‘Begriff des 
Rufifers und Dichters niche in fih. Weber Abra- 
am noch) Aaron waren Dichter: von Samuels, Gads, 
dathans, Ahia, Elias, Elifa Poefie weiß man nichts, 
bgleich einige von diefen große Propheten waren: bie 
Yrafelfprüuche, die fie gaben, waren fehr deutliche 
Jeofe. Hingegen David, Salomo waren Dichter, aber 
ine Propheten. Das Beifpiel deffen, der einen Sai⸗ 
mfpieler fommen ließ 1), um mie man fagt die Gabe 
er Weißagung bei fich zu erwecken, wird fehr gemiß- 
raucht. Er ließ ihn fommen, feinen Zorn zu befänf- 
gen, in bem er feines Xusfpruches der Vernunft, viel« 
yeniger eines göttlichen Ausſpruchs mächtig war, 





b) Vergl. 2 Mof. 7, 1. mit Kap. 3, 16, 

i) Vergl. 4 Mof. ı2, 6. 5 Mof. 18, 15 — 20, Kay. 3%, 10, 
k) Amos 3, 7. 1 Kon. 22, 22, 23, Jer. b, 13. u. f, 

1) 2 Koͤn. 3, 15. | 


zu Samuels und Davids Seiten die Prophe 
bieffen, ſo werben fie beutlich bamit won Sp 
unterfchieben: fie faben werborgne Sachen, 
sie Zukunft: , is waren das, was | 
t. * 8 

er zweitens: weil diefe weiſe Männer, Aa 
eBergangenheit, Gegenwart oder Zuk unft red⸗ 
md der Gottheit waren: fo redeten fie auch 
rache der Gottheit, d. i. Goͤtterſpruͤche, gef 
filderreden, und fo ward dieſe auch dem Nam 
prache ber Weiffagung, welches die höchfte Did 
var, Wer wird im Namen Gottes, feiner M 
nwuͤrdig reden? welcher Begeifterte fpricht Ei 
mein? Glaubte nicht Pythia felbft in Verſ 
ten zu müffen, wenn es auch fchlechte Ver 
"— Der Urfpruna diefes Beariffs eraiebe fi 


Poeſie und Muſik auf ihn wiel Gewalt hatten: bi 
Gewalt äußerte: fich jegt in feiner KRrankheit., 2 
Schüler der Propheten, jene: Aelteften Jfraels.fan 
in DBegeifterung und weißagten, d. i. fie fprachen 
- babne Sprüche, wie die Propheten. zu fprechen pfl 
ten. Mirjam, Deborah) u. a. heißen: Propbetinn 
weil fie begeifterte Dichterinnen waren, und begeifter 
inſonderheit heilige Dichtkunſt immer als Sprache 
Goͤtter galt, 
‚ - Und weil drittens in dem damaligen Welen 
Muſe und Poeſie verbunden, ja Dichter und Tonkuͤnſt 
bisweilen Eins waren: ſo iſt nichts natuͤrlicher, « 
daß das Reden in Goͤtterſpruͤchen auch auf dieſe Ku 
uͤberging. Aſſaph und Heman weißagten auf Sait 
d. i. fie trugen in Liedern heilige, erhabne Sprüche vc 
„fie löfeten, wie fie felbft fagen, Nächfel der Weish 
“auf beim Klange der Saiten. Die Poefie wirft 
fo mädjtig, als wenn fie von der Muſik unterſti 
wird;. der heilige Affekt alfo, den beide Künfte vere 
verbreiteten, war Enthufiasmus. Daraus folgt al 
nichts minder, als daß jeder Prophet fein Inſtrum 
bei ſich hatte, oder daß fein Name und Amt ihn « 
einen Leiermann bezeichnen follte. Der Weißager 2 
leam mit feiner erhabnen Götterrede ſprach ohne J 
ftrument, ‘und der weit fehmächere Vortrag mand 
fpätern Propheten, der beinah zur Profe hinabfin 
war faum eines Gefanges fähig. Sie unterſcheid 
forgfaltig Lied und ihre prophetiſche Sage. 

Endlich Prophet und toller Menſch iſt nie einerl 


uf den eehabnen polltſchen Gef eines Deſei 
br verfennen, wenn man ſie zu Narren zäg 
ande ihrer fpmbolifhen Danblungen: fonbert 
je fallen muften,- geftehen fie ſelbſtz es war d 
eck ihrer Handlung· Hinter der anſcheinent 
it dag ein weiſer Sinn, und wenn man je d 
e cum: sapientia-fagen kann, ſo wars 
198 wurden fie zuweilen dem Gelächter des rol 
und dem Hohn. gottlofer Könige 

hovah ein Spott ward, muſte auch ein harı 
in feinem Namen geſagt, Thorheit Dünfe 
ber! der Erfolg bewaͤhrte es Fräftig. — 
jovah Gott gab mir die Zunge der Gelehrten m), 
ich zu reden wiſſe mie dem Muͤden 


Wort zu rechter Zeit, 
weckt mid) Tag —* vos —9 
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‚geht er in Finkerniffen 2**9 4 
und ehr kein Richt; - Zu J wenn. Ton? 
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n) welo ein ſchweigender —* Der veohhet ih 
bie Sant uud Ihre Fackeln ven Mile, ſax⸗u or 
len, im Sinftern in Boden. 
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Georiet ſeyd ihr mir; cht Wertrante. 0... 
ver Gottheit! Habt ihr Ruhe nun gefunden Fr 
n eurem Pathueraitt? g den Rüde, * 
sie Horeb/ Zion Karmel euch n 


ann Ak 

Viel ſchenttet ihr fen em Ä 
Beſetze, Gottesdienft, und Trost. und, Pflichtem, h 
ver Staaten Wohlftand und dar Sitten, Weisheit — 
die vache offen de» von eurem Munde. EN 


Denn — Sn wart ihr / die fich über 
das träge Seht, des. Volkes ſuͤße Knechtſchaft, 
Ich über Zeitvertreib und Blendwerk huben, 
nd ruͤck und vorwärts ſahn das Licht der Zeiten. 









Das pt der Zelten weit zurie® und vorwärts 
zing auf al® Gottesflamm’ in ihren Seelen: 





Du, der auf Sinai ſich Äber Zeiten 
und Völker hob a), der im verbieten Rauhe 4 
das Licht ſah, das ringsum der Welt jegt leuchtet, 
und alle Weisheit ausgeſchmuͤckt mit Farben; 


Du, deffen Flammengeift dem Himmel Blige, 
dem Todtenreich den Sohn der Wittwe raubte b): 
Du, der Jehovah fah im Königsglanze 
. and Geiftespracht mit Königsglanz geſchildert e): 


Ihr Weinenden, die tief in Janmertönen, 
in Thränen nur ihr zartes Herz ergoffen d); 
und Ihr, die fpät am Abend der Propheten 
in Dämmerung, in Schatten fahn die Zukunft e); 


Ihr alle, die ihr jegt in hoͤherm Lichte, 
(enttommen eurem Drang’ von inn s und außen) 
in Palmenhainen wandelnd, athmet Ruhe, 
die Horeb, Zion, Karmel euch nicht gaben; 


Bas ſeh' ih? mifhen fih mit euch auch freundlich 
die Beifen andrer Völker ? die Wertrauten 
der Gottheit aller Erde, der Druiden 
erwählte Zahl, Pythagoras und Orpheus, 


Und Plato, und wer fonft des Volkes Vater, 
ein Weiſer der Geſetze ward, wer traulich 
und rein fein Ohr zu Gottes Stimme neigte, 
und rein fein Herz zur Gottesflamme weihte. 





a) Moſes. b) Elas. 
«) Jeſaias. d) Jeremlas m. a. 
6) Daniel u. a 


1. Cheil. E 


Andang 


‘ 


m waren aber Propheten fo vorgü 
lich diefem Volk eigen? 





yünft, auch dieſes erhellet aus der Geſchich 
. Da es fein Ahnenſtolz war, Origines | 
die niit Gunſtbezeigungen des Schöpfers d 
zeichnet, bis zum Anfange ber Welt fliege 
e dies Heiligthum der Familie ſich auch in d 
ihrer erlefenften Väter zeigen. Seth, Noa 
hören dahin, und bei Abraham ward. die 
nung auszeichnend. Er verlieh fein Land, u 





2. Iſrael fam nach Aegypten, und hier, wifl 
wir, war alle. Religion ſchon politifhe Kunſt gem 
ben: ihre Propheten waren eine geregelte Zunft 1 
Diiefter. Da Mofes in ihrer Weisheit erzogen w 
und bie ächtern Quellen der Vertraulichkeit Gottes r 
feinen Vätern jegt vor fih fand: ſo war, da. il 
Gott erfhien und ihn zu feinem Werk brauchte, A 
edler Wort, feinen Beruf zu bezeichnen, als: »Pı 
pher.« Ans Weiffagen ward bei ihm fo wenig, 4 
bei Abraham gedacht; das Wort bedeutete einen Mı 
ſchen, durch ben Gore fpriche und handelt; konnte 
zum würbigften Gefchäft einen würdigern Namen 1 
ben? Hat die Gottheit ein edleres Werk unter d 
Menſchen, als ihre Bildung? und wer diefe in 
frühen Zeiten bei unabfehlihen Hinderniſſen ohne U 
terftügung menſchlicher Hülfsmittel, lehrend ot 
handelnd, zu befördern fuchte, war bas nicht « 
Mann Gottes, ein Genius der Menfchheit? M 
ſehe die zurückgebliebenen oder verwilderten Voͤll 
anz. man bemerfe, zu welchen Abfcheulichkeiten I 
Menfchheit herabſinkt, wenn fie nicht mie Ger. 
emporgetrieben, und aus ihrer büftern Trägheit erwe 
wird; fo wird man das Verdienſt jener frühen Schu 
engel unfers Gefchlechts erfennen, die mit ihrem Ge 
Jahrhunderten vorleuchteten, mit ihrem Herzen N 
tionen umfaßten, und fie mic ihrer Rieſenkraft wit 
Willen heraufpuben. — Die Gottheit fäet folhe Me 
ſchen nur fparfam: menſchliche Einrichtungen erfchı 
fen fie nicht; aber menſchliche Bedürfniffe fodern f 

€a 


Himmel läßt fies / wie ·Sterne in der Nad 
er andern glänzen. Sie opfern ihr Leben. as 
das Wort, die That auszuführen, bie | 
uf Gottes in ſich fragen — animae magm 
¶ Daß Mofes:unter diefe Genien der Menfe 
Sre „iſt ohne alle Fagäc⸗·· 
Alſo auch die ‚bie ihm zu feinem Werk Halfe 
»mit,einem Theil des Geiſtes erfüllet, der,a 
ihte: Gott nahm wom Gei 

uf ſie,“ wie, die Urkunde nald fagets Mr 
de Mann beneidete fie darum nicht; ſondel 
t, daß. alles Volk voll deffelben Beiftes wär 
wurden jene verftändige Männer mit dem Gei 
erfüllet, die über Iſrael richten folltens fo jer 
ifter des Heiligehums, weil fie durch ihre Kun 
m Werk beitrugen; fo hoffte er, da feine G 


. v 


Es war mit dieſem Amt, wie mit allen Aemtern, 
bald ſie Handwerk werden. 

. 5, Alſo ſtoße man ſich nicht, weder an propheti 
Viſionen noch an Wunder und Zeichen; beide wa 
zum Beruf eines Weiſen nicht unumgänglich nötl 
Die Abhandlung hat gezeigt, daß bie Ausmalung 
Züge von-der Erfcheinung Gottes um fo mehr zunaf 
je ſchwaͤcher bie Zeiten wurden, je mehr der menfchli 
Geiſt es noͤthig hatte, durch große Gemälde gerü 
zu werben. Das Wort Gottes nahm zu, je mehr fe 
Kraft und That abnahm. Wunder und Zeichen er 
lich ‚müffen wir nach. dem Sprachgebrauch Morg 
lands erflären. Alles Aufferordentliche und Treffer 
hieß Zeichen: auch ein Buch, eine Schrift, ein C 
dicht, ein fünftlicher Ausdruck; wie vielmehr denn e 
aufferordentliche Begebenheit, ein auffoderndes Pf 
nomenon ber Zeit! Auf diefe merkten die Weifen, u 
ba fie ans Volk fprachen, ftellten fie diefelbe ins g: 
fefte Licht. Sie waren der Mund der Providenz, u 
fo fahen fie aud) auf das, mas ihnen die Provide 
jeigte. 

6, Uebrigens ifts unnuͤhe Kunſt, ſich in den i 
nern Zuſtand der Propheten hineintaumeln oder hinei 
gruͤbeln zu wollen, nachdem ſich die Zeiten ſo ſehr geaͤ 
dert. Bei ihnen ſelbſt war die Weiſe der Gottbegeiſt 
rung nad) Zeiten und Gemüthern verfchieden; mas we 
len, was fönnen wir nun durch) Diftinctionen ausm 
chen, wie es mit der Seele Mofes, Elias, Iefalı 
befchaffen gewefen? Wir, die eben fo wenig wife 


. 
iit der Stele Pythagoras, Kalchas, Home 
n war, Wuͤßten wir dies, warum geffalten 
e Seelen nicht fo, und brächten Werke hervo 
18 das Greliche anbetrift, einen Home 


3 und Pindar befepämen? Welche Eprfurd 
Otter iſt ine!’ ie und da welche Beine 


che Würde! — Es erklärt nicht nicht 
rdies auf Aberglauben, je es 
frafe ii. berg, zurückiißren, “fondern e 


re Werke mit rechten Geiſt zu fehen und; 
ven: denn dei alle der fogenannten Einbi 
aft iſt in ihnen viel Weisheit. Laſſet uns jeder 
en und Weifen feine individuelle Vorftellung: 
jreibart gönnen, wie wir ihm ja feine Zeit un 
ht laffen müffen; wir wollen die Früchte ihre 


nur Fin unlnd Doir nohwancho 
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LIII. | 
Züge Gottes in der Wüfte, 


Inhalt. 


Die Geſchichte Moſes als Materie zur Epopoee‘ betrach 
@infiuß derſelben in die Ebraͤiſche Poeſie. Idiotismen von 
Errettung aus großen Waſſern, von bluͤhenden Wuͤſten, 
der Schechinah. Der 114. Pſalm. Das Siegslied Moſes 
Meer. Erſcheinung Gottes auf Sinai. Perſonification 

Feuerflammen auf demſelben, als Reihen der Engel, Krie 
heere, Heerwagen. Gott Zebaoth. Urſprung dieſes Name 
Seine ſpaͤterhin erweiterte Bedeutung. Die Siegszuͤge € 
tes, ber 65. Palm. Was bie Zeuer- und Wolkenfä 
was ber rauchende, glänzende Sinai gemwefen? Ob der Du 


: sang der Sfraeliten durchs Meer eine Zabel ſei? Wie er 


ten Ebraͤern angewendet werde? Gefang Habakuks in Kl 
tönen, mit Anmerkungen begleitet. 





Mic wunderts, daß wir bei fo manchen Ebräifd 
Heldengedichten unferer Sprache noch feine Epopı 
über Mofes haben. Die Errettung eines Volks q 


Der 


Knechtfchaft und die Bildung deffelben zum re 


ſten Gottesdienft und freieften Staat fo alter Zeit: 
wäre, bünfe mich, ein ebleres Thema als Abenthei 
in Schlachten und Reifen. Der ältefte Gefeggeb 
ben wir fennen, richtete Ideen ins Werk, die u 
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Ehräifcher Dichtkunſt. Wenn Pfalmen die ganze $ 
urgie der Thaten Gottes mic feinem Wolf befinge 
fangen fie nad) dem allgemeinen Werk der Schoͤpfur 


mit den Nationalmohlthaten Iſraels an, unter den 


die Befreiung aus Aegypten, bie Reife durch) Arabi 
und die Eroberung Kanaans die wichtigfte Stelle ne 
men. Der 104 — 107, Pfalm machen hierüber € 
Ganzes; ‘ihre Abtheilungen find. nur der Abeheilu 
und des Gefangs wegen da. Im 135. ıö6ten, (t 
ich für älter als jene halte), ift diefe Vorliebe zu d 


Geſchichte Mofes noch kennbarer; fie find ohne Zi: 
fel aus den Zeiten Affaphs und Davids, mie der dh 


liche 78. und 68te Pfalm zeiget. In den Prophet 
find die liebften und faft fortgehend alle Bilder aus d 
Zeiten diefer Wundergefchichte. 


Da Iſrael ein Knabe war a), 
licht’ ich ihn, und rief aus Acgypten ihn 
als meinen Sohn. 
Sch gängelte den Ephraim, 
und nahm an feinen Armen ihn, 
und gängelte am Leitband’ ihn; 
an Kindes s Banden leitete ich fie, 
und 309 das Knechtsjoch über ihnen weg. 
Dein Sort war ich ſchon von Aegypten her: 
Du kannteſt außer mir ja feinen Gott 
und keinen Retter außer mir. 
Ich weidete dich in der Wuͤſtenei, 
da wurden fie auf ihrer Weide fatt, 
fie wurden fatt; und ihr Herz hob ſich hoch, 
und fie vergafien mein. — 


a) Hof, 11. 









lder alle find aus dem Liebe Mofes, fo wie au 
lings= Name des Erftgebohrnen aus feiner € 

Daß Iſrael Gottes Kind, Gottes Ermäl 
r allen Völkern ſti, iſt Jeſaias Lieblingsnar 
hten Kapitel bis zu des Buchs Ende, D 
fte diefer Stellen entgehet ung, wenn wir nic 
= und Wundergefchichte des Volks im Sin 
Oft hat es mich gewundert, wie in Pſalm 
pheten’ fo’ viel Bilder von Meerestiefen, ar 
Soft errettet, von Strömen, die er durchwat 
tfonnmen, da Kanaan nicht unmittelbar at 


ihrte: daher wurde das Bil 
„Er erretiete mich, ı 
ne ift bei David de 





7 


die auch die Ruͤkkehr aus der Gefangenſchaft, ja t 
fhönften goldnen Zeiten der Zufunft eingefleider wa 
den. Sch müßte einen großen, obwohl vielleiche d 
angenehmften Tpeil von’ Sefaias: und andern bur« 
gehn, wenn ich reiche Belege hievon geben wollte. & 
in jene Welt erjireden ſich die Bilder von der X 
freiung aus Xegypten, vom Durchgange durchs Meı 
vom Laubpüttenfeft, von der Schechina, die üf 
ihnen woßnte, von Kanaan, das fie erlangten: und 
der Offenbarung Sohannes, dem feinften Auszuge al 
Propheten, find fie aufs höchfte veredelt. Ich möd 
alfo einem Jünglinge, ber die. Pfalmen und Prophet 
genetiſch verftehen will, ftatt aller andern diefe Hau 
„regel geben: »lies Mofen! lies die Moſaiſche € 
ſchichte!“ Oft giebt Ein Wort, das darinn vorfomn 
zur fchönften poetifchen Entwillung:in ganzen Kay 
teln Anlaß: was bei ben Griechen Homer iſt, ie. 
den Ebraͤern Mofes. 5 
Von den Plagen über Aegypten werden wir fpäı 
reden; jege merfen wir uns nur einige Giegsliet 
über diefe Befreiung und Wundergefchichte, 


Ein Lied aus ber Heldengeſchichte Iſraels. 


Der 114. Pſalm. 
Da Iſrael aus Aegypten zog, 
Jakobs Geſchlecht aus einem fremden Volt: 
ward Judah ihm zum Heiligihum, 
Ifrael ihm zum Reid. 


Es fah’s das Meer und floh: 
Der Jordan wich zuruck. 

















te Berge hüpften wie Boͤcke, 
ie Huͤgel fprangen wie Laͤmmer. 


Was war bir, Meer, daß du flohſt ? 

Du Jordan, daß du zuruͤcke wichſt? 

hr Berge, daß ihr hapftet, wie Boͤcke? 

hr Hügel, daß ihr fprangt, wie die Lammer? 
Vorm Blick des Herrn erbebete die Erbe! 

Borm Blick des Gottes Iſrael! 

er den Fels verwandelt in Ser, 

Den Stein zum Waſſerquell. — 

Pfalm-ift; Eine der ſchoͤnſten Oden in 'allı 

1. Die abgebrochene Kuͤrze, mit der Allı 

(fe, die ftaunende Verwundrung, die dem Mee 

dan, den Bergen und Hügeln mitgerheilt ur 

en an fie verdoppelt wird, der hohe Auſſchluſ 

von Einem Blick de 


olfe blickte; ein Bl, der Fels und Stei 





5 all 





ottes Fam, di 





her Flingenden Aſſonanzen voll, Leichte, fange al 
wenige Worte verfchweben in ber Luft und meifte 
endigt ein dunkler, einfplbiger Schall, ber viellei 
den Barbie des Chors machte. Hier ift eine ſchwa 
Nachahmung bes umüberfegbasen älteften Siegsgeft 
ges ber Erde b):. : 


Geſang Moſes am rothen Meer. 


Da fangen Moſes und die Kinder Iſrael 
dies Licd dem Herrn, . 
fo fangen fie: 

Sch finge dem Keren: denn groß iſt Er! 
Roß und Wagen ſtuͤrzte er 
nieder ins Meer! 


Mein Macht s mein Lobgefang ift Er! 
Mir zur Huͤlfe kam der Herr! 
Er mein Gott, id) fing. ihm Lob, 
Gott meiner Väter, ich preif ihn hoch. 
Jehovah Ift ein Kriegesheld, 
Jehovah heißet er! 
Pharo's Wagen und fein Heer 
warf er ind Meer. 
Seiner Führer Erlefenfte 
fanten ins ſchilfge Mecr. 
Die Fluthen deeften fie, 
fie fanfen zum Grund’ hinab 
wie ein Stein. 
Deine Rechte, Jehovah, Hat fih Hocherrlih ı 
zeiget! 


b) Moſ. ı5, R 





n 


Deine Rechte, Jehovah/ — 
Durch deine hohe · Keaſt 
erteiimmenft bu, die iiber, BRD ha 

Du ſchnaubeſt Rache Fra — 
fe ma ſen verwehn/ > — 
wie Spreu. —n— ga 


Vorm Hauche deines Athens! men 
» ſer fi, 
Vie Fluthenhaufen ſtelleten fir ihr. 5 
&8 flareten die Wellen 
Im tiefen Mer — . 


Der Feind’ fra: fle — ergreifen, 3 
Beute fie theilen 
will ich ; an ihnen kühlen den Much t 
mein Schwert ausziehn, 
vertilgen fict 
Da hauchte dein Wind 
fie deckt das Meer! 





Die Tapfern Moabs faffer Todesangſt: 
Zerjchmolgen ftehn die Sewohner Kanaand. 


Laß fallen auf fie Furcht! | 
Todes s Schredden vor deinem maͤchtgen Arm! 
Erftarren laß fie zu Stein, 
bis daß durchhin gegangen bein Volk, Jehovah! 
bis daß durchhin gegangen bein bir erfauftes Volk. 


Führe fie, 

pflanze ſie 

auf deinem Erbgebirge, 
dem Orte deiner Wohnung, 
die du dir ſelbſt bereitet haſt, Jehovah, 
zum Heiligthum, das deine Haͤnde bauten. 
Jehovah herrſcht ein König in Ewigkeit, 
in Ewigkeit! — 


Vielleicht endet hier der Geſang und das folge 
waͤre nur eine kurze Wiederholung des Inhalts: 


Aus zog Roß und Wagen Pharao, 

mit ſeinen Reutern zoz ey in das Meer; 
Da ließ Schovah Über fie kommen 
Fluthen im Meer; 

Iſraels Staͤmme gingen trocken hindurch 
mitten im Meer: 


fo daß dieſe Zeilen gleichſam ber Denkſpruch waı 
den von der ganzen Begebenheit jeder im Gedaͤcht 
behalten mußte. Wein Stellen in dieſem Liebe fi 
von denen es fihiene, fie fonnten damals noch n 
gefungen werden: fo denfe man, daß Tempel, Hei 
. tbum und das Land, wohin fie ziehen follten, in C 
tes und Mofes Geiſt fhon da war, und daß bi 





‚auf die Anftalten und Züge, die gemacht mı 
!en, Im Triumph gleichfam vorbereitete, 
28 Lied nun, von dem ich einen ſchwachen Mai 
eben, gab den Ton der Ehräifchen Siegsliet 
e der Gefang der Deborah und der 68, Pfal 
Eben dieſelbe Einfchnitte und Abfäge, eb 
inirende Freubenflang beleben den Rhythm 
een Ausruffungen, bas wieberfonmenbe 
Preis dem Jehovahl 
Lobfinget dem Jehovahl 
nunterungen an die Zuhörer und den Saͤng 
die bisweilen die Rede zertheilen oder vielme! 
eben, find gleichfam die Stäbe, an denen fi 
oriſche Gefang aufrichtet. In den Pſalm 
Hallelujah daraus geworden, ein belebend 


ver - um. 





€ 
lieblich und lehrend war. Der Hochherrliche mit Bl 
zen in den Händen wirb ihm ein Vater und Lehrer f 
ner verfammelten Kinder. Die Folge wirb dies wei, 
entwickeln; hier bemerfen wir nur, daß die Erich 
nung Gottes auf Sinai zu Perfonificationen. Anlaß ; 
geben, bie bie ganze Ebräifche Poefie ſchmuͤcken: t 
Glanz, die Feuerſtralen Gottes wurden Engel, Or 
nungen und Reiben, in deren Mitte das Geſetz get 
ben war. Schon David e) bildet fie zu einem feurig 
Heerlager Gottes, und Daniel F) macht fodann bi 
zehntaufend mal tauſend um Gott völlig zu feiner R 
fehle Dienern; eine Reihe Rabbinifeher Verfeineru 
gen, daß durch Engel das Gefeg gegeben und auss 
fprochen fei, ift darauf gegründer. 

Da Jehovah als Kriegsgott von Sinai aufbrid 
für Iſrael zu ſtreiten, begleiteren ihn alfo dieſe Heer 
fo erfcheint er im Lobgefange der Deborah, wo fog 
Schlahtordnungen der Sterne für Iſrael flreiten ; 
und ich zweifle nicht, daß daher auch der Hohe War 
Gottes, Jehovah Zebaoth, den Ebraͤern eigen worde 
David braucht ihn zuerft gegen den Philifter h) u 

erklärt ihn als den Namen eines Gottes der Schlad 
ordnungen Iſraels, d. i. als einen, ber für Iſrael fir: 
tet. Er muß alfo aus der alten Gefchichte des Volt 
aus feinen Triumphliedern feyn; und da geben Mofe 





e) Pſalm 68, 18. 
$) Dan. 7, 10, 
g) Richter 5, 4. 20, 
h) ı Eam. ı7, 35, 
II.Cheil. F 


5, und fo viele Pfalmen die befimmtefte Mu 
Er iſt wirklich der Mame des Kriegsgortes I 
ur weil er in Altern Zeiten von jenem Gla 
ai, von Bligen und Donnerwagen, ja fell 
riegsheer mitſtreitender Sterne; ausging: | 
eine. Bedeutung ſehr erweitert werden, bis 
wie alle folche wielgebrauchterpsetifihe Goͤtt· 
die ganze Fülle der Pracht und Schöne Gott 
in fih faßte. In den fpätern Schriften d 
en kann er. alfo nicht eigentlich mehr dur 
oft überfeßt werden; obgleich dies feine u 
he Bedeutung wars er iſt ihnen ein Begı 
oheit und Würde: dem Gott Zebaoth die 
ı Himmel und auf der Erde, Dies ift der ei 
e Urſprung des Namens; mit den Gößen d 
hatte er urfprünglich nichts zu fchaffen. War 


1 


= u "Ste Eure jade GSoreen 


Der 6te Palm, 
Es erhebe iM 
Sana Bene Vet on 
* 1 &6 fließen, dio Don Hafen, var fee tt 


: [Der Siegsanruf Mofes, mit dem er bie Wolfe ( 
"Biete, wenn ber Zug fortging.) 


| Wie Rauch verwehrt, vertoche fer: 
‚ Wie Wachs zerſchmilzt vor Feuers Bi: . 
ſo mäffen vergehn die Boͤſen vor Gottes vlic. 


= (Rauch und Geier. waren die Spule ber * Ogen 


Bottes bei dem Zuge.) 

Die Gerechten aber freien ſich/ 

Sie huͤpfen auf vor Gottes Blick, 

Be freuen fi hoch! 
(weil er nemlich mit ihnen ziehet. Hier iſt ver € 
gang bes Liedes vollendet, und es beginnt vielleicht 


| jmeiter Eher.) 


- 


. Lobſinget Gott! fingt feiner Majeftätt 
- Macht Bahn ihm, der in der Wüfte zeucht. 
Singt feinen Bundernamen Jah! 
und tanget vor ihm her: 
Ein Vater der Waiſen, ber Wittwen ſacer 
Bu der hochheilge Son! 
* Gott! den Verlaſſenen 
gab er ein Land; 


er fuͤhrte aus die Gebundenen zum Sig, 2. 
und die Rebellen bewohnen ben nackten Fels. 


Seyn dieſe Rebellen Amalekiter oder Aegypter, 
F 2 





Zuge Gottes, widerfegten; die Verlafene 
indenen find Iſrael, die er auf diefem Zu 
Rnechefchaft führet und das reiche Kanaan fi 
inn hat. Der andre Chor fängt ans der Zi 
vd gefehildert, ganz mit den Worten der D 


Gott, da du auszogſt 
se deinem Wolk her, 
1. du einhergonft 8 
Wuͤſtenein; * 

Da bebete die Erde! 
die Himmel troffen vor Gottes Blick! 
er Sinat dort vor Gottes Blick, 
m Gotte Iſraels. 

Milden Regen ließeſt du nieder, 
in lechzendes Erb' erquickteft du: 
ach in der Wüfte Eonnt' dein Häuflein wohnen, 
e du dem armen Volk bereiteteft 
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sh, „Der Decte Nbcige leh I ſie Wat: - 
ne ae De ent 
Bas ruht Ihe zwiſchen den —— da7 
F De Taube Federn Fub dar Silberhell, 
‚ und ihre Flägel funkeln gelbes Go! _ 
"Als der Allmachtige Könige’ zerftreute, 
— nel Schnee auf dem Zalman. = J 9 ⸗ 


Weachuh Worte aus einen alten Gieastiche 
gemeiniglich auch Spattlieder waren; offenbar. b 
nommen vom Sliege ber Deborah. Im noͤrdli 
waldigen Theil des Juͤdiſchen Landes ging da 
Freiheit über Iſrael auf i): die Regenzeit beför 
ben Sieg, alſo geſchieht des Schnees Ermähnun, 
Weibern wird bie Siegsbothſchaft in den Mund ı 
* ben, weil Deborah und Jael die Entſcheideri 


h Jeſ. 9, 1 — 3. iſt wahrſcheinlich eine Anſpielung auf 
Stelle. 


: &) Die Worte: „es fiel Schnee auf dem Zalmon““ ge 
zus Eyott: Anrede bed Siegsgefanges und bedoͤrfen alſo Feiner 
derung. Die zuridbleibenden Stämme fchenen! ſich vor dem 
ſtuͤmen Winterwetter, das eben bie Heldin Deborah zu ihren 
grif und Siege bequem fand. Wenn felbit der niedrige Berg 
mon, ber im füdlihen Zudda lag, mit Schnee bedeckt war; 
viel mehr mußten es die nördlichen höhern Berge ſeyn, wohi 
Kriegszug gefcheben follte. Diefen weiſen Schluß machten die 
chen Stämme, und blieben bei Ihren Tauben rubig ſiten. 

als fänge der Sefang: 

Die ihr da zwiſchen Hürden ruht, 
was ſaumt ihr Träge da? 

Bewundernd eurer Tauben Glanz 
und ihrer Flügel Gold. 

Hs Gott der Herr die Volker ſchlug, 
die HRelden Kanaans ; 

da, freilich war es Wintertag, 
auf Zalmım ſelbſt hei Schnee. 


ind Dies Geſchleht wachher es-nicht wird he 
u laffen, das Andenken ihrer Mutter Debe 
haften. Der Spott über-die Zurücbleibende 
dar als ihrem Siegsliede, bier nur feiner 
te den trägen Stämmen ‚auf, daß fie liebe 
den ber Heerbe als, das Geſchtei der Schlag 
oͤren wollen; hier wird ihnen vorgerückt, 
ſam und Kriegesfcheu in diefen rauhen Tage 
Sllberflugel und Golofehrofngen ihrer Tau 
om bewundern wollen; indeß ein Weib, bi 
erin eines. Hauſes Deborah (eine Biene) Bat 
e. » Rriegswort gab der Herr « heißt: er ga 
iege Befehl, er erweckte Helden und fofer 
gesbothſchaft. 

Jetzt iſt der Zug Jehovahs an den Bergen 
kleinen Zion laͤßt er ſich nieder, und wie vie 





auf dieſen, den Gott fich zur Wohnung erwahli 
Es wird ihn bewohnen Jehevah 
auf immerdar. 


&ie Abfindung iſt halb Lob, halb Ladel: 1 Veſen Pr 
genannt, weil er jenfeit des Jordans lag, und © 

. dafelbft am wenigften wohnen fonnte; denn er gehoͤ 
nicht zum verheißenen Sande. — Zion war n 
erobert, und in Jeruſalem vieleicht noch Kefte t 
Sebufiter: Gott wohnte alfo feinen: überwunden 
Zeinden in der Nähe — ein Umftand, ber zum folge 
den hohen Gemälde. der Siegszuͤge Gottes Anlaß giel 
feitdem er vom Sinai aufbrach: 


Kriegswagen Gottes, taufendmal taufend 
und zehenmal zehntauſend noch: 
Der Herr in ihrer Mitte 
bricht auf vom Pracht s erfüllten Sinai. 


Du fhwangft den Wagen hoch! 
Du fuͤhreteſt Gefangne mit dir fort, 
nahmſt Menſchen an zum Siegsgeſchenk, 
nimmſt auch Rebellen jetzt zu Mitbewohnern an, 
Jehovah, Gott. 


Gelobt ſei Gott! von Tag’ zu Tage gelobt! 
Er legt ung Buͤrden auf und hilft ung auch, 
iſt Huͤlfgott uns, cin Gott zu unferm Heil, 
Jehovah Gottes find auch die Ausgäng’ zum Tode. 


Fürwahr! Gott wird das Haupt aller feiner Seit 
fpalten 
den Haaresſchaͤdel def , der ihm zuwider Icht; 
Und ſoilt ich, fpricht der Herr, von Bafans Hoͤh' i 
holen, 
ihn Holen aus des Meeres Grund’ hinauf: 





auf die Anflalten und Züge, die gemacht w 
en, im Triumph gleichſam vorbereitete. 
s Lied nun, von dem ich einen ſchwachen Na 
eben, gab ben Tan ber Ebraiſchen Siegeliel 
+ der Gefang der Deborah und ber 68. Pſa 
Eben diefelde Einſchnitte und Abfäge, eb 
nirende Freubenflang Beleben den Rhythm 
ern Ausruffungen, das wiederlommende 
Preis dem Jchovah! 
Lobfinger dem Jehovahl 
nunterungen an die Zuhörer und ben Saͤng 
die bisweilen die Rede zertheilen oder vielme 
ben, find gleihfam die Stäbe, an denen fi 
orifche Gefang aufrichter, In den Pfalm 
Helletuch daraus geworden, ein bechen 


EEE Roten 


N) 


lieblich und lehrend war. Der Hochherrliche mit B 
zen in den Händen wird ihm ein Vater und Lehrer 
ner verfammelten Kinder. Die Folge wirb dies wei 
entwickeln; bier bemerfen wir nur, daß bie Erfd 
nung ©ottes auf Sinai zu Perfonificationen Anlaß 
geben, die die ganze Ebräifche Poefie ſchmuͤcken: 
Glanz, die Feuerftralen Gottes wurden Engel, O 
nungen und Reihen, in beren Mitte bas Gefeg ge 
ben war. Schon David e) bilder fie zu einem feuri 
Heerlager Gottes, und Daniel H macht fodann d 
zehntaufend mal taufenb um Gott völlig zu feiner % 
fehle Dienern; eine Reihe Rabbinifcher Verfeiner: 
gen, daß durch Engel das Gefeg gegeben und aus 
fpeochen fei, ift Darauf gegründet. 

Da Jehovah als Kriegsgott von Sinai aufbri 
für Iſrael zu ſtreiten, begleiteren ihn alfo dieſe Hee 
fo erfcheint er im Lobgefange der Deborah, wo fo 
Schlahtordnungen der Sterne für Iſrael flreiten 
und ich zweifle nicht, daß daher auch der Hohe Ma 
Gottes, Jehovah Zebaoth, den Ebraͤern eigen word 
David brauche ihn zuerft gegen den Philifter h) ı 
erflärt ihn als den Namen eines Gottes der Schlar 
ordnungen Iſraels, d. i. als einen, der für Iſrael fiı 
tet. Er muß alfo aus der alten Gefchichte des Vol 
aus feinen Zriumphliedern feyn; und da geben Mof 





e) Pſalm 63, 18. 
$) Dau. 7, 10, 
g) Richter 5, 4. 20, 
h) ı Eam. ı7, 49, 
II. Theil. 5 


>, und fo viele Pfalmen bie beftimmeefte Au 
Er iſt wirklich der Mame des Kriegsgottes | 
ur weil er in Altern Zeiten von jenem Ga 
‚ei, von Blitzen und Donnerwagen, ja fell 
viegseee · micſtreitender · Steme ausging 
eine Bedeutung fehr erweitert, werden, bis 
wie alle ſolche vielgebrauchtespvetifche Gätt 
die ganze Fülle der Pracht und Schone Got 
in ſich faßte. In den fpätern Schriften t 
en kann er. alfo nicht eigentlich” mehr din 
‚oft überfege werden, obgleich dies’ feine ı 
he Bedeutung wars er iſt ihnen ein Beg 
oheit und Würde: dem Gott Zebaoth die 
ı Himmel und auf der Erde, Dies ift der ei 
e Urſprung des Namens; mit den Goͤtzen d 
hatte er urfprünglich nichts zu ſchaffen. Wa 


Die Siegszäge Gottes, 
| Der 68te Pfalm. 
ESs erhebe fi Sort! 
nnd feine Feinde gerflichn ! 
Es fliehn, die ihn Haffen, vor feinem Blick! 
CDer Siegsanruf Mofes, mit bem er die Wolfe a 

dete, wenn ber Zug fortging.) 

Wie Rauch verweht, verwehe fie! 

Wie Wachs zerſchmilzt vor Feuers Blick: 

” fo muͤſſen vergcehn die Böfen vor Gottes Blick. 
(Rauch) und Feuer waren die Symbole ber Gegent 
Gottes bei dem Zuge.) 

Die Gerechten aber freuen fi! 
Sie hüpfen auf vor Gottes Blick, 
fie freuen fih hoch! 
(meil er nemlich mit ihnen ziehet. Hier ift der E 
gang des Liedes vollendet, und es beginnt vielleicht 
zweiter Chor.) 
Lobfinget Bott! ſingt feiner Majeftät! 
Macht Bahn ihm, der in der Wüfte zeucht. 
Singt feinen Wundernamen Jah! 
und tanzet vor ihm ber. 
Ein Vater der Waifen, ber Wittwen Rächer 
iſt der Hochheilge Sort! 
Godtt! den Berlaffenen 
gab er ein Land; 


er führte aus die Gebundenen zum Gluͤck, 
und die Rebellen bewohnen den nackten Fels. 


(Seyn diefe Rebellen Amalefiter ober Aegypter, | 
52 








n Zuge ‚Gottes; widerſehtenz die Verlagen 
hundenen find Iſrael, die er auf diefem Zu 
Knechtſchaft führet und das reiche Kanaan | 
Sinn hat. Der andre Chor fängt an: der 3 
yird geſchildert, ganz mit Sen Werten be der D 


Die? 
St, da dur auszonfe — 
vor deinem Volt her, „ei 
da du einhergonft 
in Bäftenein;, 
Da bebete die Erde! 


Die Himmel troffen vor Gottes Blick! 
Der Sinal dort vor Gottes Blick, 
dem Gotte Iſraels. 
Milden Regen ließeſt du nieder, 
dein lechzendes Erb’ erquickteft du: 
auch in der Wuͤſte konnt’ dein Haͤuflein wohnen, 
dic du dem armen Volk bereiteteft 





EEE n Der Geite Bikige Mehl. e bci - 
et, —  Gend BR Ders a 
TEE a. | 
a ‚Der Taube Feders fud zar Silberhel :. 
. und ihre Flügel funkeln gelbes Bob! .. 
“ ‚züs der Altmächtige Könige’ serfreut, . 
fel Schnee anf dem Balmon,« J “ 


| Ber Worte aus eine alten Eiegeiiede, , 
J gemeinlglich auch Spattlieder waren; offenbar. her 


nommen vom Siege der Deborah. Im ‚nördlich 


"walbigen Theil des Juͤdiſchen Landes. ging. damı 


Zeeißeit über Iſrael auf 1): bie Regenzeit beförbe 
den Sieg, alſo geſchieht des Schnees Erwähnung I 
Weibern wird bie Siegsbothſchaft in den Mund ges 
ben, weil Deborah und Jael die Entſcheiderinn 


3) If. 9, 25. iſt wahrſcheinlich eine Unfplelung auf di 
Stelle. 


k) Die Worte: „es fiel Schnee auf dem Zalmon““ gehoͤ 
zur Spotte Anrede bes Siegegefanges umd bedoͤrfen alfo keinen U 
derung. Die zuridbleibenden Stämme fdpeuen! fi vor dem un 
ſtuͤmen Winterwetter, das eben bie Heldin Deborah zu ihrem © 
grif und Siege bequem fand. Wenn felbft der niedrige Berg 3 
mon, ber im füdlihen Judda lag, mit Schnee bedeckt war; ı 
viel mehr mußten es die nörblihen höhern Berge ſeyn, wohin i 
Kriegszug gefchehen follte. Diefen weifen Schluß. machten: die füd 
chen — und blieben bei ihren Tauben ruhis ſitzen. Es 


‚als fänge der Geſ⸗ ang: 


Die ihr da zwiſchen Hürden zuht, 
.. was fäumt ihre Träge da? 
Bewundernd eurer Tauben Gilanz 
und ihrer Fliigel Gold. 


Als Bott der Herz die Wülfer flug, 
die HRelden Kanaans ; 

da, freilid war es Mintertag, 
auf Zalmım ſelbſt hei Eichner, 


Ind: dies Geſchlecht nachher es nicht wird Ba 
r laffen, das Andenken ihrer Mutter Debo 
jalten. Der Spott: über-bie Zurüctbleibender 
var aus ihrem Giegsliede; hier nur feiner 
e den trägen Stämmen auf, daß ſie liebe 
fen der Heerde als, das Geſchrei der Schlach 
Iren. wollen; bier wird ihnen vorgerückt, da| 
am und Kriegesfcheu in diefen rauhen Tageı 
Sllberflůgel und Goldſchwingen ihrer Tu 
n bewundern wollen; indeß ein Weib, di 
rin eines Hauſes Deborah (eine Biene) Bart 
tr m Rriegswort gab der Herr # heißt: er gal 
ege Befehl, er erweckte Helden und ſofot 
gesbothſchaft. 

Jetzt iſt der Zug Jehovahs an den Bergen 
kleinen Zion laͤßt er ſich nieder, und wie vie 





—— 


> nf Def ben Gott ſich a 
Es wird Ihn bewohnen —* 
anf immerdarx. en ei 


—— Be w 
.  geniäkine , weiß:er: jenfeht des Forbans kag, und’ 
bvaſelbſt am wenigſten wohnen konnte; “Ber er geh 

nicht zum verheißenen Laiide. Tan Bion ° war. 4 
erebert, und in Jernſalem vlelleicht ih Kefie ı 
. Yebufiter: "Bote "wohnte alſo *felnen · ͤberwunben 
Veinden in der Naͤhe — ein Umftand, we: zum folg, 
den hohen Gemälde:der Giegeüge Eoren Aalaß gie 
‚ feitdem er vom Sinai aiſtrache *8 


arie en Sites, taufenbmaf —* 
und zeheninal zehntauſend noch: 
Der Here in ihrer. Mitte 
bricht auf vom Pracht s erfüllten Sinai. 


F Du ſchwangſt den Wagen hocht. :: . - 

- Du führeteft Gefangne mit die fort, - 

nahmſt Menden an zum Siegsgeſchenk, 
nimmſt auch Rebellen jet zu Mitbewohnern an, 
Jehovah, Gott. 


Gelobt ſei Gott! von Tag zu Tage gelobt! 
Er legt uns Bürden auf undHilfe ung aud, 
iſt Hülfgott ung „ ein Gott zu unferm: Keil, | 
Jehovah Gottes find auch die Ausgäng’ zum Tode, 


Fürwahr! Gott wird das Haupt after feiner Fei 
| fpalten — 
ben Haaresſchaͤdel deß, der ihm zuwider Icht; 

“Und folle ich; ſpricht der Herr, von Baſans Hoͤh | 
holen, 


ihn Holen aus des Meeres Grund hinauf? 


.'n 
2 


ein Fuß ſoll noch in ihrem Vlute waten, 
ac) deine Kunde lecken Beindes Blue! — 
und zu unferm Zweck beynahe zu viel. Mi 
utlich, was der harte Pfalm voll ſtolzer Krieg 
g an Siegsgeſchenlen Gottes, unter Menſch 
und was her Landesgott auf dem neuerober 
auch noch ferner thun ſoll. Das Fand w 
‚reinigen /die ihm wie zum Sünbopfer lebe 
kommen zurůjck zu unſrer Materie. sc 
fragen: Am 
was war der rauchende Sinai? 

‚was war die Wolfen: und Fenerfäule?« 


o glänzenden Bildern Anlaß gaben. 

ıer die Feuer - und MWolfenfäule dörften wir be 
je ungewiß feyn. Sie war das heilige Feue 
h Gewohnheit aller Züge in diefen Gegend 


das Heer ruhte, ftand fie wor ber Thuͤr des Hei 
thums, vor dem Zelt des Heerführers, und bei 
wurden Antworten gegeben. Brad) bas Heer auf‘, 
ging fie als Wegmweifer voran. So lange fie in 
Wuͤſte waren, wird an fie gedacht; als fie in Kanı 
anfamen, ging bie Lade des ‘Bundes voran und ze 
den Weg, ber Feuerfäule gefchieht nicht mehr Erm 
nung m), Kunz, es war das Symbol der Gorth 
Das bei Iſrael aber nicht blos Symbol war, font 
wunderbare, zuweilen fchredliche Wirkungen ül 
Beide Stüde laſſen ſich fo füglich vereinen, daß 
nicht fehe, warum man fie trennen dörfte. In eir 
Symbol wollte Gott mit Iſrael ziehen, und ihr W 
weifer feyn: dies hieß der Engel feines Angefichts, | 
der “Bote und das Zeichen feiner befondern Aufiic 
und alles dies war bie genannte Feuerfäule. Tag uͤ 
erfhien fie als Rauch; in der Nacht als Slam 
Bor ihr war bie heiligfte Gerichtsftäte, das höd 
Tribunal: wenn Mofes und Aaron nirgertd ficher ı 
ren, waren fie bier ficher, und Das Feuer Gottes raͤ 
fie empfindlich. - Als der Zug geendige war, w 
vermuthlich Das Andenfen davon ins Allerbeiligfte 
fege und vielleicht noch einige Zeit erhalten; daher 
Sabel der Juden von der ewigen Rauchwolfe zwiſc 
ben Cherubim. — Nichts iſt natürlicher und der 1 


Kap. 10, 54— 56, Kap. ı2, 10. 4 Mof. 13, 10—ı4, Kap. 
19. 55. 42—46, 5 Mof. 51, 15. 


m) Joſua 3, 3. 


gemaͤßer / als dieſe Erklärimgr fie hebt kei 
auf, ſie zeigt nur das Mittel, durch welche 
under wirkte, weil es der Engel ſeines Ange 
der wie Habakuk fast, die Hille feiner Ge 
ſeyn follte, te ee 
glänzenden Erſcheinungen auf Sinai habe 
inlich eben-folche Zeit- und Ortmäßige Natur 
babe: denn-auch kein Wunder wirkt Gott auf 
Naturmittel und Kraͤfte. Der außerordent 
inz/ in dem zuweilen bie Sandwüſten Ara 
Heinen, der Rauch, in den ſich die Berge hit 
Donner, die in dieſen gethuͤrmten Felsgebün 
ielfacht und ſchrecklich wiederhallen; diefe und 
andre fürchterlich prächtige Phänomene der 
ereinigee Gott Bier zu Symbolen feiner Er: 
» Werdas Wunderbare dabei läugnen wollte, 





> 


gg 
Macht, unter Ungewitter, Sturmwinden und panifchen 
Schrecken, im ganzen Aegypterheer Unordnung entfte 
ben und fie ſich felbft in die. tiefern Tiefen Des Meers 
in die hereinbrechende Fluch Rettungslos verirren konn 
ten; er iſt aber auch noch feine’ zwanzig oder dreißie 
Meilen breit, daß der Durchzug der Iſraeliten in Ei: 
ner Nacht unmöglich wäre. Alle Zweifel, "die mar 
neuerlichft über diefe Begebenheit, wie Fluthen uͤber 
Fluthen gethuͤrmt hat, ſind uͤbertrieben; und die alten 
Denkmaͤler der Iſraeliten, das Feſt, das ſogleich zum 
Andenken dieſes Durchganges geſtiftet ward, das Sie— 
geslied Moſes und ſo viel Anreden, die er an dag ver- 
ſammlete Iſrael darauf bauet, zeigen gnugfam, baf 
ihre Errettung allerdings mit wunderbaren und fürd): 
terlichen Umftänden begleiter gewefen, die Mofes auch 
ſehr Naturvoll und local beſchreibet. — Möchten nur 
unfre Gefänge, die von dieſer Begebenheit reden, auch) 
den Ebräifchen ähnlich ſeyn! Diefe erzählen fie nicht, 
ob es ihnen glei Nationalwohlthat und der Grund 
ihres ganzen Staats war, in ewigen Sitaneien ber, 
wie wir oft zu Chun gewohnt find; fondern fie menden 
die alte Begebenbeit auf neue Vorfälle an, ſchmelzen 
ſie in den Inhalt ihres Gegenſtandes um, und ſingen 
fie, wenn ich fo fagen darf, pragmatiſch. So Debo- 
rah, fo einige fchöne Pfalmen und Propheten; laffee 
ung jeßt eins ber rührendften Gedichte der Ebraͤer 
lefen, in dem das kuͤhnſte Siegsgemälde der alten Welt 
zur wehmüthigften Elegie wird. 





rare Sur A 
Gebet Habakuks des Propheten, 
in Klagetöͤnen. 
doroh deine Gerichte hätte id 
d.bcbe noch a): f 
Alm Bert, Jehovah, zeig es mit den Jahren b), 
ch mit den Jahren es bekannt und dere 
Zorne an Barmherzigkeit, - - 


Als Gott von Theman kam, 

der Hochherrliche vom Berge Paran zog: 
füllete die Himmel feine Zier 
d feines Lobes war die Erde voll, 


Wie Sonne war fein Glanz, 
ralen ſchoſſen aus feiner Hand! 
> das war nur die Huͤlle feiner Macht. 


Vor feinem Angeficht ging Peſt, 
mbvögel flogen zu Süßen ihm hervor. 


Er ſtand; die Erde wanfete 0); 

Er fah; und Völker fuhren empor. - 

Ewge Berge zerftoben unter feinem Tritt, 

es kruͤmmeten fid) die Höhn der alten ‚Bel, 
wo cr vor Alters 309 d). — I 


Die Huͤtten Kuſans ſah ich in reger Angſt e): | . 
es wichen hinweg die Gezelte Midians, _ . 


Iſt auf die Stroͤm ergrimmet Jehovah ? 
scht auf die Wellen feiner Nafe Haud ? 
| zürnt er aufs Meer £); 


Denn du befteigft den Kriegeswagen, Gott! 
Du zeuchſt mit Roffen einher, du Helfersgott! 
Du zieheft deinen Bogen hervor 
vervielfachend die Pfeile ſiebenfach g). — 
Und die Ströme zerreißen das Land. 





c) Mehrere Ueberfegungen Baben fü gelefen: Der Yarallel 
mus foderts offenbar: wenn man flatt 77 den dhnlihen Sd 
E liefert, iſt die paffende LXedart da: BO" in sensu transiti 
nemlih, wie and das zweite Glied bes Verſes die Folge dar 
mahlet. Die Voͤlker fliegen empor, fo ftark iſt die Erde 
weget. 

d) Die ab» niarbn find aus dem 68. Palm, der bief 
mißveritandnen Wort den leichteften Sinn giebt. Es find die Zi 
Gottes in der alten Zeit, feine Schritte von Berg zu Berge, (€ 
mai, Seir, Paran, Balan), die fo viel alte Siegslieder fang 
und auch biefe Elegie mahlet. 


e) Sie arbeiten gleichſam ımter Angſt: fie reißen db die D 
Zen der Gezelte, fo daß ein ganzes Selten: Bolt in wenigen 9 
genbliden weg ift. 


f) Die fonderbare Wendung biefer Frage zeigt ben Schred 
bes Echenden an, und giebt der Dde einen hohen Fortgang. De 
tere Palmen unterbredhen bie Erzaͤhlung mit folhen unvermutt 
ten tagen, wie Pf. 114, 5. 6, u. a.; ein eigner erhabner Ga— 
der morgenländifhen Dichtkunft. 


g) Diefer Vers, der ein Kreuz der Krititer ift, bekommt me 











Es fahen did) die Berg und zitterten: 
Waſſer vannen Äberfäwernmend dahin. 


tens allein Sinn, enfweder wenn man ben. Sprer fol 
tw von »a% herleitet; was foll aber alsdenn das 1 
at überfegte ? 

Du jogft dem Bogen berbor, 

Blutgefärtigt waren des Heldheren Pfeile; 

dem feinen Gefühl die Verbindung bart bleiben. 7 
plötzlich ER genannt werde, da er durchs ganze Gedi 
er Feldherr ſpricht, ſondern aldı Krieger handel 
je bier ſchon Blutgeſaͤttigt find, da fie erft im lang 
gange der Beſchreibung V. 18. gebraucht werden — d 
t diefe Conſtruction biee umerwartet. Ih habe alfo ga 


als das Zahlwort und TEN das Partieipiu 
elannt, un 





















Fortgange * Bi) 
vielfachung der Blite, a 






P 


t der Proph 








-Die Bogen töneten, 
die Höhen flcheten. 


Sonn’ und Mond, fie ftanden in ihrem Laufe ftil 
bei'm Slanzlicht deiner Pfeile, der fliegenden, 
beim Blißglanz deiner Spieffe. 


Und zornig fchriteft du auf dem Lande fort 1): 
Im Grimm zertrateft Nationen bu: 
‚Denn bu zogft aus zu belfen deinem Volt, 
zu helfen deinem Gejalbeten. 


Zerſchlugſt den Gipfel vom Kaufe des Boͤſewichts 





h) Das Bild von Sonne nnd Mond find abermals aus 
Geſchichte und aus dem Liede der Deborah zufammen geſetzt. 
fanden fie verwundernd jtille, als Gott ftritt; bier werden i 
dahdo zugeſchrieben. Sollte nicht daſſelbe Wort auch hier ge 
den haben, das die Deborah braucht; nur bier im Singı 
(nb0n>3), da es der gewohnlihen Lesart 75337 vorn und hi 
fehlet? Der Grieche ſcheint fo gelefen zu haben, ber dv «y 
evrıs überfeßt, gerade wie er Nichter 5, 20. uͤberſetzte, und 
Bild wird damit fhön, rund, und vol Bewegung. Sie f 
verwundernd ſtill anf ihrem Wege, auf ihrer gepflafterten B 
die fie ewig mandeln; fie fehn den Glanz der Blitze, und 
gleichſam befhämt und verdaͤmmert. 


i) Das Gemaͤhlde ift fortfchreitend. Hier tritt Gott nicht 
aufs Land: der erite Tritt Gottes wurde ſchon im 6ten Ver 
mahlt; fondern er fchreitet anf dem Lande fort, und jeder | 
zertritt Volker. Der Dichter fchreitet alfo auch in der altem 
fhichte fort, und kommt auf der Könige, infonderheit Davids 
ten, wie er V. 13. deutlich faget. Daher find auch die Bilder 
fer folgenden Verſe aus Davids Eiegsliedern. Der »53te und 
ift deutlih ans Pf. 68, 22, Pf. 110, 6. und andern Stellen, 
nn diefen Idiotismus, das Haupt zerſchmeiſſen oder zerfpal 
oft bat. 


k) Das Bild iſt von einem Haufe oder Pallaſt hergenom 
deiien Gipfel zerfchlagen, das bis auf den Grundjtein, der 
einen Feld gelegt iſt, entblößt und zerttämmert wird. Daß ' 
haufig, infonderheit in den Pſalmen fo gebraucht werde, bat 





Tößteft deffen Veſte bis zum Grundfelſen hinab: 
chſtachſt das Haupt der Führer ihrer Kriegereihn 1, 
ſtuͤrmeten hinan, mich zu zerſtreun, 

lockten ſchon, wie ſie den Bedraͤugten freſſen wollt 
ein Hoͤlenthier den Raub, 
Kampften deine Noffe dad Meer hinan 
amen auf ſchwellendet Flut m). — _ 


Dis horr ich md mein her) erbebete 1 
Stimme m 











mern; die Zertruͤmmerung des Hauſes heift mach d 
tients ber Untergang der ganzen Familie. Huf mel 
avids bier geſehen werde? muß man nicht fragen; | 
den bier im allgemeinem Slun ing Gemälde geftell 
tular⸗ Umſtaͤnde alter Zeiten gehören nicht zum Bwed d 


ber das Wort 12, E7%3 it manderlei gemuthma 
nich dunkt, fein eriter Sinn iſt Reihen, abgetheilte Hd 
zlieder, wie fein Stammwort ſagt. Im Liede der Dei 
5, 7.) finds entweder en felbt oder Verſammlu 








und ‘meine Lippen gitterten o): 

Schauder drang burch mein Gebein, 
die Füße wanfeten; . 
ber ich doch ruhen foll dem Dransfalstage p), 
wenn auf uns kommet das Verwuͤſtervolk. - 


Da wird der Feigenbaum nicht blühn, 
da wird der Weinſtock keine Früchte geben: 
Der Delbaum täufcht den Hoffenden, 
bie Aecker bringen nichts zum Brot. 

Das Schaaf ift weggeriffen aus den Huͤrden, 
kein Rind ift in den Ställen mehr. — , 


Und doch will ich mich In Jehovah freun q), 





macht den Knoten ber Ode, fo mie feiner Empfindung; bie v 
bergehenden Kapitel find der rührendfte Commentat baräber, 
fonderheit Kap. ı, 1. 2.12 — 16. Kap. 2, 1-4 


0) Wir haben kein edles Wort für den Schall ber Lippen ein 
Sitternden, wie ihn 55% ausdruckt. Im folgenden lefe ich ft 
ap, nmit vielen Weberfegungen und einigen Handſchriften. 


p) Das naen erklärt fi aus der Geſchichte des Prophe 
Say. 2, ı—4 Er ward von Gott zur Ruhe gewiefen: er fo) 
die Zeit erwarten. Das nennt er nun: „ruben und harren 
den Tag der Drangſal,““ wenn dad Dolf einbrah, das er Kap. 
ſchildert. Es iſt alfo hier niht von einem Aufiteigen nah Ch 
daͤa, fondern von einem Kommen der Chaldder die Mede, wie | 
folgende Vers deutlich zeiget, und das 5 vor Dvh ift offenbar ı 
ein % respectivum, wenn es nicht aus einem  entitanden. 7 
folgende Vers fchildert die vollige Verwuͤſtung des Landes duch 
Chaldaͤer; eine Verwültung, die das 772 auf einmas darſtellt. 


q) Hier wendet fih die Dde zum Ausgang, So dunkel 
um ihn her ift, bleibt der Prophet dem Wort feines Gottes tre 
(Kap. 2, 1 —4.) verläßt fih auf ihn und huͤpft im Namen feir 
ganzen Volks fröhlih. Es’ muß, es wird mit ihm einen gut 
Ausgang nehmen, ob ihn gleih der Prophet noch nicht fiehet, 
er ihn gleih als den Hauptinhalt feiner Weißagung zu fehen 
fehr begehrte. (Vergl. Kap. x, 2.5.12 — ı7. Kap. 3,2 — 
Sap. 5, 2.) Der Umriß des Wuchs ift eben ſolch ein ſchoͤn 
Ganze , wie diefe Ode; die ich deshalb den Kranz lyriſcher Geſaͤn 

II. Theil, G 





jauchzen über meinen Rettergoft, 

ovah Gott iſt meine Kraft, 

vird mich ſpringen machen wie ein Reh, 
meinen Hoͤhn eret* ic) hoch hoch einher I 


nennen möchte. Daß Im fegten Verſe 
h F 
den Tepten Ott angewandt, und 
iſs ganze Volt an. Noch wird es ent fel 
der biftsigen, umb auf benfelben mie EN, 
v ein Bergland; daher auch von den Chalddi 
gebraucht Wird: ber Ausgang * Gedicht 
m und edel. Ale Emmpfinbtugen und. Schl 
und Ungfie trugt der Dichter in feiner 
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u Erſter Anhang”). 
Bom Wunderbaren bei ber Moſaiſcher 
Gefeggebung und Reiſe— 


1. 





»Softte nicht die ganze Beſchreibung biefes Zu 
 nin Arabien eine Are fpäterer Epopee feyn, die 

»einer Zeit entftand, da fihon das Wahre der ( 
» ſchichte mit wunderbaren Dichtungen überflei 
„war ?« Zu meinem Zweck thäte es nichts, wenn 
Dies auch wäre: denn immer bleibe diefe Gefchic 
Grundftoff der ebräifchen Gefeßgebung und Dichtkun 
allein welchen Grund hätte man, dies zu glaube 
Man lefe die Befchreibung unparteyifch, wie.einfi 
ift fie? und wie local, wie genau zutreffend in U 
ftänden der Zeit und Gegend. Jede neue KReifebefchr 
bung bat das Lokale derfelben neu bekräftigt oder erk 





H Obige Heine Abhandlung , „vom Wunderdaren bei der, 
faifhen Geſetzgebung und Reiſe,“ und eine metrifhe „Umfc 
bung des Klagegefanges Habaknks“ fanden fi noch unter H 
ders Handfcriften, und der erfte Herausgeber, 3 ©. Müll 
bat fie an biefem Orte eingerüdt, q, | 


oa 


und zu unferm Zweck beynahe zu viel. Me 
utlich, was der harte Pſalm voll ſtolzer Krieg; 
19, an Siegegefehenfen Gottes. unter Menſch. 
und was der Landesgott auf bem neuerobert 
auch noch ferner hun ſoll. Das Sand 
‚reinigen, ‚Die ihm wie zum Sünbopfer lebe 
kommen zurück zu unfter Materien 
fragen: 4 


was war der rauchende Sinat? 
„was war die Wolfen: und Feuerſaͤule 7 


o glänzenden Bildern Anlaß gaben. 

ver bie Feuer» und Wolkenſaͤule dörften wir be 
It ungewiß feyn. Gie war das heilige Feue 
h Gewohnheit aller Züge in diefen Gegend 


das Heer ruhe; ftand fie vor der Thuͤr des Heil 
thums, vor dem Zelt des Heerführers, und bei 
wurden Antworten gegeben. Brad) bas Heer auf., 
ging fie als Wegmeifer voran. Solange fie in | 
Wuͤſte waren, wird an fie gedacht; als fie in Kane 
ankamen, ging bie Lade des Bundes voran und zei 
den Weg, der Feuerfäule gefchiehe nicht mehr Erm: 
nung m), Kurz, es war das Symbol der Gotth 
das bei Iſrael aber nicht blos. Symbol war, ſond 
munberbare,; zuweilen fchreflihe Wirfungen üf 
Beide Stüde laſſen ſich fo füglic vereinen, daß 
nicht fehe, warum man fie trennen börfte, In ein 
Symbol wollte Gott mit Iſrael ziehen, und ihr W 
weifer fen: dies hieß der Engel feines Angeſichts, d 
der Bote und das Zeichen feiner befondern Aufjic 
und alles dies war die genannte Feuerfäule. Tag uͤ 
erfhien fie als Rauch; in der Nacht als Flam 
Mor ihre mar bie heiligfte Gerichtsftäte, das höd 
Tribunal: wenn Mofes und Aaron nirgend ficher r 
ren, waren fie hier ficher, und das Feuer Gottes räc 
fie empfindlich. - Als der Zug geenbige war, w 
vermuthlich das Andenfen davon ins Allerheiligfte 
fege und vielleicht noch einige Zeit erhalten; baber 
Fabel der Juden von der ewigen Nauchwolfe zwife 
den Cherubim. — Nichts ift natürlicher und der ( 


Kap. 10, 34 —56, Kay. ı2, 10, 4 Mof. 13, 10—ı4, Kap, 
19. 55. 42 — 46. 5 Moſ. 31, 16. 


nm) Joſua 3, 3. 





das Wunderbare dabei laͤugnen j 
reibimg Moſes zur Fabehmadhen; anı 
änomenen ift ja aber auch ER fürch⸗ 
nd fo reich! 

urchs vothe Meer endlich war mitten: 


Bike Alanhienna - 








Nacht, unter Ungetoitter, Sturmwinden und paniſch 
Schrecken, im ganzen Aegypterheer Unordnung entf 
hen und ſie ſich ſelbſt in die tiefern Tiefen des Mee 
in die hereinbrechende Fluth Rettungslos verirren kor 
ten; er iſt aber auch noch feine” zwanzig oder dreiſ 
Meilen breit, daß der Durchzug der Iſraeliten in 
ner Nacht unmoͤglich waͤre. Ale Zweifel, die m 
neuerlichſt uͤber dieſe Begebenheit, wie Fluthen uͤl 
Fluthen gethuͤrmt hat, find uͤbertrieben; und die alt 
Denkmaͤler der Jfraeliten, das Feft, das ſogleich zu 
Andenken biefes Durchganges geftiftet ward, das S 
geslieb Mofes und fo viel Anreben, die er an das vı 
fammlete Iſrael darauf bauet, zeigen gnugfam, dı 
ihre Errettung allerdings mit wunderbaren und fürc 
terlihen Umftänben begleitet gewefen, die Mofes au 
ſehr Naturvoll und local beſchreibet. — Möchten n 
unfre Geſaͤnge, die von diefer Begebenheit reden, au 
den Ebräifchen ähnlich feyn! Diefe erzäplen fie nid 
ob es ihnen gleich Nationalwohlthat und der Grur 
ihres ganzen Staats war, in ewigen Litaneien he 
wie wir oft zu thun gewohnt find; fondern fie wendı 
die alte Begebenheit auf neue Vorfälle an, fehmelz: 
fie in den Inhalt ihres Gegenftandes um, und fingı 
fie, wenn ic) fo fagen darf, pragmatifh. So Deb 
rah, fo einige ſchoͤne Palmen und Propheten; laff 
ung jegt eins der rührendften Gedichte der Ebrä 
lefen, in dem das fühnfte Siegsgemälde der alten We 
zur wehmüthigften Elegie wird. 





— Ss Denen, 
in Klagetonen. * 





ehovah Beine Gerichte hörte ich 
d bebe ha): _ 

ein Werk, Jehovah, zelg' es mit den‘ —— 
ich mit den Jahren es befannt und denke 

Borne an Barmherzigkeit, => 


"Als Sort von Theman kam, > 
der Hochherrliche vom Berge Paran z09% ı 
füllete die Himmel feine Zier 

d feines Lobes war die Erde vol, 


Wie Sonne war fein Glanz, 
tralen ſchoſſen aus feiner Hand! 
d das war nur die Hülle feiner Macht. 


Vor feinem Angeficht ging Pet, 
wbsögel floaen zu Küßen ihm hervor, 


Er fland; die Erde wanfete 0); 

Er ſah; und Völker fuhren empor. - 

Ewge Berge zerftoben unter feinem Tritt, 
es kruͤmmeten fid) die Höhn der alten Welt, 
wo cr vor Alters zog d). 


Die Huͤtten Kuſans ſah ich in reger Angſt e): 
es wichen hinweg die Gezelte Midians. 


Iſt auf die Stroͤm ergrimmet Jehovah ? 
geht auf die Wellen feiner Naſe Hauch ? 
 zücnt er aufs Meer £): 


Denn du befteigft den Kriegeswagen, Gott! 
Du zeuchſt mit Roffen einher, du Helfersgott! 
Du zicheft deinen Bogen hervor 
vervichfachend die Pfeile fiebenfah g). — 

Und die Ströme zerreißen das Land. 





c) Mehrere Veberfegungen Haben fo gelefen: Der Parallel 
mus foderts offenbar: wenn man jtatt 77 den dhnlihen Sch 
© lieſet, ift die pafende Ledart da: BO in sensu transiti 
nemlih, wie and das zweite Glied bed Verſes die Folge day 
mahlet. Die Voͤlker fliegen empor, fo ſtark it die Erde 
weget. 

d) Die bay niasbn find ans dem 68. Palm, der dieſ 
mißveritandnen Wort den leichteiten Sinn giebt. Es find die 3 
Gottes in der alten Zeit, feine Schritte von Berg zu Berge, (E 
mai, Seir, Paran, Balan), die fo viel alte Siegslieder fange 
und auch diefe Elegie mahlet. 


e) Sie arbeiten gleichſam ımter Angſt: fie reifen db die De 
Ten ber Gezelte, fo daB ein ganzes Selten: Bolt in wenigen M 
genblicken weg ift. 


f) Die fonderbare Wendung biefer Frage zeigt den Schred 
bes Schenden an, und gieht der Dde einen hohen Fortgang. Me 
rere Palmen unterbredhen die Erzaͤhlung mit folhen unvermuth 
ten ragen, wie Pf. 114, 5. 6. u. a.; ein eigner erhabner Baı 
der morgenländifhen Dichtkunit. 


g) Diefer Vers, der ein Kreuz der Kritiker ift, bekommt me 





Ber 2 


Gebet —— 
ſa Raeeen⸗ 





ehovah Beine Gerichte doue ih 

1b. bebe noch a): 

ein Werk, Jehovah, zelg· es mit den Jahten ) 

ach mit den Jahren es bekannt nnd dente 

Borne an Barmherzigkeit; 8 
Als Gott von Theman fam, — “ 

der Hochhertliche vom Berge Paran zog? 
füllete die Himmel ſeine Zier 

id ſeines Lobes war die Erde voll. 


Wie Sonne war fein Glanz, 
tralen [hoffen aus feiner Hand! 
d das war nur die Hülle feiner Macht. 
Bor feinem Angeficht ging Peft, 
aubvdael floaen zu Füßen ihm hervor. 


Er ſtand; die Erde wankete 0) 5 

Er ſah; und Völker fuhren empor, 

Ewge Berge zerftoben unter feinem Tritt, 

es kruͤmmeten fid die Höhn der alten Welt, 
"mo er vor Alters zog dq). Ä 


Die Hütten Kuſans fah ich in reger Angſt e): - 
es wichen hinweg die Gezelte Midiang,  . 


Iſt auf die Stroͤm ergrimmet Jchovah ? 
geht auf die Wellen feiner Naje Hauch? 
uͤtnt er aufs Meer f): 


Denn du beſteigſt den Kriegeswagen, Gott! 
Du zeuchſt mit Roſſen einher, du Helfersgott! 
Du zieheſt deinen Bogen hervor 
vervielfachend die Pfeile ſiebenfach g). — 

Und die Stroͤme zerreißen das Land. 





c) Mehrere Ueberſetzungen haben ſo geleſen: Der Parallel 
mus foderts offenbar: wenn man ſtatt 77 den äbnlihen Sd 
© Tiefer, ift die paffende Lesart da: BO" in sensu transiti 
nemlih, wie and das zweite Glied bed Verſes die Zolge dar 
mahlet. Die Möller fliegen empor, fo ftark iſt bie Erbe 
weget. 

d) Die ab» niarbn find and dem 68. Palm, der bief 
mißveritandnen Wort den leichteften Sinn giebt. Es find die Zi 
Gottes in ber alten Seit, feine Schritte von Berg zu Berge, (€ 
mai, Geir, Paran, Balan), die fo viel alte Siegslieder fangı 
und and) diefe Elegie mahlet. 

e) Sie arbeiten gleichſam ımter Angit: fie reißen db bie De 
Ten ber Gezelte, fo daB ein ganzes Selten: Volk in wenigen 9 
genbliden weg ift. 

H Die fonderbare Wendung dieſer Srage zeigt den Schreck 
bes Schenden an, und giebt der Dde einen hohen Kortgang. Me 
tere Palmen unterbrehen die Erzaͤhlung mit folhen unvermutt 
ten Etagen, wie Pf. 114, 5. 6. u. a.; ein eigner erhabner Gal 
der morgenländifhen Dichtkunſt. 


g) Diefer Vers, der ein Kreuz der Kritiker ift, bekommt me 





Es fahen dich se und —— * 
Waſſer rannen al en ur a 








rd — ‚ 
tens alctn Ein, eateten m wenn. man, den. Eur, 1 
er von 2a herieltet ; I ARE Rein 
auch überfete x he 
Du joaft dem Bogen derbary 
Blutgeſettigt waren des Fefdheren Pfeile; 
edem feinen Sefiht die Werbii — 
plodlich Nox genannt werde da er durchs Hänge Geb 
— 
Neiles hier ſchon iR ni 
fgatige der werden — | 
de dleſe Conſtruetlon hier —— Sch habe alſo ai 
za als das Zahlwort und NEN als das Paxticipiv 
Daf mm häufig-,„vervielfadhen ““ heiße, iſt befannt, u 
ſich diefe ſchwere Stelle, dunkt mid, auf die. leichte 
vom Fortgange des Bildes aufs fhönfte gemäß, ent 
Vervielfahung der Blitze, ald glänzender. Pfeile, 
18. Palm bekannt gnug; welchem Bilde hier der Propl 








me Fommta daß ieht. da Gott Mfeif und Moden Fi 





Die Wogen töneten, 
die Höhen flcheten. 


Sonn’ und Mond, fie ftanden in ihrem Laufe ftil 
beim Slanzliche deiner Pfeile, der fliegenden, 
bei'm Blitzglanz deiner Spicffe. 


Und zornig fchrieeft du auf dem Lande fort i): 
Im Grimm zertrateft Nationen du: 
Denn du zogſt aus zu helfen deinem Wolf, 
zu belfen deinem Geſalbeten. 


Zerfchlugft den Gipfel vom Haufe des Boͤſewichts 





h) Das Bild von Sonne und Mond find abermals aus © 
Geſchichte und aus dem Liede der Deborah zufammen geſetzt. 
flanden fie verwundernd jtille, als Gott flritt; hier werden i 
nsbeD zugefhrieben. Sollte nicht daffelbe Wort auch hier ge 
den haben, das die Deborah braucht; nur hier im Singi 
(nben>3), da es der gewoͤhnlichen Lesart 7bsaT vorn und hi 
fehlet? Der Grieche ſcheint fo gelefen zu haben, der vr «7 
evens Hberfeßt, gerade wie er Richter 5, ao. überfegte, und 
Bild wird damit fhon, rund, und vol Bewegung Sie f 
verwundernd till auf ihrem Wege, auf ihrer gepflafterten B 
die fie ewig wandeln; fie fehn den Glanz der DBlige, und 
gleihfam befhdmt und verdimmert. 


i) Das Gemaͤhlde iſt fortfchreitend. Hier tritt Gott nicht 
aufd Land: der erfte Tritt Gottes wurde fchon im 6ten Wer 
mahlt; fondern ex fchreitet auf dem Lande fort, und jeder | 
zertritt Völker. Der Dichter fchreitet alfo auch in der alten 
ſchichte fort, und kommt auf der Könige, infonderheit Davids 
ten, wie ee V. ı3. deutlich faget. Daher find auch die Bilder 
fer folgenden Verſe aus Davids Siegsliedern. Der 153te und 
ift deutlich aus Pf. 68, 22. Pf. 110, 6. und andern Stellen, 
* dieſen Idiotismus, das Haupt zerſchmeiſſen oder zerſpal 
oft hat. 


k) Das Bild iſt von einem Haufe oder Pallaſt hergenom 
beiten Gipfel zerfchlagen, das bis auf den Grunditein, der 
einen Fels gelegt it, entblößt und zerträmmert wird. Daß ' 
häufig, infonderheit in den Palmen fo gebraucht werde, bar 





dßteſt deffen Veſte bis zum Grundfelſen hinab: 
hſtachſt das Haupt der Führer ihrer Kricgereihn N 
fürmeten hinan, mich zu —— 

ockten ſchon, wie fie den Serrärgten frefen we 
in Hoͤlenthier den Raub, 
Eampften deine Roſſe dad Meer PER 
men auf ſchwellender Blut m). — _ 


Das Hört‘ u und mein den Ai 5 
Stimme 02 





_ 


teen; die Zertrͤmmerung bes Hauſes heißt mah d 
ients der Untergang (der ganjen Familie. Auf mei 
vids bier geſehen werde? muß man nicht fragen, F 
den hier in allgemeinem Sinn Ins Gemälde geftell 
ular: Umjtände alter Zeiten gehören nicht zum Zweck d 


errh2 it manderlei gemuthma 
r Sinn it Reihen, abgetheilte Hi 
ammwort fagt. Im Liede der Deb 
een felbit oder Verſammlu 


ber das Wort 5 
lich dunlt, fein er 
lieder, wie fein 
5. 7.) finds entmeber 















und 'meine Lippen zitterten o): 
Schauder drang durch mein Gebein, 
die Füße wanketen; 
der ich doch ruhen fol dem Drangfalstage p), 
wenn auf uns fommet das Verwuͤſtervolk. 


Da wird der Feigenbaum nicht bluͤhn, 
da wird der Weinſtock keine Früchte geben: 
Dee Delbaum täufcht den Hoffenden, 
die Aecker bringen nichts zum Brot. 

Das Schaaf ift weggeriffen aus den Hürden, 
Fein Rind iſt in den Ställen mehr. — , 


Und doch will ich mich In Jehovah freun q), 





macht den Knoten ber Ode, fo wie feiner Empfindung; die v 
bergehenden Kapitel find der rührendfte Commentar darüber. < 
fonderheit Kap. ı, 2. 2.12 — 16. Kap. 2, 1-4 


0) Wir haben Fein edles Wort für den Schall ber Lippen elı 
gitternden, wie ihn 355% ausirudt. Im folgenden leſe ih ft 
ap, 1972 mit vielen Weberjegungen und einigen Handfcriften. 


p) Das nmIIN erklärt fih and der Gefhichte des Prophe 
Kap. 2, ı—4 Er ward von Gott zur Ruhe gewielen: er fo 
die Zeit erwarten. Das nennt er nun: „ruhen unb harten ( 
ben Tag der Drangſal,“ wenn das Volk einbrah, das er Kap. 
fhildert. Es iſt alfo bier nicht von einem Aufiteigen nah Ch 
dia, fondern von einem Kommen der Chaldder die Nede, wie 
folgende Vers deutlich zeiget, und das b vor Dub ift offenbar ı 
ein % respectivum, wenn es nicht aus einem  entitanden. 7 
folgende Ders fchildert die völlige Werwültung des Landes durch 
Chaldaͤer; eine Verwuͤſtung, die das 772 auf einmak darftellt. 


q) Hier wendet fih die Dde zum Ausgang. So dunkel 
um ihn her ift, bleibt der Prophet dem Wort feines Gottes tre 
(Kap. 2, ı — 4.) verläßt fih auf ihn und huͤpft im Namen feir 
ganzen Volks froͤhlich. Es muß, es wird mit ihm einen gut 
Ausgang nehmen, ob ihn gleih der Prophet noch nicht fiehet, 
er ihn gleich als den Hauptinhalt feiner Weißagung zu fehen 
fehr begehrte. (Vergl. Kap. x, 2.9. 12 — ı7, Kap. 2,12 — 
Sap. 5, 2.) Der Umriß des Buchs ift eben folh ein ſchoͤn 
Ganze, wie diefe Ode; die ich deshalb den Kranz Iprifcher Gefän 

II. Theil, G 





Hauchzen über meinen Rettergoit. 
yovah Gore iſt meine Kraft, i 
wird mid) fpringen machen wie ein Reh, 
— iret ich noch hoch einher 


r nennen möchte, Daf im letzten Verſe —— 

. und:s Moſ. 53, a9, find, darf ich nicht erinnern 

den Lepten Om auf fich augewandt und der 
ufs ganze Volt an. Noc sr es Eh in e alten 
jeder befteigen, umb auf —— — 
ar elıt Beraland; daher airdh von den Chalbdi 

gebraucht Wird; der — 3 rin m 

in umd_cdef, Ale Empfindungen ud Schidfale des Bo) 
und Unglück träge der Dichter Me fie Bull, — 


al 





2. Erfier Anhang”). 
Vom Wunderbaren bei her Mofaifcer 
Gefeggebung und Reife 


’ v 4 " 





»Softe nicht die ganze Vefchreibung dieſes Zug 
„in Arabien eine Are fpäterer Epopee feyn, bie 

»einer Zeit entftand, da fihon das Wahre der € 
» ſchichte mit wunderbaren Dichtungen überfleit 
„war ?« Zu meinem Zweck thäte es nichts, wenn 
dies auch wäre: denn immer bleibt diefe Gefchid 
Grundftoff der ebräifchen Geſetzgebung und Dichtkun! 
allein welchen Grund hätte man, dies zu glaube: 
Man leſe die Befchreibung unparteyiſch, twie.einfe 
iſt fie? und wie local, wie genau zutreffend in U, 
ftänden der Zeit und Gegend. Jede neue Reifebefchr 
bung hat das Lokale derfelben neu befräftige ober erlo 





| n Dbige Kleine Abhandlung , „vom Wunderbaren dei der, 
faifhen Geſetzgebung und Reiſe,“ und eine metrifhe „.Umfct 
bung des Klagegeſanges Habaknks“ fanden fi noch unter Hı 
ders Handfchriften, und ber erſte Herausgeber, 3° ©. Müll: 
bat fie an biefem Orte eingeruͤckt. 9 


G2 


1b noch jetzt ift bie Tradition der benachbart 
und Stämme jener alten Gefchichte voll. 

ohl, daß infonderheit bie mohamedaniſche 

iefe Traditionen neu erweckt habe; fie wed 
nur und bauete darauf, denn fie waren au 
scher da, Die einfame Wüſte ſcheint beftim 
daß in ihr diefe Geſchichte ſowohl im d 
ablen. der Natur als in Sagen lebe. 


ire in Mofes Erzählung eine poetiſche Abfıd 
Homer merfbar, fähe man in ihr eine Zufat 
ung und Verfhönerung der Begebenheiten‘, 
(bficht und hielte alsdann die wahre Natur d 
fo müßte man in der Arabifchen Wüfte ſowo 
dem Felde vor Troja deutlich gewahr werde 
Erdichtung anfange und die Gefchichte aufhoͤr 


‘ 
. . 
_ ⁊ 1 
⸗ 


Seſeten, ben heiligen Sebroͤnchen und Kleidern, 
gewiß biftorifche Urkunden jener Zeit find. 


Warum wollten wir: nun Einem und nicht d 
Andern glauben? Warum muͤßte zu jeder Zeit al 
zugehen, wie es jetzt bei uns zugeht?‘ Dort ſollte ⸗ 

Lehre und Befeggebung gegrimdet werben, bie fich uͤ 
. Wölker nnd Jahrtauſende erſtreckte: konnte das | 
eingige Mofes mit aller. feiner Aegypterweisheit, aı 
feine Seviten mit dazu gerechnet? konnte ers geg 
| einige „200,000 rebelliſche Menfchen? Und wie di 
in der Wuͤſtenei fo lange erhalten? ‚Wer daran zw 
felt, gebe einen Vorſchlag an, wie es geſchehen ſe 

moͤchte? daß dieſer ſich ja aber zwiſchen die Ber 
Sinai und Paran und in jene Zeit und au diefem Vol 
füge! — 

Damit aber zwingt ung niemanb: 1. Mahrch 
zu glauben, von denen die Geſchichte nichts weiß ın 
die die fpätern Rabbinen über das Manna, die We 
kenſaͤule ‚ die geſetzgebenden Engel u. f. aus Deutel 
oder zu moralifcher Abſicht erfonnen baben. Vie lme 


- 2, Da nur Ein Gott der Herr der Natur und dieſ 

Wunder iſt, ſind auch alle dieſe Wunder durch Mitte 
urſachen dee Natur geſchehen und zu erklaͤren. Mo: 
Theophraft, Plinius u. a. haben vom Manna gefpr: 
chen, wie biefe viel, viel ältere Befchreibung, die di 
ganzen Naturkunde damaliger Zeit gemäß if: D 
Gewitter zwifchen den arabifchen Gebürgen find ebe 














netz, der Nachengel des Heren, der erftickent 
amum, die Phänomene bes Oftwinds, i 
Gegenftände größer erfcheinen, in dem d 
üfte wie ein Glutmeer ausfieht, gleichfalls. C 
ſchauerliche Einsde der Natur, gefchafft 
zu erhabnen Eindrücden der Furcht und di 
ms. 


amit aber wird nad) allen bisherigen Entde 
die mir befannt find, fein Wunder der ifrael 
sefchichte vollfommen erfläret. Es giebt kei 
pälder dortiger Gegenden, von deren Mant 
Volk auf allen feinen Zügen hätte lebı 
auch waren die Iſraeliten fo gefcheue wie wi 
was ein natuͤrlicher Donner war, nicht g 


htten, zu unterſcheiden 








DE 
Li 


1 
die heiligen Derter ber Väter, Mamre, Luz, Bei 
follten feine Derter der Abgötterei werden. Als 2 

thel aus politiſchen Urſachen ein ſolcher ward, verw 
delt: der Prophet feinen Namen Bethel (Haus G 
tes) in Beth⸗Aven (Haus ber Frevelthat); m 
kann alſo auch das Wunderbare der: ifraelitifd 
Geſetzgebung nicht befchuldigen, daß es ein ab 
gläubifches Inſtitut gemwefen, bie Gemüther _ | 
Volks Jahrtauſende lang in Feſſeln z ju erhalten, n 
wohl andere Religionen dergleichen Inſtitute gef 
haben. 


nes, ber Nachengel des Herrn, dee erſticken 
Samum, die Phänomene des Dftwinds, | 
* Gegenftände größer erfcheinen, in dem d 
ifte wie ein Glutmeer ausſieht, gleichfalls. C 

ſchauerliche Einsde der Natur, gefchaf 
n zu erhabnen Eindruͤcken ber Furcht und di 
ms. 


Damit aber wird nad) allen bisherigen Entde 
die mir befannt find, Fein Wunder der ifrael 
Heſchichte vollfommen erfläret, Es giebt Felt 
rälder dortiger Gegenden, von deren Mam 
roßes Volk auf allen feinen Zuͤgen hätte ebı 
auch waren die Jfracliten fo gefcheut wie wi 
was ein natürlicher Donner war, nicht g 
itten, zu unterfcheiden. 





die heiligen Derter ber Väter, Mamre, Luz, Bei 
follten Eeine Derter der Abgötterei werben. Als : 
“ thel aus politifchen Urfachen ein folcher warb , verw 
delt der Propher feinen Namen Bethel (Haus — 
tes) in Beth- Aven (Haus ber Frevelthat); 
kann alſo auch das Wunderbare der —* 
Geſetzgebung nicht beſchuldigen, daß es ein al 
gläubifches Inſtitut geweſen, bie Gemuͤther 
Volks Jahrtauſende lang in Feſſein zu erhalten, n 
wohl andere Keligionen dergleichen Jruſitute gef 


baben. 


Zweiter Anhang. 


Habafufs Klagegeſang, 
in einer metrifchen Paraphraſe. 





die morgenländifche Art der Darftellung imm 
* unfern entfernt, und alfo, ungeachtet lang 
ntare, die Verbindung der Gedanken dem fin 
Anblick dunkel bleiber: fo wage ich's, diefe € 
eihe bie und da mit einer Eleinen Einfchaltin 
ad) unfrer Art zu verfificiren; überzeugt, di 
e dadurch eben foviel an hoher Kürze verlier 
als fie an lichtern Zufammenhange gewinn 
te fehe man in der Urſchrift.) 
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Raubvdgel folgten feinem Faß. j 
Er trat herab, da wankete die Erde! 5 
Er blickt umher! da bebten-auf die Volker, 
Die Berge wichen feinem Tritt, 
Es trämmeen fih die Höhn der alten Welt, 


Wo er einft 309. Ich fahe Kufans Kürten 
Arbeiten unter reger Angſt, 
Abreißen, flichen Midians Gegelte, ‚ 
Die Ströme fliehn — — ift auf die Ströme Jeheva 
Erzuͤrnet, daß fie alfo fliehn ? 
JR er, daß es fo weicht, ergrimmt aufs Meer? 


Denn du befticgft, Kerr, deinen Kriegeswagen, 
Kamſt uns zu Huͤlfe gegen Roß 

Und Wagen Pharaos. Ich feh den Bogen 

Entbloͤßt in deiner Hand! Ich feh die Pfeile 

Verdoppelt ficbenfah. Es fühle 

Rings die Natur, daß ihr Gebieter kommt! 


Die Ströme flohn. Es fahen did) die Berge 
Und zitterten. Sie riffen hin, 
Die Waſſer und die Fluthen ſchallten lauterl 
Und alle Höhen hoben Angft s erwartend 
Die Hände. Sonn’ und Mond ftand ſtill, 
Ermwartend fanden fie in ihrem Lauf. 


Und flohn beſchaͤmt, ale deine Pfeile flogen: 
Der Bligglanz deiner Spieße [hoß! 

Du fritteft fort, zertrateft Nationen, 

Du ſchritteſt fort, zu helfen deinem Volke: 
Zu helfen ihm, den du gefalbt, 

Zerfchlugft-du feine Feinde Grund shinabz 


Zerträmmerteft den Gipfel ihrer Wohnung 

Bis auf den tiefen nackten Fels, 
Durchſtachſt das Haupt der Führer ihrer Scharen, 
Der Schaaren, die im Sturm frohlodend kamen, 





Wie leichten Staub mid) zu zerſtreuen 

u freffen mich in ihrem Hinterhalt. 

Ya ſtampften hinter mir die Stegesroffe 
Zur Huͤlfe mir, auf hohem Meer —— 

50 war es einft: das hört‘ ich, deine Thaten 

dor Alters Und jegund ? — Mein Herz erbebet, 
Die Lippen beben mir, was ich anjeht 

ur Angftgerächte für mein Volk gehört! 


doch ſchauert mein Gebein! Die Fiße zittern, 
Und doc) foll ich dem Tage ruhnm? 

So ſprach mein Gott ſoll harren jenem Tage 

der Drangſal, wenn nun einbricht der Verwuſter, 
Hlneinbricht und mein armes Volk 

Beghaut, wie einen ſchwachen därren Zweig. 


dann blüht kein Feigenbaum! Dann gränt kein Wei 
ſtock! 
Der Oelbaum taͤuſcht den Hoffenden! 
die Fluren ſtehen traurig oh 
Na hand iR monaori 





Gaͤrden 
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Eineihtungen Moſes. 


Inhaltt. 


Mom Nomen Jehovah: was er In ſich hielt? und mas dar⸗ 
aus entwidelt worden? Der gofle und 102te Pſalm. Meine 
Gottes: Zdeen der iſraelitiſchen Poeſie, reine Ideen der Sit: 
tenlehre und Lebensweisheit. Moſes Gefeggebung. 


1. Die Nationalfreiheit und Gleichheit, die fie gründete. 
Nationalverfammilungen an den Zeften. Xicder, die fie fingen, 
mit Stolz und Freude. 


2. Nur auf Geſetzen thronte Jehovah. Nationallieder dar: 
über, auch gegen Unterdrider und boͤſe Richter. Iſraelitiſche 
Geſetze werden mit der Ordnung Gottes in der Natur vergli: 
chen. Ein Licd darüber. 


3. Zweck und Würde des Stammes, der ihm biente. Vom 
Licht und Recht auf der Bruſt des oberiten Priefterd. Bilder 
vom Ehmud der Priciter in der Ebräifhen Poeſie. Sie find 
Sombole des bluͤhenden Staats. Anwendung derfelben auf 
Könige und himmliſche Diener, 


4, Urfprung und Zweck der Opfer. Moralifher Gebraud 
derfelben in der Poeſie. Einige Pfalmen. 


Allgemeine Anmerkungen über die Sprahe aus ber Gefep: 
gebung Moſes üver Krankheiten und Lajter, uber einzelne 
Stuͤcke des Gottesdienſtes und fombolifhe Gebraͤuche. Das 
Inſtitut des Sabbaths hat alle alte Nachrichten und Lieder 





ten. Wilder dns demfelhen vom Een Sabbats= 
veljahr. Mofes Stiftshätte, ein ſymdoliſches Gemälde, 





ah war der Name, ben Mofes- feinem U 
n Namen des Gottes feiner Väter einpräg 
ner hoher Begriff, der Gottes Befrandbeit ı 
‚ feine alte Dauer, feine Unveränderlichkeit ı 
Würde mit fich führte a). Diefer Grundbeg 
tofaifchen Gefeggebung beißt die Heiligkeit 1 
b), ein Ausdruck, dem ich in unfree Spra 
ynonymum wuͤßte. Niche nur alle Bilder u 
niffe Gottes von Gefchöpfen Himmels und t 
ourden unterfagt; mit diefem Namen ward aı 
eg eröfnet, die hoͤchſten Eigenſchaften und Br 
nbeiten Gottes zu entwickeln, die der — 


Mr en mn um 


10 


Menſchen, aller Geſchlechter, und es gehoͤrte nur Ze 
unbefangene Denkart und ruhiger Geiſt Gottes da; 
diefen'reichen Keim zu entwickeln. Es ift hier niche 
‚Stage, ob ihn auch) andre Nationen entwickelt habei 
Denn warum follte man neidig feyn und Perfern, J 
Dianern, Celten, ja wen es fei? die Schritte ni 
gönnen, die fie in Aufbewahrung und Fortleitung t 
. älteften Religion der Erde, jebe in ihrem Maaß thate 
Gnug, in der damaligen Zeit und in jenem Win 
der. Erbe, zwifchen Aegyptern, Kananitern und d 
Arabifchen wilden Völfern war Mofes Schritt einz 
Er fuchte die Religion der Patriarchen, feiner Vaͤl 
hervor; auch was ihm aus Aegypten zur Hülle feir 
Einrichtungen und Geſetze diente, mußte das rei 
Licht nicht verdaͤmmern, das ihm bie Offenbarung i 
Arabiſchen Feuerbufch gab, und fo wurden mit t 
Zeit die hoben Ideen gebilder, die wir in Pfalm 
und Propheten finden, 

Das Lied, das Mofes zugefchrieben wird 
made den Anfang: es entwickelt den Namen el 
vah, d.i. die Felfentreue und ewige Beſtandheit t 
Schöpfers der Welt: 


Geſang Mofe, des Mannes Gottes, 
Der 90. Palm. 


Herr! unfer Bleiben bift nur dus 
von Geſchlechte zu Geſchlecht d)! 


c) Pf. 90 
d) Beide hohe Zee! Wir find nur Phaͤnomene, fluͤch! 





Berg erjenget Winden, 
* fie die Erd‘, der Erdentreis gebahr, * 
n Urwelt Bis zu Urwelt biſt du Gott ·e)! 


Den Menſchen fäßt du kehren in den Staub, 
d ſprichſt: kehr wieder, men Geſchlecht der Menſchen 
enn tauſend Jahre ſind in deinen Augen, 
e der vergangene geſtrige Tag, 
e ein Theil der Nacht. 


Du laͤſſeſt fie erſtarren; 
a ſchlafen ſie. 
m Morgen waren fie wie grünes Gras, 
Ahmorgens grüne und'blühte es; 
n Ablnd wars verſenget und verdortt, 





So zehreſt du uns auf mit deinem Hauch; 
et ung hinweg, 


haten vor dich hin, 








ir Aofnom 9 
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E72 
Benn ‚der Name Jehovah nichts als bie efühnen 
ypofitionen im Jeſaias vom 4. Kapitel an hervor⸗ 
bracht Hätte, müßte man. nicht Deofes Andenken und 
eligion fegnen ? 


7} iſt keine Eigenfchaft,. PR Vollkommenheie 
ottes, die nicht in Pſalmen und Propheten ben ſim⸗ 
Aften, kraͤftigſten Ausdruck faͤnde, und meiſtens find 
efe erhabnen Entwicklungen aus dem Namen Jeho⸗ 
3 gejogen, ber in der That der Grund der ganzen 
ituͤrlichen Theologie ift. Nie kann I ohne Ruͤhrung 
un Pfalm jenes Bittenden lefen g), der wegen höhen 
ters die Erfüllung .feinee Wuͤnſche über Jeruſalem 
d fein Volk nicht zu erleben glaubet. Er erſinkt mit⸗ 
s. auf dem Wege der Verheiſſung; aber der Gott der 
erheiffung bleibt ja, und ein anderes Geſchlecht wirb 
‚erleben: denn Got ift Jehovah! | 
. Meine Tage gehn wie cin Schatte nieder, 
wie ein Haͤlmlein Gras verdorre ich; 

aber du Jehovah, du regiereft ewig, 

dein Name währet von Geſchlechte zu Gefchlecht. 

Drum fie die fpätfte Nachwelt ſeys geicheichen ! 

ein ungebohrnes Volk lobt einft.den Herrn! 

Bon feiner heilgen Höhe wird er fchauen, 

Jehovah auf die Erd’ aus feinen Himmeln fehn, 

und hören das Geächze des Gebundnen | 

und machen den zum Tod’ Verdammten frei. 

Zu Zion preife man denn die Macht Jehovahs, 

ſein Lob erſchallt denn in Jeruſalem; 

wenn ſich da Voͤlker werden rings verſammeln 





e) Palm 102. 





Konigreiche zu Ichovahs Dienft, 

ar meine Kraft erliegt, eh" ich dahin gelange, 

) meine Tage kürzen ſich. 

dfpräch ich auch: meln Gott, nimm mid). nicht weg 
Mitte meines Lebens. — 





& deine Jahre gehn ja von Geſchlechte zu Geſchlech 
biſts, der ehedem die Welt gegründet: f 
e Himmel ſelbſt find deiner Hände Werk, ö 
ch fle vergehn, du aber bleibſt! N 
g alle werden alten wie ein Kleid, 

m legſt du fie ab, wie ein Kleid, 
ven find neue Himmel da, 

‚aber bift derfelbe, 

deine Jahre enden nie, 
ch deiner Knechte Kinder werden dauren 
yihe Geſchlecht wird vor die Herr gedeihn! — 


» jederzeit bie erhabenften Eigenfhaften Gott 
ı rührendften menfchlichen Empfindungen ve 
Die Allwiffenbeit, Allweisheit, Allaenenwar 


4‘ 


1: 

Kann etwas treffenders auch zu unfrer Zeit gegen | 
Gattung von Philofophen gefagt werben, die, b. 
Abſicht in der Natur fei, laͤugnen? Alles, was fie v 
dem todten Abftractum Natur vorbringen, fchrieb 
die Heiden ihren Bögen zu; und mas die Prophet 
gegen biefe fagen, gilt auch gegen jene. Je reine 
Philoſophie und Theologie irgend eine Dichtkunſt d 
Erbe enthält, defto mehr wird fie fich nicht nur in ai 
gemeinen Sägen, fondern aud) oft in Ausdruͤcken d 
Doefie des A. T. nähern. 


Mit der Sittenlehre iſts faft ein gleiches; nı 
anf man diefe nicht betrachten, wie fie vom Volk auı 
geübe ward, fonbern wie fie ausgeübt werben folle 
Auch muß man fie. nicht in Stellen auffuchen, wo bi 
eingefchränfte politiſche Gefeggeber oder gar Klugheit: 
lehrer, ſondern der reine Weife und Dichter fprecheı 
In pofitiven Anordnungen konnte Mofes nur für feir 
Zeit, für fein Vol, nach der Faſſung deffelben reden 
und es ift Ihorheit, mehr von ihm zu fobern. We 
doch noch dies Gefeß zu geiftig und gut für die fra 
liten: denn fie fonntens und mochtens nicht halte 
Wo Mofes aber als Weifer, als Lehrer des Volt 
fpriche, infonderheit in feiner legten Anrede: m: 
erhabnere Rebe mengt er ein! 


Bernimm, o Iſrael! | 
Jehovah, dein Bott, Jehovah ift nur Einert 
und du follt lieben Sehovah deinen Gort | 
mit deinem ganzen Herzen, 
mit deiner ganzen Scele, 

LI. Theil. 5 





——— mat are 
as Wort, das ich bir — 
tiehe ein Näthfel, dag dir 27 u 
ucht im Himmel, daß dur etwa ſagteſ —— 
ex will hinanfigen Himmel undıes uns holen ? 
acht jenfeits des Meeres, daß du ſagteſt:; 
er will hinuͤberſchiffen übers D Meer? 

es ung bringen und es ung verftändgen, 
wir es etwa thun lee * 

rrnah · iſt dir das Wort — — — 
du es tonneſt thun B 
mag handeln wie er will? er mag auch in ma 
ſalmen eigen» und- ruhmfüchtig, grauſam un 
nſeindlich ſcheinen; vor Jehovah darf er fi 
e eines andern als guter Eigenſchaften ruͤhme 
eraden Redlichkeit und Offenheit des Herzen 
Igemeine Lehrpfalmen von ibm, noch mehr vi 
und einigen Anonymen, find. voll der reinft 


| 1 
„Tigris, wie der Euphrat und Nilſtrom, wenn 

uͤbergehet und das Land befeuchtet.«. = 

Mofes Gefeggebung hatte bie dee, ein fra 
Volk zu bilden, das feinem als dem Geſetz unterwor 
wäre; und bamit niemand ihnen bie Freiheit naͤhr 
ward Gott felbjt Gefeßgeber, Gefegbeiwahrer, Koͤn 
Er wohnte unter feinem Volk, und das ſo mißbraud 
WortTempel“ war eigentlich Haus des Geſetzbuch 
über dem Gott wachte. Das ganze Volk war ein Pr 
ſterlich Reich: jeder alfo dieſes Koͤniges und feines € 
feges. Diener: »du follt mir ein prieſterlich Koͤnigre 
ſeyn?« war das Principium, in welches Mofes fe 
Geſetzgebung faßte. Wollen wir: diefe nicht Theokn 
die, fo laßt fie uns Nomokratie nennen; nur für | 
Poeſie, die daraus entfprang, ‚nach der Wahnpeit jer 
alten Zeit und Geſchichte ift Das Wort TIheofratie v 
ausdruͤckender und ſchoͤner. Ale buͤrgerliche und gı 
gesbienftliche Poefie ward theokratiſch: laſſet uns fe 
was in ber Gattung lag: | 

Zuerft: Stammesehre, gleiche Nation 
rechte, Freiheit. Kein König lag eigentlich int 
Gefeßgebung Mofes; Gott und das Geſetz mar Kon; 
Ale Stämme waren Ein Volk, Nachkommen der V 
er, von denen fie zum Erbeheil ihren..Gott und n 
biefem Gott brüberlihe, ja Prieflar » Rechte erhalt 
hatten, welches nach Aegyptiſchen Begriffen ber hoͤch 
Stand war. Hiezu war die Befchneidung eingefuͤh 
ein Unterfchied, den in Aegypten nur der Priefterfta 
hatte; bier follte er, (da er durch Roͤmer und Heid 

H 2 


schimpf geworden iſth, Nationalehre werd⸗ 
taͤmme ſtunden unter Ihren Fuͤrſten, jede J 
ater ihrem Haupt: fo hingen fie alle in brüder 
liedern bis zu dem Gericht zufammen, das | 
ı Jehovahs über alle richtete. Dreimal im Ja 
hohen Nationalfeften war allgemeine Zufar 
fe des Volkes, Es kam niche gufammen, fieb 
Vredigten ober Meffe zu hören, ſondern 
aftlich zu freuen und ſich als Ein: # 
alle drei waren Freipeit» und Mationalfef 
erinnerte ſie an den Tag, ber fie zum frei 
emacht: Pfingften an das Gefeg, das dir 
£ beveftige: das Laubbüttenfeft an den Gen 
n in den erſten Huͤtten der Unſchuld und Fam 
racht, Alle Feſte waren voll Opfermaplzeite 
ufit, Lieder und Tänzer das Volk Gottes foll 


4 


Nationalfreiheit haben: daher fehen mir auch 
Pſalmen, die von dieſem Geiſt beſeelt ſind, oft 
traurig und ſchief an. Kein Volk hat Nationalpoe 
das nicht allgemeine Gegenſtaͤnde des Stolzes und 
Freude hat; ja wenn es unter entgegengeſetzten Id 
erzogen, inſonderheit mit dem Wort „Gottesdier 
Beilig« widrige Begriffe verbindet, mag es ſich ni 
einmal in andre Zeiten fühlen. Daher der trauri 
myſtiſche Ton der Pfalmenausleger, der, wenn m 
bas Wort Pfalm vergißt und ſtatt deffen National⸗ 
fang ſetzt, von felbft wegfälle. Man denke an Bu 
beslieder der Sreundfchaft, an Bolfsgefänge, we 
Stände einer freien Nation zufammen fommen,. f 
einander im Glüf, in Freude und Tugend zu ı 
muntern, ober über Mational » Unglücdsfälle zu tr 
fien: fo wird ein großer Theil der Pfalmen ung fd) 
wer duͤnken. 


Einige z. E. find offenbar Anmunterungs- ın 
Sreudengefänge, daß fie jest nach Jeruſalem zieh 
ich als Nation zu freuen! 


Kommet, laſſet uns jauchgen dem Jehovah i), 
Jubellieder fingen dem Felfen unfres Gluͤcks! 
Treten vor fein Angefiht mit Danten, 

Lieder jauchzen ihm! 


Denn groß ift unfer Gott Jehovah, 
ein großer König über alle Götter! | 
In deſſen Hand die Bänge der Erde find, 


N 


i) y. 9% 





Hoͤhn der Berge find fit, © 5000 © 
n iſt das Meer, das Er fh 
vefte Sand hat feine Hand gemacht. 


Kommt, laſſet uns anbeterr, vor ihm uns beugen 
tnieen vor Jehovah, der uns zum Wolf gemacht, 
an Er ift unſer Gott, wir feines Landes Volt, 
Heerde, die ev weidet mit Hirtenhand. 

at, wenn ihr feine ‚des Hirten) Stimme hört; 
Rocker nicht eur Herz, wie einft zu Meriba 

Maffa in dev Wülte m — 


(die Anwendung der legten Geſchichte, als v 
as oft mit übler Anwendung gequält wird, ne 
"Leben aus folher Stimme der National-3 
berufung und Ankündigung des Fefts, von de 
zuruͤckbleiben foll; und fo wird jedes Wort v 
(der Deutung. Ein gleiches ifts mit dem 100ft 
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Gluͤckſelige, dio ſtets in deinem Pataft ſind! 
ſie loben dich immerdar. 
Gluͤckſelig auch, der auf dich faſſet Muth, 
und gern zu bir bie gebahnte Straſſe zieht 1) 
Sie ziehn durchs Thal Bakah, das dürre Thal 
und findens Waſſerreich mı). 
Auch Segen Über den, der ihnen zieht vorann). 
Sie gehn und immer kräftger wird ihr Schritt o), 
‚His fie den Sott der Götter in Zion fen. 


Jehovah, Gott der Götter, Zebaoth! - 
erhöre mein Gebet! 
erhör” es, Jakobs Bott! 
Du unfer Schußgott ſchau, fhau deinen ers ar 


Ein Tag an deinem Hofe 
iſt froͤhlicher als taufend fonft. 
An meines Gottes Schwelle mag ich lieber ftehn - 
als in den Zelten des Verſchwenders wohnen.p)e :. 


Denn Gott Jchovah giebt ung Licht und Schuß, 
Anfehn und Huld gewähree uns Jehovah, 





I) Offenbar die Heerſtraſſe nah Serufalem, bie fodenn- vo 
Meifenden war. „Die gebahnten Straſſen find in ihrem Herzei 
beißt nach einem bekannten Idiotismus: fie freun fih drauf, 
ziehn gern dahin, 

m) Ih Iefe: 37 399° yon AAW trinken; wodurch auch 
Gegenſatz des duͤrren 8337 ein fhöner ungeswungener Stun w 
Sie vergeffen den Durft, fie werden durch die Nähe Serufale 
erquickt: denn fie fehn das Heiligthum, das Ende ber Reiſe. 2 
fie noch wandern, zeigt der folgende g. Ders. 

n) Dffenbar iſt diefes der IND, der Wegweifer, ber Karw 
daſchi ober Ghafir, wie ihn die Pilgrimme nad) Mecca nennen. 

c) Db fie gleich ermattet find und in den durren Thaͤlern 
Serufalem lechzen. 

pP) Das Ten Bat eine weite Bebentimg: Feind, Boͤſewi 
Untsröruder, Räuber, Verſchwender. 


ı Gutes weigert er dem Redlichen. 
Nejelig iſt, Jehovah Zebanth L 
r Menſch, der dir vertraut q), 


v erfte ſehr mifideutete Theil dieſes Gefang 
ht beffer- erläutert werden (absit inyidia diem 
ch das Beiſpiel derer, die nach Mecca mallfal 
Bie bei ihnen die Inbrunft zunimmt, je me 
ver Wuͤſte fich dem heiligen Ort nähern; wie 
fung überfallen foll, wenn fie die glänzent 
e der Kaaba fehen: fo fehnend und immer | 

und freudiger gebt hier der Zug nach Jeru⸗ 
ech die verbrannten Täler. Sie werden ihn 
ım ganz Quellbrunn, denn fie fehn in Baka ſch 
itlitz Jehovahs. — Auch der zweite Theil t 
3 iſt Wort für Wort aus den eigentlichen u 
ı Umftänden der Nationalanbetung au Jeru 


geruſalem, du dichtgebaute Stadt ! 
Wohnung an Wohnung iſt in die 5)! 


Da : dahin ziehn die Stämme num, Ä 
die Stämme Jehovahs, zum Gedächtniffeft 
für Iſrael: 
zu preifen da Jehovahs Majeftät. 


"Da ftehn die hohen Richterftühle, da 
die Stähle, die der König hat beſtellt t). 
Bünfht Gluͤck Jeruſalem! 
es gehe deinen Freunden wohl! 
In deinen Mauern wohne Sicherheit, 
in deinen praͤchtgen Haͤuſern wohne Ruh! 
Um meiner Bruͤder, meiner Freunde willen 

-wänfch’ ich dir Segen zu! 

Um unfers Gottes Tempels willen , 
fegn’ ich dir Gutes zu! 


Der junge Landeinwohner, der Serufalem Einmal : 
feben bat, und es gern wieder fehen will, Fann ni 
naiver davon reden, als dies Lied redet. Andre G 
fänge gluͤckwuͤnſchen allgemein : "andre preifen Eintra 
der Familien und Stämme: andre die Herrlichkeit | 
Driefter und die Pracht des Gottesdienftes. In elı 
ben Zeiten tönen bie Lieder flehend und weinend; 
glücklichen fröhlich; kurz diefe Nationalverfammlung 


s) „Dich Tann man doch eine Stadt nennen! Hand bei He 
ftebet in dir! ‘* gerade, wie bei und ein Landmann, ber nie 
als zerſtreute Flecken gefehen bat, bei der SHauptfiadt re 
würde: 

Urbem, quam dicunt Romam, Meliboee, putavi 
Stultus ego huic nostras similem etc, 


e) Und die, wie wir willen, zum Theil mit be6 Königs 
milie befept waren. 3 Samı. 9 18; 





Vo .4 
ben Theil der Pfahnen r in de 
Allgemeingeiſt Herrfehet. Alle die anfang 
err ifERönig Le ſind von dieſer Art: die nu 
onymen Dank⸗ und Hatlelujahpfalmen gleic 
einige dev Familie Korab, einige, von. Afapl 
rührendſte Palm Davids: m Wieder Hirf 
te iſt auch ein Sehnen nach dan Tempel © 
ffenbar zur Zeit folcher Nationalfeſte. Es i 
des. Pſalms, daß er eben jegt nicht mitfer 

N uf 
der Stimme des Subels und Freudengefangs, 
Hauſen derer, die tanzen zu Gottes Pallaſt — 
richtete diefe Nationalverfammlungen ein; ı 
auch diefer Lieder Vater. 
yeitens, Der Gott Iſraels war ohne Bild, J 
em Ort feines Gezelts lag das: Geſetzbuch 
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fie der Tempel und das Geſetz litt; deſto mehr ab 
fonnte fie den Gott des Volks in feinen Landes⸗G 
fegen preifen. Und das that fie. So viele Nation 
gefänge fingen den König, um den es dunfel ift 
wars im Allerbeiligften) der aber auf Gerechtigkeit uı 
Gericht feinen Thron gebauee hat. Sie muntern a 
Obrigkeiten des Landes an, in Gottes Namen zu ric 
ten: benn nur durch Gefege fei Sort i in feinem AB: 
gegenwärtig und wirfend u): 


Ichovah regiert! es beben vor ihm die Volter! 
Er thront auf Cherubim; es zittre die Welt! - 
In Zion ift der große Jehovah! 
Der Erhabne aller Völker, Er! 


Die Macht des Königs ift, daß er Geſetze licht: 
Du haft Beleg und Recht und Ordnungen \ 
in Jakob vejtgeftellt, 

Erhebt Jehovah unjern Bott! 
und bückt euch tief, wo feine Füße ruhn, 
vorm Heiligthum. 


Mofes und Ahron unter feinen Prieftern 
und Samuel in der Anbeter Schaar x): 
Sie rufften den Jehovah an: 
er hörte ſie. 
Er fprady zu ihnen aus der Wolk' hinaus, 
und fie bewahrten was er ihnen ſprach, 
Sefege und Berfaffung, die cr gab y). 


u) Palm 9}. 

x) Der kein Priefter war. Offenbar ift hier ‚die Abtheitt 
nach dem finnlihen Unblid des Tewyelolenſies: prieger und ear 
Dienende und Anbeter. 

y) Ron lauter Nationalgefenen und Eanbescouftitutionen 
Hier die Rede; Triumph darüber if de& Liedes Gel und Nero 





hovah, unſer Gott, du Hörteft fie, J 
eſt ihnen mild und raͤcheteſt ihr Werk x). 
Erhebt Jehovah unſern Gott, 3 

d werft end) nieder vor dem heilgen Berge, , 
unfer Gott, der Hocherhabne thront. 


att werden alle diefe Dinge, wenn, man fie aı 
ſpruͤnglichen Verfaffung reißt! wie treffend fü 
sprüche, wenn man fie als ben. Jubel ein 
nur nach beftimmten Geſehen Gottes zu regi 
Volks betrachtet. 

Gott ſteht in der Verſammlung feines Volks a); 
Mitte der Erdengötter hält Er Gericht: 

e lange richtet unrecht ihr ? 
> fehet die Perfon der Unterdrücker an? 
hafft Recht dem Armen und dem Waiſen, 

a Unterdrückten,, auch dem Bettler Recht! 

vettet den Entkräfteten, den Armen, 


allein wie ſchwache Menſchen müßt‘ ihr fterben 
und alleſammt wie Einer zu Grunde gehn b). 
Erhebe dich Gott und richte das Land: 

denn alle Staͤmme ſind dein Erbreich ja. 


So dorfte der patriotiſche Geſang die Tyrannen ſche 
sen und ihnen ploͤtzlich in ihren Divan den König ſte 
len, in deſſen Namen fie allein Richter und Fuͤrſte 
. feines Volks waren. Der Dichter erinnerte fie nur d 
die pofitive Eonftitution ihres Landes. Feuriger ſchi 
der 94. Pfalm, eben diefes Inhalts. Alle Gefäng 
. bie Gott als König befingen, (politifhe Lobgefäng 
“über bie Orundverfaffung Judaͤas) find fo ſtolz ar 
dieſe, daß fie Meer und Erde, Nationen und Voͤlke 
aufruffen, es einzugeftehen, daß ihr Gott allein ei 
eechtmäßiger, billiger König fei, daß Judah allein ſolch 
Verfaſſungen habe, die ewig, wie Gott, ftarf und ur 
überwindlich wie die Natur find: denn beide feyn da 
Werk Eines Gottes. Es ift die Art mehrerer Pſal 
men, Wunder Gottes im Reich der Natur und Ber 
faffungen unter ihnen, die fie auch als Wunder barftel 
len, zu paaren und wie es fcheinen möchte, durch ein 
ander zu werfen. Wahrfcheinlich haben die Chöre i— 
; diefen Enumerationen abgewechſelt: fie machen abe 
auch den ang des Liedes, das das Große und. Klein 
wie Eins betrachtet, ftolz und prächtig. 


b) Der 7. Vers ift dem 6ten in beiden Gliedern entgegen ge 
feet. Stellt man fie recht gegen einander: Götter und Menſchen 
allefammt und Einer; fo ift die Dunkelheit verfhwunden. 





dobet Jehovah Hr © mug) 
Denn es iſt ſchon, zu fingen unſerm Gott! 
Denn es edit lieblich ein eopieingenn eo n 


dehovah baut Jernſalem 
and ſammlet die Zerſtreuten Iſraels, 


Er heilt die Herz / Verwundeten,/ u. 
verbindet ihren Schmerge | en, —⸗ 
Er zähle die Zahl der Sterne, ö 

nd nenner alle bet Mamen fir, Mm 


Sroß und ſehr Kart ft unfer Herr z; 
feines. Verſtandes iſt gar keine yhl. J 
Dem Unterdrůckten hilfe Jehovah aufl 

nd beugt den Unterdrücker tief hinab. 

Binge dem Jehovah, fingt im Wechſelchor. 

Und auf der Harfe fpieler ihm darein. 

Er, der den Himmel mit Gewöͤlken deckt, 

her Erde Regen giebt, 

die Berge ſproſſen machet zartes Gras, 


und fegntet In dir dein Geſchlecht. in 
Den Sieden ſezt er die zue Grenze 
und fättige mit. dem art des Weizens did. „ 


1. Er ſpricht zur Erde aus ſein Kurt: 
ſchnell läuft das Wort; 
da faͤllt, wie Wolle der Schnee: 
ce fireut, wie. Aſche den Reif: 
in: groffen Schoſſen wirft er Eid herab; 
und wer kann flehn vor feinen Froft ? 
2, Er fpricht fein Wort aus und de ſchmelzen ſie, 
fein Athem haucht, die Waffer rinnen wieder. 


2. 2. Jakobs Geſchlecht bat er fein Ware vertraut, . . 
- feine Gericht und Spruͤche Iſrael! 
&o that er feinem andren Voll, 
Die Einrichtungen wußte feine. En 6027 
Lober Ichovah! —⸗— | Fran 


So entfernt ich von allem Gezier dramatifcher Ai 
zuͤge in den Pſalmen bin; fo dünfe mich hier die % 
wechslung ziemlich offenbar, wenn man fie aud) ande 
vertheilen wollte. Die fühne Vermiſchung der Natı 
und Staatswunder ift Seele deg Liedes. 


Drittens. Sehovah, der nur durch Gefe 
berrfchte, hatte Diener, bie in jeder guten Einrichtu 
bie Seele feines Reichs feyn follten: Erklärer und A 
bewahrer der Landesconftitution, felbft die oberfi 
Vollſtrecker derfelben, denn fie waren das höchfte € 
richt im Sande. Außerdem Berechner der Zeit, 2 
wahrer des rechten Gewichts und Maafes im Han 
und Wandel, Urtheiler über anſteckende Krankheit 

Aerzte. Sie fertigten Contracte des Eigenthums aı 





Höhn der Berge find fein, | a To 
n iſt das Meer, das Er erſchuf: } 
veſte Land hat feine Hand gemacht. 


Kommt , laſſet uns anbeten, vor ihm und beugen 
tnieen vor Jehovah, der und zum Wolf gemacht, 
na Er iſt unſer Gott, wir feines Landes Volk, 
Heerde, die ex weider mit Hirtenhand. 

ut, wenn ihr feine ‚des Hirten) Stimme Hört; 
ſtocket nicht eur Herz, wie einft zu Meriba 

Maſſa in der Wuͤſte u. — * 


die Anwendung der legten Geſchichte, als bi 
yas oft mit übler Anwendung gequält wird, ne 
: Leben aus folher Stimme der National -3: 
berufung und Ankündigung des Fefts, von de 
dzuruͤckbleiben foll; und fo wird jedes Wort vı 
der Denkig, Ei gleiches ie mitdem — 


Ko. meh. PETERBERE RENTNER en, | 
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Gluckſelige, die ſtets in deinem Pallaſt findt 
fie loben dich immerdar. 
Gluͤckſelig auch, der auf dich faſſet Dur, 
und gern zu dir bie gebahnte Strafe zicht 1) 
Sie zichn durchs Thal Bakah, das duͤrre Thal 
und findens Waſſerreich m). 
Auch Segen über den, der ihnen zicht voran n). 
Sie gehn und immer fräftger wird ihr Schritt o). 
bis fie den Gott der Götter in Zion ſehn. 


Jehovah, Gott der Götter, Zebaoth! . 
erhöre mein Gebet! 
erhöw es, Jakobs Sort! 
Du unfer Schutzgott ſchau, ſchau deinen ran an 


Ein Tag an deinem Hofe 
iſt froͤhlicher als taufend ſonſt. 
An meines Gottes Schwelle mag ich lieber ſtehn 
als in den Zelten des Verſchwenders wohnen p)e :. - 


Denn Gott Jehovah giebt und Licht und Schug, 
Anſehn und Huld gewahret uns Jehovah, 





H Offenbar die Heerſtraſſe nah Jeruſalem, bie ſodenn vol 
Reiſenden war. „Die gebahnten Straſſen find in ihrem Herzen 
heißt nach einem betannten Idiotismus: fie freun ſich drauf, 
sehn gern dahin. 

m) Ih leſe: ar ann Yon nA trinken; wodurch auch 
Gegenfag des durren #337 ein ſchoͤner ungeswungener Sinn wii 
Sie vergeffen den Durit, fie werden durch die Nähe Jeruſalen 
erquidt: denn fie fehn das Heiligthum , das Ende der Meile. D 
fie noch wandern, zeigt der folgende g. Vers. 

n) Offenbar it diefes der NA1D, der Wegweiſer, der Karma 
daſchi oder Opafir, wie ihn die Pilgeimme nach Mecca nennen. 

©) Ob fie gleich ermattet find wnd In den bürten Thälern ı 
Serufalem lechzen. 

P) Das Ten hat eine weite Bedeutung: Feind, Viele 
Unterdrüder, Räuber, Verfhmender 


1 Gutes weigert er dem Redlichen. 
icſelig iſt, Jehovah Zebaoıh! 
r Menſch, der dir vertraut ). 


r erſte ſehr mißdeutete Theil dieſes Gefang 
ht beſſer erläutert werden (absit invidia die 
ch das Beifpiel derer, die nach Mecca wallfal 
Bie bei ihnen die Inbrunſt zunimmt, je me 
ver Wuͤſte fih dem heiligen Ort nähern; wie 
tung überfallen foll, wenn fie die gi 
e der Kaaba fehen: fo fehnend und immer | 
und freudiger geht bier der Zug nach Jeru 
:ch die verbrannten Thaͤler. Sie werden ihn 
m ganz Quellbrunn, denn fie fehn in Bafa ſch 
itlitz Jehobahs. — Auch der zweite Theil t 
3 iſt Wort fir Wort aus den eigentlichen u 
ı Umftänden der Nationalanbetung zu Jeru 





gFeruſalem, du dichtgebaute Stadt! 
Wohnung an Wohnung iſt in die 5)! 


Da: dahin ziehn die Stämme num, | 
die Stämme Jehovahs, zum Gedaͤchtnißfeſt 
für Iſrael: | 
zu preifen da Jehovahs Majeftät. 


"Da ftchn die hohen Richterftähle, da 
die Stähle, die der König hat beſtellt 2 
Wuͤnſcht Gluͤck Jeruſalem! 
es gehe deinen Freunden wohl! 
In deinen Mauern wohne Sicherheit, 
in deinen praͤchtgen Haͤuſern wohne Ruh! 
Um meiner Bruͤder, meiner Freunde willen 

wuͤnſch' ich dir Segen zu! 

Um unfers Gottes Tempels willen , 
fegn’ id) dir Gutes zu! 


Der junge Landeinwohner, der Jeruſalem Einmal | 
feben hat, und es gern wieder fehen will, kann ni 
naiver davon reden, als dies Lied redet. Andre G 
fänge gluͤckwuͤnſchen allgemein : ‘andre preifen Eintra 
der Familien und Stämme: undre die Herrlichkeit i 
Prieſter und die Pracht des Gottesdienſtes. In el, 
den Zeiten tönen die Lieder flehend und mweinend; 
glüdlichen fröhlich; Furz dieſe Nationalverfammlung 


s) „Did kann man doch eine Stadt nennen! Hans bei He 
ftehet in dir!“ gerade, wie bei uns ein Landmann, der nie 
als zerftreute Flecken gefeben bat, bei der Hauptfiadt re 
würde: 

Urbem , quam dicunt Romam, Meliboee,, putari 
Stultus ego huic nostras similem etc, 


e) Und die, wie wir wien, zum SCheil mit bes Königs 
milie befegt waren. Sam. 9, 18: 





J 


von Theil der Pſalmen hervorgebracht, in de 
Allgemeingeiſt herrſchet. Alle die anfanger 
err iſt Könige find von dieſer Art: die me 
onymen Dank» und Halleluſahpſalmen gleic 
inige der Famille Korah, einige von Affap| 
ruͤhrendſte Pſalm Davids: » Wie der Hirſ 
ta ft auch ein Sehneh nach dem Tempel Go 
Tenbar zur Zeit ſolcher Natienalfeſte. Es i 
des Pfalms, daß er eben jegt nicht mitſen 


da 
der Stimme bes Jubels und Freudengeſange, 
‚Haufen derer, die tanzen zu Gottes Pallafi.— 
richtete diefe Nationalverfammlungen ein; ı 
auch diefer Lieder Vater. 

jeitens, Der Gott Iſraels war ohne Bild, J 
m Ort feines Gezelts lag das Geſetzbuch 





fie der Tempel und das Geſetz litt; deſto mehr ab 
konnte fie den Gott des Volks in feinen Landes⸗G 
fegen preifen. Und das that fie. So viele Nation. 
gefänge fingen den König, um ben eg dunfel ift 
wars im Alterheiligften) der aber auf Gerechtigkeit u 
Gericht feinen Thron gebauet hat. Sie muntern a 
Dbrigkeisen des Landes an, in Gottes Namen zu ri 
ten: denn nur durch Gefege fei Gott in feinem We 
gegenwärtig und wirfend u): u 


Ichovah regiert! es beben vor ihm die Wöle! 
Er thront auf Cherubim; es zittre die Welt! : 
In Zion ift der große Jehovah! 
Der Erhabne aller Völker, Er! 


Die Macht des Königs iſt, daß er Geſetze liebt: 
Du haft Geſetz und Recht und Ordnungen \ 
in Jakob veſtgeſtellt. 

Erhebt Jehovah unſern Gott! 
und buͤckt euch tief, wo ſeine Fuͤße ruhn, 
vorm Heiligthum. 


Moſes und Ahron unter feinen Prieſten 
und Samuel in der Anbeter Schaar x): 
Sie rufften den Jehovah an: 
er hoͤrte ſie. 
Er ſprach zu ihnen aus der Wolf" hinaus, 
und fie bewahrten was er ihnen ſprach, 
Sefeße und Verfaſſung, die cr gab y). 


u) Malm 97. 4 

x) Der fein Priefter war. Offenbar ift hier ‚die Abtheilu 
nah dem finnlihen Anblid des Tewpeldienſtes: vrieſter und Lay 
Dienende und Unbeter. 

y) Ron lauter Nationalgeſeden und emdesconſtitutionen 
bier die Rede; Triumph darüber iſt des Liedes Geiſt und Nerv. 





hovah, unſer Gott, du hoͤrteſt fie, ‘& 

wft ihnen mild und racheteſt ihe Wert x). 
Erhebt Jehovah unſern Gott, 

d werſt euch nieder vor dem heilgen Berge, 
unſer Gott, der Hocherhabne thront. 


att werden alle dieſe Dinge, wenn man ſie a 
eſpruͤnglichen Verfaſſung reißt! wie treffend fü 
ıfprüiche, wenn, man ſie als den Jubel ein 

nur nach beftimmten Gefegen | Sorten zu regi 
Volks betrachtet. 


Gott ſteht in der Verſammlung feines Volks a); 
Mitte der Erdengötter hält Er Gericht. 
ie lange richtet unrecht ihr ? 
d ſehet die Derfon der Unterdräcer an? 
hafft Recht dem Armen und dem Wailen, 
n Unterdruͤckten, auch dem Bettler Recht! 
rettet den Entkräfteten, den Armen, 





MR 
* 


| | "5 
allein wie ſchwache Menſchen mäßt ihr ſterben 
und alleſammt wie Einer zu Grunde gehn’ b), 
Erhebe dich Sort und richte das Land: 
denn alle Stämme find dein Erbreidy ja. 


o dorfte ber pafriotifche Gefang bie Tyrannen ſchel⸗ 
ı und ihnen plößlich in ihren Divan ben König ſtel⸗ 
1, in beflen Namen fie allein Richter und Fuͤrſten 
nes Volks waren. Der Dichter erinnerte fie nur an 
: pofitive Eonftitution ihres Landes. Feuriger fchils 

: 94, Pfalm, eben diefes Inhalts. Alle Geſaͤnge, 

Gott als Koͤnig beſingen, (politiſche Lobgefänge 
er die Grundverfaſſung Judaͤas) find fo ſtolz auf 
ſe, daß ſie Meer und Erde, Nationen und Voͤlker 
ruffen, es einzugeſtehen, daß ihr Gott allein ein 
jtmäßiger, billiger König ſei, daß Judah allein folche 
tfaflungen babe, die ewig, wie Sort, ftarf und un« 
rwindlich wie die Natur find: benn beide feyn das 
erf Eines Gottes. Es ift die Art mehrerer Pſal⸗ 
n, Wunder Gottes im Reich der Natur und Ver—⸗ 
ungen unter ihnen, die fie auch als Wunder darftel. 
„ ju paaren und wie eg fcheinen möchte, durd) ein« 
ver zu werfen. Wahrfcheinlich haben die Chöre in 
en Enumerationen abgewechſelt: fie machen aber 
h den ang bes Liedes, das das Große und. Kleine 
Eins betrachtet, ftolz und prächtig. 





b) Der 7. Vers ift dem 6ten In beiden Gliedern entgegen gen, 
Stellt man fie recht gegen einander: Götter und Menſchen, 
mmt und Einer; fo ift die Dunkelheit verfhwunden. 





hovah, unfer Gott ‚on hoͤrteſt fie, 
eſt ihren mild und raͤcheteſt Ihe Wert 2). 


Erhebt Jehovah unfern- Gott, 


> werft euch nieder vor dem heilgen Beige, 
unfer Gott, der Hocherhabne thront. 


Att werden alle diefe Dinge, wenn man fie a 
ſpruͤnglichen Verfaffung reißt! wie treffend fr 
fprüche, wenn man fie als den Jubel eim 
nur nach beftimmten Geſehen Gottes zu regi 
Volks betrachtet, 2 


Gott ftcht in der Verſammlung feines Volks a); 
Mitte der Erdengötter hält Er Gericht. 

e fange richtet unrecht ihr ? 

ſehet die Perfon der Unterdruͤcker an? 

haffe Recht dem Armen und dom Waiſen, 

+ Unterdrüctten, aud dem Bettler Rede! 

ettet den Enteräfteten, den Armen, 


* 
allein wie ſchwache Menſchen mäßt hr ſterben 
und alleſammt wie Einer zu Grunde gehn b), 
Erhebe dich Sort und richte das Land: 5 
denn alle Stämme find dein Erbreich ja. 


So dorfte der patriotifche Gefang die Tyrannen fch 
.. zen und ihnen plößlich in ihren Divan den König ft 
“ Ien, in beffen Namen fie allein Richter und Fürfl 
feines Volks waren. Der Dichter erinnerte fie nur ı 
die pofitive Eonftitution ihres Landes. Feuriger ſch 
ber 94. Pfalm, eben diefes Inhalts. Alle Gefäng 
> bie Gott als König befingen, (politifche Lobgefän 
über die Grundverfaffung Judaͤas) find fo flolz'a 

diefe, baß fie Meer und Erde, Nationen und Voͤlk 
- aufruffen, es einzugeftehen, daß ihr Gurt allein e 
eechtmäßiger, billiger König fei, daß Judah allein folc 
Verfaſſungen habe, die ewig, wie Gott, ftarf und u: 
überwindlich wie die Natur find: denn beide feyn de 
. Werk Eines Gottes. Es ift die Art mehrerer Pfa 
men, Wunder Gottes im Reich der Natur und Ve 
faffungen unter ihnen, die fie auch als Wunder darfte 
len, zu paaren und wie es feheinen möchte, durch eiı 
ander zu werfen. Wahrfcheinlich haben die Chöre i 
dieſen Enumerationen abgewechfele: fie machen ab 
auch den Gang des Liedes, das das Große und. Kleir 
wie Eins betrachtet, ftolz und prächtig. 


b) Der 7. Vers iſt dem 6ten in beiden Gliedern entgegen g 
(eg. Stellt man fie recht gegen einander: Götter und Menſche 
alleſammt und Einer; fo ift die Dunkelheit verfhwunden. 





Lobet Jehovah Hy " romusns 
Denn es IE ſchoͤn, zu fingen unſerm Gott t 
Denn es tönt lieblich ein — 


Jehovah baut Jeruſalem eo), 

und ſammlet die Zerſtreuten Iſraels, 

Er hellt die in s ‚4 
verbindet ihren Schmerz Br urn 


Er zähle die Zahl der Sterne, ! — 
und nennet alle bei Namen fir, 
Groß und ſehr far iſt unſer Bere 3= > . 
feines Verftandes iſt gar feine Baht. we 
Dem Unterdrůckten hilft Jehovah aufl _ d 

Und bengt den Unterdrücder tief hinab, 

Singt dom Jehovah, fingt im Wechfelchor, 

Und auf der Harfe fpielet ihm darein. 





Er, der den Himmel mit Gewölfen deckt, 
der Erde Regen giebt, 
die Berge ſproſſen machet zartes Gras, 





12 
und fegnet in div dein Geſchlecht. 2.3 
Den Frieden ſezt er dit zur Grenze 
und färtige mit dem Mark des Weizens dih. 
1. Er ſpricht zur Erde aus fein Wort: 
ſchnell läuft das Wort; 
ba fällt, wie Wolle der Schnee: 
er freut, wie Afche ben Reif: 
in groſſen Schlafen wirft er Eis herab; 
und wer kann flehn vor feinem Froſt? 
2. Er ſpricht fein Wort aus und da ſchmelzen ſiei, 
ſein Athem haucht, die Waſſer rinnen wieder. 


1. 2. Jakobs Geſchlecht hat er fein Wart vertraut, J | 

- feine Gericht und Sprüche Iſrael! 

So that er feinem andern Wolf, 
Die Einrichtungen wußte keine. - 
Lobet Jehovaf! °" ° Ä ? 

So entfernt ich von allem Bezier dramatifcher Au 
zuge in den Pfalmen bin; fo dünfe mich hier ‚die Al 
wechslung ziemlich offenbar, wenn man fie aud) ander 
vertheilen wollte. Die fühne Vermiſchung der Natu 
und Staatswunder ift Seele des Liedes. 


Drittens. Jehovah, der nur durch Geſet 
berichte, hatte Diener, die in jeder guten Einrichtur 
die Seele feines Reichs feyn follten: Erklaͤrer und Au 
bewahrer der Landesconftitution, felbft die oberfte 
Vollſtrecker derfelben, denn fie waren das höchfte ©: 
richte im Lande. Außerdem Berechner der Zeit, © 
wahrer des rechten Gewichts und Maafes im Hand 
und Wandel, Urtheiler über anftecfende Krankheiter 

Aerzte. Sie fertigten Contracte des Eigenthums auı 





mbie Fefte, ——— 
das Volk zu Natlona verſammlungen 
dem Heiligtfum der Nation re \ 
Ruth zu machen durch Lieber, Trommeten u 
genwart ihres, Gottes, . Dex. erſte Diener © 
er Hoheprieſter, war ber „Gerechtigkeit, exfl 
+ Sein Bruſtſchmuck piefigper Schmud d 
& wit, bei den Aegyptern der oberſte Priefl 
Ser das Bild der Gerechtigkeit vor ſich 
trug fein Bild; aber die Namen der a 
te feiner Bruͤder, auf Edelgefteine gegrabe 
auf feinem Herjen ruhn, und mit ihnen Lie 
ht, d. i. d) das vollfommenfte Licht, der en 
idſte Ausſpruch in feiner Bruft wohnen. 


Dafi Urim und Thummim das volliaſte mahreite wicht 





. 4 

In der Poefie der Ebraͤer werden bie Bilder t 
ebelften Würde vom Schmuck des Priefters, infond 
heit des oberften Priefters genommen, weil diefer 1 
Erſte der Nation und ein geweiheterzFuͤrſt vor © 
mar: daher auch alle Eoftbare Pracht der damalig 
Zeit und Gegend an ihn verwandt wurbe. In Gere 
tigkeit und Heil wurden die Priefter gekleidet ey: d. 
weit fie Richter und heilige Perfonen, Bewahrer u 
"Ausüber ver Einrichtung bes Landes waren, auf ber | 
Glücfeligfeie der Nation berubete: fo war ihr Amı 
ſchmuck auch das Symbol beider, der Gerechtigk 
und allgemeinen Ordnung, des Wohlftandes der N 
tion und der Freude Jehovahs an derfelben. Aus bie 





fragte, mare als ob man Gott gefragt hätte.“ Kurz Urim ı 
Thummim war Weisheit und Wahrheit, wie. eines Orakels Gott 
Die klaͤrſte und veftefte Entſcheidung. Diefe follte Moſes zum € 
richtsſchmuck thun d. 1. das prächtige Kleinod hiezu anordnen, e 
weihen und es eben dazu alfo geftalten. Es hatte hiemit eben 

Bewandniß, wie mit dem Kopfihmud des Hohenprieiterd und | 
Inſchrift feiner Etim: „Heiligkeit dem Jehovah!“ Dies bezei 
nete feine Königsmurde, da er Gottes Stelle vertrat; jenes f 
Amt und feine Pflichten, ald oberfter Richter das gefammte V 
auf feinem Herzen zu tragen, fie vor Gott In gute Erinnerung 
bringen, und gleihfam Mittelsperfon zu feyn zwiſchen Gott a 
dem Polke. Dies war er eben durch fein Amt, durch feine F 
gen an Bott in ftreitigen Faͤllen, und durch Entfheidung nach 
Stimme Gottes in deffen Namen. So lange Mofes lebte, fra, 
Er den Jehovah; ale Moſes nicht mehr war, wer follte ihn fi 
gen, ale der oberfte Richter? Er thats vermöge feines Amts, | 
ber er auch ohne diefen Gerihtsihmud nie vor Jehovah erfchein 
dorfte. Weiter war Urim und Chummim erweislih nichts, u 
zwei Würfel Eonnten es nicht feyn, weil oft fol eine beſtimm 
umftändlihe Antwort gegeben wurde, ald Würfel nie geb 
konnten. 

e) Pſ. 132, 9. 16. 
II.Cheil. J 





tſpringen Bilder in Mofe, Mr Propheten u 
tr die ums fremd und Spöttern gar, lächerlı 
nen, weil wir nichts von ſolchen heiligen Sy 
bie ein Ge enſtand der Hochachtung des ganj 
wären, Mehr. haben oder fühlen, Unfre Pr 
mit Verachtung belleidet: ihr Schmuck iftt 
er Armuth. Das Wort „öffentliche Religion 
elen Ländern fo verächtlich „ daß, wo wir as 
nz andern Verfaffungen und Zeiten nur d 
Prieſter“ fefen, auch das edelfte Bild u 
und Flein vorkommt. Dort fonnte der Berf 
ades dem Volk nicht ruͤhrender und finnlid 
t werden, als wenn es hieß: » Das Heiligehu 
tweihet: die Krone der Herrlichkeit Gottes 
‚eg oberften Priefters Haupt gefallen : die Pr 
!hn in Saͤcken und trauren,« Ihre Entweihu 





| | 4 
Solche waren bei bieſer Nation des Heiligthums 2 
der: Die Einigkeit ber Familien fonnte nicht ſchoͤ 
vorgeftelle werden, als burch den Wohlgeruch der re 
fan, Aberfließendften Salbe auf des Hoheprieft 
. : Haupt 8). Wie diefer, der fchönfte Geruch dem Sei 
00h, eine fonft ungenoffene Anmuth ringsum verbt 
en dete ( denn Feine Privatperfon dorfte diefe heilige Sa 
„bereiten ober fie gebrauchen): fo duftet Einigfeie | 
;, Brüder Anmuth und Wohlgeruch im reichften Ma 
"wor Jehovah und Menfhen umher. — Fürften u 
Mrieſter waren von ben älteften Zeiten durch den Bea 
verbunden, daß fie beide bie, Stelle Gottes vertren 
und in diefen Sprachen waren fie dem Urfprunge t 
Worts nad), als Diener, die fi) der Gottheit nah 
dörfen, Synonyme. In den Familienregierungen t 
erſten Welt war der Hausvater Fuͤrſt und Priefter f 
„us Haufes, Melchiſedek König der Gerechtigkeit u 
“ Priefter Gottes des Allerhöchften. Der Pfalm, t 
die Königliche Würde aufs höchfte mahler, der fein 
Heren neben Jehovah, ihm zur Rechten thronen IAf 





Der als er lebte, Tempel, Stadt und Volk 
Befeſtigte, ziert” und verherrlidhte — 

Herrlich erfchien er vor dem ganzen Volk, 

Wenn er heraustrat aus des Tempels Vorhang; 
Nie wenn der Morgenftern in Wolken aufgeht: 
Wie wenn der volle Mond, die belle Sonne 

Am Tempel Gottes glanzer, wie der Bogen 
Die Regenwolken fdyun mit Farben malt! — - 
Wie eine Rof’ im Lenz, wie Lilien 

An Wafferquelien, wie auf Libanon 

Die dr u. ſ. w. GSirach. 50.) 


8) MM. 133. 





ihn nur Durch den Vrgrifided Vieſnhams 1 

Bürdeh): 

Jehovah ſchwur dir heilgen Schwur: 

Prieſterfuͤrſt biſt du auf ewge Reiten bin, 

ordne dich mir zum Melchiſedek. 

ſpaͤtern Zeiten der Ebraͤiſchen Poefte wurd, 

iefter und Engel verbunden i). Da jene Bot 

ds, di. Ausrichter feiner Sanbesgefege ward 

en Vorzug hatten, fich dem Thron Gottes n 

dörfen, und in feinem Palaft vor ihm zu bi 
natitelich, fobald der Himmel Gottes Ge 

mpel wurde, auch das Bild der Priefter dah 

Schon bei Jeſaia find die Seraphim Fürft 

ieſter, d. 1. eines im Tempel thronenden Könl, 
k). In Ezechiels Geficht iff der Engel, d 

Hefchaffenen zur Schonung bezeichnet, ein Pri 





' 


_ 3 
doͤchſte 9 Wuͤrde ander werden foll, | 
bimnliſche Hoheprieſter. 


mand ohne Geſchenke kommen; dieſe Sitte wani 
Moſes an, theils um ben Gebrauch der alten Patrie 
‚then » » Opfer in feinen Staat einzuflechten und d 
i Sinn bes Volks ganz abzulenfen von Aegypten: the 
; * gnbre Zwecke zu erreichen, die bald follen gemeldet we 
: den. Bei den Aegyptern wurden lebendige Thiere n 
dem böfen Gott, Typhon, geopfert, und bazu ſchaͤ 
liche, häßliche und ungluͤckliche gewählt; die guten Gi 
ter befamen leblofe und meiftens Rauchgeſchenke. X 
Moſes, der eifrigfte Feind der Sklaverei, unaustil 
bare Freiheit zum Grundgefes feines Volks machte: 
weihete er feine ganze Nation, vorzuͤglich die Erſtg 
burt, die in ber legten Aegyptiſchen Plage verfche: 
war, als Eigenthum dem Jehovah. Da ließ Go 
nun von feinem Rechte nach: er fchenfte bem Vatı 
feinen Sohn und nahm von ihm ſtatt beffen ein TIhi 
zum Gefchenf an; nothwendig ein reines Thier, we 
Dem heiligen Gott ſich nichts unreines naben, vielm 
iger ihm zum Geſchenk dargebracht werden dorfte, € 
aud) mit ben Früchten des Landes, das Gott zug 
hörte, und davon er fich die Erftlinge als ein Danfgı 
fhenf und als ein Zeichen der Lehnbarfeit ausbung 
Erftlinge und die ganzen Opfer waren alfo die erfte 
eigentlichen Opfer der Lehns- Pflicht und Gerechtigkeit 
wie der Pſalm ſinget: 


| 
| Viertens., Vor die Fürften Orients dorften 


‘ 





r wohl an Zion, tie du es germe thuſt: 
nwerden dir gefallen die Opfer der Pflicht, 
Dpfer, die im Nauche zu dir fteigen, 
Jungen Stiere auf deinem Altar, 


+ Sünden = und Schuldopfer hatten einen ebe 
1 Zwedt; fie brachten auch verborgne Suͤnden 
Gefeg nicht beftcafen Fonnte, felbft Unterla| 
bler vor Jehovah d. i. vor feine Richter, un 
ılfo beffer als Oprenbeichte, als: Policeiwärn 
peime graufame Fehmgerichte. Hier trat ma 
ann vor Gott, bas Gefchenf der Enrfimdigum 
er Hand; nicht als ein erzählendes büßend« 
Man brachte feine Strafe felbit dar, die da 
beftimmt hatte, und dorfte fie nicht von der Wil 
s Priefters erwarten; auch gebot die Unbequen 
diefer Darbringung, die vor dem Heiligehu 
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135 
Du mufe mich prieſterlich entfänbigen pP), 
fo bin ich rein; 
wenn Du mic, wäfcheft, bin ich weiß wie Sqnee. 
Sieh alſo nicht auf meine Miſſethat, 
all meine Uebertretung tilge aus; 
ein reines Herz ſchaff' in mir, Gott! 
Rechtſchaffenheit erneue du in mir! — — 
Ich will auch Sünder lehren deinen Zinn, 
Verirrte follen wenden ſich zu dir, 
Erretteft du mic) Gott von. meiner blutgen Schuld, 
fo will ich laut von deinen Pflichten fingen. 
Denn Opfer willt du nicht; ich gäbe ſie! 
Brandopfer nimmft du nicht q). 
' Die Opfer Gottes find ein reuig Herz; Ä 
demüthig und zerſchlagnen Geift 
verihmähft du nicht. — — 


ad in einem andern Geber, da er für Wohlthaten 
mket: 


Jehovah, viel haft du an ung gethan *)! 
Deiner Wundergedanten über ung ift feine Zahl! 
Doch will ich fie verfünden und ausjprechen, 
wiewchl fie nicht zu zählen find. 

Die Opfergabe magft du nicht; 
mir ſagteſt du es insgeheim ing Ohr rt 
Brands und Suͤndopfer wilit du nicht. 


p) Dies ift alfo ter geheime Sinn der Opfer nah Davids 
re. Gott muß den Menfhen entjundigen und die Entfündigung 


Priejters fol ihm das nur vorbilden. 
q) Fur Mord und Ehebruh nehmlich Eonnten keine Opfer ges 


cht werden. 


*) Pſalm 40, 6 — 10. 
r) Der Ausdrud: ,. Du dfneteft mir das Ohr“ bebeutet offen⸗ 


nichts andere, als was die Folge klar ſagt: „Du lieſſeſt mich 
ven Willen, deine eigentliche Abſicht bei allen Opfergaben leiſe 


Da ſprach ih: flch, id) komme gern wr)t 

iſt für mich ja im Geſetz gefdhrieben; 

was du willt, mein Gott, das will auch ich: 

hdu von mir begehrft, wallt ſchon in meiner Bruf 


Vertuͤnd'gen will id was bein Mille fei, 

allem Bolt. » 
ht wehren will ich meinen Lippen! 

ovah, das weißeft dul — 

feneliches Bekaͤnntniß, öffentliche Reue» un 
der ſezt David hier an die Stelle der Opfer un 
beivemal, daß er damit den geheimen eigen 
Sinn des Gefeges vollſtrecke. Die Prophete 
her Ausfprüche voll: wir haben feine Opfer 
in der Schrift, wie die Heiden fie hatten; di 
e, bie von den Opfern handeln, find alle more 
d geiftig. 

ı aud) bei den älteften und fhönften, den unblu 





und ruft die Erd’ herbei 
von Sonnen s Aufgang bis zum Untergang. 


Tom Zion, der Landeskrone, glänzt Sort anf a 
Es kommet unfer Gott und ſchweiget nicht, 

verzehrend Feuer gehet vor ihm her, 
um ihn iſt maͤchtger Sturm. 


Er ruft den Himmeln oben und ber Ert t), 
zu richten izt fein Volt. 
»„ Verſammlet, fpricht er, meine Treuen mir, 
„bie Aber Opfern meinen Bund befhwuren.« 
Und alle Himmel ruffen ihn als Richter, 
Jehovah als gerechten Richter aus: 


’ „hör an, mein Vol, fpricht er, ich rede: 

ih zeuge gegen dich! ich ſelbſt dein Gott! — 
Nicht zeih' ich uͤber deine Opfer dich u), 

über den Rauch, der immer zu mir fteigt; 

Doch find es nicht die Stiere , die ic) mag, 

die Boͤcke, die du mir aus beinen Heerden giebft: 
Denn alles Waldes Thier ift mein, 

die Thiere auf den taufend Bergen dort ! 

Auch jeden Vogel fenn’ ich unterm Himmel x), 
‚das folge Wild ift mein, 





s) Wie jedesmal von den Bergen, bie Wohnungen ber Goͤt 
waren. Jetzt nicht mehr von Sinai, Seir; fondern von Sion, 
glänzenden Krone, dem Hauptſchmuck des ganzen Landes, * 
Gott darauf wohnte. 

t) Vor Himmel und Erde hatte Iſrael feinen Bund beſchwo 
(5 Mof. 31, 28.) fie muͤſſen alfo auch jetzt Zeugen werden‘, | 
Iftael den Bund verftanden und gehalten? Erhaben aber nim 
der Allwiſſende (8. 7.) in ihrem Namen das Wort: ber Nid 
wird felbft Zeuge. 

u) D. i. Der äußern Opfer wegen ſetze ich dich nicht 
Dede; die bringſt du mir guug bar. 

x) Nach einigen Ueberſezungen und codicibus. 





agerte michs; ich dörfre dies nicht fagen, 
ı mein iſt ja die volle Welt. 


Und meineft du denn, daß ich Stierfleiſch effe ? 
teinf der Bocke Blut? 

it opfre Gott! A 

8 du gelobt haft, bring’ dem Hoͤchſten dar. 
"mich. an in der Zeit der Angſt, 

wenn ic) dic) errette, ehre micht — 


Wer Dank mir.opfert, chret mich: 
geht den Weg, da ich thm zeigen kann 
Gottregierung Gluͤck y). 


e zu weitlaͤuftig, mehrere Stuͤcke der Moſai 
ſetzgebung zu durchgehen und auch in einzelner 
fon zu zeigen, wie fie die Sprache der Poefi 
jeten und Pfalmen gebildet; es fey gnug, bie 
ige Samenförner binzuwerfen, da zu eine 





\ 


nn r 
und ungeziert, Sie regelten ſich nicht nach ben € 
. fegen unfres Wohlftandes,' von denen fie nichts wu 
ten; fie fprachen, wie das Geſetz Mofes fprach, n 
der Vater des Volks dachte. Dem Arzt find Au 
drücke erlaubt, die ein feiner Bube, nicht eben a 
Sittlichkeit, umſchreibet: und ein Arzt, der als Pr 
fter urtheilet, Darf fich nicht nach der Mode eines frei 
den, fpäten Jahrtauſends richten. Große Thorh 
ifts alfo, dies ganze Fach der Sprache und Bilder ! 
Ebraͤer nach den Willkuͤhrlichkeiten unfrer Sitten 

beurtheilen und vor einem Pfalm, der böfe Suͤnd 
ins Bilde des böfen Ausſatzes mahlt oder vor Kapitı 
eines Propheten, der die verderbten Sitten feiner 3 
mit Wahrheit und Energie fhildere, zurück zu ſcha 
dern. — Auch bierinn indeffen richtet fich die Poe 
nad) Zeiten und dem Charafter des Dichters. 2 
Hofe Salomo’s ward nicht gehört, was Ezedhiel, 1 
Sohn eines Priefters, der ſich am Geſetzbuch Mof 
an feinem Tempel und alten Sitten müde ftudiere ha 
und der in allem ausführliche Erpofitionen liebet, 
fagen wagte. Daß folhe Dinge im Meorgenlar 
genannt wurden, hatte den Zweck, eben durch 
Schande der Erzofition Grauen und Ekel zu erwecke 
denn esrift befannt, daß jene Nationen in allen d 
fen Punften eckler als wir find. Im Juͤdiſchen Ge 
wurden Unreinigfeiten ſchwer unterfage, die bey u 
im Schmunge gehen; und ein Araber erröthete ı 
worüber ihn ein Europäer fragen follte. 





Im Heiligthum hatte jebes Fleine Geräth, | 
ick der Wand oder des Gezelts feinen Name 
alle dieſe Dinge, als ein Ni Gottes auf S 
achtet, und im Gefegbuch fo ausführlich befchri 
if die Nachwelt famen, fo konnte es nicht fel 
ß diefe Nachwelt nicht darüber fann und did 
ıdeffen ifts eben fo gewiß, daß Die fhönften Ze 
Ebräifchen Dichtkunſt von allen ben Fabel 
iſſen, die der fpäte Allegorieengeift ausfanı 
avid vom geheimen Sinn bes Gefeges fing 
in Mofe enthalten, und die Entwicklungen di 
en bleiben immer dem Ganzen der Inſtitutio 
ne jeden Nagel des Gerufts zu fheilen. Nac 
ingenfchaft, als der zweite Tempel gebaut wer 
e, fingen einzelne Erpofitionen an; aber nod 
famer Weisheit, wie Haggai und Zachariaı 





1: 


nie aber muß man aus Mofes Zeit , aus feinem € 
ſichtskreiſe weichen, oder man fehrt das unterfte 
oberft. — Einiges bievon wird bei Veranlaſſung 
"der Propheten vorfommen: einiges ift in nachftehe 

dem Gedicht angedeutet; den Umriß des Garzen 


zeigen gehoͤret nicht hieher. 


3. Der Zweck der Geſetzgebung Moſes war wet 
Opfern, noch Eünde = vergeben; ſondern Gluͤckſeligk 
feines Staats, politifche Wohlfarth des Wolfes J 
bovab. Die erleuchterften Propheten, infonderh 
Samuel und Sefaias, gingen auf diefer Bahn for 
‚und feiner ift, dem dies nicht Hauptgefichtspunft f 
ner Reden und Ausfichten wäre. Wenn daher w 
fpatere Zeiten einzelne Sprüche, einzelne Gebraͤuc 
berauggeriffen und mehr Werth darauf gelegt habı 
als Mofes oder feine Nachfolger im Zufammenhan 
mit andern darauf legen fonnten: wenn über einen | 
- genannten Bußpſalm, über einen Bock, der in ! 
MWüfte gefandt ward, Syſteme erfonnen wurden, | 
die weder David noch Mofes dachten: fo ift das ein < 
wöhnliches Schiffal der vollenden Zeit, die nicht a 
ders fort fann,_als daß fie das Unterfte zum Oberfi 
kehret. Man denfe daran, daß die fpätere Zeit ei 
Anzahl verfchiedner Bücher hatte, deren verfchieb 
Ideen fie nicht nur vermifchte, fondern deren Sprac 


u 


Prieſter, wenn er ind Heiligtum gehe, die Sünden des Do 
trage u. f. Das lente Symbol hat wahrfheinlich zum ſchoͤnen 551 
Kapitel Jeſaias Anlaß gegeben, wie der zite Vers zeiget. 





> zue Hülle eigner Ideen brauchte. Da fam 
wauf an,, welhe Menfchen fie brauchten? | 
Ideen fie geriethen? welche bei ihnen vworzüg) 
fanden? endlich, welches Anfehn fie ſelbſt 

ichwelt hatten und welche Form der Einkleidi 
am beften gefiel? Jetzt wars die dichterife 
e pbilofopbifche; am beften aber, man  laffe ji 
‚it und ihrem Erfinder und gebe zur urfpring 
orm des alten Negypter= Iſraeliten, Moſes 


Wenn Ein Inſtitut zu Aufbewahrung der d 
» Gefege Mofeg diente, wars der Sabbat: if 
r die lebendige Erhaltung diefes ganzen Sch 
Dichtkunſt ſchuldig. Micht nur, daß das A 
des Weltfchöpfers, (die fruchtbarſte dee d 
ıengefchlechts !) aufbehalten und verbunden n 





1. 
feflgei Sälfen; und von iger Seefeit, von erogı 
Jubel nach lauter Sabbats⸗Ideen frohlockend finge 
+ Wer ift der Menfch, der ohne Hoffnung fich nur rege 
und ifts nicht eben die groͤßeſte, ſchoͤnſte, ſtandhafte 
Seele, die ſich mitten im Verfall der Zeit aus d 
Truͤmmern alter‘ minderer Gluͤckſeligkeit eine neue u 


Ä größere dichtet? 





Mofes Stiftspitte, 
Ein ſymboliſches Gemälder 





Arme Wüfte, wie reich biſt dul { 

Wie kommſt du zu der [hönen Kleinode Pracht? 
Dein Rauch / umtränzter Sinai 

wird Gottes bleibend Licht: ir 

Dein dürrer Fels ein reiner Wafferguell, 

Dein Thau der Engel Spelje? — — 


— Der heilgen Mufe Liederkraft 
ifts, die auf alles Honig gießt. 
Entflohne Sklaven wandelt ihr Gefang 
dieffeit des Meeres in ein freies Volk, 
Die birtern Salfen und den Wanderftab, 
bas ungefäuert zdärre Brot, 
Laubhuͤtten in dem Sandmeer trockner Glut, 
und Durſt und Dia Noth und Ungemach, 








u u | u J | J * 
—* . [] . 
.“ u 
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(wie in Dann mie fm Bear et, 
—— 
nicht Neden und ARD muß nal 


heh ich bich, du elnfemer Ban“ | Ze 
J Zn E a hm Oak; pr 
ich in dein tiefes Herx; “ 


es weint für feine Brüder: Da: 


flammt auf ber durre Vuſcht Bu 

Sie kauwfte lang Die Flamme mie \ | 
dem Zweifelnden und Überwand. : 
Oi —e— eu 

und in den Mund die Worte Aaron. 

Sie gingen hin, fle riffen aus der Nache 

des Todes: ihre Brüder. 25* Zur 


Ewiger Preis dir, Retter beines Voltst - 
ders mit Gewalt aus feinen Feffeln zwang, 
durd Wellen hin zu Gottes Berg’ es riß, 
der zu ihm fprach mit der Pofaune Klang, 
mit Donnerworten und doch ungehört, 
mit Gottes Finger und doch nicht verftanden ! 
Du fprachft den Fels an und did) Hört der Fels: 
er öfnete fein kaltes, hartes Herz; | 
doch alfo nicht dein Wolf! Es tanzet bort 
ums güldne Kalb. Wirf deine Tafeln Hin, 
heiliger Eifrer ! doch ermatte nicht, Eu 


Jehovahs Erigel geht voran 
und rächet dich. Die Hölle friße Ä 
und Schlangen ftechen, langſam frißt der Tod 
in vierzig Jahren deine Feinde weg. 
Sprich aus, was.dir Jehovahs Mund gebot, 
fuͤhr aus, was du auf Berges Höhe ſahſt, 
jermartre di und ſtirb, im Blicke trautig/ freh 
an deines Landes Rande — — 
11. Teil. 8 





ben , Bufammentiinften n.f, Die ieifte Woene ber Eh 
elf. 4 * 
Einwirfe geden Ant, Daß Cr die Stute ber Themn 
ſollte. Wie diefer Stamm dazu Fam? Erjier ( 

8. Mie der Gefehgeber diefen Stamm ei 

er ihm aufgelegt, wisfern Levi der ganzen 

abet, 

Won dem Prophetem, auf dem Moſes hoſte. Tran 


Hal, daß Mofes felne Geſetze nicht [ 
‚m fonnte, Unfaden, alaen, (el — 
des goten Pſalms. Moſes Hoſnung. ar 


Vom Gottes = Anfehen- 

In Yen — 
ber entfcheiden können und diirfen? — Das Geſetz Got 
Mofes, eine Juͤdiſche Dichtung, 


!d noͤthig feyn, über die Sitten der Natic 
en Poefie wir reden, über ihre Bildung dın 
etze Mofes und überhaupt über den politiſch 


- Sihefier, ben Peopfeden;: BEN Vorſi⸗ 


Fern men - 


4 





1 
gie kane ſchonere Auisbilcke · auch bare’ Mid; 4 
an) Chfir 





chiet Sache für benennen als das Worte 
wu ihee Geſchichee ſchon eim Kit kinbtichen Verira 
bat well bie fruůͤheſte "ats Hirken jeiten war, midi! 
Pen —— — fe.find inſonderh 
nie’ einer · Vateri 
dergleichen ·ſchiherl 
ein anderes Volk aufzuzeigen hätte, weil keine· Poe 


bls in fo frühe Zeiten des / Menſchengeſchlachts ha 


reicht. Die erften Kapitel ber Spräe @ätunis, I r 





muth geſchrieben, de. von. den Lippen des Ypemmbde 
der feinen Sohn zur Weisheit. locket, gleichfam Mil 
und Honig; flenft.: Selbſt die hatten / ſo beſllmnmt 
Geſetze Moſes verlãugnen dieſen Tan nicht, ſo bald 
menſchliche Verbindungen einſchaͤrfen und, das fünf 
Buch Hat die Würde und Andringlichkeit ‚nes v vaͤte 
lichen Weifen. ‚Man. fommle ch, was üher di 
Verhaͤltaiß ber Kinber gu igren Eltern, fo wie vı 





- $äuslicher und Familien « Glhcfeligfeit In den Sprüc 


wörtern, Pfalmen und Propheten gefagt ik, und’ me 
wird einen Ausbund der früheften, füßeften Moral fü 
ben. Die Sittenpoefie ber Perſer ift fein „ ber Arab 
ſcharfſinnig, der Ehräer-erifältig und elndiichz d 
zarte Speiſe fürs erſte Alter der Menſchheit. 

2. Das Weib war nach morgenlaͤndiſchen Begri 
fen dem Mann unterworfen. Man hatte Feine Id 
von einer gebietenden, müßigen Hoheit diefes G 


man ruͤhmte an im nur Keufchbeit, Bleif 
‚rte, häusliche, mütterliche Tugend, —— 
ie uͤppige Poeſie ſpaͤterer Zeiten be 
efem Zeitalter der Welt Therheitoder 

Es ift daher ungereimt, galante Porfie de 
ation bei einem Volk zu ſuchen, wo das weil 
Hlecht eingefchloffen, entweder wie eine Blum 
tens blühen, oder. wie ein, Fruͤch⸗ 
ollte, — 


stäeffelig, wer Jehovah ren za 
nd wandelt feinen Weg; 

enichen wirft du deiner Haͤnde Arbeit, 

Sluͤckſeligkeit und Gutes {ft mit dir! 

dein Weib blüht wie ein Weinſtock, 

er fruchtbar deines Hauſes Waͤnd' umzieht. 

Bie Pflanzungen von jungen Dclbaumfproßen 

ind deine Söhne rings um deinen Tiſch. 

Ind fehen wirft du deiner Kinder Kinder. 


| 
Gluͤckſeligkeit ihm als Krone umgeben kann). Mi 
Geſetze ſchaͤtzen diefe Familienfreude fehr hoch. Se 
vom Kriege ſprach ber menſchliche Gefeßgeber je 
Mann frei, der ein Haus gebauet und noch nicht ı 
geweiht, der einen Weinberg gepflanzt und noch n 
son feiner Feucht genoffen, der ihm ein Weib vertra 
and fie noch nicht heimgeholet hatte. „Er gehe E 
ſprach der edelfühlende Weife, und bleibe Daheim, 
mit er nicht im Kriege fterbe und ein andrer weiße 
Haus, und ein andrer genieße des Weinftods und 
andrer hole feine Vertraute heim »)!« Segen auf! 
Geſetzgeber, der alfo dachte! 

Die Gefege Moſes forgen daher auch fo ang 
gentlih für die Zucht und Keufchheit der Tod 
Iſraels, für die Grade der Verbindung und für eii 
öffentlihen Wohlftand der Sitten zwifchen beiden ( 
fchlechtern. Keine Unzüchtige follte in Iſrael feyn: 
Geſetzgeber fam allem zuvor, was die Menſchheit fr: 
entehren, den Umgang zwifchen Verwandten gefä 
lich oder das Weib in den Augen des Mannes verät 
lid) machen fönnte; von aflen diefen Seiten find 
Gefege Mofes die fittfamften und bedaͤchtigſten, 
unter einem foldhen Clima gemacht wurden. M 
fammle die Sittenfprüche Salomons und Siradhg, 
von den Tugenden und Reizen der Weiber hande 
alfe Zier der Unfchuld, der Anmuth, der Verträgl 
feit und des Fleißes find in fie wie in einen Blum 


)R 5 Moſ. 20, 5-7. 


Hochten. Das Gluͤck einen guten, das Ungkit 
ßrathnen Ehe wird in treffenden Bildern 9 
+ nicht, umſonſt follte, der. Bräutigam mit O 
übe gefalbe, it. eier. Hochyeitrone gefrän 
glücwünfchenden Liedern gefeiert werden. D 
arkeit ber, Ehe galt über allen irdiſchen Sage 
sauce Ausdrücke der Pfalmen’e) über ein u 
iss, Glück unter dem Bilde,‘ wbaß Gott .d 
tbare zur Kinderreichen Mutter macht, 
Heiſt der, Nation vom ſtaͤrkſten Nachdruck. E 
Lied der Mutter Samuels d), die als eh 
in von ihrem häuslichen: Glü zum hoͤchſt 
ves Landes und, der Welt auffteigt: fo finds d 
Berheißungen,, daß Gott den Gerechten vorzuů 
biefem Gluͤck ehre: 

Diehe! Jehovahs Erbgeſchenk find Söhne e) — 





Garten der Liebe des’ Onfwileredt BiefEn 
bluͤhen da wie Blumen, bie jatreſten Feuͤchte wer 
mit einer Unſchuld der Bruber⸗ und Schweſteri 
gekoſtet. In den Spruͤchen Salomons fi find Weist 
und Thorheit Weiber.‘ Diefe komee üriter keknem m 
- nenbern Bilde all ber Perfonifttarlin: eher derfüh: 
den Ehebrecherin vorgeficli. werben; jeyer ‚bie:hal 
rende unb erquicdende ‚Weisheit wird dem. Süngli 
. Braut, Mutter, Geliebte, ja die geliebte —*8 € 
tes von. Eisigteir‘ her. Die vlegleicht ſlartſie St 
in Salomons Sprüchen iſt eine. Lehre „die ihn ſ 
Mutter lehrte — ich glaube meinen: Worerag at 
nehm zu unterbtechen, wenn ich: fie fammt dei 
zugefuͤgten Lobe der ‘Weiber hieher fe; fie beſiat 
was ich ſagte, durch eine Probe N: 


“ Worte des Königs Lemuels, | 
bie Gottesrede, die ihn feine Mutter lehrte. 


Ach du mein Sohn! du meines Serjene Sohn! 
Du aller ge Wuͤnſche Sohn! - 
gib nicht Min Weibern deine Macht, 
vertraue deine Wege nicht 
Den Könige s Verderberinnen a an. 


Auch Wein nicht, Lemuel den Konigen, 
den Koͤnigen gebuͤhrt nicht ſtark Getraͤnk; 
Den Machtbeherrſchern nichts Beraquſchendes. 
Sie traͤnken und vergaͤßen der Geſee 
und kruͤmmeten die Rechtsſach aller Armen. 
Dem Hofnungsloſen reichet Wein;. . - " 


f) Spr. Sal, Kap. 31. 














Mofes Stiftshuͤtte. 
Ein fombolifches Gemälde: 





rme Wuͤſte, wie reich bift du! 

ie fommft du zu der ſchoͤnen Kleinode Pracht? 
ein Rauch / umtraͤnzter Sinai 

rd Gottes bleibend Licht: 

ein duͤrrer Fels ein veiner Wafferquell, 

ein Ihau der Engel Speife? — — 


— Der heilgen Mufe Liederkraft 
B, die auf alles Honig gießt. 
htflohne Sklaven wandelt ihr Gefang 
ſſeit dos M Volk. 


N in cın freie 
nderitab, 









fe bittern Salſen und den 
s ungefäuert zdärre Brot, 
n dem Sandmeer trockner Glut, 
d Durſt und Plag doth und Ungemach, 
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fo wie ein Dann mit feinem Breunde ſpricht, 
und Ichre mid, was nicht Bezaleel, 
sicht Nadab und Abihu wuften. 


0 Dort‘ 

ſeh ich Si, du einfamer Man 
An Horebs Fuß bei beinen Schaafen, ſch v 
ich in dein tiefes Herz; | 
es weint für feine Brüder. Da 
flammt auf ber duͤrre Buſch! 
Ihn ruft der Väter Gott. | 
Sie fämpfte lang’ die Flamme mit : 
dem Zweifelnden und überwanb. 
Sie gab ihm Wunderzeichen in die Hand 
und in den Mund die Worte Aarons. 
Sie gingen hin, ſie riffen aus der Nacht 
des Todes ihre Bruͤder. 2 J 


Ewiger Preis dir, Retter deines Volks! 
ders mit Gewalt aus ſeinen Feſſeln zwang, 
durch Wellen hin zu Gottes Berg' es riß, 
der zu ihm ſprach mit der Poſaune Klang, 
mit Donnerworten und doch ungehoͤrt, 
mit Gottes Finger und doch nicht verſtanden! 
Du ſprachſt den Fels an und dich hoͤrt der Fels: 
er oͤfnete ſein kaltes, hartes Herz; 
doch alſo nicht dein Volk! Es tanzet dort 
ums guͤldne Kalb. Wirf deine Tafeln hin, 
heiliger Eifrer! doch ermatte nicht. 


Jehovahs Engel geht voran 
und raͤchet dich. Die Hoͤlle frißt 
und Schlangen ſtechen, langſam frißt der Tod 
in vierzig Jahren deine Feinde weg. 
Sprich aus, was dir Jehovahs Mund gebot, 
fuͤhr' aus, was du auf Berges Höhe ſahſt, 
jermartre dich und ſtirb, im Blicke traurig sfroh . 
an deines Landes Rande — — 
[I. Cheil. K 





Stirb, daß du alle Graͤuel nicht‘ 
der Könige, der Landverwüſter ſehſt, 
daß um bein heilig / weiſes Gottgefeh/ 
mißbraucht von Aberglaub' und Heuchelei, 
verfannt von Dummheit, und vom Affenſtoz 
vchoͤhnt, ‚ja gar zernagt vom Letternzahn — 
daß um das Alles dich der Eifer nicht, 
verzehret — Deine, Hütte muß — A 
traurig zerfallen! Deines Gottes Throm,.. _ 
(er thronte nur auf Recht und Wiffenfhafet) 
geraubt muß er, entweiht, vergeflen werden t 
Veraltern mit der Jahre Flucht 
nicht auch die Himmel? Altert nicht 
dein Sinai? Wo liegen fie 
die Tafeln, die dein Gott dir ſchrieb? 
Begraben find fie, wie did) Gott begrub! — 
Sch ich nicht da ein ander weiter Zelt? 


Der Unfihtbare wohnt nicht mehr in Dunkelheit: 
er glänzt auf des erhabenften 





V. 
Fernere Einrichtungen Moſes. 


Inhalt. 


1. Wie Moſes das Väter: Regiment geſchont und geehret. 
Wirkungen davon in den Idiotismen, dem Ton ber Gefchichte, 
den Eittenfprüden und der moraliihen Poefie der Ebrder. 

2, Verbältniß des Weibes zum Mann, zum Haufe. Prob.n 
davon in Stellen der Poelie und Mofaifchen Gefere. Bilder 
über Zucht, Che, Fruchtbarkeit, Liebe, Weisheit. Sittenlehre 
der Mutter Lemueld an ihren Eohn: Lob einer ländlichen 
Ebraͤiſchen Hausfrau. 

3. Verknuͤpfung der Familien zu einem Stamm. Unab⸗ 
haͤngige Freiheit einzelner Staͤmme. Ob Moſes auf Würden 
In der Hauptſtadt, auf Ueppigkeit und Kriegsruhm feiner Na: 
tion gerechnet? Geſtalt ber Ebräifchen Poeſie ans ihrer laͤnd⸗ 
lihen Ginfalt. 

4, Warum die Vropheten gegen Weppigkeit und Unterdrüf: 
Eung fo fcharf geeifert? Ihre Abſicht in Mofes Verfaffung, 
ihr Recht und ihre Vollmacht. 

5, Verknüpfung aller Staͤmme durch ein Land Gottes und 
der Väter. Schöne Eingefchloffenheit deffelben. Wie das Ge: 
ſetz Mofes zu ihm gehörte. Localgeift aller Ebraͤiſchen Schrif⸗ 
ten, Hofnungen und Lieder. Von der befondern Providenz 
Gottes über Kanaan. Urſprung diefer Worftellungsart , Ge: 
brauch derfelben in Mofe und den Dichtern. 

6. Zweites Band der Staͤmme durch Theofratie. Princi- 
pium diefer Regierung. Wurde und Schönheit defjelben für 
vernünftige Weſen. Proben davon an Gerihten, Strafen, 
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ben , Zufammentänften m, ſ. Die meifte Porfie der Ch 


olltiſch. d 
Cinwinfe gen At, daB Cr die Eike ber er 
ſollte. Wie diefer Stamm dazu 2 
28. Wie der Gefeggeber biefen Stamm « 

er ihm aufgelegt‘, wiefern Levi ber ganzen 
adet. 

Bon dem Propheten, auf den 
Itfal, daß Mofes füne Geſetze in Kanaan nicht 
en konnte, Urſachen, Folgen, fein Schmerz 
e des gotem Pſalms. Moſes Hofnung. 


Vom Gottes-Auſehen der Gefege I ot 

und Nuben deſſelben. Ob es te ?ob 
tber entſcheiden Fönnen amd birfen? — Das Gefep En 
Mofes, eine Juͤdiſche Dichtung, 


ird noͤthig fen, über die Sitten der Natic 
ven Poefie wir reden, über ihre Bildung du 
fege Mofes und überhaupt über den politifd 


— Alitdeucke; auh b ben Brig, , 
HERNE; den Propheten ;- den Vorſieher und Erfi 
ehe Südhe fü benennen, ‚als das Wort Vater. 
wie ihre Geſchichte ſchon eine Art kindlichen Vorire 
Bär; weil vie fruͤheſte as Yirkenjettn wer⸗ unb 
ben Ye Bochilbe: gie: Fr ii Unfonbe 
r dgie'tißeföiäghe und Senseigen, mit’ einer‘ Vaterl 
ii ftiblichen Einfalt Bejefchriet, derglehdjert ſchwen 
. ein anderes Volk aufzuzeigen hätte, weil keine Pe 
bis in fo frühe Zeiten: des Menſchengeſchlechts Hin« 
F reicht. Die erſten Kapitel der "Sprüche Soalemos, 








muth geſchrieben, r. de von. ‚den Lippen des Sehen 
der feinen Sohn zum Weisheit: locket, gleichfam M 
im Honig fleußt.“ Selbſt die harten, ſo beſtimm 
Seſetze Moſes verlaugnen bieſen Ton nid, ſo bald 
menſchliche Verbindungen einſchaͤrfen, und: ‚bag, für 
Buch ‚dat bie Würde und Andringlichkeit ‚eines x vaͤt 
lichen. Wellen. Man ſamnile ch, was über 
Merpälinig | der Kinder zw ihren Eltern, fo wie \ 
' Häuslicher und Familien ⸗Gluͤckſeligkeit In den Spi 
woͤrtern, Pfalmen und Propheten gefagt ft, und m 
wird einen Ausbund der fruͤheſten, füßeften Moral | 
den. Die Sittenpoefie der Perfer ift fein ‚ ber Ara 
ſcharfſinnig, der Ebrauͤer ewifältig und kindlich; | 
zarte Speife fürs erfte Alter der Menſchheit. 
2. Das Weib war nad) morgenlaͤndiſchen Begꝛ 
fen dem Mann unterworfen. Man hatte feine J 
von einer gebietenden, müßigen Hoheit biefes € 





man ruͤhmte an ihm nur 


erte, häusliche, můtterliche Tugend. 

die uͤppige Poeſie fpäterer Zeiten befinge, m 
iefem Zeitalter ber Welt Tporpeit oder Schand 
Es ift Daher ungereimt, ‚galante Poefie d 
ation bei einem Volk zu ſuchen, wo das weil 
ſchlecht eingefeloffen, entweder mi eine Bim 
tens. blühen, oder. wie ein, Weinſtock Früch! 
ollte. er 
Bluͤckſelig, wer Ichovah ehrt a) 2 
ind wandelt feinen Weg; 

jenießen wirft du deiner Hände Arbeit, 
Bluͤckſeligkeit und Gutes {ft mit dir! 

Dein Weib blüht wie ein Weinſtock, 

jer fruchtbar deines Haufes Waͤnd' umzieht. 

Wie Pflanzungen von jungen Oelbaumſproßen 


find deine Söhne rings um deinen Tiſch. 
Und fohon mirft An hoiner @inder Cinder 





— 
0 


151 


Häckföligkele ihn als Krone ge fann).. Moſes 
xeſetze ſchaͤtzen dieſe Familienfreude ſehr Hoch. Selbſt 
oim Kriege ſprach der menfchliche Gefeßgeber jeden 
Rann frei, ber ein Haus gebauet und noch nicht ein« 
nueiht, der einen Weinberg gepflanze und noch niche 
un feiner Frucht genoffen, der ihm ein Weib vertrüiret 
mb fie noch nicht heimgeholet hatte. „Er gehe bin; 
wach ber ebelfühlende Weile, und bleibe daheim, da? 
ie er nicht Im Kriege fterbe und ein andrer weihe ·das 
Jaus, und ein andrer geniefie des Weinftods und eitı 
ndrer hole feine Vertraute heim *)!a Segen auf bei 
hefeßgeber ‚ der alfo dachte! 

Die Gefege Mofes forgen daher auch fo angeles 
melih fir Die Zuche und Keufchheit der Töchter 
fraels, für die Grade der Berbindung und für einen 
fentlihen Wohlftand der Sitten zwifchen beiden Ge— 
hlechtern. Keine Unzüchtige follte in Iſrael feyn: der 
jefeßgeber Fam allem zuvor, was die Menſchheit frühe 
ıtehren, den Umgang zwifchen. Verwandten gefähr: 
ch oder das Weib in den Augen bes Mannes veracht: 
ch machen fönnte; von aflen diefen Seiten find die 
jefeße Mofes die fittfamften und bebächtigften, die 
rter einem folchen Clima gemacht wurden. Man 
ımmle die Sittenfprüche Salomons und Sirachs, die 
on den Tugenden und Reizen der Weiber handeln; 
le Zier der Unfchuld, der Anmuth, der Verträglic)- 
je und des Fleißes find in fie wie in einen Blumen- 





*») 5 Moſ. 20, 5-7. 


flochten. Das Gluͤc einer guten, dad Unglit 
ißrathnen Ehe, wird in, treffenden. Bildern g 
; nicht umfonft follte, der, Bräutigam mit 9 
ude geſalbet, mit einer Horhzeitkrone gekrön 
gluͤckwuͤnſchenden Liedern gefeiert werden, D 
arkeit der Ehe galt über, allen iedifchen Stege 
nanche Ausdrücke der Pſalmen e) über ein u 
tes Gluͤck unter dem Bilde, daß Gott d 
thare zur Kinderreichen Muster mathe, 
Geift der Nation vom ſtaͤrkſten Nachdeuck. € 
8.Lied der Mutter Samuels d), die als ei 
in von ihrem haͤuslichen Gluͤck zum hoͤchſt 
des Landes und, der Welt aufſteigt: fo finds t 
Verheißungen, daß Gott den Gerechten vorzü 
tdieſem Glück ehre: 
Siehe! Jehovahs Erbgeſchenk find Söhne e), — 





HH 
| * da wie * die —** —* 
mit einer Unſchuld der Bruber⸗ und eh 
gekoſtet. In den Sprüchen: Salomons find Weish 
und Thorheit Weiber. Dieſe konnte unter keinem we 
vendern Bilde als ber Perſontidachen eher berfüße 
. den Ehebrecherin vorgeſtellt erben; jene die, halı 
rende und erquickende Weisheit wird dem. Juͤnglin 
Braut, Mutter, Geliebte, ja bie geliebte Tochter G 
ees von Ewigkelt der. Die yieleläjt"Räckfte Ste 
in Salomons Sprüchen iſt oime: Lehre, die ihn ſe 
Mütter lehrte, — ih glaube meinen Worerag an— 
nehm zu unterhtechen, | went ich fie fammt dein fi 
zugefuͤgten Lobe der Weiber hieher (de; fie beftät 
was ich fagte, durch eine Probe Hi | 


Worte des Königs Lemuels, 
die Gottesrede, die ihn ſeine Mutter Ichrte. 


Ach du mein Sohn! ou meines Serjens Sonn! 
Du aller meiner Wänfhe Sohn - 
gib nicht Yen Weidern deine Mad, 
vertraue deine Wege nicht 
Den Könige: Verberberinnen an, 


Auch Wein nicht, Lemuel! den Konigen, 
den Koͤnigen gebuͤhrt nicht ſtark Getraͤnk; 
Den Machtbeherrſchern nichts Beraquſchendes. 
Sie traͤnken und vergaͤßen der Geſehe —. 
und kruͤmmeten die Rechtsfach aller Armen. 
Dem Hofnungslofen reichet Bein; ’ 


f) Spr. Sal. Kap. 31. 





Vitterlichbetruͤbten Füßen Trab m 
riute und,vergeffe feines Jammers Be 
denfe ſeiner Moth nicht mehr. — _, 


her 1 


*, au e 
Thu für den Stummen —— 
nimm dich vor Gericht der Waiſen an· 
auf den Mund und richte recht J J 
ſchaffe Recht dem unterbrückten Armen. a 


Ein Weib von Tugendkraft, wie- ‚selten ie zu finden) 
Perlen Kofkbarkeit reicht nicht an Ihren Werth, 

fie kann ſich des Mannes Herz verlaſſen; 

it er Beute gnug. 

Lich” und Gutes wird fie ihm erzeigen, 

Leides thut fie ihm ihr Leben lang. 


Bewerbſam fucht fie ſich Baumwoll' und Wolle, 
wirkt daran mit vafcher froher Hand; 
is ein @aufmannalchif has Manron hrinaor 





12 
für. harten Winters Zeit: - - - 
denn alP ihr Haus hat doppelt Kleid, 


Und ſchoͤne Decken wirkt fie ſich, 
Byſſus und Purput ift ihr Feftgewand : 
denn Öffentlich wird ſchon Ihr Mann genannt, 
er fiset mit den Aelt'ſten zu Gericht. 


Sie webet Schleier und verkaufer fie: 
dem Kaufmann gicht fie Gürtel zum Verkauf. 
Und Würd’ und Ehr' iſt ihr Gewand: 
entgegen lacht fie jedem neuen Tage. 


g Mit weifer Rede oͤfnet fie den Mund, 
. auf ihrer Zunge ift nur fanft Gebot. 
Sie merkt, was überall gefhicht in ihrem Hauſe; 
Die Trägheit ißt bei ihr Fein Brot. 


Es treten ihre Soͤhn' auf, fie lobpreifend, 
es tritt ihe Mann auf und lobpreifet fie: 
„Viel Landestoͤchter thaten cdle Thaten, 
doch du biſt uͤber alle, alle ſie! 
Anmuth iſt truͤgeriſch; Schoͤnheit vergaͤnglich; 
ein Gottesfuͤrchtig Weib iſt Ruhmes werth. 
Gebet ihr Ruhm, die Frucht von ihrem Fleiße, 
lobt oͤffentlich die Werke, die ſie that. 


Das war der Ruhm einer fleißigen laͤndlichen Frau 


Ebraͤerlande, denn die ganze Verfaſſung deſſelben n 
laͤndlich. 


3. Alle einzelnen Familien knuͤpfte Moſes zu ihr 
Stamm zuſammen, dem er fein avtonomiſches Eig 
thum, das Recht eigener Anordnungen und Gerid 
ja fo gar die Freiheit gab, für fih Krieg zu führ: 

. ans oberfte Gericht dorfte Feine Streitigfeit gelang 
die nihe dahin gelangen wollte. Der Vater war Fi 





m Haufe, ber Aelteſte über feine Familie u 
tamm hatte aus ihnen feine Sürften, Die C 
r waren alfo durd) naturliche Bande, d 
Eigenthums, der Ehrerbietung, det‘ 
ing und dev. Blutfreundſchaft verbunden: D 
Eonnte fein Sand und bie Geſchaͤfte deſſelb 
es konnte Lohn ſeyn / Greis in ſeiner Famil 
en; die grauen Haare waren — 
Stammes Krone. "Ich will keine Weralı 
aſtellen/ was in ji policirten, zu daſchen Sta 
Schickſal der Alten fei? ſondern nur anführe 
d in der Poefie diefes Volks die Ehre der A 
der Haus- und| Stammesväter überall durd 
uf goldnen Defporismus, auf ſklaviſche Wü 
iner Königsftade hatte Mofes die Ehre der G 
r nicht geſezt; noch weniger den Preis fein 
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—** und einfacht, „shi, redſiche Sense man fo 
außen Reiz; fie- finden: bie, Spradie de ie ‚Seriens, 
Ren en die Beute. ihres Lebens In hrs. alles 
m$.und-get- von, Ugbung zur Webung. „Sn Eucnt, 
cher Karthago, In einem Priegerifchen Staat 
EEyclopen und Kannibalen; figh nie Gedichte acſun- 
Mp> nie ſoiche veinfarh.r.enfahene Oötsergedanfen ei. 
Nat worden, als in ‚biefeni Acker · und Hirten⸗ Sande, 
When muͤhſelig aber fleißig. bearbeiteten. Bergen. 

e Sängerin Deborah war eine Zeltbewohnerin unter 
m; Palmen: der Sänger David war ein Birti’Apnas 
wgleichen, und in.alleg Proppeten iſi die Eiufale ber, 
ſehlichen Natur in Sprache, ‚eb Bildern unverfehn« 
w. Wähle. ſich daher, wer da will Gedichte ber 
eppigkeit und des Glanzreichſten Uebermuthes; mas 
1 Menfchheit in ihren engften Bebürfniffen braucht, 
as ſie zum daurendſten Troſt oder zur fruͤheſten Bil⸗ 
ing nöthig hat, find alte reife Vatergedanken voll 
erzlichkeit, Einfalt und Wuͤrde. 

4. Man wird hieraus beurtheilen, warum nicht 
w Samuel fo ungern an bie Wahl. eines Königs 
ug; fondern die Propheten auch gegen bie Ueppigkeit 
s Landes, zumal der Hauptſtadt ſo ſehr eifern; 
ppigfeit ſowohl als ein König lag nicht in der Mo⸗ 
chen Gefeßgebung. Ihr Land hatte bie fchönfte 
ge, die Früchte ihres Fleißes zu genießen oder abzu- 
zen; nie aber follte Iſrael, feinem Hauptcharakter 
ch, ein in die Welt umlaufendes Handelsvolf oder 
je Kriegführende monarchifche Macht werden. Weber 





Sunfte dachte der Geſetzgeber zu ıle 

et. Er zog Geſundheit dem —— 

me mäßige Gluͤckſeligkeit 

ſchen Weltruhm vorz wer alfo an N 

mie diefe bunte oder blutige 

andern Volkern ſuchen. —— 
ergvolk ſollte Jeſchtrun ſeyn, —— 
Eroberung in Ruhe wohnte, Und 

ube felten ſchmeckte, weil ee 

€ vollfommen erobert warb und meiftens fel 
diſch regiert wurde: fo waren doch die Grum 
feiner Verfaſſung zu kenntlich, als daß nic 
Jatriot, dem Sandesgefeg nach, darauf hät 
en follen. Wie edel handelte Mofes, da 
e feines Propheten = Rechts jedem Weifen e 


dies au thun und an das Ranhesarfek auf erii 





- 
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nicht ale Schwärmer, ſondern als Iſraeliten, .als da 
berechtigte Bürger fprachen. Weber mandje ihrer 
genannten Weißagungen wird ıms biefer Grunbfaß « 
neues Licht geben; und wem der mißgebeutete Naı 
»Geift Gehovapse. anftößig wäre, doͤrfte fich fc 
feiner nur das modifche Wort »Altgemeingeif 
(public spirit) denfen. 

5. Wie nüpfte aber Mofes zwölf freie, unabhä 
gige Republiken zufammen, da fie doch Ein Volk fe 
mußten? Zuerft durch ihr Sand; fodann durch das Ii 
deſte Band, das vernünftige, freie Wefen zufamm 
fnäpfen kann, durchs Gefeß einer: Gottesregi 
rung. Ich wünfchte, daß jeder feine Zweifel, bie 
etwa noch gegen dies verfchrieene Wort hätte, fo lan 
aufgäbe, bis er einige Seiten weiter gelefen. 

Mofes fnüpfte feine Stämme zufammen durd) i 
Land: es war Jehovahs Land, das Land ihrer gemei 
fchaftlihen Väter, das ihnen ausſchließend auf ewi 
Zeiten gegeben war. Jehovah gehörte es; und nur! 
Nutznießung war ihr; zum Lande gehörte alfo das € 
feg, und zum Gefege das Land Jehovahs. Gott wol 
das Volk austreiben, fobald es davon wiche, wie 
die Kananiter vor ihnen ausgetrieben habe; und | 
aufferhalb Judaͤa das Gefeß, das fie zum Wolf b 
Gottes ihrer Väter machte, nicht befolgt werden konnt 
fo hörten fie eben damit auf, Gottes Vol zu fer 
Damit band Mofes Die Herzen feines Volks an bief 
Boden; er machte ihnen ihr Land lieb und unentbef 
ih, weil außer ihm Iſrael nicht mehr Iſrael wi 


reinter Hand ſollten fie es einnehmen, brübı 
er ſich theilen / und ſodann alle wie Einer u 
sie alle, ruhig bewobnen. Oben fchüßte es d 
, zur Rechten der Jordan (die, Stämme je 
rten eigentlich nicht mit gum Sande) unten 1 
ind zur dinken das Meer; mir werden auch fi 
16 nach Jatobs Entwurf bie Stämme fo gefe 
/daß fie ich ewig Hätten, fchüigen mögen. $ 
ich dieſer Zweck nicht erreicht, und der Wi 
ammvaters nicht befolgt wurde: ſo werfeh) 
tofes feine Abſicht nicht, Land und Volk vi 
r unabtrennlich zu machen. Daher der enge L 
in allen Propheten! Daher in den Pfalm 
allen Werfen der Gefangenfchaft die Seufzer, 
Yande! Mach zweitaufend Jahren, voll leer 
19, ſehnt Iſrael ſich noch dahin: denn nur de 
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Offenbar war der erfte finnliche Begrif, den M 
fes feinem Volk über die Provident ſeines Landes ei 
prägte, der g): 

— Ein Land ift es, nicht wie Aegypten, 

das jid) vom Strome tränft: 

Ein Land voll Berg’ und Thäler, 

vom Himmel ſelbſt genährt. 

Dein Gott bejucht es immer; 

Jehovahs Augen fehn - 

vom Anfange des Jahres, 

zum Ende hin, darauf! — 
und mer die DBefchaffenheit Judaͤas in Vergleich 
mit Aegypten kennet, fiehet die genaue Wahrheit di 
fer Beſchreibung. Die Fruchtbarkeit bes Landes hi 
von der Gunſt der Witterung ab; es lag alfo gleichfe 
unmittelbar unter den Augen des Gottes der Himn 
und mie an den Brüften der Vorſehung; Früh: ui 
Epatregen, der Wind von diefer oder jener Seite h 
entfchied alles; und fo wars natürlih, daß Mof 
Himmel und Erde zu Zeugen feines Bundes nahı 
und zu Nächern deffeloen bei jeder Uebertretung aufri 
Der Himmel follte eifern, die Erde ehern werde 
Fruͤh⸗ und Spatregen follte mangeln, der Oſtwind 
- aufreiben u. f. wenn fie nicht das Geſetz des Gottes E 
folgten, der von dieſem Himmel auf fie blidte, der i 
nen diefe Erde als fein Eigenthum gebe. Jedermar 
begreift: wie andringend, Ort⸗ und Zeitmäßig bir 
Stimme vom Garizim und Ebal gewefen: fie umfaf 


6) 5 Mof. 13, 12 — 17. 
11. Theil. g 


ty 


reinter Hand follten: fie es einnehmen, brüd 
er ſich epeileny und, fobann alle wie Einer u 
vie alle, ruhig bewohnen. „Oben ſchuͤtte es d 
, zur Rechten ber Jordan (die Stämme je 
hörten eigentlich nicht mit zum Lande) unten t 
and zur Linken das Meer; wir. werden auch fi 
iß nach Jakobs Entwurf die Stämme fo gefe 
daß fie ſich ewig hätten, fehügen mögen. £ 
ich diefer Zweck nicht erreicht „md der Wi 
ammvaters nicht befolgt wurde: fo verfeh⸗ 
tofes feine Abſicht nicht, Land und Volk v 
r unabtrennlich zu machen Daher der enge$ 
in allen Propheten! Daher in den Pfalm 
allen Werfen der Gefangenfchaft die Seufzer 
Yandel Nach zweitaufend Jahren, voll leer 
19, ſehnt Iſrael fich noch dahin: denn nur do 
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Offenbar mar der erfte finnliche Begrif, den Wi 
fes feinem Volk über bie Provident ſeines Landes ei 
prägte, der g): 

— Ein Land ift es, nicht wie Aegypten, 

das ſich vom Strome tränft: 

Ein Land voll Berg’ und Thäler, 

vom Himmel jelbjt genährt. 

Dein Gott beſucht es immer; 

Jehovahs Augen fehn - 

vom Anfange des Jahres, 

zum Ende hin, darauf! — 
und wer die DBefchaffenheit Judaͤas in Vergleich 
mit Aegypten kennet, ſiehet bie genaue Wahrheit d 
fer Befchreibung. Die Sruchtbärfeit bes Landes hi 
von der Gunſt der Witterung ab; es lag alfo gleichfe 
unmittelbar unter den Augen des Gottes der Himn 
und wie an den Bruͤſten der Vorſehung; Fruͤh⸗- u 
Epatregen, der Wind von diefer oder jener Seite f 
entſchied alles; und fo wars natürlih, daß Mof 
Himmel und Erde zu Zeugen feines Bundes nafı 
und zu Nächern deffelden bei jeder Uebertretung aufri, 
Der Himmel follte eifern, die Erde ehern merde 
Fruͤh⸗ und Spatregen follte mangeln, der Oſtwind 
aufreiben u, f. wenn fie nicht das Geſetz des Gottes E 
folgten, der von diefem Himmel auf fie blickte, der i 
nen diefe Erde als fein Eigenthum gebe. Jederma 
begreift: wie andringend, Ort⸗ und Zeitmäßig dir 
Stimme vom Barizim und Ebal gewefen: fie umfaf 


5) 8 Moſ. 12, ı2 - ı7. 
II. Cheil. | e 





je Denfart des alſo erretteten, hieher werpfla 
(£s und alle Zuftände des Landes, Alles m 
hr Geſetz erinnern, jede Witterung im 
ruchtort, jede Aue und Plage; der 

von Feften und Pflichten erinnerte fie daran n 
Und darauf baute, das erffärte nun jener dd 
algeift der Pfalmen und Propheten. Kein) 
Aber» oder Wunderglanben wars, was er) 
fondern der Glaube einer fpeciellen Aufſicht u 
ung, (den wir alle haben follten) nut ſtr 
eſetz und Land localifiret, 

Und das Gottesregiment, das fo oft verfp 
den? Ich wollte, daß nach der Stuffe unſ 
wir es alle haben fönnten; denn es iſt gera 
e Menfchen winfhen, worauf alle Weife gei 
aben, und was Mofes allein und fo frühe ſch 
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Fchaude der Menſchheit. Je leifer und unfichtbarer 
* ſind, die eine Geſellſchaft zuſammenknuͤpfen, 
hr das Principium der Beherrſchung auf ihr Ge⸗ 
eh wirken darf, und zwar auch im Verborgnen, 









De Beugen, als ein Motif innerer Handlungen dar⸗ 
Fwirken kann; endlich je mehr alle Eigenmächtigfeir, 
Mühe, die Alleinbeherrfchung eines ober einiger: 
Binfchen, die allemal hart fällt; dabei ausgefchloffen 
Bd ein freiee Nationalgefeg gleichfam auf einem 
baren Thron herrfchetz deſto edler, deſto Menſchen⸗ 
rdiger iſt bie Verfaſſung. Siehe! das war Moſes 
Lesregierung. Das Geſetz herrſchte, von innen mie 
bites» von außen mit ber einmüthigen Stimme bes. 
—2 bekleidet: es thronte im Nationaltempel. Die⸗ 
vwar ein Zelt des Landesgottes, das-allen 12 Staͤm⸗ 
u angehörte, das fie alle zur Familie eines Gottes 
Üpfen follte; daher die goldnen Kälber zu Dan und 
Barhel, bie das Band der Nation zerriffen, dem Pro« 
beten fo verhaßt waren! An Jehovah alfo war man 
ke Pflicht und Treue gebunden; an feinen willführlich 
weicheriden Menfchen. Vor jenem ftand man mit 
ſebanken und Thaten; man ftand aber nicht als Knecht 
w ihm, fondern als Kind, als ausermähltes Erbe; 
u die Wohithaten Gottes, die er dem Volk erwieſen, 
urben dem Andenken vernünftiger Menſchen immer 
rgenannt und neu erzählt in Gefängen und Goͤtterre⸗ 
w— Welche feinere Art, die Beduͤrfniſſe des Lan⸗ 
8 zu beftreiten, wenn man fie dem Heiligthum ber 
lation, feinem ſchwelgenden Thron gab, wenn man 
) Sr 





je Dentart bes alſo erretteten, hieher'verpfla 
its und alle Buftände des Landes. "Allles.mu 
hr Geſetz erinnern, jede Witterung im Ja 
ruchtort, jede Aue und Plage; der Gottesdie 
ven Feften und Pflichten erinnerte fie daran n 
Und darauf baute, das erffärte nun jener dd 
algeift der Pfalmen und Propheten, Kein 
Aber» oder Wunderglanben ware, was er) 
fondern der Glaube einer fpeciellen Yufiche u 
ung, «den wir alle haben follcen) ne für | 
eſetz und Land localiſiret. 

Und das Gottesregiment, das ſo oft verſp 
den? Ich wollte, daß nach der Stuffe unſ 
wir es alle haben koͤnnten; denn es iſt gera 
e Menfchen wuͤnſchen, worauf alle Weile ge, 
aben, und was Mofes allein und fo frühe ſch 
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—— Ve leiſer unb-unfichebarer 
Bande find, die eine Geſellſchaft zufammenfnüpfen, 
mehr das Principium ber Beherrſchung auf ihr Ge⸗ 
wirken barf, und zwar auch im Verborgnen, 
Beugen, als ein Motif innerer Handlungen dar⸗ 
kann; enblich je mehr alle Eigenmaͤchtigkeit, 
‚ bie Alleinbeherrſchung eines ober einiger: 
en, die allemal hart fällt ; dabei ausgefchloffen 
Ri ein freies Narionalgefeg gleichfam auf einem 
Bar Zen berefchetz defto ebler, defto Menſchen - 
er-ift die Verfaffung. Siehe! das war Moſes 
ierung. Das Gefeg herrſchte, von innen mie 
kr von außen mit ber einmüthigen Stimme des 
Pa.defleider: es thronte im Nationaltempel, Dies 
Bär ein Zelt bes Landesgottes, das allen 12 Staͤm⸗ 
k:angehörte,, das fie alle-zur Familie eines Gottes 
fen follte; daher die goldnen Kälber zu Dan und 
Gel, die das Band der Nation zerriffen, dem Pro« 
en fo verhaßt waren! An Jehovah alfo war man 
Pflicht und Treue gebunden; an feinen willführlich 
ſchenden Menfchen. Vor jenem ſtand man mit 
wneen und Thaten; man ftand aber nicht als Knecht 
m, fondern als Kind, als auserwäßltes Erbe; 
De Wohithaten Gottes, die er dem Wolf erwiefen, 
Ben dem Andenken vernünftiger Menfchen immer 
enannt und neu erzählt in Geſaͤngen und Goͤtterre⸗ 
— Welche feinere Art, die Bebürfniffe des Lan⸗ 
zu beftreiten, wenn man fie dem Heiligthum ber 
ion, einem ſchwelgenden Thron gab, wenn man 
2 | 










t ſeinem Verſohen vor Jehevah ſtand und 
vielleicht fündigern · Menſchen! Wer · fuͤhlt d 
ide nicht / "daß Menſchen uͤber das Leben 
en Macht Haben? dafıdie Willkihe Eines v 
runde begnadigen kann? daß die Gerichte nö 
ahlten Richtern des Volls vor den Augen G 
der Nation, ſondern von beſoldeten Diem 
ſtenn, an verſchloſſenen Dertern, in einem Lal 
am Rechts gaͤngen und Formneln gehalten wert 
= Mies dachte die Sache · hoͤher und rein 
lich wurden die Gerichte gehalten? das GR 
idesgottes diftivre Strafen, und fein Ric, 
sifpenfivens Gottes waren die, Nichterftühle u 
wfchaffenen Menfchen. Seine Geſetze, die A 
igen der Propheten hieruͤber find wie die Sti 
herer Genien der Gerechtiakeit und der Bote 





| 


dern Stämmen vortrat, ihre beſten Einkünfte verze 
und ihnen im Fall der Bedränghiß doch nicht he 
konnte, hatte alle diefe fhönen Ideen vernichtet — 


| Einiges iſt in diefem Einwurf allerdings wahr, ı 
\ dies Wahre, wer fah es beffer voraus als Mof 
Sein erſter Entwurf war, daß die Erſtgeburt 
ter Samilien und Stämmedem Herrn heil 
ſeyn b), mithin auch am Altar des Nationalgot 
dienen follte; und welche Krone der Nation, wel 
hre der Familien wäre dies gewefen! Alle Häup 
"ihrer Samilien, die oberften Richter, Zürften t 
+ Volks, Diener am Pallaft Jehovahs. — Aufs inn 
e wären dadurch die Stämme verbunden gewefi 
und feine Eiferfucht Hätte fie trennen mögen. 


, As aber Iſrael ums golbne Kalb tanzee, als M 
. fes fah, daß er ſich aufs rohe Volk im Ganzen ni 
zu verlaffen habe, ja daß dies noch viel zu weit zuri 
fei, um durch feine, Eines Mannes Hände zum Dien 
der geſammten Nation im Namen Jehovaps zubereit 
gu werden; was blieb dem Geſetzgeber übrig, als di 
er Einen Stanım wählte, und durch denſelben auf d 
übrigen wirkte? Diefe Idee kam der Aegyptiſchen Ve 
faſſung näher, und war allerdings auszuführen leichte 
fie warf aber auch nothwendig den. Zankapfel der Eife 
ſucht zwifchen die Stämme, die alle ſich diefem Ein 
erwaͤhlten Stamm nachgefegt glaubten. Natuͤrli 


f 


b) 2 Mof. 13, 2. Rap. 29, 5. Kap. 20, 2. 





it feinem Verſehen vor Jehevah fanbiundı 
vielleicht. fünbigern Menfhent Wer füptet 
ade nicht "daß Menfchen Über das Leben 
von Macht Haban? daßedie Willkühe Eines v 
mund" begnadigen fanıi? daß die Gerichte mi 
yähkten Richtern des Volks wor den Augen G 
der Dation  fondern von beſoldeten Dien 
eſten / an verfchloffesen Dertern, in einem da 
on Rechtsgaͤngen und Formeln gehalten wert 
Woſes dachte bie Sache böber und vein 
lich wurden die Gerichte gehalten? das Ge 
nbesgottes diktirre Strafen, und fein Rich 
diſpenſiren: Gottes waren die Richterftühle u 
erſchaffenen Menfchen. Seine Gefege, die? 
igen der Propheten hierüber find wie die Sti 
‚herer Genien Der Gerechtiafeit und der Gott 





| . 1 
5. bern Stämmen vortrat, ihre beften Einfünfte vergel 
und ihnen im Fall der Bedrängniß doch nicht he 
l konnte, hatte alle diefe fchönen Ideen vernichter« — 


I. Einiges ift in diefem Einwurf allerdings wahr, ı 

h dies Wahre, wer fah es beffer voraus als Mofi 
ein erfter Entwurf war, daß die Erfigeburt 

i fer Samilien und Stämmedem Herrn heil 

Ei Dr h), mithin aud am Altar des Nationalgot 

2 jenen follte; und welche Krone der Nation, wel 
4a ber Familien wäre dies gewefen! Alle Haͤup 
 Ährer Samilien, die oberften Richter, Fuͤrſten d 
+ Balls, Diener am Pallaft Jehovahs. — Aufs inn 
fie wären dadurch die Stämme verbunden geweft 
und feine Eiferfucht hätte fie trennen mögen. 


As aber Iſrael ums goldne Kalb tanzte, als M 
fe fah, baß er ſich aufs rohe Volk im Ganzen nic 
zu verlajfen habe, ja daß dies noch viel zu weit zuri 
fei, um durch feine, Eines Mannes Hände zum Dier 
der geſammten Nation im Namen Jehovahs zubereit 
zu werden; was blieb dem Gefeßgeber übrig, als de 

"er Eihen Stamm waͤhlte, und durch benfelben auf d 
übrigen wirkte ?. Diefe Idee fam ber Aegyptiſchen Ve 
faſſung näher, und war allerdings auszuführen leichte: 
fie warf aber aud) nothwendig den. Zankapfel der Eife 
fucht zwiſchen die Stämme, die alle ſich diefem Ein 
erwählten Stamm nacjgefegt glaubten. Natuͤrli— 


1) 2 Mof. 18, 2. Kap. 29, 5. Kap. a0, 24. 


Nofes den i), ber ihm der naͤchſte und treuſt 
e fich bei Gelegenheit des goldnen Kalbes, d, | 
ellion ‚gegen Jehovah treu. erwiefen, uͤberden 
n der Epige hatte, Mofes Bruder, der ar 
zweite Befreier Jfeaels ward alfo der Für 

das fchön gezierte Bild’ eines Königes um 
Richters, das aber nur Bild war, Moſ 
die Freiheit feiner Nation, wie er fie ſchon 
Der Stamm. Pevi harte fein Erbepeil, kei 
ende, noch weniger Gefeßgebende und. am m 
eine defpotifche Gewalt. Bon den Aelteſten d 
ıe des gefammten Volks hing jede politifche Au 
ab; Levi war nur der gelehrte, nicht aber d 
nde Stamm, und da auf feinen Schultern Au 
des Gefeges, Heiligthum, Rechte, Arzneikur 
s andre Wiſſenſchaftliche damaliger Zeit ruht 





1 
. Elite bee Mofaifchen Geſetzgebung leider am erf 


} „üdis geworden, und Mofes fcheint es in feinem le 
” gm Gegen, wenn er auf Levi. kommt k), ſelbſt zu fi 
: ten. Bei der Eroberung und Austheilung des Lant 
| fſinden wir das Bruftfchilb ziemlich müßig. Es bra 
$ wicht auf die Erfüllung der Gefege Mofes, und fo we 
3 Ver Grund zu allen Lebeln gelegt, die unter Ei bein 
+ jur völligen Anarchie fliegen. Das- Wolf wollte a 
| einen König haben, und mit den Königen hatte gr 

fentheils die ächte Mofaifche Verfaſſung ein Ende D 
* WMegiment ber Priefter nad) der Geſangenſchaft w 
: auch nichts weniger, als die alte Eonftitution Mofe 
kurz, der Sinn des Geſetzgebers ift beinah nie ganz 
reicht, und alfo noch weniger genoflen worden — b 
- war bie ewige Klage der Propheten. | 





8. „Moſes hoffete ja aber auf einen Prophete 

„wie Er war, dem Iſrael wie Ihm gehorchen follı 

“ „warum fam dieſer Prophet nie? und wie wenn 
ndas Werk Mofes gerade zertruͤmmert hätte?« Grof 
Mann, wie wirft du verfahnt! und in deinen ebeljl 
Gruntfäßen verlaumder! Das Werf Mofes blieb I 
der! unvollendet, denn die Hartigfeit feines Volfs u 
ein trauriges Sch. Efal feiner eignen Schwachheit ha 
ihm ben beneidenswürdigen Kranz entzogen, felbft Ei 
richter feiner Gcfege in Kanaan zu werden. In wer 
gen Monaten nach dem Ausgange war der ganze Er 


1) > Moſ. 33, 8. 


Mofes ben i), der ihm der nächfte und treuſt 
r ſich bei Gelegenheit des golden Kalbes, ii 
‚ellion gegen Jehovas treu erwiefen, uͤberden 
in der Epige hatte. Mofes Bruder, der an 
zweite, Befreier Iſraels ward alfo der Für) 

das ſchoͤn gezierte Bild) eines Königes im 
Richters, das aber nur Bild war. Mofı 
die Freiheit feiner Nation, mie er fie fchon 
Der Stamm Levi hatte fein Erbthell, Fe 
ende, noch weniger Gefeßgebende und am m 
eine deſpotiſche Gewalt, Won den Xelteften d 
ie des geſammten Volks hing jede politifche Au 
ab; Levi war nur der gelehrte, nicht aber d 
nde Stamm, und da auf feinen Schultern Au 
des Gefeges, Heiligthum, Rechte, Arzneikur 
»s andre Willenfchaftliche damaliger Zeit ruht 





} 
| 
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‚: Gtüge dee Mofaifchen Geſetzgebung leider am erfi 

, Wrüchig geworden, und Mofes feheint es in feinem le 
F sn Segen, wenn er auf Levi fommtk), felbft zu fü 
| ten. Dei ber Eroberung und Austheilung des Lant 

finden wir das Bruftfchild ziemlich müfig. Es dra 
# nicht auf die Erfüllung der Gefege Moſes, und fo ma 
u Wer Grund zu allen Uebeln gelegt, die unter Eli bein 
s zur völligen Anarchie fliegen. Das Wolf wollte a 
. einen König haben, und mit den Königen batte gr: 
. füntheils die ächte Mofaifche Werfaffung ein Ende, D 

: egiment ber Prieſter nad) der Gefangenfchaft m 
acch nichts weniger, als die alte Eonftitution Mofe 
kurz, :der Sinn des Gefeßgebers ift beinah nie ganz - 

reicht, und alfo noch weniger genoffen worden — d 
- war bie ewige Klage ber Propheten. | 


8. „Mofes hoffete ja aber auf einen Prophete 
„wie Er war, dem Sfrael wie Ihm geborchen follt 
„warum Fam diefer Prophet nihe? und wie wenn. 
ndas Werk Mofes gerade zertrümmert hätte?« Grof 
Mann, wie wirft du verfahne! und in deinen edelſt 
Gruntfäßen verlaͤumdet! Das Werf Moſes blieb I. 
der! unvollendet, denn die Hartigkeit feines Volks uı 
ein frauriges Sch. ffal feiner eignen Schwachheit hat 
ihm den beneidenswürbigen Kranz entzogen, felbft Ei 
richter feiner Geſctze in Kanaan zu werben. In wer 
gen Monaten nad) dem Ausgange war e ber sange © Ei 


1) 5 Mof. 53, 8. 


iner Gefeggebung ausgerichtet: nun wurde 
‚after ausgefandt, und er rücte fcharf an bi 

Aber das feige Wolf ward aufrüprifch: 4 
uruͤck und lange 38 Jahr in der traurigen Wi 
Eleinen Halbinfel im Buſen des rorhen Meer 
n. Nichts als ein unrühmliches Werzeichni 
feläger haben wir. aus dieſem Zeitraum, in dei 
ruͤndung feiner Gefege ſo viel hätte ausrichte 
und alles ausrichten wollte. Legt fang er u 
ın goten Pſalm, in dein er Gefchlechter hinwe 
dem er fein Leben wie ein Geſchwaͤtz vorbeiftre 
bt, und ſich nur an feinem Einzigen bleibende 
ufrichtet. — Wir haben die Eine Hälfte de 
ven Liedes ſchon gehabt: laffet uns die zwei 


er fiehets ein. dafi dies o Gott dein Grimm it? 





W | 
Die Atbeit unfeer Hände... en 
das Wert von unfern diaden veſto⸗ du! — —*—. 
umſonſti Der Bittende ſollte die Beveſtigung ſein 
Werks in Kanaan nicht erleben, und da er alse 
"reis von 120 Jahren feinen- Tod vor ſich ſah, da 
fein Volk kannte und niemand gewahr ward, der ſei 
Stelle gar vertreten koͤnnte; was blieb. dem Arm 
übrig? womit fonnte er ſich aufrichten, als mie.s 
Hoffnung, daß Gott felbft einen andern Mann wie t 
. erweden würde, ber fein Werk ausführte? und be 
Nollte Iſrael gehorchen. -Zerftören konnte und wol 
ein Solcher Moſes Werk niche: benn es war einm 
' Mationalverfaflung, nach welcher auch die Propher 
fprechen und handeln mußten ; nur leider! fand fich ke 
Solcher inden entfcheidenden erften Zeiten. Joſua w 
nur Held, Eleafar nur Priefters Die Gewalt war g 
eheilt, und die rohen Stämme verließen die Grun 
Ideen Mofes. Ob es in fpätern Zeiten, obs nad) & 
Gefangenſchaft einen Propheten, wie Mofes gegeb 
babe? wollen wir fpäterhin fehen ; gnug, wer einmenft 
lich Herz in der Bruſt hat, wer es fühle, mas das u 
ausgeführte, halb verlohrne Werf Eines Yahrs, g 
ſchweige eines ganzen Lebens, der Eeele für Schm 
zen und Wünfche gewahre, wird er dem fterbenden N 
mofrator eine fo patriotifche Hoffnung nicht wenigfte 
als legten Troft gönnen wollen? Er war ja der einzi 
Lohn feines mühfamen fauren Lebens. 
9. » Daß aber Mofes feine Geſetzgebung für ©: 
tes Werk, feine Tafeln für Handfchrift Jehovahs aı 


iner Gefeggebung ausgerichtet: nun wurde 
‚after ausgefandt, und er ruͤckte fcharf an di 

Aber das feige Volk warb aufrührifch: # 
uruͤck und lange 38 Jahr in der traurigen Wi 
Eleinen Halbinfel im Buſen des roten Meer 
n. Nichts als ein unruͤhmliches Werzeichhi 
feläger haben wir aus biefem Zeitraum, im dei 
ruͤndung feiner Gefege fo viel hätte ausrichte 
und alles ausrichten wollte, Jetzt fang er de 
n goten Pfalm, in dem er Geſchlechter hinwe 
dem er fein Leben wie ein Geſchwaͤtz vorbeiftre 
dt, und fich nur an feinem Einzigen bleibende 
ufrichtet. — Wir haben die Eine Hälfte de 
en Liedes fehon gehabt: laffet uns die zweit 


er fiehets ein. daR dies o Gott dein Grimm it? 





die Arbeit unfter Hinde: 
das Wert von unfern Handen veſtge du! — En 
" uUmſenſt! Der Bittende ſollte die Beveſtigung ſein 
Woerks in Kanaan nicht erleben, und da er alsı 
Greis von 120 Jahren feinen- Tcd vor fich ſah, da 
‚ fein Wolf kannte und niemand gewahr ward, der ſei 
Stelle gan vertreten fönnte; was blieb. dem Arm 
Ä übrig? "womit fonnte er ſich aufeichten, als mit 
— , Doffnung „ daß Gott felbft einen andern Mann wie 
erwecken würde, der fein Werk ausführte? und bi 
. : Tolle Iſrael geborchen. ‚Zerftören konnte und wol 
ein Solcher Mofes Werk nicht: denn es war einn 
- Mationalverfaffung, nad) welcher auch die Prophet 
forechen und handeln mußten ; nur leider! fand fich fe 
Solcher inden entſcheidenden erften Zeiten. Joſua w 
nur Held, Eleaſar nur Prieſter: Die Gewalt war 
theilt, und die rohen Stämme verließen die Grur 
Ideen Mofes. Db es in fpätern Zeiten, obs nach t 
Gefangenfchaft einen Propheten, wie Mofes gegeb 
babe? wollen wir fpäterbin fehen ; gnug, wer einmenf 
ih Herz in der Bruſt hat, wer es fühle, was das u 
ausgeführte, halb verlohrne Werf Eines Jahrs, 
ſchweige eines ganzen Lebens, der Seele für Schm 
zen und Münfche gemwähre, wird er dem fterbenden N 
mofrator eine fo patriotifche Hoffnung nicht wenigfte 
als legten Troft gönnen wollen? Er war ja der einzi 
Lohn feines mühfamen fauren Lebens. 
9. » Daß aber Mofes feine Geſetzgebung für ©: 
tes Merk, feine Tafeln für Handſchrift Jehovahs ar 


on 





‘ 


id in fein Volk jenen menfchenfeindlichen, reli 
Yohmuth pflanzte?«r — 

» wenn er fie blos dafuͤr ausgegeben hätte 
nicht wohl daran? ‚Hatte er ein ander Mitte 
ſicht zu erreichen? Man lefe, was ber Mat 
Jahr Uber litt, was er bei allen Wunder 
aten und Gerichten im Namen Gottes litt; mi 
e mit dem Falten Lichtlein politifcher Vernun 
ten wäre, feine 600,000 Rebellen zu bändige 
iberreden! 

etze muͤſſen heilig ſeyn, und fuͤr ein rohes Woll 
3 war, konnten fie nicht anders als durch götı 
nfehen heilig werben. Noch jegt fehle unfer 
Sefegen Heiligkeit und Nachdrud. Der über 
Theil ſieht fie als Conventionen an, Die er auc 
ngen dörfe, und der Geſetzgeber uͤbertritt fie zu 
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Hrdnung, Licht und Wahrheit unter den Wölfern | 
ſchaffen und auszubreiten? und iſt je durch Eine Anſta 
fo viel diefer göttlihen Gaben befördert worben, a 
durch die reine, weiſe, fietliche Gefeßgebung Mofee 

Und giebt es, nad) dem Begrif aller Völker, e 
edleres Werk Gottes in menfhlichen Seelen, als göi 
liche Gedanken, höhere Regungen, Zwecke und Kräf 
bie er zur Bildung Taufender Einem erlefenen Ma: 
mittheilt? Jene alten Gefeggeber, die früheften u 
größten Wohlchäter der Menfchheie, find fie niche afl 
famt von ihren Zeitgenofjen oder Nachkommen für € 
noffen der Gottheit gehalten worden? und welcher di 
felben in fo frühen Zeiten reicht an Mofes ? 

Wer wird es tun ausm..chen, wo in der Seele 
nes folhen Mannes, gelehrt in aller Weisheit der-? 
gypter und vom Gott feiner Väter belebt, das Menfi 
liche und das Göttliche fich feheide? wo in der Har 
fchrift der Tafeln fein Singer und der Finger Got: 
grenze? Grammatifh wiſſen wir alle, was Gei 
Singer Gottes bedeute; hier fam es aber hiftori 
auf Ausrichtung, auf That an. | 

Und aus unfrer Zeit ift diefe nicht zu beurtheil 
Mir leben unter Zerſtreuung, Kunft und Huülfsn 
teln: alles wird uns vorgedacht, vorgefhwäßt, ein 
lefen; unfre eigenften Gedanken find nicht unfer. 
jene tiefere Etille, in die heilige ernſte Einfamfeit je 
Zeit, jener Wuͤſte — mer ift von uns, der ſich in 
feße? der uber die göttliche Einwirkung in eine fo 
nere, ftärfere Seele zu urtheilen, zu entfcheiden wag 


d warum muͤßten wir entfeheiben? Laß jene, ) 
rge fanden und das Geſetz annahmen, fich jet 
der wunderbaren Glorie erflären wollen, die d 
ichthimmel ſchmuͤckte; was dörfen wirs? Gm 
halt und die Wirkungen des Geſetzes Moſ 
ttlich, goͤttlich iſt auch die Dichtkunſt, die 
ebracht hat: Das Werk und die Wirfung zı 
soon ihrem Meifters 
— — Foyer an epyor ’ 

iv ene vtuuvoe rektou, zovrmw de Konenag 


va: adaruray ze Da, Irpror en dgumun 
doiy, nis 8xuor@ Öregyeras 116 Kgursisut 
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Das Geſetz Gottes und Moſes. 
Eine Juͤdiſche Dicptung, | 


( 


Der Feind alles Guten, Satan, erfuhr, daß Gott b 
Erbe cin Geſetz gegeben, darinn alle Weisheit des Himme 
verborgen liege und das allen Satans s Dienft zerftör: 
folfte auf Erden. Schnell eilte er alfo zur Erde: „Ert 
wo haft du das Geſetz, das dir Gott gegeben?« Die Q 
de fprah: „der Herr weiß feiner Weisheit Weg 
ich kenne fie nicht. Er ging zum Meer, zum Abgru 
de; das Meer und der Abgrund fprahen:! „ſie iſt nicht 
mir!“ Er ging zum Reid, der Todten und die Berlohrn 
fprahen: „wir hörten von fernher ihre Geruͤcht« 


Nachdem cr die Welt durchzogen und alle Völker, | 
ihm dienten, durchwandert, kam er in die Arabifhe Wuͤ 
und jahe einen Mann mit glänzendem Angefiht, Mof 
Henchleriih trat er gu ihm, als ein Engel des Lichts 
leidet, und fhmeichelte ihm und bot fi) ihm an zum Sc 
ler, „Mann Gottes, ſprach er, der du Jehovahs Weish 
beüke;t und allen Verſtand der Elohim haft und alle Gehei 
nijje der Schöpfung in dein Gejeß verborgen“ — 


„Schweige, fiel ihm Moſes ins Wort mit cinem ? 
blick, der ihn jogleich in feine Satans s Gejtalt zuruͤckſe, 
ſchweige! Jehovahs ift das Geſetz und nicht das Mei 
bei ihm ift Weisheit und Verſtand, Rath u 
Gewalt; dem Menfhen ift Furcht des Her 
Weisheit, das Boͤſe meiden iſt ihm Verſtand.“ 


d warum muͤßten wir entfcheiden ? Laß jene, | 
ege ftanden und das Geſetz annahmen, fich jet 
ber wunderbaren Glorie erklären wollen, die d 
ichthimmel ſchmuͤckte z was doͤrfen wirs d Gm 
halt und die Wirkungen des Geſetzes Mol 
ttlich, goͤttlich iſt auch die Dichtkunſt, die 
ebracht hat: Das Werk und die Wirfung ze 
von ihrem Meifter, 
- — Eoyev en epyor 
ololy emaufanavos zeltowe, zovrov e Kparnaag 


went adarurav re dv, Drnras rg 
1zu0Wv, nis 620054 Öhsyyeras yE6 nQureruL 
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Das Geſetz Gortes und Mofes. 
Eine Juͤdiſche Dichtung, 


Der Feind alles Guten, Satan, erfuhr, daß Gott i 
Erde cin Geſetz gegeben, darinn alle Weisheit des Himme 
verborgen liege und das allen Satans s Dienft zerſtoͤr 
folfte auf Erden. Schnell eilte er alfo zur Erde: „Er 
wo haft du das Geſetz, das dir Gott gegeben?« Die € 
de fprah: „der Herr weiß feiner Weisheit Weg 
ih kenne fie nicht. Er ging zum Meer, zum Abgru 
de; das Meer und der Abgrund ſprachen: „ſie ift nicht 

mir!« Er ging zum Reich der Todten und die Verlohrn 
ſprachen: „wir Härten von fernher ihre Berädt: 


Nachdem er die Welt durchzogen und alle Völker, | 
ihm dienten, durchwandert, kam er in die Arabifhe Wuͤ 
und jahe einen Mann mit glänzgendem Angefiht, Mof 
Henchleriih trat cr zu ihm, als ein Engel des Lichts 
kleidet, und fhmeichelte ihm und bot ſich ihm an zum &c 
ler. „Mann Gottes, fprach er, der du Schovahs Meist 
beſitzett und allen Verfiand der Elohim haft und alle Gehei 
nijje der Schoͤpfung in dein Gejeß verborgene — 


„Schweige, fiel ihm Mofes ins Wort mit einem ? 
blick, der ihn ſogleich in feine Satans s Geitalt zurücie; 
fhweiget Jehovahs ift das Geſetz und nicht das Mei 
bei ihm ift Weisheit und Verftand, Rath u 
Gewalt; dem Menfhen it Furcht des Her 
Weisheit, das Boͤſe meiden iſt ihm Verftand,« 


ſchamt wich Satan zur und die Engel Sottes t 
u, dem hohen Demüthigen zu diene, Sie Ich 
und er lehrete fie; der Fürft des Geſetzes ward fi 
ift und Gore ſelbſt antwortete aus der Wolke: „V 
t das Geſetz Mofe, meines Knchtes: w 
thig war und mir die Ehre ihn habe ichs ihm zı 
un geſchenket.“ 





Segensſpruͤche über Iſrael. 
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His Jakob feinen Söhnen ihr Schickſal prophezeite a), 
achte er fchwerlih, daß fie das Land, das er ih⸗ 
en verfprach, mit Schwertes Schärfe würden einnef- 


ven vielen Er Hatte es ruhis derchogen und ſabe es 


a) 1 Mof. 49. | " . 


ſchamt wih Satan zurfi® und bie Engel Gottes t 
u, dem hohen Demüthigen zw dienen, Sie Ich 
und er lehrete fie; deb Fürft des Geſetzes mard j 
iſt und Gott ſelbſt antwortete aus der Wolke: „I 
t das Geſetz Mofe, meines Knechtes: w 
thig war und mir die Ehre * habe ichs ihm zu 
um sejchenket, « 
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Als Jakob feinen Söhnen ihr Schickſal prophezeite a), 
achte er ſchwerlich, daß fie das Land, das er ih⸗ 
en. verfprach, mit Schwertes Schärfe wuͤrden einneh⸗ 
nen dörfen. Er hatte es ruhig durchzogen und faße es 


a) 2 Mof. 49. ’ ' 





Vaterlandrar, wohin noch im Tobe feine & 
chzten. So teilte ers feinen Söhnen, nat 

ihres Charakters, als ein Hirtenland aut 
utigen Eroberungen iſt ii in feinem Segen kein 
mit Entfegen ſahe er die That Simeons un 
b), gegen eine Kananitiſche Stadt und Sam) 
doch fein Geſchlecht befchimpfe hattes Er dad 
wahrfiheinlich, daß feine Soͤhne bald wied⸗ 
ziehen, und ſich hier und dort niederfaffen mit 
ie ers ihnen vorzeigte Das Schickſal wollte ı 
Vierhundert Jahre weilte das Voll in Argyı 
» hatte keinen Anführer. Es geriech in Unte 
9, bis ihm, durch Noth geweckt, endlich ei 
r wurde, dem es noch mit Mühe folgte, Weld 
niffe fand num diefer! In Kanaan hatte fi 
erändert: ſogleich bei feinem Austritt aus A 
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fe erſt einige dreißig Jahr in ber Wuͤſte umher⸗ 
zen, die Alten mußten ſterben und das junge Volk 
ya zum Kriegesvolk gebildet werben, fo gut es ſeyn 
nte. Denn das ift einmal gewiß: unter ben Kana⸗ 
iſchen Voͤlkern konnte Iſrael der Geſetzgebung Mo⸗ 
zu Folge nicht wohnen. Dieſe Voͤlker waren ſtrel⸗ 
be Horden; und Iſrael ſollte ein ruhiges Ackervolk 
den. Ein Theil derſelben waren Troglodyten, Hoͤ⸗ 
bewoßner; und wir wiffen, wie niedrig und abfcheu« 
y biefe in den Augen ziehender Stämme von alter 
rkunft waren. 


- Söhne der Niedrigen, Namlofe Kinder find fle, 
bie man aus dem Lande vertreibt, 


- Hiod c), und Mofes d): daß das Land fie aus« 
Ten müffe wegen ihrer unnatürlichen Lebensart, ihres 
miſchten Beiſchlafs und anderer Lafter, Der cha⸗ 
tifche Aberglaube war der fchmärzefte von allen: fo 
er Menfchenopfer waren unter ihnen; und wie fonnte 
fes mit Mofes Einrichtung und Staatsverfaffung 
teben? Alfo blieb nur Ein Mittel, das traurige 
neine Kriegsrecht damaliger Zeiten s das Wolf wei⸗ 
' oder gehe unter!! Daß Mofes bie Härte biefes 
ittels eben ſowohl gefühlt habe, als wir fie fühlen, 
en wir aus dem milden Kriegsrecht, das er auf fünfe 





c) Hiob 30, 1-8, 


I) S. 3 Moſ. 18, 24 — 30. 4 M. 13,29, 29,54. 5 Moeſ. 
10 — 12. Kap. 1, 28, Kap. 9, 2. u. f. S. auch Weish. 
‚3-6 


I. Cheil. M 





Vaterland an, wohin noch im Tode feine Gi 
chzten. So theilte,ers feinen Söhnen, nat 
ihres Charakters, als ein Hirtenland 
utigen Eroberungen, iſt in feinem Segen 
mit Entfegen ſahe er die That Simeons w 
b), gegen eine Kananitiſche Stadt und Fam 
doch fein Geſchlecht befchimpft hatte. Er dad 
wahrſcheinlich, daß feine Soͤhne bald wich 
ziehen, und ſich hier und dort niederlaffen mi 
ie ers ihnen vorzeigte. Das Schickſal wollte | 
Bierhundert Jahre weilte das Volk in Argh 
» hatte keinen Anfuͤhrer. Es gerierh in Unte 
g, bis ihm, duch Noth gewedt, endlich e 
r wurde, dem e8 noch mit Mühe folgte, Weld 
niſſe fand nun diefer! In Kanaan batte fi 
erändertz ſoglelch bei feinem Austritt aus A 
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zolk erſt einige dreißig Jahr in der Wuͤſte umher⸗ 
ehen, die Alten mußten ſterben und das junge Volk 
wa zum Kriegesvolk gebildet werden, ſo gut es ſeyn 
mnte. Denn das iſt einmal gewiß: unter den Kana⸗ 
sifchen Völkern konnte Iſrael der Gefeggebung Dice 
6 zu Folge nicht wohnen. Diefe Völker waren ſtrel⸗ 
nbe Horden; und Iſrael follte ein ruhiges Ackervolk 
erden. Ein Theil derfelben waren Troglodyten, Hoͤ⸗ 
nbewohner; und wir wiffen, wie niedrig und abſcheu⸗ 
ch diefe in den Augen ziehender Stämme von alter 
erfunft waren. 


Söhne der Nicdrigen, Namlofe Kinder find fie, 
bie man aus dem Lande vertreibt, 


e Hiob c), und Mofes d)s daß das Land fie aus« 
elen müffe wegen ihrer unnatürlichen Lebensart, ihres 
semifchten Beifchlafs und anderer Lafter, Der cha⸗ 
itifche Aberglaube war der fehmärzefte von allen: fo 
ze Menfchenopfer waren unter ihnen; und wie fonnte 
iefes mie Mofes Einrichtung und Staatsverfaffung 
eftehen? Alfo blieb nur Ein Mittel, das traurige 
emeine Kriegsrecht bamaliger Zeitens bas Wolf wei⸗ 
Ye oder gehe unter!! Daß Mofes die Härte diefes 
Nittels eben ſowohl gefühle habe, als wir fie fühlen, 
‚hen wir aus dem milden Kriegsrecht, das er auf fünfe 





c) Hiob 30, 1-8 


d) S. 3 Mof. 18, 24 — 30. 4 M. 13, 23, 29. 54. 5 Disk, 
„10 — 12. Kap. 1, a28. Kap. 9, 2. u. f. SG. auch Weis, 
3,5—6, 


TI. Theil. M 










ke ‚Feldzug um de des Vateria 
ib und, uralten. Anfpräce be Bier wi 
1, beilige Krieg neuerer, Zeiten, darf. ich, ba 
jen? und doch wie ent| ee | 
nen Jehovahs, d, i. um alt th 
nrechte willen gemißbraucht Ai Iſ 
:o aris et locis patrum: denn aus dieſem da 
er: ba lagen die Gebeine feiner Vaͤter: dan 
cher Hain, fo mancher Altar dem Gott feir 
chts heilig; Alles alfo, was jene alte Natior 
n⸗ Heiligthum nennen, war in ihm. In 
konnte doch das Volk nicht bleiben: in Fur; 
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1 
findet bet ihnen nicht flatt. Die Teſtaͤmente und R: 


- te ihrer Vorfahren werden nicht aufgefchrieben, fonk 


a 
- 
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f 
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in Traditionen, in Liedern, ih Segensfprüchen erhalı 
und fie freiten für dieſe als für ihr heiligſtes Eig 
thum , als für ihre Gottese und Stammesehre. ©: 
juriftifcher Documente laſſet uns alſo jetzt einen p 


-» tifchen Schenkungsbrief vurchgehn, Den wir bis hie 


verſparten: es ift ber Segen Jakobs, bem Kanı 


mie. eine Landcharte vorliegt, und ber es als fein | 


genthum vertheilet. Wir wollen bemerken, tie er 


Stämme pflanzet? wie er den Eingang bahin angiel 
und nachher als ein Gegenbild den Segen Mofes | 
trachten, wie anders fchon bie Einnahme damals : 
ſchehen mußte. Sofern der Segensſpruch perfon: 
Züge ber Söhne entwicele, babe ich ihn anderswo 
läutert f): hier liege er uns nur als ein Nationalfti 
als die ältefte poetifche Landbeharte Kanaans vor, | 
der wir zugleich fehen wollen, was ber Spruch 
Geiſt feines Volks gewirkt habe: 


Jakobs Teſtament fuͤr ſeine Staͤmme unb 
Geſchlechter. 


Verſammlet euch, ich will euch verkuͤndigen, 
was euch begegnen wird in ſpaͤtern Tagen. 
Verſammlet euch und hört iht Soͤhne Jakobs, 
hoͤrt euren Vater Iſrael. 


Gakob giebt alſo nicht an, wenn die Prophezeiung 


f) Briefe, das Studium ber Theologie betreffend, Th. I. 
SM a 








nen, ra d. iv um alter B fisch 
nrechte willen gemißbrancht worden! — 
0 aris et focis patrum: denn aus dieſem da 
er: da lagen die Gebeine feiner Vaͤter: dan 
cher Hain, fo mancher Altar dem Gott feir 
chts heilig; Alles alfo, was jene alte Narior 
n«Heiligefum nennen, war in ihm. Sn i 
Fonnte boch das Volk nicht bleiben: in fur; 
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“findet bet ihnen niche ſtatt. Die Teftamente und Re 
te ihrer Vorfahren werben nicht aufgefchrieben, fonb 
- in Traditionen, in Liedern, ih Segensfprüchen erhalt 
und fie flreiten fir diefe als für ihr heiligſtes Eig 
chum, als für ihre Gottese und Stammesehre. St 
juriſtiſcher Documente laſſet uns alfo jegt einen p 
- tifchen Schenkungsbrief durchgehn, Den wir bis hie! 
verſparten: es ift der Segen Jakobs, dem Kana 
wie eine Landcharte vorliegt, und der es als. fein ( 
- genthum vertheilet. Wir wollen bemerken, wie er 
Stämme pflanzet? wie er den Eingang dahin angiet 
und nachher als ein Gegenbild den Segen Mofes | 
trachten, wie anders ſchon die Einnahme damals ; 
ſchehen mußte. Sofern der Segensfpruch perfone 
Züge ber Söhne entwickelt, habe ich ihn anderswo 
laͤutert HJ: hier liege er uns nur als ein Nationalſtuͤ 
als die ältefte poerifche Landcharte Kanaans vor, | 
der wir zugleich fehen wollen, was ber Sprud; | 
Geiſt feines Volks gewirkt habe: 


Jakobs Teftamene für feine Stämme iind 
Gefchlechter. 
Verſammlet euch, ich will euch verfündigen, 
was euch begegnen wird in fpdtern Tagen. 
Verſammlet euch und hört iht Söhne Jakobs, 
hört euren Vater Sfrael. 


GJakob giebt alfo nicht an, wenn die Prophezeiung 


f) Briefe, das Studium ber Theologie betreffend, CH. T. 
2 





g gehen werde? Wieleicht twnfchte en, ba 


ſephs Tode, weil er 
ſtanden aber dem Wunſch die 400% 


aume Abrahams entgegen; Fer 
und Plagen feinem Gefchlecht derfündiget m 
der, fterbende Schwan ‚apnet alſo fpäre 8 

ber foll feine legte Stimme das An 

als eines Erblandes, in das Herz fe 

n, daß fie Aegypten immer als Fremblinge a 
weil. auf jenen Gebuͤrgen ihre Hoffnung leb⸗ 
weifel trug dies Lied, fo wie die Altern Trat 
vort ihren Vätern, viel bei, ihren Iſraelitiſch 
uch in Aegypten vein zu erhalten und fich als ı 
t diefer Nation nie zu vermengenden Stam 
n.) 


ben, Du! mein Erſtaebohrner. 





(Zrauriger Anfang! ſchmerzhaft für Vater und So 
Diefer hat fein Geſchlecht entweiht; ihm wird auch 
Krone des Geſchlechts, die Stammesehre ber Erfi 
burt vom Haupt genommen und, wie wir fehen werd 
zween inndern gegeben. Judah bekommt ben Bor; 
der Würde, ber Befehlsftab: Joſeph befommte 1 
Doppelte Erbtheil; und das Priefterefum, (vom d 
indeß Jakob noch niche mußte) befam ſpaͤterhin Le 
ie ein gemeiner Stamm follte Ruben ’erben und 
ber Befehl ward befolge. Der Vater wies ihm fe 
Gtenzen an und er erbte nachher aufferhalb dem eige 
Hehen heiligen Lande, Welch- ein traurigfchönes Bi 
daß ber Ueberfluß, der ihm an Würde'und Macht ı 
bühre, ihm jeße wie eine ſtolze Welle voruberraufd 
feine Hoffnungen find durd) feine Schuld vereitelt, ) 
Simeon und Levi! Brüder find fie, 
. Mörderwaffen waren ihre Schwerter ! 
In ihren Blutanſchlag fam meine Seele nicht, 
mein Herz verband ſich nicht mit ihrer Mordverfam 
fung, 
als fie im Grimm den tapfern Dann erfchlugen, 
als fie von Rachſucht voll den edlen Stier entnervten 1 
Verflucht fei ihr Rachfüchtger Grimm! 
verflucht ihr hart verhaltner Zorn! 


⸗ 


h) Stier und Mann find hier Eynonyme. Das zeigt | 
Parallelismus, und wir willen auch aus der Poefie der Griecht 
daß ein prahtiger Etier das Bild des tapfern Mannes war. V 
muthlich führte das Entfehnen dee Stierd den Jakob auf dies Bil 
- denn konnte die nicdrige Mordgeſchichte ı Mof. 3%. durch ein 
treffendern Zug ausgedrudt werden? Sie beſchnitten Sihem n 
Hemor und tödteten fie, wie entfehnte, wehrloſe Chlere in ihr 
Schmerzen. 





Ahnen mi 10 Re N u + 
ſtreun in Iſrael. . 

isfepl-bes Waters war ae Die Sögne m 
Saft ihres Stammvaters tragen, Simeon n 
igem Anſehn, und Mofes läßt ihn fogarı 
Segen aus, vermurhlich weil er ihm nacht 
ten Orakel Feine Grenze beftimmen fonntes X 
1 befam nachher: einige gerfteeuete Städte, 
und mußte ſich außerhalb Judaͤn nach Wol 
umſehn. Für Levi forgee Mofes durch) 48 ar 
ete Städte, — Die traurigen Befehle fi 
ruͤber; mit dem eblen Judah geht ber Segen u 
der Zug nach dem Sande ans) 

hudah, Dut 

ch werden beine Brüder Cals Führer) preifen 3): 
ine Fauſt wird feyn am Nacken deiner Feinde, 





bis er zur Ruhſtatt kommt, 
und Voͤlker ihm gehorchen. 





tenvater an Kriegsfahnen, da ſeine Soͤhne als Hirten vor ihm ſ 

den und da alle andre Bilder in dieſer Einfalt find? Judahs F 
it am Nacken feiner Feinde, er raubt wie ein Löwe, er zieht 
dem Eſel ald Ueberwinder und fättigt ſich übermüthig ftolz 

‚ Wein und Milh. — Das nalen die Bilder; und wie kämen wı 
fie Kriegsfahnen? Zu dem: geht der Commandoſtab zwiſchen diefi 
oder geht er vor ihnen her? Auch der Parallelismus will etı 
anders: denn diefer heißt: 


Die wird wegfommen | dee Stammesftab | vom Judah: 
wie wird wegfommen | der Befehiftab von zwifchen feinen Fliße⸗ 


alfo natärlih: er wird ihn immer behalten, und da bier vom | 
ben nach Kanaan, nad) Siloh die Rede iſt, fo wird der Einn Fi 
„Indah fol anf feinem Zuge, nuf feinen Angriffen gegen die Fe 
de nicht eher den Commandoſtab niederlegen, bis Ruhe da iſt, 

die Voͤlker unterjoht find.“ Daß PFND nicht nur den Befehle 
ber, fondern auch und zwar zunaͤchſt den Befeblſtab bedeute, 
aus 4 Mof. 21, 18. fo wie hier aus dem Parallelismus beutli 
Das Wort correfpondirt mit DaW, fo wie dag 1753 mit TT17° ı 
tefpondiren muß, welches alfo nah dem Verfolg des Bildes nid 
anders feyn Tann, als der Gang, der Tritt, der Zug Jud 
Das 537 dieß heiße, und daß der Name des Fußes im Chräife 
nur aus der Bewegung, dem Schritt entftanden fei, bedarf kei— 
Ermweifes. 


(.Im Manuftripte Hatte der Verfaſſer zuerft überfegt: 


„Nie wird der Derrfcherftab von Judah weichen, 
Stets ſteht der Richterſtab ihm zwifhen Füßen.‘ 


Ich geftehe, daß diefe Ueberſetzung mir beifer gefällt, ald die ol 
im Terte. Die Scepter der alten Stammeshäupter, befonders 
nes Hirtenvolfs, fcheinen (ald Nachahmung der Hirtenitäbe) ſ 
lang und über Mannesgröße gewefen zu ſeyn. Saß ber Fuͤrſt 
Gericht, fo ruhere er ihm zwifchen den Füßen. Unter Eriegerife 
Voͤlkern ward fpäter ein Spieß daraus. Eo Agamemnons ©ı 
ter, den man ben Pauſanias in Charonda zeigte. (5. Feit 
antäq. Homeric. Lib. II. c. 4. p. 162.) Ein neuer Monat) 
diefe Sitte erneuert. “* M.) 





heilen will ich fle in Jakob, | mi 
Reeun in Iſrael. ‘ n 
og des Waters ward erfülsdie Shine mu 
Saft ihres Stammpaers tragen, Simeon m 
igem Anfehn, und, Mofes läßt ihn fogar-] 
Segen aus, vermuthlich weil er ihm nach d 
un Orakel Feine Orenge beftimmen Fonnte, T 
ı befam nachher einige zerftreuete | 
und mußte fih außerhalb Judaͤa 

umfebn, Für Sevi ſorgte Mofes durch 48a 
ete Städte, — Die traurigen Befehle fi 
über; mit dem eblen Judah geht der Segen u 
der Zug nad) dem Sande an) 

hudah, Dut 

ch werden deine Brüder Cals Führer) preifen 3): 
ine Fauſt wird feyn am Nacken deiner Feinde, 





bis er zur Ruhftatt kommt, 
und Völker ihm gehorchen. 





tenvater an Kriegefahnen, da feine Söhne ald Hirten vor ihm f 


ben und da alle andre Bilder in diefer Ginfalt find? Judahs F 


it am Nacken feiner Feinde, er raubt wie ein Löwe, er zieht 
dem Eſel ald Ueberwinder und fättigt ſich uͤbermuͤthig ſtolz 
‚ Wein und Milch. — Das malen die Bilder; und wie kaͤmen m 
fie Kriegsfahnen? Zu dem: geht dee Commandoſtab zwiſchen diefi 
ober geht er vor ihnen ber? Auch der Parallelismus will etı 
anders: denn diefer heißt: 


Die wird wegfommen 1 der Gtammesflab | vom Judah: 
wie wird wegkommender Befehlſtab von zwiſchen feinen Ylißen 


. alfo natärlih: er wird Ihn immer behalten, und da hier vom ! 

ben nach Rapaan, nad) Siloh die Rede ift, fo wird der Sinn el 
„Indah fol auf feinem Zuge, nuf feinen Angriffen gegen bie Fe 
de nicht eher den Commandoſtab niederlegen, bis Ruhe ba fit, 
die Voͤlker unterjocht find.“ Daß PrND nidht nur den Befehle 
ber, fondern auch und zwar zunaͤchſt den Befeblſtab bedeute, 
aus 4 Mof. 21, ıg. fo wie bier aus dem Parallelismus deutl 
Das Wort cortefpondirt mit vaw, fo wie dag 153 mit TTIn° ı 
refpondiren muß, weldes alfo nad dem Verfolg des Bildes nic 
anders feyn kann, als der Bang, der Tritt, der Zug Jul 
Das ad dieß heiße, und daß der Name des Fußes im Ebraͤiſc 
nur aus der Bewegung, dem Schritt entitanden fei, bedarf Fei 
Ermweifes. 


Im Manuffripte hatte der Verfaſſer zuerft überfegt: 


„Nie wird der Derrfcherfiab von Judah weichen, 
Stets ſteht der Richterſtab ihm zwiſchen Züßen.- 


Ich geſtehe, daß dieſe Ueberſetzung mir beſſer gefällt, als die of 
im Texte. Die Scepter der alten Stammeshaͤupter, beſonders 
nes Hirtenvolks, ſcheinen (als Nachahmung ber Hirtenjtäbe) | 
lang und uͤber Mannesgroͤße geweſen zu ſeyn. Saß der Fuͤrſt 
Gericht, fo ruhete er ibm zwiſchen den Fuͤßen. Unter kriegeriſc 
Voͤlkern ward ſpaͤter ein Spieß daraus. o Agamemnons ©ı 
ter, den man dem Pauſanias in Chäronda zeigte. (S. Feit 
antiq. IIomeric. Lib. U. c. 4. p. 162.) Ein neuer Monarch 
diefe Sitte erneuert. “ M.) 





Denn bindet er fein Fällen an den Weinftod h, 
edle Reben feiner Eflin Sohn: 

wäfcht fein Kleid in Wein, 
ht feinen Mantel in der Trauben Blut + 
e Augen funteln Wein, 
e Zähne glänzen Milch, . 
uͤhlt, daß das ganze Bild nur Ein Zug fi 
wird zum Erſtgebohrnen an Anfeben und Mat 
, damit er allen voranziehe, daß feine Far 
m Naden feiner Feinde, daß er ein tapfrer 
damit er. fich in Kanaan in ftolger Ruhe lagı 
ig geht nad) Siloh, und Jakob mochte den O 

weil er in feiner eigentlichen Gegend, zwiſch 
und Bethel gelegen war; womit er’ alfo J 
fgab, nicht eber den Firhrerftab niederzufege 
in fein vaͤterlich Erbtheil angelangt fei. Jadı 
je der Parallelismus, daß es dem Weißag 
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1: 
fen, nicht aber ganz erfüllee. Er trieb feine: Bruͤl 
nicht aus Aegypten, er ließ fich unterdrücken mie je 
bis ein Levit fam und das Volk befreite. In der X 
fte zog Judah (wahrſcheinlich mit dem Panier bes ! 
wen aus dieſem Segensfpruch) feinen Brüdern vor« 
aber fobald fie nach Siloh famen, nahm er auch (eb 
falls geftügt auf diefen Segen) ben. erften Theil des. 
oberten Landes weg, obwohl, wie doch eben aud) 
Vater wollte, die Völker ihm noch: nicht alle gehor 
ten. Nun hatte er freilich ein Land, rei) an We 
bergen und Weiden; allein viele feiner Brüder darbt 
und als nachher die Frage ang heilige Orafel gefch. 

pwer foll den Krieg führen ?« Fonnte feine andere A 
wort, (auch nad diefem Segensfprudh,) erwar 
werben, als: „Judah foll ihn führen!« denn das n 
ja feines Vorranges Pflicht, nad) welchem er ſich 
erft das halbe Kanaan zugeeignet hatte. — Seitd 
der glorreichfte König, David, aus biefem Stam 
war, fonnte es nicht fehlen, daß nicht alle Bilder 
alten Sefchlechtsfegens vorzüglich auf ihn übertra: 
wurden: und fo lagerte fich der Löwe aus Judah fd 
in einer höhern Bedeutung. Jeruſalem heißt be 
Propheten Ariel, Gottes Löwe: der Ueberwinder fu 
te feinen Mantel jeze ins Blue der Feinde, wie ihn 
Stammvater vorher ins unfchuldige Blut der Traul 
getunft hatte. Auch auf das Geſchlecht Davids gin: 
mit der Zeit dieſe Bilder über, und auf ben zukuͤnfti— 
König der Ruhe und Glüdfeligkeit wurden fie zul 
alle angewandt, fo gar bis auf den Efel und ber Efe 


Denn bindet er fein Bällen an ben Weinſtock 1, | 
eble Reben feiner Eflin Sohn; 

wäfcht fein Kleid in Wein, 
qht feinen Mantef in der Trauben Blues 
e Augen funteln Wein, 
e Zähne glängen Milch, | 
ühfe, daß das ganze Bild nur Ein Zug fi 
wied zum Erſigebohrnen an Anfehen und Mat 
, damit er allen voranziehe, daß feine Far 
m Nacken feiner Feinde, daß er ein tapfrec® 
damit er fich in Kanaan in ftolzer Ruhe lagı 
ig geht nad) Siloh, und Jakob mochte den O 

weil er in feiner eigentlichen Gegend, zwiſch 
ı und Bethel gelegen war; womit er" alfo J 
fgab, nicht eher den Führerftab niederzufege 
in fein väterlich Erbtheit angelangt fei. Ind 
zt der Parallelismus, daß es dem Weißag 
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” fen, nicht aber ganz erfüllee. Er trieb feine Bruͤ 
nicht aus Aegypten, er ließ fich unterbrücken mie je 
bis ein Levit fam und das Volk befreite. In der I 
fte 309 Judah (wahrſcheinlich mie dem Panier des | 
wen aus diefem Segensfpruch) feinen Brüdern vor: 
aber fobald fie nach Siloh famen, nahm er auch (eb 
falls geftügt auf diefen Segen) ben. erfien Theil des 
oberten Landes weg, obwohl, wie doch eben auch 
Vater wollte, die Völker ihm noch: nicht alle gehor 
ten. Nun hatte er freilich ein Land, reich an We 
bergen und Weiden; allein viele feiner Brüder darbt 
und als nachher die Frage ans heilige Orafel geſche 
„wer foll den Krieg führen ?« Fonnte feine andere A 
wort, (auch nach diefem Segensfpruh,) erwaı 
werden, als: „Judah foll ihn führen!“ denn das ı 
ja feines Vorranges Pflicht, nach welchem er ſich 
erft das halbe Kanaan zugeeignet hatte. — Seitd 
der glorreichfte König, David, aus dieſem Stam 
war, fonnte es nicht fehlen, daß nicht alle Bilder | 
alten Sefchlechtsfegens vorzüglich auf ihn übertra, 
wurden: und fo lagerte fich der Löwe aus Judah fd 
in einer böhern Bedeutung. Jeruſalem beißt be 
Propheten Ariel, Gottes Löwe: der Heberwinder tu 
te feinen Mantel jezt ins Blut der Feinde, wie ihn. 
Stammvater vorher ins unfchuldige Blut der Traul 
getunfe hatte. Auch auf das Geſchlecht Davids gin; 
mit der Zeit diefe Bilder über, und auf den zufünftis 
König der Ruhe und Glücfeligkeit wurden fie zul 
alle angewandt, fo gar bis auf den Efel und der Efe 


m einem ber eg Pemei ‚Offenbar en 
+ alle aus dem Quell diefer frühen Weißagun 
ah erhielt ſich alfo immer im Anfehen der erftı 
Auch in der Gefangenſchaft war der erſte de 
ein Fuͤrſt aus Judah, Serubabel aus Zuda 
dem Volk zucichz fo kettete fich alles na⸗ 
Ränden an einander, und eben mit dieſen Zei 
yen ging der Sinn der Weißagung immer mel 
fe, wie wir bald ausfüßelicherifehen werden 
Sebulon wird am ufer des MWeereẽ wohnen, 


„die Schiffe fanden, wohnet er, 
ind reicht bis Sidon hinauf. 


ıehlich war Jakobs Meinung, daß wenn Ju 


Siloh, als das Erbtheil feines Vaters, ihne 
»gangen wäre, Sebulon fic) zur weftlihen Se 


ven eu! Rh a Mann Miah, ran Calle 
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ganzen Kuͤſte ausgezeichnet , fein Land anweiſen ſoll 
Bis Sidon aber ſtreckte er fich nicht hinauf, weil m 
oberhalb die Einnahme des Landes nicht vollendete, ı 
wohl auch of. 13,6 diefer Steich wirklich als Ste 
Erbtheil benannt wird.) 

Iſaſchar, ein ſtolzes, ſtarkes Laſtthier, 

das zwiſchen zwo Hoͤhen ſich niederlegt. 

Er ſieht, die Ruh iſt angenehm, 

das Land umher iſt ſchoͤn; | 

und neigt die Schulter gu tragen 
: and fröhnt Sem Waſſerſchlauch — n). | 
(Er follte nehmlich das ſchoͤne Thal zwifchen ben 3 
Höhen Thabor und Hermon für fi wählen und | 
ba in Ruhe hinlagern: da fei, feinem Sriebeliebent 
Charakter gemäß, fehönes Land, ſchoͤne Ausficht. 3 
koͤnne er zwifchen den Quellen und Strömen Waf 


austheilen und feiner gebuldigen fleißigen Art nad) « 


dern Hirten: Stämmen und fi) felbft nuͤtzlich werd 


n) Vom Tribut iſt hier auf Feine Weife die Rede: denn 
hängt diefer mit dem Bilde des Laſtthiers zuſammen? deſſen Gle 
niß doch mit dem Tragen auf den Schultern offenbar fortgefegt w 
Daß 22 urfprünglih einen Schlau bedeute, leidet wohl kei 
Zweifel; die Bedeutung des Tribute felbit ift nur daher entſtand 
dag man diefen in Schläuhen und Säden brachte. Auch das d 
liche 1WD Hat diefen Sinn. Iſaſchar kam an die Kedumim, 
bie Fleinen Ströme und Gießbaͤche zu wohnen, die bei der Reg 
zeit ſehr auffhwollen; hier follte er, feiner geduldigen Natur nı 
feinen Brüdern, andern ziehenden Hirtenftäimmen das Waffer ı 
theilen, und davon feinen eignen Vortheil ziehen. Daß in die 
Gegenden eine DVerfammlung der Hirten beym Waller : Austhei 
war, fehn wir noch aus dem Liede der Deborah (Michter 5, 
Welchen natürlihfhönen Local : Zufammenhang befommt hiemit © 
(ars Segen! 


F 


m einem ber Tegten Propheten. Offenbar en 
v alle aus dem Quell dieſer frühen Weißagun 
ah erhielt ſich alſo immer im Anfepen der erſt 
Auch in der Gefangenſchaft war der erſte d 
ein Fuͤrſt aus Judah, Serubabel aus Jud 
¶ dem Voltk zunlicht ſo keccete ich “alles ma 
känden an einander, und eben mit dieſen Zei 
ven ging der Sinn der Weißagung immer me 
fie, wie wir bald ausfuͤhelicher ſehen werdenm 
Schulen wird am Ufer des Meeres wohnen, 


vo die Schiffe fanden, wohnet er, 
nd reicht bis Sidon hinauf. 


ıthlich war Jafobs Meinung, daß wenn Jı 
Siloh, als das Erbrheil feines Vaters, ihn 


gangen wäre, Sebulon ſich zur weftlihen St 
in mh fich am Moor Mahnmaon Kıchen Callı 
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ganzen Küfte ausgezeichnet, fein Land anweiſen foll 
Bis Sidon aber ſtreckte er fich nicht hinauf, meil m 
oberhalb die Einnahme bes Landes nicht vollendete; ı 
wohl auch Joſ. 23, 6 dieſer Strich wirklich als fra: 
Erbtheil benannt wird.) 


Iſaſchar, ein ftolzes, ſtarkes Laftthier, 
das zwifchen zwo Höhen fich niederlegt. 

Er fieht, die Ruh iſt angenehm, 

das Land umher ift [hön ; 

und neigt die Schulter gu tragen 

und fröhnt Som Waſſerſchlauch — n). 


(Er follte nehmlich das fehöne Thal zwifchen ben z 
Höhen Thabor und Hermon für fi wählen und f 
da in Ruhe hinlagern : ba fei, feinem Sriebeliebent 
Charafter gemäß, ſchoͤnes Land, ſchoͤne Ausſicht. 3 
fönne er zwifchen den Quellen und Strömen Waf 
austheilen und feiner gebuldigen fleißigen Art nad) « 
dern Hirten Stämmen und fi) felbft nuͤtzlich werd: 


n) Vom Tribut iſt hier auf Feine Weife die Rede: denn 
hängt diefer mit dem Bilde des Laftthiere zufammen ? deſſen ®le 
niß doch mit dem Tragen auf den Schultern offenbar fortgefegt wi 
Daß do urfprünglih einen Schlauch bedeute, leidet wohl keir 
Zweifel; die Bedeutung bes Tribute felbit it nur daher entitand 
daß man diefen in Schläudhen und Säden brachte. Auch das d 
lihe 1WD hat diefen Sinn, Iſaſchar kam an die Kedumim, 
die Heinen Ströme und Gießbaͤche zu wohnen, die bei der Meg 
zeit ſehr aufſchwollen; hier follte er, feiner geduldigen Natur nı 
feinen Brüdern, andern ziebenden Hirtenftäimmen dad Wafler ı 
theilen, und davon feinen eignen Vortheil ziehen. Daß in die 
Gegenden eine Derfammlung der Hirten beym Waffer : Austhei 
war, fehn wir noch aus dem Liede ber Deborah (Richter 5, : 
Welchen natürlihfhönen Local : Zufammenbang befommt hiemit 
(dare Segen! 





fe Biefes Stammes für den Dre feines Heili 
anwenden und nlgen wollte, Sein Wore mal 
fuͤllt; aber in Jakobs Teſtament war die St 
lich, als daß Iſaſchar nicht feinen Theil zwiſch 

und Hermon befommen füllte, wo alſo alle 
akob vom ſchoͤnen Lande ſagt, eintraf. Ei 
oͤner Ausfichten und, feuchtbarer. Weiden; au 
water Iſaſchars hat ſich dem Wort des Stamn 
gemaͤß erzeiget. Viel Helden hat er nicht geg 
ſein langes ſchoͤnes Thal gleich oft das Krieg 
ward; aber ſtark auch an Mannſchaft war di 
mm: ſchon in Aegypten hatte er ſich ſehr g 
» 


ch Dan wird feines Stammes Fuͤrſt 
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ber fiebende mar, weit zuruͤck und berheikte ihn am let 
. sen und am fehlechteften. Nach Jakobs Meinung fol 
. te er eine Gegend bewohnen, wo er feindlich-einbrecher 
de Reuterei aus engen Gebürgwegen von hinten anfa 
len und ihre Reuter rückwärts werfen follte. Ein Ele 
ner Theil vom Stamm Dan fuchte fi) alſo die nört 
lichſte Gegend des Landes, wahrfcheinlich als ein nac 
‚ ben Worten Jakobs ihm zugeftandenes Erbrheil. Al 
Einbrüche in Judaͤa famen aus Syrien durch die Tho 
ler des Libanus: das war der Weg der Völker und de 
. Bin ſchickte fi) Dan, falls man ihn nach dem Berühn 
teften feines Stammes, Simfon, beurtheilen dörft 
vortreflih. War diefer nicht immer den Philiftern e 
ne Schlange am Wege, ein fühner Ceraft, der fi 
der Ferfe des Roßes von hinten amwirft? Durch Li 
und wohlgewaͤhlte Derter wehrte er ſich gegen mächtie 
Haufen und that Schaden, wo er nicht überwinde 
konnte. — Auch an der Seite der Philifter hatte Da 
ein Land voll Hölen und enger Wege, wo er fi, wı 
nigftens duch Simfon, in Kriegsliften berühmte mad 
te. — u 


Auf deine Huͤlfe hoffe ih, Jehovah. 


Mich duͤnkt, diefe Raͤthſelworte, die man fo ungleic 
gebeutet hat, nehmen aus dem Ort, wo fie ſtehen, if 
ren ziemlich klaren Sinn. Nordwaͤrts war das ‘ud: 
ſche Land den mädhtigften und drohendſten Weberfälle 
ausgefeßt, wie auc) die Gefchichte aller Eroberunge 
und Zerrüttungen deffelben gezeigt hat. Und da foll 


in. ift dies der erſte einfage Sinm der Sr 
r werden bei Moſes Segen ſehen, wie er di 
Fdiefes’ Stammes ‚fir den Ort feines ‚Heili 
anwenden und nüßen wollte, Sein Wort wa 
fuͤllt; aber in Jakobs Teſtament war die Std 
lic, als daß Iſaſchar nicht feinen Theil zwiſch 
“und Hermon befommen füllte, woralfe-alle 
akob vom ſchoͤnen Lande ſagt, antraf. Ei 
öner Ausfichten und ‚fruchtbaren. 
water Iſaſchars hat ſich dem Wort des Stam 
gemäß erzeiget. Viel Helden hat er nicht geg 
ſein langes ſchoͤnes Thal gleich oft Das Krieg 
ward; aber ftarf auch an Mannfchaft war di 
imm: ſchon in Aegypten hatte er fich fehr g 
M· 
ch Dan wird ſeines Stammes Fuͤrſt, 
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ber fiebende war, weit zurück und berheikte ihn am le 
. ten und am fchlechteften. Nach Jakobs Meinung fo 
. te er eine Gegend bewohnen, wo er feindlich-einbreche 
de Reuterei aus engen Öebürgmwegen von hinten anfı 
len und ihre Reuter rückwärts werfen follte. Ein Elı 
ner Theil vom Stamm Dan fuchte ſich alfo die nör 
lichſte Gegend des Landes, wahrfcheinlich als ein na 
ben Worten Jakobs ihm zugeftandenes Erbeheil. A 
Einbrüche in Judaͤa famen aus Syrien durch die Th 
fer des Libanus: das war ber Weg der Völker und d 
. hin ſchickte ſich Dan, falls man ihn nad) dem Beruͤhr 
teften feines Stammes, Simfon, beurtheilen dörf 
vortreflih. War dieſer nicht immer den Ppiliftern ı 
ne Schlange am Wege, ein fühner Ceraſt, der ſ 
der Ferfe des Roßes von hinten amwirft? Durch & 
und wohlgemählte Derter wehrte er ſich gegen maͤchti 
Haufen und that Schaden, wo er nicht überwind 
konnte. — Auch an der Seite der Philifter hatte D 
ein Land voll Hölen und enger Wege, wo er fih, w 
nigftens duch) Simfon, in Kriegsliften berühmt ma« 
te. — u 


Auf deine Hülfe hoffe ih, Jehovah. 


Mich duͤnkt, diefe Raͤthſelworte, die man fo unglei 
gedeutet hat, nehmen aus bem Ort, wo fie fteben, i 
ren ziemlich Flaren Sinn. Nordwaͤrts war das ul 
ſche Land den mächtigften und drohendſten Ueberfaͤll 
ausgefegt, wie auch die Gefchichte aller Eroberung 
und Zerrüttungen beffelben gezeigt hat. Und da fol 


Fr 


ohnen! da mußte Jehovah dem Volk Hell 
ging unters und / auf die Huͤlfe hoffte der vaͤt 
eißager, der mit dieſem Seufjer in die Bedu 
s Landes feiner Soͤhne tief pineinfab pP)» 

dI Haufe) Haufen drängen auf ün ’ 

Er drängt hinten auffie. 

ierfaches Worrfpiel. Wir wiſſen nicht, | 
1 Zubrange ber Völker Gad wohnen follte: de 
\ Sand, das er nachher jenfeit des Jordans 
vas eigentlich nicht zu Kanaan gehörte, ba 
vater ſchwerlich gerechnet. Auch in diefem Hı 
e indeffen auf den Gebirgen Bafans hatte G 
iheit, die Kraft feines Namens zu zeigen, ( 
tapfrer Stamm und Mofes fahs ungern, d 
t des Jordans fein Erbtheil foderte.) 





Napthali ift eine ſchießende Terebinthe, 
die ſchoͤne Wipfel wirft. 
Er befam ein mwaldigtes Bergland auf ber Nordhi 
Kanaans, wo er wie eine Wipfelreiche Terebin 
grünte. — Und nun blide Jakob auf den Wohle 
ter feines Haufes Joſeph, der als ein gefrönter un 
feinen Brüdern daftand. Er Frönt ihn auch unter | 
nen Brüdern, giebt ihm in feinen beyden Sproßen t 
. zweiten Verzug, den er Ruben’ genommen hatte, 
-Doppeltes Erbeheil; ja weil er fein Wohlchäter gewe 
war, giebt er ihm feinen eigenften väterlichen Seg 
den Genius und Hülfgoet feiner Jugend. 
Der Zweig einer fruchtbaren Mutter ift Sofeph, 
der Zweig eines Fruchtbaums über der Quche: - 
feine jungen Sproſſen fdieffen die Mauer hinauf. 
Erbittert waren auf ihn und ſchoſſen auf ihn 
und haffeten ihn, die die Pfeile zu richten wußten: 
dennoch blicb ihm jein Bogen veft: 
feine Arm’ und Hände wurden gelenf. 


Bon den Händen des mächtgen Gottes Jakobs, 
Vom Namen des, der mich) auf meinem Stein bewachte 





s) Auch diefe Stelle erklärt und Mofed (5 Mof. 53, 16.), 
ftatt des Aufſehers uber dem Stein Ifrael, den Gott fi 
der ibm im Bufch erfhien, alfo den Echupgott feines Leb 
in der frübeften Eriheinung, wie Jakob hier den Beſchuͤtzer 
Genius feiner Jugend in der früheiten Erfcheinung nennet. / 
Conſtruction hat nichts Hartes, fobald man dies als den’ gewoͤ 
li verkürzten Namen des Gottes diefer Begebenheit anfieht, 
ed auch andere folhe Lokalnamen Gottes gab, 3. E. ı Mof. 
14. u. f. Es heißt alio foviel ald der Gott Bethels. Man 
ı Mof. 28, ı5, 20, 21. mo man dad 130 nV erflärt findet, ı 
faae, ob man einen bequemern Ausdruc von diefer Begebenheit 
Munde eined Hirten wüßte? 


ohren! ba mußte Jehovah dem Wolk heil 
ging unter? und auf die Huͤlfe hoffte der vaͤt 
eißager, der mit diefem Seufjer in die Beduͤ 
5 Landes feiner Söhme tief hineinſah p). 
31 (Haufe) Kaufen drängen auf ihn 
ı Er drängt hinten auf fie. 
ierfaches Wortſpiel. Wir wiſſen nicht, ] 
ı Zubrange der Wölfer Gab wohnen fülke: de 
Land, das er nachher jenfeit des Fordans | 
va8 eigentlich nicht zu Kanaan gehörte, ha 
vater ſchwerlich gerechnet. Auch in diefem Hı 
e indeffen auf den Gebirgen Bafans hatte © 
ıheit, die Kraft feines Namens zu zeigen. ( 
tapfrev Stamm und Mofes fahs ungern, d 
t des Jordans fein Erbtheil foderte.) 





Napthali ift eine ſchießende Terebinthe, 
die ſchoͤne Wipfel wirft. 
Er befam ein waldigtes Bergland auf ber Nordhẽ 
Kanaans, wo er wie eine Wipfelreiche Terebin 
grünte. — Und nun blidt Jakob auf den Wohle 
ter feines Haufes Joſeph, der als ein gefrönter un 
feinen Brüdern daſtand. Er Frönt ihn auch unter { 
nen Brübern, giebt ihm in feinen beyden Sproßen t 
. zweiten Verzug, den er Ruben genommen hatte, ı 
doppeltes Erbrheil; ja weil er fein Wohlchäter geme 
war, giebt er ihm feinen eigenften vaterlichen Seg 
ben Genius und Hülfgote feiner Jugend. 
Der Zweig einer fruchtbaren Mutter ift Sofeph, 
der Zweig eines Fruchtbaums Über der Quelle: - 
feine jungen Speoffen ſchieſſen die Mauer hinauf. 
Erbittert waren auf ihn und ſchoſſen auf ihn 
und haffeten ihn, die die Pfeile zu richten wußten: 
dennoch blieb ihm fein Bogen veſt: 
feine Arm’ und Hände wurden gelenk. 


Bon den Händen des mächtgen Gottes Jakobs, 
Dom Namen des, der mich auf meinem Stein bewachte 





s) Auch diefe Stelle erklärt und Mofes (5 Mof. 53, 16.), 
ftatt des Auffehers über dem Stein Sfrael, den Bott fe 
der ibm im Buſch erſchien, alfo den Schutzgott feines Leb 
in der frübeften Eriheinung, wie Jakob hier den Belchüper ı 
Genius feiner Jugend in ber früheiten Erfheinung nennet. 3 
Sonitenction hat nichts Hartes, fobald man dies als den' gewoͤ 
li verkürzten Namen dee Gottes diefer Begebenhelt anfieht, 
es auch andere folhe Lokalnamen Gottes gab, 5. E. ı Moſ. 
14. u. f. Es heißt alfo foviel ald der Gott Bethels. Man | 
1 Mof. 28, 16. 20, 21. mo man das I2u NY erklärt findet, ı 
ſage, ob man einen bequemern Ausdrud von diefer Begebenheit 
Diunde eines Hirten wüßte? 





* 
deines Waters Gott, — Er ſtand die bein 
dem Almächtigen — Er wird did) fürber 

gen des Himmels von oben, . 2 
Jin did Meere, Lak Drumteh Tee 7 ni | 

gen an Mutterbruſten —— = | 

Die Segen deines Voters felgen machtig 

r die Segen meiner Gebuͤrge 2 

1 Reiz der ewigen Höhen hinan de _ 
? werden kommen auf Joſephs Haupt, _ 
die Scheitel des Gefrönten feiner Brüder. 


der vorteefliche Segensfpruch Anfı | 
und auf das frühe Schiefal Jo enthäl 
die Erläuterungen darüber nicht wiederbolenu 
er uns Charte deffen, was Joſeph in Kanaı 
ie beiden Stämme erhalten follte. Der Bat 
es ganz in die Gefchichte des Lebens Joſeph 
yeig blüht über einem Quell, wo feine Sproffi 
wor hintihen frhloflen Fin untihomintlich 
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in welchem Bilde fich det Wunfch feines Waters bis 
den Höhen ber Urwelt hebet. — Was wären alfo bi 
‚Höhen der Urwelt? Mofes erklärt ſich darüber in fein 
. "Segen: er wird die Völker jerfioßen, bis: 
die Ende des Landes; Ephraim affo, das md 
ige Einhorn, follte mit feinem Bruderſtamm mal 
ſcheinlich an der nördlichen höchften Höhe des Land 
binan den Libanon wohnen. Hier war die Que 
Des ſchoͤnen Sruchtbaums, Phiala, wo: der Korb 
eritfprang, bier fonnte er die Mauer hinan, ja ül 
Die Mauer des Landes fchieffen, und die gelenfe, u 
ermuͤdliche Tapferkeit beweifen, über die fein Stamı 
vater geruͤhmt wird. Hier war der Himmel oben u 
drunten das Meer: bier find die Segnungen der en 
gen Berge, der Berge ber Urwelt, von denen if 
Specereien und Köftlichfeiten wie Diadem und ©: 
bung auf eines Gefrönten Haupt fommen follen, A 
folhe Weife wird in diefem überfchwänglichen Seg 
nicht nur alles zufammenhangend, fondern felbft da 
ftellend, örtlih. Wie Libanon über Kanaan als’ e 
Berg der Urmwelt hinausblicdt, oben weiß gefrönt ut 
bebe fih zu den Wolfen: die ewgen Cedern Gott 
ftehen auf ihm x), Bäume, bie ber Herr gerflan 
hat; wie tiefer hinab er voll Weinftöce ift, die uͤb 
den vielen Quellen ftehn, die von ihm hinab rinneı 
fo foll auch diefer Stamm blühen, erquickend wie d 





x) Pf. 10%, 16, 
IT. Theil. N 


m Libanon y), wie ein Si über t 
Seine von Chin ff ie Dia | 
yenn der Libanon cheilt ſch in zwei Atme· 
Beiprauchbäume, Coon.benen er im 
1 Namen hat,) Specereien.auf Joſephs Hau 
ie auf ben Scheitel des Gekroͤnten. 
8 ift im Hobenliede und. ben Propheten ar 
Ausdruck der Wohlgeruͤche und Specereien 
aß.gen Hamath, in den hier Jofeph ale 
gelenkſte Bogenfchüge geftellt wird, 
benbfte über das Land, den hnach Mofes ® 
m.und Manaffe decken follen, mit der Gem 
ilden Stieres. Weifer Gedanfe Jakobs! I 
feines Aegyptiſchen Sohns entferne er am wi 
n Aegypten: Die den fchwerften Paß inne h 
dert er auf mit allen Segnungen der König 





Benjamin wird rauben wie ein elf, 
am Morgen Raub verzehren, . 
am Abend Beute heilen. " 


weil die Streifpartheien ini den Mordenlandemn Mı 
gens und Abends auf Beute ausgehn. Auch Er ſo 
alſo in dieſen Berggegenden wohnen. 


‚Wir wiſfen, daß auch dies niche befolgt ward, A 
Judeb feinen Tpeil genommen, wollte Ephraim, t 
‚weite mächtige Stamm, aud) das Seine haben, u 
nahm, was ihm nicht beftimmt, womit er auch fell 
nicht zufrieden war. Benjamin blieb ihm zur Sei 
Das Lob des Vaters, das er feinem Wohlthaͤter ge 
ward alfo Urfache, daß die Söhne deffelben ihr L 
nicht erfüllten. — Indeſſen feheints, daß ein Anden 
ihrer urfprünglichen Beftimmung nod) in Jfrael gebli 
ben. Der Prophet, der am eigentlichften dem Stam 
Ephraim weißagte, Hofeas, braucht die ſchoͤnſt 
Bilder vom Libanon. Eeine Wurzeln follen ausſchl 
gen, ſeine Zweige ſich ausbreiten und Geruch geb 
wie Libanon. Er ſoll blühen wie Libanons Weinſto— 
ſein Andenken erquickend ſeyn, wie der Wein auf 
u f. Auch die Berge Ephraims werden mit dem nör 
lichen Dan sufammengefegt, welches an den Wurje 
bes Libanons lag (Jer. 4, 15. 16.) und fo wird J 
ſenb recht eigentlich des Landes Krone. 


So dachte ſich der alte Hirtenvater ſeiner Staͤmr 
Wohnung, und unuͤberwindlich waͤre das Land gew 
fen, wenn es der Libanon, der Jordan, das Meer u 

- Na 





m. Libanon 3), wie ein Fi 
Seine zwo Sproffen ‚die Dauer d 
yenm der Libanon theilt ſich in zwei Yeme- 

zeihrauchbaͤume, Coon-benen er im 

a Namen at ) Cpecsreien auf Jufepbs 

1e auf den Scheitel.des Gekroͤnten. Geruch) | 
is iſt im Hohenliede und den Propheten z) p 
Ausdruck der Wohlgerüche und € 

aß gen Hamath, in ben bier Iofep 
gelenkſte Bogenfchüge geftellt wird, “ 
dendſte über das Land, dennach Mofes 
m.und Manaffe decken follen, mit der Gem 
ilden Stieres. Weifer Gedanke Jakobs! 9 
feines Aegyptifchen Sohns entferne er am wı 
n Aegypten: Die den fehwerften Pag inne h 
dert er auf mit allen Segnungen der Koͤni⸗ 
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Benjamin wird rauben wie ein Wolf, 
am Morgen Raub verzehren, 
am Abend Beute theilen. 


weit die Streifpartheien in den Morgenländern Mı 
gens und Abends auf Beute ausgehn. Auch Er pl 
. af in diefen Berggegenden wohnen. 


Wir wiffen, daß auch dies nicht befolgt warb, i 
Judah feinen Theil genommen, wollte Ephraim, t 
xweite mächtige Stamm, aud) das. Seine haben, u 
nahm, was ihm niche beftimmt, womit er auch fell 
nicht zufrieden war.” Benjamin blieb ihm zur Sei 
Das Lob des Vaters, das er feinem Wohlthaͤter ge 
ward alfo Urfahe, daß die Soͤhne deffelben ihr L 
nicht erfüllten. — Indeſſen fcheints, daß ein Andenk 
ihrer urfprünglichen Beftimmung noch in frael gebli 
ben. Der Prophet, der am eigentlichften dem Stam 
Ephraim weißagte, Hoſeas, braucht die fhönft 
Bilder vom Libanon. Eeine Wurzeln follen ausſchl 
gen, feine Zweige ſich ausbreiten und Geruch geb 
wie Libanon. Er foll blühen wie Libanons Weinſto 
ſein Andenken erquickend ſeyn, wie der Wein auf i 
u. f. Auch die Berge Ephraims werden mit dem nör 
lichen Dan sufammengefegt, welches an den Wurje 
des Libanons lag Ser, 4, 15. 16.) und fo wird J 
ſeph recht eigentlich des Landes Krone. 


So dachte ſich der alte Hirtenvater ſeiner Staͤmr 
Wohnung, und unuͤberwindlich waͤre das Land gew 
fen, wenn es der Libanon, der Jordan, das Meer uı 

Na 


te wohlverwahrt umſchoſſen hätten: Sein 
je wie ein Palmbaum, — — 
jr ausbreiten, und. wird zulett zur Ceder 

den Gebuͤrgen. ——— 
hätte es ſich allmaͤhlich z oder da es fo fpät fi 
Atte es fid) wenigftens mit einfrächtiger unab] 
acht verbreitet: denn wäre Das wohnende Hu 
raus geworden, Das mit den vier 

ſte 309, ‚die die fpätere Tradition. zus 
olkenwagens Gottes zufaninienfeßte: ein ein en 
alanx und ih der Mitte beffelben das 3 
hs. 


r kommen auf den traurigen Contraſt von J 
Moſes Segen. Hier ſprach kein Vater mel 





. | 1 
Segen Mofes, des Mannes Gottes, : über Iſra 
vorn Antlig des Todes; 


\ 
gr ſprach; 
..:: ..Schovah fam vom Sinai, 
ging ihnen vom Seir auf, 
" glänzt’ auf vom Berge Paran: 
Er kam von Kadeſch Bergen a) 
und um ihn wallte Feuer b). 


0 ,Bie lichet er die Stämme! 
All feines Glanzes Pracht ift um ihn der; 
und Sene dir zu Füßen c), 
empfangen Dein Gebot. 


Mofes gchot ung das Geſetz, 
ein Erbtheil der Verſammlung Jakobs: 


4. 





a) Lies pn M331D, wie der Parallellsmus fodert. 


b) Daß das gewöhnlihe MT N als, Feuergeſetz eine hai 
Conſtruction fei, fühlt ein jeder; es iſt Hier auch dem Eontert 3 
wider. Gott kommt B. 2. 3. als Lehrer des Volks: die Staͤm 
figen ihm zu Füßen und lernen. Moſes wird ihre Lehrer, und fe 
Geſetz ift Ausfprud des Mundes Gottes; ein weit wuͤrdiger Bi 
ald wenn Gott es in der Hand mitbrächte. Wielmehr wird aı 
im Sten Vers die ftralende Herrlichkeit der Rechte dem Ausfpre 
des Mundes Gottes entgegengefent, und Pracht von Gnade unte 
ſchieden. Habakuk erklärt und das Bild, der dag NT UN du 
wallendes Feuer, ſchießende Straien giebt. Mit der Zeit find k 
dıazaycı uyyılov, die Reiben der Engel daraus entitanden, dd 
biefen Ausdrud genau erklären. 

c) Welch ein ſchoͤner Contraft der furchtbaren Herrlichke 
und der Ichrenden Gnade! Nur Mofes Eonnte und modte ve 
der Gefeßgebung fo reden! Die EN des ten Verſes find offeı 
bar nicht Engel, fondern die verfammieten Stämme, die eben g 
nannt find, und V. 5. nochmals genannt werden: fie figen zu di 
lehrenden Vaters Füßen und lernen als Schüler. Die lernend 
Engel find fpätere Rabbinifhe Deutung. 


te wohlverwahet une Ben: Gin 
zt wie ein Palmbaum, t mei 
yr ausbreiten, und wird} zul jur Eder G 
den Gebuͤrgen. Waͤre Iſrael früger d 

hätte es ſich allmählich oder da es fo fpät hi 
aͤtte es fich wenigftens mit eir 

acht verbreitet: denn wäre das — 
wraus geworben, das mit den vier 

ifte 309, die vie fpätere Tradition zu B 
»ifennwagens Gottes zufaitimenfeßter ein ci 
alanx und in der Mitte deffelben das 3 
98. 


r fommen auf den fraurigen Confraft von J 
Mofes Segen. Hier fprac) fein Vater mel 
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Segen Mofes, des Mannes Gottes, über fe- 
vorm Antlig des Todes, 
Fr ſprach: 
—ZJehovah kam vom Sinai, 
ging ihnen vom Seir auf, 
glaͤnzt' auf vom Berge Paran: 


Er kam von Kadeſch Bergen a) 
und um ihn wallte Feuer b). 


Zn. Wie liebet er die Stämme! 
Al feines Glanzes Pracht ift um ihn her; 
und Sjene dir zu Füßen c), 
empfangen Dein Gebot. 


le Moſes gebot uns das Geſetz, 
ein Erbtheil der Verſammlung Jakobs: 





a) Lies 5 MaSND, wie der Parallelismus fodert. 


b) Daß das gewöhnlihe MT wm als „,Geuergefeg‘“ eine ba 
Sonftruction fei, fühlt ein jeder; es ift hier auch dem Contert | 
wider. Gott kommt V. 2. 3. als Lehrer des Volks: die Stäm: 
fipen ihm zu Füßen und lernen. Moſes wird ihr Lehrer, und fi 
-Gefeg iſt Ausfprud des Mundes Gottes; ein weit wärdiger B 
ale wenn Gott ed in der Hand mitbraͤchte. Vielmehr wird aı 
im Sten Vers die ftralende Herrlichkeit der Rechte dem Ausfpri 
des Mundes Gottes entgegengefekt, und Pracht von Gnade unt 
ſchieden. Habakuk erklärt und das Bild, der dag NT UV dir 
wallendes Feuer, ſchießende Stralen giebt. Mit der Zeit find | 
dsarayaı uyyılov, die Reihen der Engel daraus entitanden, | 
Diefen Ausdruck genau erklären. 

c) Welh ein fhöner Contraſt der furchtbaren Herrlichk 
und der lehrenden Gnade! Nur Moſes konnte und modte v 
der Sefengebung fo reden! Die ON des ten Verſes find offe 
bar nicht Engel, fondern die verfammleten Stämme, bie eben g 
nannt find, und ®. 5. nochmals genannt werden: fie ſitzen zu d 
lehrenden Vaters Füßen und lernen ald Echuler. Die lernend 
Engel find fpdtere Rabbinifhe Deutung. 





a Er war Koͤnig rad, 100 = (ad 


ammen waren alle Xolteshäupter u 
‚ Stämme Sfraels (da er. es. gab.) 

Ite Iſrael das Gefeg anfeben fernen, als el 
enommene Gottesverfaſſung, als eine umterril 
Jottesiehre, Mofes war ihr König, abern 
erfammleten Volkshaͤuptern, alſo in einem ft 
aat. In dieſer Qualität ſpricht er auch fei 
Worte, und giebt ihnen damit das Anſehen, d 
m Gotte gab, Wide und Liebe. 
iben lebe! ſterbe nicht aus! 

eine Mannſchaft werde zahlreich wieder. — 

immer ein armer Segen, den der Erſte Stam 
indeſſen doch ein Segen! Simeon wird Ib 
‚, weil Mofes ihm nad) Jakobs Teftament ft 
uzutheilen wußte, 
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ap wird an feine Pflicht erinnert, allen woran ja 


m Leni ſprach er: 


Dein Licht und Recht vertrauteſt du 
— dem treuen, dir ergebnen Dann, 
“den bu hart pruͤfeteſt am Prüfungsert, 
=" mit dem du haderteft am Haderqueil. 


‘Er ſprach zu feinem Water, feier Mutter: 
" ni kenn euch nicht e 
AUnd kannte feine Brüder nicht, 
. and kannte feine Söhne nicht oe)! — 


So werden fle auch treu dein Wort bewahren 
und halten über deinen Bund. 
Und deine Richterfprüche Jakob fagen, 
Iſrael dein Geſetz: 
Sie werden Weihrauch dir zum Wohlgeruch anzuͤnden, 
Branbopfer legen auf deinen Altar. 


Jehovah fegne ihre Kraft! 
Nimm mohlgefällig an das Werk von ihrer Hand; 
- Wer aufiteht gegen fie, den Ichlage nieder, 
und wer fie haffet, müß’ auflommen nie! 


ier hören wir den Leviten, der feinen Etamm von 
erzensgrund fegnet. Er fpricht als Bruder Aarons 


e) Die Eonftruction, in der ih den Vers überfeht habe, giebt 
a, duͤnkt mih, Licht und Würde. Der Singularis TOM gebt 
f Saron ; der folgende Pluralis auf die Leviten, bie feinem ebein 
ipiel der Uupartheilichkeit in Rechtsſpruͤchen, unb ber treuen 
haͤnglichkeit an Gott, Ihren Landeshern, folgen folten. 


t ſein Andenken nicht nun dadurch, daß Ga 
5 Höchfie Gericht aufgetragen, fondern dabei 
Bruſtſchild zuerft trug, von großer Neblid 
on einem unbeftehbaren Charakter, geweſe 
klagt er ſich gegen Gott, daß diefer uͤber ein 
Fehler fo ſcharf mit ihm gehadert habe. C 
8 einen Ungluͤcksort, deſſen Schuld der redlich 
e Mann mit feinen Seben habe büffen müffı 
hiemit entſchuldigt er. verborgner Weife fü 
Sein war diefelbe Schuld, um deretwillen au 
yorm Antlig des Todes fteher. "(S:4 Mof 2ı 
+ und kurz vorher 5 Mof. 52, 50. 51.) E 
Uebergang ifts vom Lobe Aarons auf die Pflid 
; Stammes: das Denkmal deffen, der zuer 
richtsſchild trug, foll ihr ewiges Vorbild we 
Ihre Pflichten werden als Hoffnungen gefa 





pie 
bie Reife laflen wollte f), den er der Obhut fein 
Bruͤder angelegentlich empfahl. So empfiele ihn M 
fes der Obhut Jehovahs unter feinem öfter gebraucht 
Lieblingsbilde, eines Adlers g). Diefer ſchwebt uͤb 
feinen Jungen, fängt, wenn fie fallen wollen, fie a: 
und läßt fie fih auf dem Rüden zwifchen den Fittig 
ausruhn. — Dies alles wendet der väterliche Gefe 
geber auf Benjamin an h), 


Zu Joſeph fprad) er: 


Sefegnet von Jehovah ift dein Land 

mit Koͤſtlichkeiten, die der Himmel oben, 

das Meer', das drunten licgt, aus feinem Schooffe gie 
mir Köftlichkeiten , die die Sonn’ erzeugt, 

mit Köftlichfeiten, die die Monde: geben. 

Was auf den Dftess Bergen Gutes fprofft, 

und was der Umwelt Höhen Schönes tragen, 

was Koͤſtliches die Erd’ aus ihrer Fülle bringt: 

fammt deffen fondrer Huld, der mir im Bufch erfchien, 
das alles fomın’ auf Joſephs Haupt, _ 

komm auf die Scheitel des Sekrönten feiner Brüdert 


- Wie erfigebohrnen Stiers ift feine Heldenzier, 





DH ı Mof. 43. 
g) ©. 5 Mof. 52, ır. 3 Mof. 19, % 


b) Es iſt unerwiefen, dab Schultern (Gottes ober Ber 
mins) Berge bedeuten; und von Bergen Benjamind, zwiſchen 
nen Sott wohnen follte, ift bier nirgend die Rede. Zwiſchen 
Bergen Moriah und Zion, wenn fie auch zu Benjamin gehört | 
ten, wohnte Jehovah nie. Zwifhen ihnen war eine Kluft, | 
der Tempel Gottes ſtand anf den Bergen. Das boppelte: 1° 
muß elnmal 115% gelefen werden, wie auch die 70. gelefen hal 


wilden Stieres Hörner feine Hörner, 
ihnen ſtdhet er die. Wölfen + 

\zum Ende des Landes, hin. - 

18 werden thun die Zehntaufend" Epftaims, 
Tauſende Manafle's. * 


Segen tiber die Stämme iſt reich und gelehrı 
hreibt den Segen Jakobs nad) feiner Zeit, nal 
Kusfiht, Den Segen vom Himmel erflärt | 
en Thau und durch Ausflüffe des unterm Meet 
"Mutter der Fruchtbarkeit in der alten Phyſ 
odenn durch, Einwirfüngen der Sonne und di 
8 zu den föftlichften Gewaͤchſen im Jahrs- un 
n=Umlauf. Die ewgen Berge Jakobs lageı 
ven Oft, weil daher die Koftbarfeiten der Gi 
des Goldes u. f. damals famen. Das War 
Jakobs Segen nimmt er in der Bedeutung de 
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des Landes, der zwar fruchtbar war, nicht aber a 
diefe Fülle von Segnungen reichte, 


Zu Sebulon ſprach er: 


Freue dih, Sebulon, deines Handels 

und deiner Huͤtten, Iſaſchar. 

Die Stämme werden euren Berg ausruffen i), 
wo fie rechtmaͤß'ge Opfer opfern werden: 

denn dafelöft Eönnen fie der Meere Zufluß faugen 
und des Sandes verborgnen Schatz. 


Da ic} zuviel über diefe Worte zu fagen Habe, verfp: 
ve ichs bis zu einem eigenen Anhange dieſes Abfchnitt 
und werfe die Erklärung des folgenden Segens in elı 
Note hy: 





3) Ich habe hier nur die Ucberfegung grammatiſch zu rechtfi 
tigen: und fie ift wörtlid, Daß DDr die Stämme find, zei 
der 3. und 21. Vers; daß 77 ein Berg den genannten Stämm 
nicht weit entfernt feyn muͤſſe, zeigen die folgenden Localurfadhe 
die ausdrüdlich mit *> angeführt werden, und fih auf ben Haf 
bei Acco, fo wie auf die Geburtsgegend des Olafes beziehen. Frei 
de Völter zum Berge, zu einem Berge im Stamm Judah 
rufen, um bafelbit Schäge des Meers zu faugen; von diefem AU 
fagt der Tert fein Wort, 


k) Der Segen auf Gab enthält Lob und Kabel. 2% der 9 
pferteit, da Gad ber Erſte der drei Staͤmme war, bie zu fein 
Krupp gehörten. Defwegen nennt er ipn PrnD, den Zührer, u 
fagt, daß er ſich fein ſchoͤnes Erbtheil wie ein Löwe geraubt; 1 
beit ihn aber, daß er ſich die erfte Beute gerambt habe, ımd 
ſchon wohlbedect (1120) in ftolzer Ruhe wohne, indeß feine Bi 
der nod unter Zelten umherzoͤgen. Doc rühmt er fein gegebn 

Verſprechen, auch künftig noch mit und dem Heere voran zu zieh 
bis alle Kriege (die Gerichte Gottes Aber Kanaan) vollendet. ſey 
Beim erften Feldzuge that diefes Gad (Iofus; 4, 12.) und z 
voran dem Heer. 





ad ſprach ers — 


Gelobt ſei Gott, der Raum für Gab gemacht! | 
zie ein Löwe wohnet er und raubte Arm und Sprit 


Der Eroberung erfte Beut erſah er ſich; 
eil da fein Fuͤrſten ⸗Erbtheil ſicher liegt; 
ch wird er mit noch ziehn, dem Heer voran, 
hovahs Kriege zu- vollenden, 
id auszuführen die Gerichte Gottes 
ie Iſrael. — 


an ſprach er: 


ach Dan, ein junger Lowe 
Ängt mit aus Bafan auf — 





vermuthlic Damals gelagert lag. Mofes A 
ts alfo, die Stämme aufzufodern und anzufe 
: Eroberung des Sandes.) 





| . 
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er die Probucte feines Landes nutzt, und auch wohlg 
fällig feinen Brüdern damit dienet. Der Segen J 
£obs ift abermals fehr politiſch und national veränber 
Fremden Königen. (wie ber Hirtenvater noch meint 
follce Affer mit feinem Eifen, ‚mit feinem ſchoͤnen O 
nicht dienen; fondern feinen Brüdern. — So ſchla 
Mofes die Stämme zufammen ! fo wollte er, daß b 
den Verſchiedenheiten ihres Bodens, in allen E 
Brudertrieb, ein in ſich gekehrter ſleiß u und Nationa 
geiſt lebte.) 


Niemand, o Iſrael, iſt wie der Gott, 
der auf den Himmeln dir 
wie auf Kriegeswagen zur Huͤlfe zieht, 
auf hohen Wolken zieht in ſeiner Majeſtaͤt. 


Dein Schutzgott iſt der alte Gott H, 
und du biſt unter ſeinem ewgen Arm. 
Er ſtieß vor deinen Augen dir 
hinweg den Feind, 
und ſprach: Vergeh! 


Ja! Iſrael wird wohnen 
geſichert und allein. 
Das Auge Jakobs ſiehet 
ein Land vor fi voll Korn und Wein, 
dem feine Himmel träufeln Thau. 


Begluͤcktes Iſrael! 





1) Daß 17% das ſtaͤrkſte Wort Moſes ſei, Gottes Dauer u 
unverbrühlihe Treue. anzuzeigen, wiſſen wir ans Pf. 90, 2. - 4 
erinn rte fie mit dem Wort dad und DIS, ‚mit den Sieg 
nageı und Siegszuͤgen Gottes in ben Wolfen an befien a 
Bunder. 


»Aft ein Volk wie du ? er 
I al i 
dr Sue a — — 
deiner Hoheit Schwerti ng EZ 79 | 
auf dich Ranke ſuchen deine: tun > — 
wirſt auf ühren Böhm, nn 
Sicger gehn. er — — 
guͤldnen Worten home Moſes Mies 8 
zin Volk auf Gore, mache. ihm fein Land belich 
(des ‚er von den. Höhen Bafans und Gileal 
Hier wuͤrde Iſeael abgefchloffen, fier, a 
Bnen; genäßet nicht wie Aeghpten vom Stror 
unmittelbar. vom Thau aus der Hand Jeh 
Ein tapfees Bergvolk follte Jefhirun feyı 
1geachtet der Raͤnke feiner Feinde nicht ablaſſe 
auf alle, ihre Höhen als Sieger trete! — Wär 
Ile Mofes erfüllt worden! Das Land liegt al 


u 





[2 % “ " 
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faͤlle und Thorheit faſt jeden Bach und kleinen Ber 
jedes Thal und Dorf kennet, du kleines Land, das 
der Geſchichte der Menſchen Jahrtauſende hin dur 
Aberglauben, Blut und Kriege. fo berühmt worbe: 
wirft bu es einft noch auf andre beffere Weife werber 
oder find beine einft fo fruchtbaren Proppetenberge a 
ewig oͤde? 





? ng Zu) Mali Hau, 

jun a de eds ah 

Debor — Berg des Seligpumas.) 2 
a eine 4 Je Op, 


1 kann Diet [VB 
80 rad al u 
bulon ſprach erz Sr 
eue dich, Sebulon, deines Handels 

d deiner Kitten, Iſaſchar. 

ie Stämme werden Euren Berg ausruffen, 
ſie rechtmaͤß ge Opfer opfern werden: 

a werden fie der Meere Buflug ſaugen 

1d des Sandes verborgenen Schatz. 


\ 








n nimmt hier Mofes zwei und zwar contraftire 
imme zufammen ? er erklärte ſich felbft, daß 
ıen eines Berges thue, den die Stämme zu 
s Heiligthums und der rechtmäßigen Opfer au 
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A näcurliche und Aleke Bir Des Olafes Hege an: 
veit von ihm und der Bach Velus, ber wegen biefer 
kefindung fo befanne iſt, wird darch Gewäͤſſer von 
Ihabor her verſtaͤrkt. ‘Die angegebenen Urſachen pof 
ale auf feinen, als biefen Berg; ja die Worte ſa⸗ 
Ines wörtlich und deutlich. Es iſt nehmlich gar niche 
böon die Rede, daß fremde Voͤlker zu einem Berge, 
In der Wuͤſte etwa und Diefen zwei Stäinmen fern) 
Wuffen werden Tollten (oder der Tert litte Gewalc;) 
Ihdern. die Stämme follten einen Berg zum Det des 
Wiigegums ausruffen, bei dem. fie bie angezeigten 
te und ‚Bergnügen haben fönnten; und bas war 


r Beife efbee Moſce von allen Seiten betrachte, 
uiſe! Thabor hieß ſeinem Namen nach der Nabel 
uw Landes; er ſollte alſo auch feiner Beſtimmung nach 
Vietelpunkt der Stämme wie das Delphifche Orakel 
werden. Als Zion im unterften Theil des Landes dazu 
waͤhlt ward, welch ein Weg wars zu ihm für bie 
berften Stämme! Sie befuchten ihn alfo feltuer oder 
H großer Mühe; und bei der erften Beranlaffung fies 
n zehn Stämme von dieſem Heiligtum ab und er 
&hlten ſich bequemere Derter zu Dan und. Bethel. 
Bäre num gar bie Einnahme bes Landes fo meit getrie⸗ 
m, als Jakob. und Mofes fie wollten, bis in die En⸗ 
n hes Libanus hinauf, fo war fe.n fo. bequemer Mite 
punct bes Landes ale Thabor. | 
- Alnd der Berg’ war, feiner Natur und Sage nadh, 


un Ort ber Nationalverſammlung ausgezeich⸗ 
II. Teil, 









DEE — — —— 

din: wm — neu | 

Thabor, der Berg des Heiligthumss 7 

1a eine, weiſe · Idee Mofei 
MN Fi DEE | 

| ® tan ) Orr sol 

bulon ſprach er: | 

me dich, Schulen, deines Handels 

d deiner Hütten, Iſaſchar. 

e Stämme werden Euren Berg ausruffen, 

fie redhtmäß'ge Opfer opfeen werden: 

tv werden fie der Meere Zufluß fangen 

d des Sandes verborgenen Schatz. 





n nimmt hier Mofes zwei und zwar confraftire 
mme zufammen? er erflärte fich felbft, daß 
en eines Berges thue, den die Stämme zu 
3 Heiligehums und der rechtmäßigen Opfer au 
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Die natürliche und Altefte Mutter des Glaſes llegt u 
weit von ihm und der Bad) Belus, ber wegen bief 
Erfindung fo bekannt iſt, wirb durch Gewaͤſſer ve 
Thabor her_verftärft. Die angegebenen Urfachen pa 
fen alfo auf feinen, als diefen. Berg; ja die Worte fi 
gen es wörtlich und deutlich. Es ift nehmlich gar nid 
Davon die Rede, daß fremde Voͤlker zu einem Berg 
(in der Wüfte etwa und dieſen zwei Stämmen fer 
geruffen werden follten (ober ber Tert litte Gewalt 
fondern. die Stämme follten einen Berg zum Ort de 
Heiligthums ausruffen, bei dem fie die angezeigte 
Wortheile und Vergnügen haben koͤnnten; unb Das ma 
Thabor. 

Weiſe Idee Moſes! von allen Seiten betrachte 
weiſe! Ihabor hieß feinem Namen nad) der Nabı 
des Landes; er follte alfo auch feiner Beftimmung nac 
Mittelpunft der Stämme mie das Delphifhe Orak 
werden. Als Zion im unterften Theil des Landes daz 
erwählt ward, welch ein Weg wars zu ihm für bi 
oberften Stämme! Sie befuchten ihn alfo feltner ode 
mit großer Mühe; und bei der erften Veranlaſſi ung fie 
Sen zehn Stämme von diefem Heiligthum ab und eı 
wählten fi) bequemere Derter zu Dan und Bethe 
Wäre nun gar die Einnahme des Landes fo weit geirie 
ben, als Jakob und Mofes fie wollten, bis in die Er 
gen des Libanus hinauf, fo war fe.n fo. bequemer Mi 
telpunct des Landes als Thabor. 

And der Berg war, feiner Natur und Lage nad 
zum Ort ber Nationalverfammlung recht ausgezeich 

JI. Theil, 9 


luf der) fruchtbarften Ebene erhebt er fich ı 
ifende find über feinen wunderbaren Anblid 
lbgeſondert von allen Bergen liegt er auf fei 
Fläche allein da: volltommen rund, als of 
ie Hand der Kunſt gebilber wäre, Er iſt ſch 
igen und alſo eine natürliche Veſtung, wit 
uch zu den Zeiten der Roͤmer gegen fie bevefl 
» Unten Stein, ſodenn bis an den Gipfel 
Gebüſch, mit Weinftöden, Del» und Bew 
ı bedeckt, wie wenn er mit einem gruͤnen Kin 
Ingen wäre; und alle Gebiifche find voll Gefi 
"Vögel, Er blickt weit umher und Jerem 
a einem Helden: er wird hoch einherzief 
babor unter den Bergen. Gein Gij 
runde Slähe, Ein Stadium breit, zwei S 


ın — molch sin Maß fiir had hoilins Role siı 
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und deren feinem er ausſchließend zugehoͤrte; vor aller 
andern waren dieſe zu Herbergern der Nationalver 
ſammlung tuͤchtig. Von ſeinen fruchtbaren Ebnen konn 
se Iſaſchar Opfer liefern und damit bie Einkuͤnfte ſei 
nes Landes geltend machen. Sebulon lag am Meer 
und konnte fic) feines Gewerbs mit ben benachbarter 
Manbelsftädten freuen, wie ber Gefeßgeber deutlich 
Saget. Keine Rivalität der Stämme war hier zu be: 
ſorgen: denn beibe, die Söhne. einer. rechtmäßiger 
Wutter, gaben feinem andern an Würde nah; fü 
Aristen aber auch mit feinem um den Vorrang. Ei 
mußten ihre Lage durch flillen Fleiß, und darauf. hattı 
Moſes gerechnet. Wenn wir feinen mit Jakobs Se: 
gen vergleichen: fo finden wirs deutlich. Der Hir— 
tenvater hatte Iſaſchar mie einem gebulbigen Laftthier 
verglichen und ihn deßhalb in dieſe fchöne Gegend zum 
Austheilen des Waflers an die Heerben gelagert. Mio 
fes, der auf Beine Kananitifhe Sflaven, auf feine 
Gibeoniten, die zum Heiligthum Holz :; und Waſſer 
tragen follten, rechnen wollte und fonnte,. fezte alfo 
fein Heiligehum in eine Gegend, welcher das Laftthier 
auf der Einen, der Unterhändler frember Waaren auf 
ber andern Seite lag; alfo Bequemlichkeit und Reiz 
von beiden Seiten. . Wo fand diefes in der Wüften 
Judah ftatt? und doch wiffen wir, die Feſte waren 
beftimme zur Nationalergöglichkeie, zum Handel, zur 
Rreude, Ein dem fchönften Hafen der Küfte fo naher 
Dre zog zur Zeit der Berfammlung auch die Fremden 
dahin und weckte den Fleiß, beförberte ben Vertrieb 

92 | 


luf der fruchtbarften Ebene erhebt er ſich ı 
ifende find über feinen wunderbaren Anblick 
lbgeſondert von allen Bergen liege er auf fei 
Fläche allein da: volltommen rund, als ob 
ie Hand der Kunſt gebildet wäre: Er iſt ſchi 
igen und alſo eine natuͤrliche Veſtung, mia 

uch zu den Zeiten der Römer gegen fie bevefl 
„ Unten Stein, fobenn bis an dem Gipfel) 
Gebirfch , mit Weinftöcen, Oel · und Fru 
bedeckt, wie wenn er mit einem grünen Kr 
ingen wäre; und alle Gebüfche find voll Gefi 
Voͤgel. Er blickt weit umher und Jerem 
n einem Helden: er wird hoch ein herziel 
babor unter den Bergen. Gein Gi 
runde Fläche, Ein Stadium breit, zwei S 
19 — welch ein Plag für das heilige Zelt ei 
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des Landes, der zwar fruchtbar war, nicht aber « 
Diefe Fülle von Segnungen reichte, 


Zu Sebulon fprad) er: 


Freue dich, Schulen, deines Handels 

und deiner Hütten, Iſaſchar. 

Die Stämme werden euren Berg ausruffen i), 
wo ſie rechtmaͤß'ge Opfer opfern werden: 

denn daſelbſt koͤnnen fie der Meere Zufluß faugen 
und des Sandes verborgnen Schatz. 


Da ich zuviel über diefe Worte zu fagen habe, verfp 
re ichs bis zu einem eigenen Anbange biefes Abſchnitt 
und werfe t die Erflärung bes folgenden Segens in ei 
Note N: 


ı) Ih habe hier nur die Ueberfehung grammatifch zu rechtf 
tigen: und fie ift woͤrtlich. Daß DrOY bie Stämme find, je 
der 3. und 21. Vers; daß 77 ein Berg den genannten Staͤmm 
nicht weit entfernt feyn müfe, zeigen bie folgenden Localurſach 
die ausdrüdlih mit > angeführt werden, und fih auf den Sa 
bei Acco, fo wie auf die Geburtsgegend des Glaſes beziehen. Fre 
de Voͤlker zum Berge, zu einem Berge im Stamm Judap 
rufen, um dafelbit Schäge bed Meerd zu faugen; von diefem Al 
fagt der Zert kein Wort. 


k) Der Segen auf Sad enthält Lob und Tadel. * der £ 
pferkeit, da Gad der Grite der drei Etämme war, die zu fein 
Trupp gehörten. Deßwegen nennt er ihn PFND, den Fuͤhrer, u 
fast, daß er fih fein ſchoͤnes Erbtheil wie ein Löwe geraubt; 
beit ihn aber, dab er fich die erfte Beute geraubt habe, md 
fhon wohlbedeckt (1?20) in ftolzer Ruhe wohne, indeß feine B 
ber noch unter Zelten umberzögen. Doch rühmt er fein gegebr 
Verſprechen, auch künftig noch mit und dem Heere voran zu ziel 
bis alle Kriege (die Gerichte Gottes über Kanaan) vollendet fer 
Beim eriten Zeldzuge that diefes Gad (Jofus, 4, 12.) und | 
voran dem Heer. 





id ſprach ers 
Gelobt ſei Gott, der Raum für Gad gemacht 
ie ein Löwe wohnet er und raubte Arm und Seit 
Der Eroberung erfte Bent erfah er ſich; 
il da fein Fhrften ⸗Erbtheil ficher liegt; 
dh wird er mit noch ziehn, dem Heer voran, 
hovahs Kriege zu vollenden, 
d auszuführen die Gerichte — 
t Iſrael. — er 


m ſprach er: 


ich Dan, ein junger Lowe 
ingt mit aus Bafan auf — 


vermuthlic damals gelagert lag. Mofes A 
ts alfo, die Stämme aufjufodern und anzufen 
Eroberung des Landes.) 
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die Probucte feines Landes nutzt, und auch wohlge⸗ 
llig feinen Brüdern damit dienet. Der Segen Ja⸗ 
bs ift abermals fehr politifch und national verändert. 
semben Königen. (wie ber Hirtenvater noch meinte) 
llte Affer mit feinem Eifen, mit feinem fchönen Def 
ht dienen; fondern feinen Brüdern. — So fchlang 
tofes die Stämme zufammen! fo wollte er, daß bei 
n DVerfchiedenheiten ihres Bodens, in allen Ein 
wubertrieb, ein in fich geehrter Step u und National. 
ift lebte.) 


Niemand, o Iſrael, iſt wie der Gott, 
der auf den Himmeln dir 
- wie auf Kriegeswagen zur Huͤlfe zieht, - N 
auf hohen Wolken zieht in feiner Majeſtaͤt. 


Dein Schußgott ift der alte Gott H, 
und du bift unter feinem ewgen Arm. 
Er ſtieß vor deinen Augen dir 
hinweg den Feind, 
und fprach: Vergeht 


Ya! Iſrael wird wohnen 
Hefihert und allein. 
Das Auge Jakobs fichet 
ein Land vor fich voll Korn und Wein, 
dem feine Himmel träufeln Than. 


Begluͤcktes Iſrael! 





1) Daß 17% das ſtaͤrkſte Wort Moſes tel, Gottes Dauer und 
verbrüclihe Treue. anzuzeigen, willen wir aus Pf. go, 1. - Er 
am rte fie mit dem Wort DI> und D5IY, mit den Krieges⸗ 
ger und Siegszuͤgen Gottes in den Wolfen an beifen alte 
under 


# ein Volk wie, du ? r sun ni 

fein Jehovah ſchtt — ie 

— Dülfe SELL 

keiner Böhner 
a 
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auf dich Nänke fuchen deine Feindez = © 
wirſt auf ihren Hoͤhn, w J 
Sieger sehn. . u 
guldnen Worten — Mes aAbſchied. 
in Volk auf Goct, macht ihm fein Land beliel 
ches er von, den. Höhen Baſans und Gileal 
Hier würde Iſrael abgeſchloſſen, ſicher, d 
hnen; genaͤhrt nicht wie Aeghpten vom Stroi 
unmittelbar vom Thau aus der Hand Jeh 
Ein tapfres Bergvolk ſollte Jeſchirun feyı 
igeachtet der Raͤnke ſeiner Feinde nicht ablaſſe 
uf alle ihre Höhen als Sieger trete! — Wä 
Ile Mofes erfüllt worden! Das Land liege al 
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Jakob und Mofes den Ephraim, Manafle, Benjar 
hinbeſtimmt und- da war jezt das Land blos. Da 
famen nun alle Ueberfälle, in denen zuerft Iſrael, be 
Judah verlohren ging; ja das Volk war auch ge 
bie Kananiter ſchon von Anfang an verlohren, da 
fich trennte und nicht mit gewafneter Hand ftriet, | 
alle Siege vollendet waren. Jezt war feine Ueberfic 
keine weife Eintheilung des Ganzen moͤglich. A 
Heiligehum, das Mofes mit ganzem Fleiß mehr no 
. wärtd, als füdlich .gelege hatte, ward nicht gebad 
‚fein Knote der Stämme ward alfo geknüpft und 
sourden einzeln die Beute der fchlechteften Feinde. 

Indeſſen blieb der ſchoͤne Thabor, mas er war, u 
pries auch in feiner Naturpracht, wie jener Pfalm fin, 
"die Ehre des Schöpfers. Ja auch politifch ward 
(eben feiner einzigen Geſtalt und Lage wegen) das er 
Siegstheater einer allgemeinen National-Errettung * 
Daher er wenigſtens als ein Berg der Tapferkeit un 
Freiheit im Liebe der Deborah ewig grünet. 





2) Richter %, 5. 


wie ungern ers that und daß er fie mit ein) 
ur verband, Fünftig voran zu ziehen und ihe 
mdie Eroberung vollenden zu belfen, Das I 
rhe nie. Sobald Joſua ein paar glückliche Fe 
!ban hatte, griffen die zwei mächtigften Stä 
dah und Ephraim, zu und nahmen für fich m 
Hälfte des Landes, Indeß zogen die andı 
ern Stämme, umber, fanden ſich mit den $ 
ı ab, fo. gut fie konnten: die Theilung mu) 
wiederholt werden, damit jeder nur aflenfe 
ſitzthum fände, Einigen reichte das ihre | 
in und fie mußten fih neue Wohnungen fuch 
n Jakob zurücgefegten litten dabei augenſche 
es ift nicht umfonft, daß Mofes es dem V 
nzufchärfen fucht: „Daß Gott nur bis ins di 
vierte Glied die Suͤnden der Väter ftrafe, | 
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Jakob und Mofes den Ephraim, Manaffe, Benjar 
hinbeſtimmt und- da war jezt das Land blos. Da 
famen nun alle Ueberfälle, in denen zuerft Iſrael, de 
Judah verlohren ging; ja das Volk war auch ger 
bie Kananiter ſchon von Anfang an verlohren, ba 
ſich trennte und nicht mit gemafneter Hand ftrite, | 
alle Siege vollendet waren. Jezt war feine Ueberfic 
keine weife Eineheilung des Ganzen möglih. A 
Heiligehum, das Mofes mit ganzem Fleiß mehr nor 
. wärts, als füblich .gelege hatte, warb nicht gebad 
fein Knote der Stämme ward alfo geknüpft und 
wurden einzeln die Beute der fchlechteften Feinde. 

Indeſſen blieb der ſchoͤne Thabor, mas er war, u 
pries auch in feiner Naturpracht, wie jener Pfalm fin, 
"die Ehre bes Schöpfers. Ja aud) politifh ward 
(eben feiner einzigen Geſtalt und Lage wegen) das er‘ 
Siegstheater einer allgemeinen National-Errettung ® 
Daher er wenigftens als ein Berg der Tapferkeit uı 
Freiheit im Liede der Deborah ewig grünet. 


*) Richter %, 5. 
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Siegeögefänge der fraetiten, 





Inbaut—, 


leſchichte Vileams Im Llchte Ihrer geit betrachtet, MM 

ber alten rohen Voͤlker, zumal im Orient, zum Gege 
ers Künften, Verdienfte Mofes dagege 
t des Brunnen-Liedes, dag er anführt, Träume, Er 
ngen, Viſionen der Segenfpreher und Weißaget. Bif 
amd. Zweck derſelben. Ihre Wahricheinlichkeit in t 
e eines Schamanen. Die Segens- und Cirgesfort 
.Von wen fie gemacht find? wie fie an Iſtael gekor 
? wie fie wahrſcheinlich erhalten worden. 








wie eine Siegestrone hinzu. Es find die Sprüd 
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. Bileams, da er das gelagerte Volk ſah. Nur dat 


—8 


Geſchichte, die vorhergeht, fo: vielen Widerſpruͤch 


‚und Meinungen ausgeſetzt iſt, wird es noͤthig ſeyn, 


in dem Lichte zu zeigen, das mir für Zeit und Dre di 
natürlichfte duͤnket. | 

Als Iſrael gegen Moab rückte und der König dief 
Volks fich zum Widerftande zu ſchwach fühlte: fehid 
er a) nach einem berühmten Weißager, der durch) Ve 
wünfchungen thun follte, was Er fetbft Durch Heere 
Eraft nicht vermochte — Der Umftand kann u 


„nicht fonderbar bünfen, wenn wir die Denkart alı 


und noch jeßt finnlic) rober Völker aus Reifen und t 
Geſchichte Eennen. Sie halten auf. Verwuͤnſchung 
und Segensfprüche ihrer Weißager viel: fie glaube 
ihnen ftehe Unglück bevor, wenn fie Einen derfelben « 
zuͤrnt haben, fo gar daß fie gewiffen Worten und | 
guren des Yluchs und Segens eine unmiberftehlic 
Kraft zufchreiben. Die Gefchichte des Aberglaube 
unter allen Nationen, felbft die Elugen Griechen u 
Römer nicht. ausgenommen b), ift hierüber Zeugi 
und Morgenland, dazu bier ein wildes Wolf auf 


° Gebürgen, zumal in fo alten Zeiten, fagt damit nid 


Befonders. Es war eins vonden unfterblichen Verdi 


ſten Mofes, daß Er, von lauter abergläubigen V 


fern umgeben, bei feiner Gefeggebung dem Aberglc 


a) 4 Mof, 223, 1. 
b) Die legten hielten befanntermaafen incantatores. 
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VI. 
Ziegesgeſaͤnge der Iſraeliten. 





Inhalts 


vefesichte Bilcams Im Lichte Ihrer Zeit betrachtet. HM 
ı ber alten rohen Völker, zumal im Orient, zum Gege 
ven und Weißager-Künſten. Verdienſte Mofes bagege 
E des Brunnen-Liedes, das er anführt. Träume, En 
ngen, Xifionen der Segenfpreher und Weißager. DBifı 
ams. Zweck derfelben, Ihre Wahriheinlichkeit im t 
e eines Schamanen, Die Eegens: und Eirgesiprit 

Von wen fie gemacht find? wie fie an Iſrael geko 
? wie fie wahrſcheinlich erhalten worden, 
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wie eine Siegeskrone hinzu. Es find die Sprüd 
Bileams, da er das gelagerte Volk ſah. Nur dat 
Gefchichte, die vorhergeht,, fo: vielen Widerfprüch 
‚und Meinungen ausgefegt ift, wird es nöthig feyn, | 
in dem Lichte zu zeigen, das mir für Zeit und Dre de 

ı natürlichfte duͤnket. | 
Als Iſrael gegen Moab rückte und der König dief 
Volks ſich zum Widerftande zu ſchwach fühlte: fehid 
er a) nach einem berühmten Weißager, der durch Ve 
wünfchungen thun follte, was Er fethft durch Heere 
Eraft nicht vermochte. — Der Umftand kann u 
nicht fonderbar duͤnken, wenn wir die Denfart alı 
und noch jeßt finnlich roher Völker aus Reifen und t 
Geſchichte kennen. Sie halten auf Verwuͤnſchung 
und Segensfprüche ihrer Weißager viel: fie glaube 
ihnen ftehe Unglück bevor, wenn fie Einen derfelben ı 
zuͤrnt haben, fo gar daß fie gewiſſen Worten und 9 
guren des Fluchs und Segens eine unmiderftehli 
Kiaft zufchreiben. Die Gefchichte des Aberglaube 
unter allen Nationen, felbft die klugen Griechen u 
Römer nicht. ausgenommen b), ift hierüber Zeugi 
und Morgenland, dazu bier ein wildes Wolf auf 
° Gebürgen, zumal in fo alten Zeiten, fagt damit nid; 
Befonders. Es war eing von den unfterblichen Verdie 
ſten Mofes, daß Er, von lauter abergläubigen V 
fern umgeben, bei feiner Gefeßgebung dem Aberglc 


a) 4 Mof. 23, 1. 
b) Die legten hielten befanntermaaffen incantatores. 





n meiften entgegen trat und Zaubereien, U 
ungen, Segensfprüche durchaus nicht dult 

Des Lied beim Brunnen, das eben In di 
illt e), war vermuthlich auch dazu, um Ab 
n des Volks zu verpiiten d), 


Komm herauf, Brunn! 
Singet Ihm entgegen! R 

Diefen Brunn entdeckten uns die Fürftent 5 
Ihn bezeichneten des Volkes Edle, 

mit ihren Seepternl 

mit ihren Stäben! — 


heinlich ließ Mofes den Ort durch die Stä 
tammesfürften bezeichnen, damit fein Zaubı 
ızu Fame, — Bileam mußte felbft von dieft 
igen: » Zauberei hilft nicht gegen Iſrael, fe 
fprechen gilt gegen Jakob.« Alſo auch in dı 


5 
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Volles, das er verfluchen follte, in einem naͤchtlich 
Geſicht ihm die Reife unterfagte. — Auch hier fe 
ich nichts Fremdes. Waren nicht Träume in dieſ 
alten Zeit bei allen Nationen fo.verehrt, fo wirkſan 
War nicht die Seele eines Weißagers, der, wie 
ſelbſt ſagt, 
mit eroͤfnetem Aug’ Orakel ſpricht, 
und Götterfpräche hört, 
der Erfcheinungen mächtiger Geifter fieht, 
und niederſtuͤrzt und ficht mit offnem Blick — 
mar nicht die Seele eines Menfchen, der ſich wache 
folcher Entzuͤckungen fähig glaubte, noch mehr im ı 
bigen Schlaf zu Göttergefihten tauglich? Und warı 
follte ſich Gott des leichteften Weges zu ihm niche I 
bienen, da er dem Abimelech, Nebufadnezar und a 
dern Heiden im Traum Befehle gab oder Gedanken ı 
wedte? Kurz, Bileam vom Schuggott diefes Vol 
geſchreckt, will nicht mitreifen. 
Andre Gefandten kommen mit größern Geſchenke 
Das Herz des Weißagers wird lüftern und — G 
erlaubte ihm bie Reife. Aber mit dem ausdruͤcklich 
Verbot, nichts zu fagen, als was Er ihm in den Mu 
legen würde. Ja um den Segensfprecher noch mı 
zu ſchrecken, muß ifm auf dem Wege das furdtb« 
Geſicht erfcheinen, über welches fo viel gefagt i 
Stuffenweife erſcheint es ihm: die Efelin tritt aus, 
drängt ihn an die Wand, fie fällt auf die Knie niedı 
und jeßt fängt in der Seele des Weißagers die Vifi 
an. Er höre die Efelin fprechen, er fieht den Bo 





1 meiften entgegen trat und Zaubereien, 
ungen, Segensfprüche durchaus nicht dult 

Des Lied beim Brunnen, das eben in bi 
fe €); war vermuthlich auch dazu, um Ab 
1 bes Volks zu verhüten d), 


Komm herauf, Brunn! 
Singet ihm entgegen! r 
Diefen Brunn entdeckten uns bie Fuͤrſten l 
Ihn bezeichneten des Volkes Edle, 

mit ihren Scepternl 

mit ihren Stäben! — 


cheinlich ließ Mofes den Ort durch die Sta 
tammesfürften bezeichnen, damit fein Zaub 
zu kaͤme. — Bileam mußte ſelbſt von bieft 
igen: » Zauberei bilft nicht gegen Iſrael, fe 
iprechen ailt gegen Jakob.« Alſo auch in di 


‘ 
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Volkes, das er verfluchen follte, in einem nächtlich 
Geſicht ihm die Reife unterfagte. — Auch bier fe 
ich nichts Fremdes. Waren nicht Träume in die 
alten Zeit bei allen Nationen fo. verehrt, fo wirkfan 
War nicht die Seele eines Weißagers ‚ der, wie 
ſelbſt ſagt, 

mit eroͤfnetem Aug’ Oratel ſpricht, 

und Goͤtterſpruͤche hoͤrt, 

der Erſcheinungen maͤchtiger Geiſter ſieht, 

und niederſtuͤrzt und ſieht mit offnem Blick — 
war nicht die Seele eines Menſchen, der ſich wache 
ſolcher Entzuͤckungen fähig glaubte, noch mehr im ı 
higen Schlaf zu Göttergefichten tauglich ? Und warı 
follte ſich Gott des leichteften Weges zu ihm nicht | 
dienen, ba er dem Abimeleh, Nebufadnezar und « 
dern Heiden im Traum "Befehle gab oder Gedanken 
wedte? Kurz, Bileam vom Schußgott diefes Bo 
geſchreckt, will nicht mitreifen. 

Andre Gefandten kommen mit größern Sefchenfe 
Das Herz des Weißagers wird lüftern und — © 
erlaubte ihm die Reife. Aber mit dem ausdruͤcklich 
Verbot, nichts zu fagen, als was Er ihm in den Mu 
legen würde. Ja um ben Segengfprecher noch mı 
zu fhreden, muß ihm auf dem Wege das furdheb, 
Geſicht erfcheinen, über welches fo viel geſagt 
Stuffenweife erfcheint es ihm: die Efelin tritt aus, 
drängt ihn an die Wand, fie fälle auf die Knie nied 
und jetzt fängt in der Seele des Weißagers die Viſ 
an. Er hört die Efelin fprechen, er fieht den Bo 





68 mit dem blanfen Schwert (vermuthlich ein 
de, vor ihm auflodernde Feuerflamme): ex 56 
Stimme. Der Gefandte vom Jehovah, di 
1 Weg vertrat, ſchilt ihn, daß er ſinnloſer al 
elin, auf die leiſern Ahndungen nicht gemer! 
r droßet, ihn zu erwürgen und diefe zu verſch 
ebt ihm endlich nochmals den gefchärften Bi 
chts zu reden, als was ihm diefes Volkes Goi 
Seele legte. Alfo geſchreckt zieher er fort: fei 
ft mit einem furchtbaren Zaum gezaͤumet. — 

h in diefem Ereigniß fehe ich nichts, was nid, 
‚le eines Schamanen ähnlich wäre. Man leſ 
ſchreibungen aller Länder, wo es noch derglei 
bee): mit Erftaunen fieht man, welcher ge 
ven Zuftände der Einbildung fie fähig fint 
‚eele wandert aus dem Körper, der leblog da 
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der gewöhnlichfte, ber auf. ihn ber wirkſamſte wm 
Ein fürchterliches Phänomen mußte ihm unterm: 
aufſtoßen: er hörte und fah in wachender Vifion wi 
(ich, was bier erzählt wird; wie Blein ifts aber für ı 
zu fragen: Ob die Efelin wirklich gefprochen? und ı 
fie gefprochen ? ob und auf welche Art ihr Gore V 
nunft, menſchliche Red» Organe gegeben? u. f. D 
Schamanen fprad die Efelin in der Viſion, d. i. 
börte Stimme und fah Erfcheinung; uns barf und | 
fie nicht fprechen, wenn wir nicht auch Schamar 
werben wollen. 


Bon einem Mann von dieſer Einbildungsfraft wi 
man hohe Sprüche erwarten: und fie finds auch. € 
‘haben das höchfte Sun, Würde, Kürze, Lebendi 
keit, Fülle der Bilder; in den fpätern Propheten 
wenig, in Mofes Neben nichts ihres Gleichen. € 
flehen etwa dem Buch Hiob zur Seite, und bie E 
ſchichte, die zu ihnen führe, mit allen diefen Traum 
und Vifionen, mit dem furchtbar zunehmenden Wa 
nen, den verfchiednen Höhen und fieben Altären « 
jeder derfelben — alles ift fo einfach, wiederholend u: 
fommetrifcy erzählt, daß man auf lauter Zauberfpri 
fen zu dem, was folgt, zu fteigen glaubet: 


Bileams Segensfprüche über die gelagerten 
Sfraelitifchen Zelte. 


Aus Aram zog mich Balak ber, 
vom Oftgebürge rief mich Moabs König: 





hs mit dem blanfen Schwert (vermuthllch eit 
de, vor ihm auflodernde Feuerflamme): er 56 
Stimme, Der Gefandte von Jehovah, di 
1 Weg vertrat, ſchilt ihn, daß er finnlofer al 
elin, auf die leifern Ahndungen nicht gemer! 
r drohet, ihn zu erwuͤrgen und dieſe zuwerfcje 
ebt ihm endlich nochmals den geſchaͤrften Bi 
chts zu reden, als was ihm dieſes Wolfes Go) 
Seele legte, Alfo geſchreckt zieher er fort: fei 
ft mit einem fuechtbaren Zaum gegaumet. — 

h in diefem Ereigniß fehe ich nichts, was nich 
fe eines Schamanen ähnlich wäre, Man leſ 
ſchreibungen aller Länder, wo es noch derglei 
bee): mit Erftaunen fieht man, welcher ge 
ven Zuftände der Einbildung fie fähig find 
eele wandert aus dem Körper, der leblos da 
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der gewoͤhnlichſte, ber auf. ihn der wirkſamſie we 


Ein fuͤrchterliches Phänomen mußte ihm unterw 
aufſtoßen: er hörte und fah in wachender Vifion wi 
lich, was bier erzählt wird; wie klein ifts aber für ı 
zu fragen: Ob die Efelin wirflich gefprochen? und ı 
fie gefprochen ? ob und auf welche Art ihr Gott V 
nunft, menſchliche Ned» Organe gegeben? u. f. D 
Schamanen ſprach die Efelin in der Viſion, d. i. 
hörte Stimme und fah Erfcheinung; uns darf und | 
fie nicht fprechen, wenn wir nicht auch Schamar 
werben wollen. 


Bon einem Mann von biefer Einbildungsfraft wi 
man hohe Sprüche erwarten: und fie finde auch. S 


‘haben das hoͤchſte Dun, Würde, Kürze, Lebendi 


keit, Fülle der Bilder; in den fpätern Propheten 


wenig, in Mofes Neben nichts ihres Gleichen. € 
ftehen etwa dem Bud) Hiob zur Seite, und die € 
fhichte, die zu ihnen führe, mit allen diefen Traum 


und Viſionen, mit dem furchtbar zunehmenden Wa 


nen, ben verfchiebnen Höhen und fieben Altären a 
jeber derfelben — alles ift fo einfach, wiederholend u: 
fommetrifdy erzählt, daß man auf lauter Zauberfpri 


. fen zu dem, was folgt, zu fleigen glaubet: 


Bileams Segensfprüche über bie gelagerten 
Iſraelitiſchen Zelte. 


Aus Aram zog mich Balak her, 
vom Dftgebürge rief mich Moabs König: 





sen her! werffuche mir Jakob 
mm her !-verwünfche Siraeht« * 
e tann ich fluchen, den Gott nicht verflucht ? 
Tann ich vertodnfghen, den dehovah nicht vermäinf 
Rom Betfengipfel ſau ich au das Voll, 
überfch' es von der Berge Hohn. 
eh an! ein Volt, dad wohnen wird allein, 
Handern Völkern ſich nicht rechnet zu, 
er zählet Jakobs Staus? N 
& nennt die Zahl des Biertheile Iſraels? 
waͤr mein Schickſal einſt, wie dieſer Tapfern 
Schickſal! 


saß mein Letztes, wie das Ihre fit — 

oͤnig erfchrickt, daß Bileam ftatt zu fluche 
er führe ihn, als ob dies ein unglüclicher L 
» vielleicht Eein Opfer gelte oder er nur böfe E 
mpfange, an eine andre Stelle, auf welcher 
nze Volk bis zum legten Zelt überfehen Font 
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Er ſpraͤch etwas und thaͤt es niche? 
Er redete und follt es nicht bewähren ? 
Sieht Segen hab’ ic) empfangen ! 

Er fegnetet ich kann es wenden nicht. 


Kein Unglück iſt zu [hauen über Jakob! — 


Kein Mißgeſchick ſchwebt Aber Iſrael. 
Sein Gott Jehovah iſt mit ihm, 
Triumphgeſang des Koͤnigs iſt in ihm. 
Sort hat ihn aus Acgypten ausgeführt, 
wie wilden Stieres ift fein ſtarker Lauf. 


Wahrfagungstunft gilt gegen Jakob nicht: 


kein Zukunft sAhnden gegen Ifrael. 
Nach Zeitumftänden wird es ihm gejagt, 
gefagt: was Gott zu thun beichloffen hat g). 


Sich an dies Voll! Wie cin- Löwe ſteht es auf! ! 


wie ein junger Löwe hebt es ſich, 


und legt nicht nieder ſich, Bis daß es Raub gezehtt, 


bis es Erſchlagner Blut getrunken hat. 


So ſpricht Bileam, Beors Sohn! 
So ſpricht der Mann, deß Auge offen iſt, 
es ſprichts der Hoͤrer goͤttlicher Ausſpruͤche, 





a. 


Jetzt bittet Balak: er folle nur nicht fegnen, wenr 
auch ſchon nicht fluchen wolle; und führe ihn an eit 
dritten Ort, auf die Höhe des Peors, die gegen 
Wuͤſte hinausblickt. Nach gebauten Altären, und n 
geopferten Opfern geht der Weißager nicht ferner, 2 

gurien zu fuchen: er erhebt feine Augen, fieht Iſr 
nach feinen Stämmen gelagert: Begeiſterung fa 
ihn, er erhebt den Spruch und fagt: 


g) Schöne Beſtimmung des Unterfhlebes zwiſchen Wahrſag 


and Propheten, 





sm her! verfluche mir Jatobh 

mm her !»werwünfche Ifraeltre * 

e.fann ich, luchen „den, Gott nicht verflucht? 

» Tann id) vertvänfcen, Den Schonah nicht verniinfe 

Vom Felfengipfel fehan ich an das Wolf, 

überfeh' es von der Berge Höhn, 

ch an! ein Volk, das wohnen wird allein, 

H andern Völkern ſich nicht rechner zu. 

er zählet Jakobs Staub? , 

e nennt die Zahl des Viertheil⸗ Iſraels ? 

wär mein Schiefal eine, wie biefer Tapfern 
Sciefalt 

aß mein Letztes, wie das Ihre feil — 

oͤnig erfchrict, daß Bileam ſtatt zu flucht 

er führe ihn, als ob dies ein unglüclicher £ 

» vielleicht Bein Opfer gelte oder er nur böfe E 


mpfange, an eine andre Stelle, auf welcher 
nie Volf bis zum letzten Zelt überfeben koͤm 
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Er ſpraͤch etwas und ehär es nicht 7 
Er redete und follt es nicht bewähren ? 
Sieht Segen hab’ ich empfangen ! 

Er ſegnete! ich kann es wenden nicht. 


Kein Unglück ift zu ſchauen Über Jakob! 
Kein Mißgeſchick ſchwebt über Iſrael. J 
Sein Gott Jehovah iſt mit ihm, 
Triumphgefang: des Könige iſt in ihm. 
Sort hat ihn aus Aegypten ausgeführt, 
wie wilden Stieree ift fein ſtarker Lauf. 
Wahrfagungstunft gilt gegen Jakob nicht: 
Fein Zukunft⸗Ahnden gegen Iſrael. 
Nach Zeitumftänden wird es ihm gefagt, 
gejagt: was Gott zu thun befchloffen hat g). 


Sich an dies Volt! Wie cin- Löwe fEcht es auft 
wie cin junger Loͤwe hebt es ſich, 
und legt nicht nieder ſich, bis daß es Raub gezehtt, 
bis es Erſchlagner Blut getrunken hat. 


Jetzt bittet Balak: er ſolle nur nicht ſegnen, wenn 
auch) ſchon nicht fluchen wolle; und führe’ ihn an ein 
drieten Ort, auf die Höhe des Peors, die gegen 

Wuͤſte hinausblickt. Nach gebauten Altären, und n 
geopferten Opfern geht der Weißager nicht ferner, ? 
gurien zu fuchen: er erhebt feine Augen, ſieht Iſr 
nach feinen Stämmen gelagert: “Begeifterung faf 
ihn, er erhebt den Spruch und fagt: 


So fpriht Bileam, Beors Sohn! 
So fpriht der Mann, deß Auge offen iſt, 
es fprichts der Hörer göttlicher Ausfpräche, 


k 





g) Schöne Beſtimmung des Unterfchlebes zwiſchen Wahrfag 


and Propheten, 


das Geſicht des Deäctgen fteht, 
d niederfällt und ſieht mit offnem Bid. 


Vie ſchon fü find deine Zelte, Jatobl 
d deine Wohnungen, Iſrael. 
ie Ströme id) ausbreiten, 
2 Gärten an dem Fluß, 
loen, von Sort. gepflanzt, 
Cedern am Gewaͤſſer: 
aſſer rinnen aus feinen Quellen hervor + 
> viele Schhme werden ihm Söhne fepn. 
her als Agag wird fein König werden ' 
hochberuhmt fein Reich. 
tt hat ihn aus Aeghpten heraeführt, 
: wilden Stieres ift fein ſtarker Lauf. 
frißt die Völker, feine Beängftiger, 
rt ihre Pfeil zducchbohrten Knochen aus, 
> wirft ſich dann und ſtreckt ſich wie cin Löwe, 
ein junger Löwe; wer reizt ihn auf? 
fegnet wer dir ſegnet! 
Mate 30 nu rin Anker 
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Da geht ein Stern von Jakob auf K)! 
ein Herrſcherſtab ſteigt auf aus Iſrael: 
Der fhlägt die Eden Moabs nieder, 
zertruͤmmert alfe feine veften Höhn i). 
Edom ift fein Befiß, - 
das feindliche Seir erobert er. 

Iſtrael thut tapfre Thaten, 
ein Ucherwinder kommt aus Jakob auf; ° 
den Reſt der Wohnungen vertilget er. 


e blickte über Amalek hinaus; erhub ſeine Gleichniß⸗ 
de und ſprach: 


Erſtes unter den Voͤlkern, Amalek, 
ſein Ende wird ſeyn — Untergang. 


r blickte über bie Keniter erhub ſeine Gleichnißrede 
d ſprach: 


Veſt iſt deine Wohnung, 

in Felſen legeſt du dein Neſt, 

als waͤr das Felſenneſt nur zum Verheeren da — 
bis Aſſur dich auch wegfuͤhrt. 


e nahm wieder feinen Spruch und ſprach: 


Ach! wer erlebts, wenn Gott aud) dies noch ausführt ? 
Schiffe von Staliens Küften ! 
demuͤthgen Aſſur, 
demuͤthgen Eber, 

auch Er iſt Untergang. 


h) David, der Ueberwinder der Moabiter, a Sam. 8, 2 


5) Die nw= 35 ſtehen offenbar mit den AM1o ınD fm Par: 
elismus. Eind dies die beveftigten Spigen und Winkel zwi: 
en den Gebürgen: fo find jenes, man möge MW oder Ni leſen, 
va die Thürme darhuf ober die Leute, die fie vertheidigen. Kin⸗ 
xSeths als Geſchlechtsname achduen nicht hieher. 

11. Theil, 


% 1 





ı das Gefiche des Mäctgenfleht, 
ad nicderfällt und ſteht mit offnem Bid, 


Wie ſchon find deine Zelte, Jatobı 
nd deine Wohnungen, Iſrael. 

zie Ströme fid ausbreiten, 

ie Gärten an dem Fluß, 

ie Alden, von Gott gepflanzt, 

ie Eedern am Gewaͤſſer: 
3affer vinnen aus feinen Quellen hervor: 
id viele Schdme werden ihm Söhne ſeym 
öher als Agag wird fein König werden 

» hodhberühmt fein Reich. 
iort hat ihn aus Aeghpten hergeführt, 

ie wilden Stieres ift fein ſtarker Lauf. 
feige die Völker, feine Beaͤngſtiger, 
her ihre Pfeil zdurhbohrten Knochen aus, 
id wirft fi dann und ſtreckt fi wie cin Löwe, 
e ein junger Löwe; wer reizt ihn auf? 
efegnet wer dir ſegnet! 
rflucht iſt wor dir flucht / 
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Da geht ein Stern von Jakob auf K)! 
ein Herrſcherſtab ſteigt auf aus Iſrael: 
Der fchlägt die Ecken Moabs nieder, 
zertruͤmmert alle feine veften Höhn 1). 
Edom ift fein Beſitz, . 
das feindliche Seir erobert er. 
Iſrael thut tapfre Thaten, 

ein Ueberwinder kommt aus Jakob auf; 
den Reft der Wohnungen vertilget er. 


e blickte über Amalek hinaus; erhub ſeine Gleichniß⸗ 
de und ſprach: 


Erſtes unter den Volkern, Amalek, | 
‚ fein Ende wird feyn — Untergang. 


r r blickte über die Keniter, erhub feine Gleichnißrede 
d ſprach: 


Veſt iſt deine Wohnung, 

in Felſen legeſt du dein Neſt, | 

als wär das Selfenneft nur zum Verheeren da — 
"dis Affur dich auch wegfuͤhrt. 


e nahm wieder feinen Sprud) und fprach: 


Ach! wer erlebts, wenn Gott auch dies noch ausführt ? 

Schiffe von Staliens Käften ! 

demüthgen Affır, 
denmuͤthgen Eber, 

auch Er ift Untergang. 


J 


h) David, ber Ueberwinder der Moabiter, a Sam. 8, 21 


3) Die DW“ s35 fichen offenbar mit den Amin nen fm ars 
elismus, Sind dics die beveftigten Spigen und Winkel zwi: 
en den Gebürgen: fo find jenes, man möge MI ober NW lefen, 
va die Thürme darkuf ober die Leute, die fie vertheidigen, Kins 

Seths als Geſchlechtsname achduen nicht hieher. 

II. Theil. 


ileam ftand auf und ging fortz daß er hingir 
n Ort, Auch Balat ſtand auf und ging fiir 





elcher Siegskranz für: Iſrael! eine immer ı 
orbeerfrone: Und dies‘ wäre ein Betrug | 
ter? fih zum Schaden? Iſrael zum Ruh 
vetrug, fo iſts Betrug Mofes oder eines fpän 
tifchen Dichters, Und weffen? welches fpän 
18 Bilderrede gleicht diefer? — 


Bas lag aber daran, ob ein fremder Weiffa 
oder Fluch) über Iſrael ausfprah ?« Laffer ı 
n, daß er fie nicht fine ums fprach, fondern 
und Moab, Dem Kriegesfheuen Iſrael hä 
efcheinlich feinen Muth noch mehr berabgefe 





pi 


. u ;. 
der eben an diefem Ort angeführt werben k). Affe fi 
nen wir fogar bie Quelle errathen, aus ber es iſt, ü 
die Art, wie es erhalsen worden. Laſſet ung dieſer 

des Lieder fehen! — 





Als Mofes Nothgebrungen den Amalek ſchi 


fing er ein Buch ber Kriege Jehovahs an, bas au 
» fpöterhin fortgefegt wurde; nur wenige poetifche St 
:_ Sen find daraus übergeblieben, 


Zuerft Eine vom Siege Mofes gegen Amalek ): 


Vertilgen will ih, völlig vertilgen 
das Gedaͤchtniß Amaleks unter dem Himmel! 


Der Altar, den Mofes baute, und ben er »Jehova 


„mein Siegspaniers nannte, hat ebenfalls eine poe 
ſche Erklaͤrung: 


Denn meine Hand war erhoben zum Thron Jehovahs 
Jehovahs Krieg wird gegen Amalek feyn 
von Geſchlecht hin zu Geſchlecht. — 


Nicht Amaleks fondern Mofes Hand war während d 


Scchlacht zum Jehovah erhoben: fie ward durch ein 


Stein unterftüßt: dies gab alfo die Idee des Altar 
der »Siegspanier« genannt wurde. Als Sieger ha 
te Mofes feine Hände erhaben auf den Thron 9 
hovahs. 


k) 4 Moſ. ar, 14 — 80. 
1) 2 Moſ. 17, 14. 
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ileam ſtand auf und ging fort; daß er hingi 
en Ort. Auch Balak ſtand auf und ging fei 





elcher Siegskranz für’ Iſrael! eine immer ' 
orbeerkrone Und dies‘ wäre ein Betrug 
ter? fich zum Schaden? Iſrael zum Ruf 
jetrug, fo ifts Betrug Mofes oder eines fpät 
tiſchen Dichters, Und weffen? welches fpät 
es Bilderrede gleicht diefer? — 


Bas lag aber daran, ob ein fremder Weiffa 
oder Fluch über Iſrael ausfprach ?« Laffet ı 
n, daß er fie nicht für uns ſprach, fordern 
und Moab, Dem Kriegesfhenen Iſrael he 
rſcheinlich feinen Muth noch mehr herabgeft 





— 8 
"der eben an dieſem Ort angeführt werben x). Affe: 
jr nen wir fogar bie Quelle erraten, aus ber es iſt, ii 
die Art, wie es erhalten worden. Laſſet ung bie: 
dro Sieber fehen! — 





Algs Mofes Nothgedrungen den Amalek ſchli 
; fing er ein Buch ber Kriege Jehovahs an, das aı 
5 ſpoͤterhin foregefegt wurde; nur wenige poetifche St 
: ken find daraus übergeblieben. 


Zuerft Eine vom Siege Mofes gegen Amalek 1). 
j Vertilgen will id, völlig vertilgen 
das Gedaͤchtniß Amaleks unter dem Himmel! 
Der Altar, den Moſes baute, und ben er »Jehova 
„mein Siegspanier« nannte, hat ebenfalls eine poe 
ſche Erklärung; 
Denn meine Hand war erhoben zum Thron Jehovahs 
Jehovahs Krieg wird gegen Amalek feyn 
von Geſchlecht hin zu Seihleht. — 
Nicht Amaleks fordern Mofes Hand war während b 
Schlacht zum Jehovah erhoben: fie ward durch ein 
Stein unterftüßt: dies gab alfo die dee des Altar 
der »Siegspanier« genannt wurde. Als Sieger he 
. te Mofes feine Hände erhaben auf ben Thron I 
hovahs. 


k) 4 Moſ. aı, 14 - 80. 
1) 2 Moſ. 17, 14. 





‚iterhin „finden, wir andre, Lieder aus Biel 
m): das. Lied. beim Brunnen iftangefüher, | 
ied über bie Amoriter folget. PR 


zolied über die Amoriter, die Moabs Siege 
gewefen waren, 


Kommet hinein nad) Chesbont 
nut und, bevefter Sichont 
a Feuer ging aus Chesbon, 
ie Flamme ging aus Sichon. 
e fraß die Gebirge Monde, 
Bewohner der Höhn des Arnon. 
Weh dir, Moabt 
ı bift Hin, du Volk des Chemos! 
ichtig mußten feine Söhne werden , 
ne Tächter Gefangene werden 
n Amoriter Könige Sichon. 


Ihr Joch ift nun dahin! 





| 2 
nige fühne Züge der Erzählung ſcheinen indeß 


i Giegsliebern berzufeyn und beim kuͤhnſten berfelb 


dem Stillftande der Sonne und bes Mondes wird a: 
brüdklich das Buch der alten Heldengefänge n) an 
führt; daher es zu verwundern iſt, wie man diefe wi 
lich fchöne Stelle fo lange habe mißdeuten fönnen,,. © 
fua greift die Amoriter frühmorgens an und ſchlaͤgt 


: bisin die Nacht; einen langen Tag alfo, und der 7 
: fchien fi) zu Vollführung feines Siegs zu verlänge: 
:* Sonne und Mond, (denn bis in die Nacht hin verfol, 


er den Seind) waren alfo Zeugen feiner Ihaten: v 
wundernd fcheinen fie am Himmel zu verweilen, | 
er den Sieg vollendet. Die ganze Natur fchien dir 
mal unter des Helden Befehl zu ftehn und feiner Tel 
berrn» Stimme zu gehorchen: denn Jehovah felbft ı 


horchte ihr, nicht nur daß er ein göttliches, d. i. paı 


fches Schrecken auf die Feinde fandte, fondbern da 
floben, fie auch mit einem Hagelwetter verfolgte, glei 
fam als Joſuas verbündeter Mitftreiter. Dergleich 


WVorſtellungen aug der Gefchichte des Tages lagen zu 


Grunde, und nun heißts in der Erzählung: 
Und als fie flohn vor Iſrael 





“n) Entweder bat dies Buch NW von IW (Gefang) den 9 


men, und wenn ed ein Buch Sfraelitifcher Heldenlieder war: 


fing es wahrfheinlih mit dem Liede am rothen Meer, alle n 
dem Wort 7Yws an, und befam vielleiht davon den Name 
Dder ur hieß fo viel als das Heldenbuch, weil es der Name d 
Heldenruhms dieſes Volks war, daß fie DINW* (ayuHas) watt 
wie wir bei dem Lobe Bileams nnd fonft gefchen haben. Beil 
gebt auf Eins hinaus, wenn man 1° das Buch ber Melde 
tieder überfepet: daß es ein folches gewefen, gelgt ſeln Inhalt. 





säterhin. finden, wir. andre, Aeder aus die| 
m); das Lied beim Brunnen iſt — 
ied über die Amoriter folget. 


gslied Uber die Amoriter, die Moabs Siege 
gewefen waren, 


Kommet hinein nach Chesbont 
mt und, beveitet Sichont 
w Feuer ging aus Chesbon, 
ne Flamme ging aus Sichon. 
e fraß die Gebuͤrge Moabs, 
Bewohner der Höhn des Arno, 
Weh dir, Moab! 
ı bift Hin, du Volt des Chemos! 
ichtig mußten feine Söhne werden , 
ne Tächter Gefangene werden 
n Amoriter Könige Eichen. 


Ahr Joch ift nun dahin! 
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| 2 
nige Fühne Züge der Erzählung feinen. indeß 
Siegsliedern herzufeyn und beim fühnften berfelt 
dem Stillftande der Sonne und bes Mondes wirb a 
druͤcklich das Buch der alten Heldengefänge n) an 
führt; daher es zu verwundern iſt, wie man dieſe wi 
lich fchöne Stelle fo lange habe mißdeuten Fönnen,, © 
fua greife die Amoriter frühmorgens an und fchlägt 
bis in die Nacht; einen langen Tag alfo, und ber 7 
ſchien fih zu Vollfuͤhrung feines Siegs zu verlänge: 
Sonne und Mond, (denn bis in die Nacht bin verfol, 
er ben Feind) waren alfo Zeugen feiner Thaten: v 


wundernd fcheinen fie am Himmel zu verweilen, | 


er ben Sieg vollendet. Die ganze Natur fehien bi 
mal unter bes Helden Befehl zu ſtehn und feiner Fe 
heren- Stimme zu gehorchen: denn Jehovah felbft ı 


horchte ihr , nicht nur daß er ein göttliches, d. i. paı 


ſches Schrecken auf die Feinde fandte, fondern da 
flohen, fie auch mit einem Hagelwetter verfolgte, gleit 
fam als Joſuas verbündeser Mitftreiter. Dergleich 


. Borftellungen aus der Geſchichte des Tages lagen zu 


Grunde, und nun heißts in der Erzählung: 
Und als fie flohn vor Iſrael 





nn) Entweder hat dies Buch Wr von 1°W (Sefang) den N 


men, und wenn es ein Buch Sfraelitifher Heldenlieder war: 


fing es wahrfheinlih mit dem Liede am rothen Meer, alfo n 
dem Wort nYrwn an, und bekam vielleicht davon den Name 
Dder Au Hieß fo viel ald das Heldenbuch, weil es der Name d 
Heldenruhms diefee Dolls war, daß fie DYAW° (ayadoı) wart 
wie wir bei dem Lobe Bileams nnd fonft gefcehen haben, Beil 
gebt auf Eins hinaus, wenn man Wr dad Buch der Helde 
lieder uͤberſetzet: daß es ein folches geweſen, zeigt ſein Inhalt. 





Weg hin, nad, Bethhoron zus 4 

warf Jehovah große Steine 

n Himmel über fie, 

ı Weg hin, bisgen Azekah. Sie fielen — 

ehr fielen von den großen. Hagelſteinen, 

gefallen waren von der Iſraeliten Schwert. 

ı wars als Joſuah zu Jehovah ſprach, 

ı Tage, da Ihm Jehovah den Amoriter gab 
allem Iſrael; 

ſprach vor allem Iſrael: 

»Stch Sonne ſtill zu Gibeont 

weile Mond im Thall 

ſtand die Sonn’, es weilete 

Mond in Ajalons Thal, 

i8 daß vollendet war der Sieg, 

» Sieg für Iſrael.“ 

enn ſtehts nicht aufgeſchrieben im Heldenliederbuch? 
In Mitte der Himmel ſtand die Sonne fill: 

19 nicht zur Ruhe, obſchon der Tag vollender war. 
ie dieſes Sieges Tag war nie ein Tag 
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So ifts mit mehreren Stellen bes Buchs Fofua 
und der Richter. Wenn dort vom heiligen Tromme: 
tenball die Mauren nieberftürgen : fo lefe man die Be⸗ 
fehreibung im Geift damaliger Zeit und man wird. zu 
lachen aufhören. Mit dem Hall der Pofaunen war das 
Seldgefchrei, mithin der flürmende Angrif verbunden, 
und jener war nur ein Zeichen zu biefem. Sechs Ta» 
de hatte ihnen ber Feldherr den Angrif unterfage, am 
fiebenden, da bie Zeinde durch das müßige Umberziehn 
eingefchläfere und die Mauren in der Morgenfrübe 
wehrlos waren, lies er das Zeichen zum Feldgeſchrei, d. 
. zum ſtuͤrmenden Angrif geben, und fie eroberten bie 
Stadt. 


Das ganze Buch ber Kichter lebe in folchen poeti- 
hen Heldenzligen: es athmet ben Geiſt feiner Zeit, 
ven jugendlichen Muth einer neugepflanzten Bergna⸗ 
ion, die zwar oft unterdrückt wird, weil feine Ordnung, 
'ein Regiment unter ihr herrſcht, deren Flamme ber 
Kapferfeit und Freiheit aber hie und da in einzelnen 
Deldenfeelen auflodert. Sch möchte dieſe Zeit das poeti⸗ 


ia ber Tas verlängern möchte (haben wir nicht ſolche Binfhe der 
yelden im Homer ? liegen fie nicht fo ganz Im Feuer des Schlacht: 
eiltes?) und als ſich diefer betätigte, als es ungewöhnlich lang 
lcht blieb und der Himmel felbit noch zuleßt durch ein Hagelwet⸗ 
er Iſrael zu Huülfe zu kommen fhien; mas war natürlicher, als daß 
er Siegsgeſang dies Prachtgemaͤlde eines Tages ohne Seines glei: 
hen zufammenftellte, ben Helden redend einführte, Jehovah felbit 
mter feinen Befehl gab, Sonn’ und Mond zu Cheilnehmerinnen 
es Siegs, su Bewunderern feiner Tapferkeit machte, u. f. 





1 Weg hin, nad, Bethhoron zus 

warf Jehovah große Steine 

n Himmel über fle, 

1 Weg hin, bis gen Azekah. Sie telen — 

ehr fielen von den großen Hagelſteinen, 

gefallen waren von der Sfracliten. Schwert, 

ı wars als Joſuah zu Jehovah ſprach, 

1 Tage, da ihm Jehovah ben Amoriter gab 

v allem Iſrael z = 

ſprach vor allem Iſrael: 

„Steh Sonne ill zu Gibeont 

tweile Mond im Thal! 

ſtand die Sonn’, es weilete 

e Mond in Ajalons Thal, 

is daß vollendet war der Sicg, 

r Sieg für Iſrael.« 

enn fchts nicht aufgefhrichen im Heldenliederbuch? 
In Mitte der Himmel ftand die Sonne ftill: 

13 nicht zur Ruhe, objchen der Tag vollendet war. 
‘ie diefes Sieges Tag war nie ein Tag 
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So ifts mit mehreren Stellen bes Buchs Joſuc 
und der Richter. Wenn dort vom heiligen Tromme: 
tenhall die Mauren nieberftürzen : fo lefe man bie Be— 
fehreibung im Geift damaliger Zeit und man wird, zu 
Lachen aufhören. Mit dem Hall der Pofaunen war dae 
Seldgefhrei, mithin der flürmende Angrif verbunden, 
und jener war nur ein Zeichen zu dieſem. Sechs Ta— 
ge hatte ihnen der Feldhere den Angrif unterfagt, am 
fiebenden, da die Feinde durch dag müßige Umherziehn 
eingefchläfere und die Mauren in der Morgenfrübe 
webrlos waren, lies er das Zeichen zum Feldgefchrel, d. 
i. zum flürmenden Angeif geben, und fie eroberten die 
Stadt. | 


Das ganze Buch der Richter lebt in folchen poeti= 
fchen Heldenzügen: es athmee ben Geift feiner Zeit, 
ben jugendlichen Muth einer neugepflanzten Bergna⸗ 
tion, die zwar oft unterdrückt wird, weil feine Ordnung, 
fein Regiment unter ihr herrſcht, deren Flamme der 
Tapferkeit und Freiheit aber hie und da in einzelnen 
Deldenfeelen auflodert. Ich möchte dieſe Zeit das poeti⸗ 


® 

fi der Tas verlängern möchte (haben wir nicht ſolche Wuͤnſche der 
Helden im Homer ? liegen fie nicht fo ganz Im Feuer des Schlacht⸗ 
zeiftes?) und als ſich dieſer beftdtigte, als es ungewöhnlich lang 
It blieb und der Himmel felbit noch zulept durch ein Hagelwet⸗ 
er Sfeael zu Hülfe zu kommen fhien; was war natürlicher, ald daß 
ver Siegsgeſang dies Prachtgemälde eines Tages ohne Seines glei⸗ 
den zufammenftellte, den Helden redend einführte, Jehovah felbit 
anter feinen Befehl gab, Sonn’ und Mond zu Cheilnehmerinnen 
des Siesgs, zu Bewunderern feiner Tapferkeit madte, u. f. 


talter Iſraels nennen und will mich daruͤber ei 


® . [2 
e Zeit bürgerlicher und politiſcher Ordnun 
er Sicherheit und. moralifher Sitten iſt alle 
‚je glüclichere für eine Nation, nicht aber eb, 
Thatenvolle lebendige Poefie, fir den Gefan 
ne Begebenheiten, Leidenfchaften, Abentheu 
eiheit liebet. »Zu ber Zeit war Fein König 
und jedermann thaͤt, was ihm recht Däuchtes- 
ve oft das roheſte, graufamfte Unrecht, wien 
elen Zügen diefer Gefchichte ſehen; er thats i 
£ feuriger uneingefchränfter Neigung, und | 
inen Heldenthaten heißts: „der Geift des Hert 
Sfraelitifher Nationalgeift zog ibn an, der La 
tt weckte ihn auf und rüftete ihn, der Geift J 
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ftehen, da er über fie auch durch Feine Kriegskuͤnſt 
Herr ift? Und find diefe Kriegsfünfte nicht auch Li 
fen? und giebts wohl eine dummere Liſt, eine Tapfer 
feitlofere Tapferkeit, als Die aus dem Schlunde eine 
- Kanone? Da laffet doch den Ehud hingehen und m 
“ feinem Dolch, von Jehovah erweckt, den fremden Tı 
rannen durchſtoßen; es war National= Wort, das ı 
ihm zu fagen bafte, entſcheidender, als bei ung m 
vielen blutenden Menfchen ein unentfcheidender Sie 
Auf einzelnen Heroismus im Muth und mit der Sau 
fam damals alles an, und fo wenig bie wilde Zelch 
wohnerin Jael, das Weib Ebers, bie, verbünder m 
- Sfeael, den Tyrannenfelbheren eines fremden ftteife 
den Volks in ihrer Hütte durchborte, fo wenig fie a 
unfern Drden bes militarifchen Werdienftes Anfprüd 
machte: fo fehr gebührte ihr Damals dag Nationallı 
im Gefange der Deborah. Erft müßten wir die Ho 
den, bie gegen Iſrael zogen zu regelmäßigen Wölfe 
und ihre Zeiten zu den unfern umfchaffen, mwenn n 
die Moral unfrer Kriege auf fie anwenden wollten. 


Qualem ministrum fulminis alitem, 
cui Rex Deorum regnum in aves vagas 
permisit, expertus fidelem 
Iupiter in Ganymede flavo, 


olim iuuentas et patrius vigor 
nido laborum propulit inscium: 
vernique iam nimbis remotis 

insolitos docuere nisus 


venti paventem: mox in ovilia 


tafter Iſraels nennen und will mich darüber er 


” . ” 
e Zeit birgerlicher und politiſcher Ordnun 
yer- Sicherheit und moralifcher Sitten ift alle 
vie glücklichere für eine Nation, nicht aber eb 
Thatenvolle lebendige Poeſie, fir den Gefan 
me Begebenheiten, Leidenfchaften, Abentheu 
eiheit liebet. „Zu der Zeit war ein König 
und jedermann thät, was ihm recht Däuchten- 
dr oft das robefte, graufamfte Unrecht, wien 
elen Zügen diefer Gefchichte fehen; er thatsi 
£ feuriger uneingefehränfter Neigung, und l 
einen Heldenthaten heißts: „der Geift des Herr 
Iſraelitiſcher Nationalgeift zog ihn an, der La 
tt weckte ihn auf und rüftete ihn, der Geift J 
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ſtehen, da er über fie auch durch feine Kriegskuͤnſt 
Herr ift? Und find diefe Kriegsfünfte nicht auch L 
ften? und giebts wohl eine Dummere Liſt, eine Tapfeı 
feitlofere Tapferfeit, als die aus dem Schlunde ein: 
- Kanone? Da laflet doch den Ehud hingehen und m 
“ feinem Dolch, von Jehovah erweckt, den fremden % 
rannen durchftoßen; es war National- Wort, das 
ihm zu fagen hatte, entfcheidender, als bei ung m 
vielen blutenden Menfchen ein unentfcheidender Sie 
Auf einzelnen Heroismus im Much und mie der Fau 
fam damals alles an, und fo wenig die wilde Zelch 
mohnerin Jael, das Weib Ebers, die, verbünder m 
Iſrael, den Tyrannenfeldherrn eines fremden ſtreife 
den Volks in ihrer Huͤtte durchborte, ſo wenig ſie a 
unſern Orden des militariſchen Verdienſtes Anſpruͤc 
machte: ſo ſehr gebuͤhrte ihr damals das Nationall 
im Geſange der Deborah. Erſt müßten wir die He 
den, die gegen Iſrael zogen zu regelmaͤßigen Voͤlke 
und ihre Zeiten zu den unſern umſchaffen, wenn n 
Die Moral unfrer Kriege auf fie anwenden wollten. 


Qualem ministrum fulminis alitem, 
cui Rex Deorum regnum in aves vagas 
permisit, expertus fidelem 
Iupiter in Ganymede flavo, 


olim iuuentas et patrius vigor 
nido laborum propulit inscium: 
vernique iam nimbis remotis 

insolitos docuere nisus 


venti paventem: mox in oyilia 


nisit hostem vividus impetus: 
aune in reluctautes dracones 
egit amor dapis alque pugune — 
t ich mir die Thaten der Deborah, Gideon 
ab, Simfons, und ich babe weiter Feine lange 
gen einzelner Umftände-aus der Moral oder Na 
noͤthig. Alles ſteht auch dem Ton der Erzaͤh 
ich In wunderbarem poetifchen Lichte, ja einig 
hten, 3. E. bie Gefangennebmung Simfons au 
ilah Schoos, find ſelbſt mit poetifcher Symm 
oxdnet. Einzelne Ausdruͤcke find wunderbar 
die Sprache der Helden iſt voll Geiſtes Jeho 
is enthuſiaſtiſch, muthig und fühn. Die An 
ngen einiger derfelben vor ihrer Geburt, die Er 
igen der Engel oder eines Namenlofer 
veten, die fonderbaren Proben theils des Kufs, 


— Sp ee Komtur — 





. dengefang der Ehräer, das Lied der Deborah. ‚D 
68. Pfalm will ihm folgen; aber weit von fern. B 
ber Deborah ift alles gegenwärtige, lebendige Han 
kung; bei David foll eine alte Helden» Gefchichte d 
Schmud eines Staats» Einzugs werden, der imm 


s 





urpd ftarkes Getränk war ihm verfagt; deſto mehr hielt er ſich 

die Liebe, die ihn mehr ais einmal Ind Netz, und zuletzt um fen 
Muth, feine Frelheit und Augen brachte. Toller Gedanke: „ih ı 
ein Weib unter den Feinden ſuchen, damit ich eine Urfache zu ihr 
finde‘* und doch wie ganz fit er in der Geele eines Feten Juͤnglin 


der feiner Vebermadht fich bewußt, nicht weiß, wie er fie anbringen fi 


und fein Herz zwiſchen Abentheuer und Liebe theilet. Die Ra 
fel auf der Hochzeit und Ihe Erfolg fagen daffelbe. Gegen Me 
ner war er Mann‘, und ein Weib gegen Weiber, wie mehrere d 
gleihen Helden in der Gefchichte geweſen. Leichtſinnig antwor 
er denen, die fein Raͤthſel durch ihn felbit errathen hatten, g 
bin, ſchlaͤgt dreiſſig Philiiter todt, Damit feine dreiffig Hochze 
freunde die Näthfelbeute befamen, verläßt fein Weib, kommt m 
der mit einem Ziegenbödlein zum Geſchenk, als ob nichts vr. 
fallen fei, will gerade in Ihre Kammer; und da er hört, daß 
eines andern Weib geworden, fagt er: „nun babe ich einmal ei 
gerechte Sache gegen die Philliter: ich will euch Schaden thun, 
als ob er darauf eben gewartet habe, Die Geſchichte mit den 3 
Schakals und den Bränden zwifchen ihren Schwänzen fit ganz 
feiner Weiſe; was man dagegen gefagt hat, iſt nicht werth der 9 
de. Die Schakals gehn dort in Haufen, find leicht zu fangen, ı 
einem muͤßigen, fröhlichen Abentheurer, wie diefer war, wird 
gewiß nicht an Inftigen Gefellen gefehlt haben, dieſen Streid ı 
feine Rechnung zu vollfuͤhren. Sie hatten den Spas; Er ft 
für die Folgen. So iſts mit dem Thor in Gafa, dad er z 
Epott der Safiter auf den Berg fchleppte: fo mit dem Eſelskir 
baden, deffen Wortipiel dem Simfon ganz recht kam. Der $ 
hleß Lechi, Sinnbade, wo er fie angrif, und wie aus Kap. 
33, 14. 19. offenbar erhellet, war died ein enger Paß, etwa e 
Höle, wie ein Kinnbade geftaltet. Mit feinen Landeleuten hatte 
Abrede genommen, daß, wenn fie die Pflicht ihrer Feigheit erfi 
hätten, ihn zu binden und den Feinden zu übergeben : fo follten 
fih ruhig halten, weiter Hätten fie ſich gu nichts anheiſchig gema— 


aisit hostem vividus impetus: 
aune in reluctantes dracones 
egit amor dapis ulque puguae — 
t ich mic die Thaten der Deborah, Gideen 
ah, Simfons, und ich habe weiter Feine lange 
gen einzelner Umftände aus ber Moral oder Na 
noͤthig. Alles fteht auch dem Tom der Exzdh 
ich in wunderbarem poetiſchen Lichte, ja einig 
jten, 3. E die Gefangenneßmung Simſons au 
ilah Schoos, ind ſelbſt mit poetifcher Symme 
sehnet. Einzelne Ausdrüde find wunderbar 
die Sprache der Helden ift voll Geiftes Jeho 
is enthufiaftifch, mutbig und Fühn. Die An 
ngen einiger berfelben vor ihrer Geburt, die Er 
gen ber Engel oder eines Namenlofer 
eten, die fonderbaren Proben theils des Rufs, 
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dengeſang der Ebraͤer, das Lied der Deborah. ‚D 


⸗ 


68. Pſalm will ihm folgen; aber weit von fern. B 
der Deborah iſt alles gegenwaͤrtige, lebendige Han 
lung; bei David ſoll eine alte Helden⸗Geſchichte d 
Schmuck eines Staats⸗Einzugs werden, der imm 


⸗ 





und ſtarkes Getraͤnk war ihm verſagt; deſto mehr hielt er fi 


die Liebe, die ihn mehr als einmal Ind Ne, und zuletzt um ſein 


Muth, feine Freiheit und Augen brachte. Toller Gedanfe: „ih ı 
ein Weib unter den Geinden fuchen, damit ich eine Urfache zu ihr 
finde‘ und doch wie ganz iſt er in der Geele eines kecken Juͤnglin 


” Der feiner Uebermacht fich bewußt, nicht weiß, wie. er fie anbringen fi 


und fein Herz zwiſchen Abentheuer und Liebe theilet. Die Rd 
fel auf der Hochzeit und ihr Erfolg fagen baflelbe. Gegen M 
ner war er Mann, und ein Weib gegen Weiber, wie mehrere d 
gleihen Helden in der Geſchichte geweſen. Leichtſinnig antwor 
er denen, bie fein Näthfel durch ihn felbit errathen hatten, g 
bin, ſchlaͤgt dreifig Philiſter todt, damit feine dreiffig Hochze 
freunde die Räthfelbeute befamen, verläßt fein Weib, kommt n 
der mit einem Ziegenbödlein zum Gefchent, als ob nichts v. 
follen fei, will gerade in Ihre Kammer; und da er hört, dab 
eines andern Weib geworden, fagt er: „nun babe ich einmal e 
gerechte Sache gegen die Philiiter: ich will euch Schaden thun 
als ob er darauf eben gewartet habe. Die Geſchichte mit den ? 
Schakals und den Bränden zwiſchen Ihren Schwänzen iſt ganz 
feiner Weile; was man dagegen gefagt hat, iſt nicht werth der 
de. Die Schakals gehn dort in Haufen, find leicht zu fangen, ı 
einem muͤßigen, fröhlihen AUbentheurer, wie diefer war, wird 
gewiß nicht an Iuitigen Gefellen gefehlt haben, diefen Streich 
feine Rechnung zu vollführen. Sie hatten den Spas; Er ft 
für die Folgen. Co iſts mit dem Thor in Gafa, das er z 
Epott der Safiter auf den Berg fchleppte: fo mit dem felstii 
baden, defien Wortipiel dem Simfon ganz recht kam. Der : 
hieß Lechi, SKinnbade, wo er fie angrif, und wie aus Kap. 

35, 14. 19. offenbar erhellet, war dies ein enger Paß, etwa e 
Höle, wie ein Kinnbade gefaltet. Mit feinen Landeleuten hatte 
Abrede genommen, daß, wenn fie die Pflicht ihrer Feigheit erfi 
hätten, ihn zu binden und den Feinden zu übergeben: fo follten 
fih ruhig halten, weiter Hätten fie fich au nichts anheiſchig gema 





w Staats- Einzug bleibe, Vergoͤnne mir,d 
unter den Palmen, dafs ich mich in den Jubel 
ines Volks mifche, und deinen Gefang nachhal 
sachen Tönen: 


er num an dieſe krumme Hölng, gen Lecht, kam, dut 
mußte; fo erſah er ſich felne Reit, er ergeif den Eſch 
1, der chem da lags er. that feine That, und erfreinte ft 
in einem doppelten Wortſplel, worauf fogleidh ein deittt 
aß Gott dem ſchmachtenden Streiter, der nach der hikige 
zerthat einen kühlen Trunt Waſſers begehrte, Im eben dei 
v Beffen, Lechi, wo der Kampf war, eine Duelle zelch 
der Erzähler fast, noch heutiges Tages Antufers · Quel 
(und ja alſo nicht ans den Backenzahn des Kiunbein 
dand, fondern aus einem Dinge flieſſen mußte, das de 
tblieb; mel, ier ar der krumme Ri 


















d einer Ü 
— Ein gleicht 
(dichte auf der Delilah Schon 
tſinn, brachten ihn um fein Gi 
18 dab er ein Grlebti 





feiner traurig⸗ 
auptfehler, 
: Denn Er wi 








Siegesgefang 
der Deborah und Baraks a); 





Da fang Deborah und Barak, Abinvams Sohn, 
am Tage des Sieges fangen fie fo. 


Daß Rache geübt Hat Iſrael b), 
daß willig fi zum Streite bot das Volk, 
preifet darüber den Herrn! 


Hört an, Ihr Könige! Fürften, neigt dad Ohr! 
Ich will Jchovah, Jehovah will ich fingen, 
will fpielen dem Jehovah, Iſraels Got! 


Jehovah, ald du zogft von Seir aus c), 
als du einherzogft von Edoms Gehärg’: 
da bebete die Erd, der Himmel troff! 
die Wolken troffen Wafferftrom. 

Berge zerfloffen vor Schovahs Antliß, 
der Sinai vor Jehovahs Antlig, 
des Gottes Iſrael. 





a) Ich habe diefen Geſang in den Briefen dag Studium 
Theologie betreffend Th. I. ©. III. überfegt und mit Anmerkung 
erläutert, die ich hier nicht wiederhole. Spaͤtere Prüfungen 
ben mid über einige Stellen mehr belehrt; doch verweife ich ı 
die Anmerkungen dafelbft über die Folge des Gefanged. Ob Eh 
in ihm find? wird fich bald zeigen. 


b) Nah dem Epyrer, Araber und Einiger Handfchriften, 
haywn Haben. 


c) Der Sefang hebt an mit dem Bilde Mofes, 5 Mof. 
a, mit dem auch David Pf. 68. und Habakuk Kap. 3. anheb 
Es fcheint ein gewöhnlicher Anfang Ebraͤiſcher Siegslieder gewe 
zu feyn, weil fie alle dem Mofes wie Ihrem Homer folgten. 


\ ! 





w Staats» Einzug bleibe, Wergönne mir,d 
unter den Palmen, daß ich mich in den Jubel 
ines Volks mifehe, und deinen Geſang nachhall 
sachen Tönen: 


er nun am dieſe krumme Hoͤluug, gem Lecht, Fam, durd 
mußte; fo erſah er ſich feine Beit, er ergrif dem Ejels 
n, der eben da lagt er that feine That, und erfreute jid 
in einem boppelten Wortiptel, worauf ſoglelch ein dritte 
36 Gott dem ſchmachtenden Strelter, der nach der bitzige 
ierthat einen kuhlen Trunk Waſſers begehrte, In eben den 
v Belfen, Lechi, wo der Kampf war, eine Quelle zelete 
der Erzähler fagt, noch heutiges Tages Anruſers-Quell 
(und ja alfo nicht ans dem Bacenzahn des Kimmbein 
dand, fondern aus einem Dinge fliefen m das dr 
t blieb; welches bier 0 
anne wird.) 

Simſons © 
feiner rang ſchoͤnen Geſchichte anf der Deiitap Schoo⸗ 
yauptfehler, Liebe und Leichtſinn, brachten ihn um fein Ge 
te nicht andere, daß er ein Gelobte 













Siegesgefang _ 


dee Deborah und Baraks «); 





Da fang Deborah und Baraf, Abinoams Sohn, 
am Tage des Sieges fangen fie fü. 


Daß Rache geübt Hat Iſrael b), 
daf willig fi zum Streite bot das Volk, 
preifet darüber den Herrn ! 


Hört an, Ihr Könige! Fürften, neigt das Ohr! 
Ich will Schovah, Jehovah will ic) fingen, 
will fpielen dem Sschovah, Iſraels Gott! 


Jehovah, als du zogft von Seir aus c), 
ale du cinherzogft von Edoms Gcehärg’: 
da bebete die Erd, der Himmel troff! 
die Wolken troffen Wafferftrom. 

Berge zerfloffen vor Schovahs Antliß, 
der Sinai vor Jehovahs Antlig, 
des Gottes Iſrael. 


- 





a) Ich habe dicfen Geſang in den Briefen dad Studium 
Scheologie betreffend Th. I. S. III. überfegt und mit Anmerkun— 
erläutert, die ich hier nicht wiederhole. Spaͤtere Prüfungen 
ben mich über einige Stellen mehr belehrt; doch verweife ich 
die Anmerkungen dafelbft über die Folge des Gefanges. Ob Eh 
in ihm find? wird ſich bald zeigen. 


b) Nah dem Eprer, Araber und Einiger Handfchriften, 
hayws Haben. 


. c) Der Sefang hebt an mit dem Bilde Mofed, 5 Moſ. 
2, mit dem auch David Pf. 68. und Habakuk Kap. 5. anheb 
Es ſcheint ein gewöhnlicher Anfang Ehräifher Siegslieder gewe 
zu ſeyn, weil fie alle dem Mofes wie Ihrem Homer folgten. 


R I 


In Tagen Samgars, Anarh Sohnes, 
1 Tagen Jaels feierten die Strafen, 

‘ Straßengänger gingen krumme Pfade , 
feierten die Berfammlungen Iſraels d), 
feierten, His ich aufftand Deborah, 
ich aufitand, die Mutter Iſraels. 


&ie hatten neue Goͤtter gewählt e), 
fhieme an den Thoren der Kriegl 

id war nicht Schild, nicht Lanze zu fehn D), 
ter den vierzigtauſenden Iſraels — 

ich dankt mein Herz, ihr Führer Iſraele, 

d ide, Freiwilligen unter dem Volk, 

eiſet Jehovah mit mir g)Y 

ie ihr auf ſchimmernden Efelinnen reitet b), 
f köftlichen Decken fist, 

d die zu Fuß die Straßen wandeln — 

net auf ein Lied, 





2 


Ein Lied zum Gefange der Hirten i), die zwifchen | 
" Schöpfebrunnen 
Waſſer den Heerden theilen aus: 
dag man allda Jehovahs Güte preifet 
Jehovahs Güte preife das Landvolk Iſraels k): 
denn da 309 hinab in die Engen Jehovahs Wolf! 


Mohlauf! wohlauf Deborah 1)! u 
erwecke den Geiſt und finge den Sieg! 
„auf, Barak! hole Sefangne dir! 
Abinoams Sohn !« 
Da zog mit ihm ein Häuflein Starken entgegen, 
Schovahs Volt zog mit mir, entgegen den Mächtigen‘ 





i) Das D nehme Ich hier als augmentativum, mie ed o 
„infonderbeit bei Gefangmörtern vorfommt. Diefe Deutung des di 
keln Verſes empfielt ſich, duͤnkt mich, fehr durch ihre Leichtigf 
und den 3ufammenhang des Ganzen. Zwiſchen Strömen und Gi 
baden am Thabor (vergl. V. 21. und Kap. &, 6. 7.) war | 
Schlacht vorgefallen: da foll auch das Theater des Siege ewig ; 
feiert werden. Der Sieg war zur Regenzeit erfohten, da | 
Quellen und Bäche aufgefhwollen waren und nad) dem 21. ©, | 
Kananiter wegſchwemmten. Deswegen mahte Deborah den Ci 
gang vom triefenden Himmel und führte die Negenbringenden Et 
ne ald Etreiter mit ein. — Sogleich wird auch der Eingen 
Thabors gedacht, in die fih das Wolf ſtellte; alfo ift das Sieg 
Theater genau⸗ beftimmt. 


k) Die Landbewohnerin iſt 'inſonderheit darauf bedacht, d 
das Landvolk ihren Sieg und die Errettung Sfraeld nie vergeif 
wahrfcheinlih wurde er dadurch auch erhalten. 


1) @igentlih: „walle auf! walle auf!“ befeure dich, dafi | 
ein Gemälde des ganzen Feldzugs lieferft, dad auh V. 12 — ı5 
Schlachtordnung fortgeht. Ihre Ermunterung an Barak (Kap, - 
6, 14.) füngt an und der Zug folgt, wie fih die Stämme famı 
feten und ihr nahzogen. Sie war vom Gebürge Ephraim (Ka 
„ %, 5.) da war alfo bie Wurzel des Heers und des Sieges. Wat 

fcheinlih hieß der Berg Amalef, auf dem fie wohnte, wie dama 
noch viele Berge aus alten Zeiten Ihre Namen hatten. 


In Tagen Samgars, Anath »Sohnd, 

1 Tagen Jaels feierten die Straßen, 
Straßengänger gingen krumme Pfade, 
feierten die Verſammlungen Iſraels 4), 
feierten, Bis ih aufitand Deborah, 

ich aufftand, die Mutter Iſraels. 


Sie Hatten neue Götter gewählt e), 
ſtuͤrmt· an den Thoren der Krieg! 

ıd war nicht Schild, nicht Lanze zu ſehn D), 
ter den vierzigtaufenden Iſraels — 

ich dankt mein Herz, ihr Führer Yraels, 

d ihr, Freiwilligen unter dem Volk, 

eifet Jchovah mit mir g)! 

e ihr auf fhimmernden Efelinnen reitet b), 
f koͤſtlichen Decken fißt, 

d die zu Fuß die Straßen wandeln — 

akt auf ein Lied. 





Ein Lied zum Gefange der Hirten i), die zwiſchen 
" Schöpfebrunnen - 
Hafer den Heerden theilen aus: 
dag man allda Jehovahs Güte preifet 
Jehovahs Güte preife das Landvolk Sfraels k): 
denn da 309 hinab in die Engen Jehovahs Volt! 


Wohlauf! wohlauf Deborah 1)! - 
erwecke den Geiſt und finge den Sieg! 
„Auf, Barak! hole Sefangne dir! 
Abinoams Sohn !« 
Da zog mit ihm ein Haͤuflein Starken entgegen, 
Schovahs Volk zog mie mir, entgegen den Mächtigen! 





i) Das 2 nehme Ich hier als augmentativum, mie eg o 
-infonderbeit bei Gefangmwörtern vorfommt. Diefe Deutung des du 
keln Verſes empfielt fh, duͤnkt mich, fehr durch ihre Leichtigk 
und den Zuſammenhang ded Ganzen, Bwifhen Strömen und Gi 
baden am Thabor (vergl. V. 21. und Kap. 4, 6. 7.) war | 
Schlacht vorgefallen: da fol aud das Theater des Siege ewig < 
feiert werden. Der Sieg war zum Megenzeit erfochten, da | 
Quellen und Bäche aufgefhmwollen waren und nad) dem 21.2, | 
SKananiter wegſchwemmten. Deswegen mahte Deborah den Ei 
gang vom triefenden Himmel und führte die Negenbringenden Et 
ne ald Gtreiter mit ein. — Gogleih wird auch der Engen b 
Thabors gedaht, in die fih das Wolf ſtellte; alfo iſt das Sieg 
Theater genaw beftimmt. 


k) Die Landbewohnerin ift "infonderheit darauf bedacht, d 
das Landvolf ihren Eieg und die Errettung Iſraels nie vergeff 
wahrſcheinlich wurde er dadurch auch erhalten. 


1) Eigentlich: „„walle auf! walle auf! ‘“ befeure dich, daß | 
ein Gemälde des ganzen Feldzugs lieferft, dad auh V. 12 — ı5 
Schlachtordnung fortgeht. Ihre Ermunterung an Barak (Kap. 
6, 14.) füngt an und der Zug folgt, wie ſich die Stämme famı 
feten und ihr nadzogen. Sie war vom Gebürge Ephraim -(Ka 
„ %, 5.) da war alfo die Wurzel bed Heers und des Sieges. Wal 

fcheinlih hieß der Berg Amalef, auf dem fie wohnte, wie dama 
noch viele Berge aus alten Zeiten ihre Namen hatten. 


n Ephraim kam ihr Anfang auf Amalek; 

Hdr, kamſt, Benjamin, du mit deinen Wölkcen. 
ın Machir kamen Kriegesführer über: \ 

a Bebulon , dle den Stab der Muftrung trugen. m). 
ıch Iſaſchars Fuͤrſten waren mit Deborah + 
Kriegeemuth dem Barat gleich n) 

ang Iſaſchar ins Thal 0). 


An Rubens Bächen nur war viel Berathung p); 
s fißeft dur da, Ruben, zwiſchen Hürden? 
hören etwa das Geblöde deiner Heerden ? 

ı Rubens Bachen iſt gar viel Derathung? 


Gilead über dem Jordan blieb ja ruhig. 

ich Dam, warum follt er fonft in Schiffen wohnen? 
fer am Moeresufer bleibt ja ficher! 

feinen Buchten weilet er. 

ur Sebulons Volk, es wagt dem Tode fein Leben, 

d Naphthali, auf der Berge Hoͤhn g)t 





um Here 


Jr ' 


| < 
Dagegen kamen die Könige nun und firitten a 
Die Könige Kanaans ftritten 
zu Tanach über den Waſſern Megiddos! 
Was fie begehrten, Silber empfingen fie nicht. 


om Himmel flritten (entgegen ihnen) die ©terne 
Aus ihren Bahnen flritten fie mit Sifras - 
der Kifon ſchwemmte fie weg, * 
die gefcehlängelten Ströme, der Kifon — 
Tritt, Seele, mädtig einher s)! 


Da ftampften die Hufe der Roſſe 
beim Fliehn, beim Fliehen der Helden! — 
Flucht Meros, frpicht der Bote Jehovahs t) 
ſprecht Fläche Über ihre Bewohner! 
Sie famen nicht mit zur Huͤlfe Jehovahs, 
zur Huͤlfe Jehovas in feinem Heldenheer! — 


Geſegnet vor den Weibern fey Jael! 
des Keniten Hebers Weib! 
Vor allen Zeitbewohnerinnen fei fie gefegnet ! 
Er foderte Waffer: fie gab ihm Milch u), 





) Im jedem Wort diefer Belhreibung iſt ſpottende Vera 
tung. Die Siegerin ehrt fie mit Titeln, daß fie fie zunicht n 
che; diefer Ton geht aud auf die Mutter Sifra’s und ihre vorne 


- she Kammerfrauen über. 


s) Sie muntert fih auf, im Feuer der Schlacht das übt: 
zu fingen und fingt Flucht, Sieg, Epott, Verachtung. 


ı) Im ganzen Buch der Richtet heißt die Stinime Gott 
Engel Jehovahs; (S. Kap. 2, 1—4. Kap. 6, 12 — 32, Ku 
25, 5—21,) aus der eriten Stelle It wahrſcheinlich diefe Bene 
nung bier, denn der Engel des Herrn, der da erfchlen, hatte Er 


berung des Landes geboten. Der Gefang fpriht hier alfo im N 


men Gottes, d. i. ald Etimme der Nation. 


u) Auch hier iſt Spett nnd nahahmende Schilderung bie zu 
II. Tbeil. Q 





m Ephraim fam ihr Anfang auf Amalek; 

dir, kamſt, Benjamin, dit: mit deinen Völkern. 
‚an Machir kamen Kricgesführer über: 

n Bebulon , die den. Stab der Muftrung trugen m). 
ich Iſaſchars Fürften waren mit Deborah ; 
Kuiegesmurh dem Barak gleich n) 

ang Iſaſchar ins Thal 0). 


An Rubens Bachen nur war viel Berathung p); 
18 figeft du da, Nuben, zwiſchen Hürden ? 
hören etwa das Geblocke deiner Heerden ? 
Rubens Bachen iſt gar viel Berathungt 


Gilead uͤber dem Jordan blieb ja ruhig. 

ich Dan, warum follt cr fonft in Schiffen wohnen? 
Ter am Moeeresufer bleibe ja fichert 

feinen Buchten weilet er. 

ur Sebulons Volk, cs wagt dem Tode fein Leben, 

d Naphthali, auf der Berge Höhn gt 





n oo. 2 
Dagegen kamen bie Könige nun umb ſtritten 1) 
Die Könige Kanaans ftritten 


zu Tanach über den Waffern Megiddos! 
Was fie begehrten, Silber empfingen fie nicht. 


Vom Himmel fritten (entgegen ihnen) die Sterne! 
Aus ihren Bahnen fritten fie mit Sißra: - 
der Kifon ſchwemmte fie weg, ® 
die gefchlängelten Ströme, der Kifon — 
Tritt, Seele, maͤchtig einher s) I 


Da ftampften die Hufe der Roſſe 
beim Slichn, beim lichen der Helden! — 
Flucht Meros, frpiht der Bote Jehovahs t) 
ſprecht Fläche Über ihre Bewohner ! 
Sie famen nit mit zur Huͤlfe Jehovahs, 
zur Hülfe Jehovahs in feinem Heldenheer! — 


Sefegnet vor den Weibern fey Jael! 
des Keniten Hebers Weib! 
Vor allen Zeltbewohnerinnen fei fie gefegnet ! 
Er foderte Waffer: fie gab ihm Mil u), 





+) Mm jedem Wort diefer Beſchreibung iſt fpoftende Wera 
tung. Die Siegerin ehrt fie mit Titeln, daß fie fie zunicht m 
ce; diefer Ton geht aud auf die Mutter Sißra's und ihre vorne 
- she Kammerftrauen über. 


s) Sie muntert ſich auf, im Feuer der Schlacht das übt! 
zu fingen und fingt Flucht, Eieg, Epott, Verachtung. 


1) Im ganzen Buch der Nichter heißt die Stimme Gott 
Engel Jehovahs; (S. Kap. 2, 1 —4 Kap. 6, 12 — 22. Ku 
35, 3—21;) aus der eriten Stelle Ijt wahrſcheinlich diefe Bene 
nung bier, denn der Engel des Herrn, der da erſchien, hatte er 
berung des Landes geboten. Der Gefang fpriht hier alfo im N 
men Gottes, d. i. ald Stimme der Nation, 


u) Auch hier iſt Spett nnd nachahmende Schllderung bis zu 
II. Tbeil. N 





prächtiger Schafe geronmene ſchoͤne Milch ⸗ 
d grif mit der Hand zum Nagel, 
f mit der Rechte zum ſchweren Kammer hin — 


Und erſchlug den Sißra; durchſchlug ihn das Hauri 
d duechbohrt', ducchbapre ihm die Schläfer 

alag er ihr antg den Büßen gekrůmmt, 

fiel und lagl 

iter den Füßen ihr kruͤmmt er ſich, und ſank — 

» or fich kruͤmmte, da ſant er nieder — erblaßt. 


Durchs Fenſter aber ſchauete K\, 

rief die Mutter Sißra das Gitter hindurch s 
varum ſumt fein Magen ju kommen? 

varum zögern denn die Räder feines Geſpanns T* 


Seifen ihrer Frauen antworteten ihr: 
elbſt: 
und theilen? 


jeden Mann, 











te ſchnell d rt um z 






in Maͤdchen, 
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So miiffen untergehn al’ deine Binde, Jehovah! 
F und die dich lichen, feyn, wie die Sonn hervorgeht 
in voller Pracht 2). | 





z) Diefer kurze Spruch iſt wie ein Gienel des Gefanges ni 
zeiget, Daß er eben fo ſchoͤn georbnet ſei, ale er Zeitmäßig, nı 
tional und local iſt. 





praͤchtiger Schale geronnene ſchoͤne Milch — 
ıd grif mit der Hand zum Nagel, 
if mit der Rechte zum ſchweren Kammer hin ⸗ 


Und erſchlug den Sißra: durchſchlug ihm das Kant 
id duchbohtt, durchbohrt ihm bie Schläfet 

va tag er ihr üntgg/den Füßen gekrummt, 

fiel und lagl 
nter den Füßen ihr Erimme er ſich, und ſant — 
o er fich kruͤmmte, da ſant er nieder — erblaßt, 


Durchs Fenſter aber ſchauete 

rief die Mutter Sifta das Gitter hindurch: 
warum ſaumt fein Wagen ju fommen? 

warum zögern denn die Räder feines efpanns?« 







antworteten ihr: 
ort um zu ſich ſelbſt: 
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& mfffen untergehn all’ deine Feinde, Jehovah! 
und die dich lieben, feyn, wie die Sonn’ hervorgeft 
In voller Pracht z). 





z) Diefer kurze Spruch fft wie ein Siegel des Gefanges und 
zeiget, daß er eben fo fchön georbnet ſei, ald er Zeitmäßig, nas 
tional und local if. 


q 
ı 


no 8 
.n 
1] 





rbindung der Mufit und. des Tanzes zum 
Nationalgefange: + 


Ein Anhang zum Liede der Deborah. 


Engländer Brown hat die Hppothefe gewagt 
oefie, Mufit und Tanzkunſt nie ftärfer als 
igung wirken, daß fie bei allen Naturvölfern noch 
Bande fichen, und daher bei ihnen fo viele Gew 
. Hätte er fich mit wahren Thatfachen begnügt u 
Teinung nicht auch auf Zeiten und Gegenftände au 
ct, wo fie nicht mehr ſtatt findet, haͤtte er infondı 
Geſetzgeber aug dem Spiel gelaffen, und nicht Al 
r Art der Dichtfunft aus ihr erflären wollen: 
ich nicht, wag man ihm entgegen feßen koͤnnt 


alu am Mon. EC. tea 
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Kindern. Muſtt und Tanz: lebhafte Empfindungen 
Worten ausgedruͤckt, wollen Ausdruck der Gebehrd 
Alſo iſts wahr, was Milton ſagt: 

Sluͤcllch Syrenen⸗ Paar, Muſſt und Wort! 

himmelgebohrne Schweſtern, Zwillinge 

der reinſten Frende, tanzend Hand in Hand, 

wird Euer Gang und Klang und Götterwort 

dreifach = belebender — , 


In unfrer Natur find die mancherlei Sinne verei 
und mwirfen auf Eine Seele; warum müßten fie außer iun 
getrennt ſeyn? Warum follte nicht das innere Auge, di 
Simmelsgefichte fieht, von dem innern Ohr, das Hir 
melstöne hört, unterftägt werden? und warum follten bi 
be zu ihrem Febenbigften Ausdruck, fich nicht ber Gebeh 
den für die Bilder, des Tanzes für den Rhythmus d 
Toͤne bedienen dörfen? Sowohl in Poefie als Mufit ift d 
Rhythmus nichts als Tanz: Die Bilder der Erſten fin 
‚nichts anders als Gebehrden der großen, allgemein belel 
ten Natur, bie fich im Antlig und in der Seele des Meı 
fchen fpiegeln. Alſo find alle drei Künfte fo verfchlunge 
in einander, daß ſelbſt eine philofophifche Auseinande 
fegung ihrer Begriffe nicht möglich ift, ohne dag Ein 
im Selbe der andern fammle. 

Und fobald dies wicht geldugnet werben fann, muß e 
einen Punkt der Zufammentreffung zwiſchen ihnen geben 
ber, wenn er meifterhaft erreicht wird, nothivendig vo 
der größeften Gewalt ſeyn dörfte, Er wirkt nehmlich au 
ade finnliche Kräfte, er fchleicht zur Seele oder beſtuͤrm 

- fie durch alle Organe; er trift das sensorium commune 
in dem Bilder, Töne, Empfindungen und Bewegun 
gen fhlafen, und rührt baffelbe als eine Harmonie über 
irdifcher Naturen. 

Eben hieraus ergiebt ſichs aber auch, daß der Punk 
der Vereinigung diefer mächtigen Künfte fparfam und zar 
fei. Nicht ale Bilder der Poeſie erzeugen Gebehrden 





‚bindung der Mufif und. des Tanzes zum 
Nationalgefange, + 


Ein Anhang zum Liebe der Deborah. 


Engländer Brown hat bie Hppothefe gewagt 
oeſie, Mufif und Tanzkunſt nie ftärfer als 
igung wirken, daß fie bei allen Naturvölfern noch 
Bande ſtehen, und daher bei ihnen fo viele Gem 
. Hätte er fich mit wahren Thatfachen begnügt u 
deinung nicht auch anf Zeiten und Gegenftände au 
et, wo fie nicht mehr ſtatt finder, hätte er infondi 
Gefeßgeber aus dem Spiel gelaffen, und nicht Al 
r Art der Dichtfunft aus ihr erklären wollen: 

ich nicht, was man ihm entgegen fegen koͤnnt 
rhinhuna dieſer Koͤnſte hei allen rohen Nälfern 
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Kindern. Muſik und Tanz: lebhafte Empfindungen | 
- Worten ausgebrüdt, wollen Ausdrud ber Gebehrde 
Alfo is wahr, was Milton fagt: 

Gluͤcklich Syrenen⸗Paar, Muflt und Work! 

himmelgebohrne Schweftern , Bwillinge 

der reinften Freude, tanzend Hand in Hand, 

wird Euer Gang und Klang und Götterwort 

dreifach = belebender — 


In unfrer Natur find die mancherlei Einne vereir 
und wirken auf Eine Seele; warum müßten fie außer un 
getrennt feyn? Warum follte nicht das innere Auge, da 
Simmeldgefichte fieht, von dem innern Ohr, dag Hin 
melstöne hört, unterftügt werben? und warum follten bei 
be zu ihrem Eebendigften Ausdruck, fich nicht der Gebehr 
den für bie Bilder, des Tanzes fiir den Rhythmus de 
Toͤne bedienen dörfen? Sowohl in Poeſie als Mufit ift de 
Rhythmus nichts ale Tanz: Die Bilder der Erften fint 
‚nichts anders ale Gebehrden der großen, allgemein beleb 
sen Natur, die fich im Antlig und in der Eeele des Men 
(chen fpiegeln. Alſo find alle drei Künfte fo verfchlunger 
in einander, daß felbft eine philofophifche Auscinander 
fegung ihrer Begriffe nicht möglich ift, ohne daß Ein 
im Felde der andern fammie. 

Und fobald dies nicht geläugnet werben kann, muß ce 
einen Punkt der Zufammentreffung zwifchen ihnen geben, 
ber, wenn er meifterhaft erreicht wird, nothwendig von 
der größeften Gewalt ſeyn doͤrfte. Er wirkt nehmlich auf 
alle finnliche Kräfte, er fchleiche zur Seele oder beftürmt 
fie durch alle Organe; er trift bad sensorium comınune, 
in bem Bilder, Töne, Empfindungen und Bewegun⸗ 
gen fchlafen, und rühre baffelbe als eine Harmonie über: 
irdiſcher Naturen. 

Eben hieraus ergiebt ſichs aber auch, daß ber Punkt 
der Vereinigung diefer mächtigen Künfte fparfam und zart 
fei. Nicht alle Bilder der Poeſie erzeugen Gchehrden, 


+ Töne der Mufif erwecken den Tanz ber Empfi 
Geht Eine weit vor ſich: fo bleiben die andern 5} 
ıd dag harmonifche Dreieck, das nur durch ci) 
de Uebereinftimmung feiner Seiten ſchoͤn war 

f vielfache Weife cin Ungeheuer werben; im Int 
il es ungleich beffer ft, daß jede Kunft für fi 
ang verfolge. Died war der Augenblick, da je 
schweftern für fih Kunf ward. Was fie but 
ig von ihren Öefpielinuen — muß 
ch eignen Schmuck erfeßenz fie ſtudirte Be 
aildete ſich aus aufg befte da fie fonnte, und 
!igenmächtig, da fie voraus immer auf andre, | 
St ganz ihr Wefen waren, hatte Nückficht nehm 
Unläugbar ifts alfo, daß jede diefer Küufte, a 
(vbieetivg) durch die Trennung gewonnen; ob 
sen fo unzweifelhaft, (subiective) als Organ t 
verlohren. 


o wird es auch nur gewiſſe Zeiten geben, da di 


mit Sleichgewicht vereinigt werden fönnen, we 
u... ——— — 
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pfindung zu Binden, es will jedes auf feinem Wege ı 
folgen. Alſo verfehlt es das Moment des Eindruckg, 
ſchnelle Affociation von Jdeen, von finnlichen Negun; 
und keimenden Gefühlen, in ber allein ber mächtige 3 
ber liegt. 


Alfo wird dag Beitalter biefer Verbindung auf Nat 
nen treffen, die noch Ichhaften Gefuͤhls in wenigen ai 
ftarfen Empfindungen leben, und fich von Kindheit c 
gewöhnten, mehrere in Vereinigung zu genießen. 8 
Voͤlkern, deren Poefie dem engen Kreife ihres Gefchlech 
Des Vaterlandes, der Thaten ihrer Väter, der Wünf 
und Handlungen ihres befchränften Lebens treu gebl 
ben, und die diefe einfachen Gegenftände von Kindheit a 
mit aller Wahrheit der Gebehrden, allen Lieblingsgaͤng 
"Ihres Ohrs, ihrer Muſik gu verbinden gewöhnt wurde 
bei Völkern, deren Muſik alfo frühseitig Chorgefang wı 
und fich wenig aus diefem Kreife wagte, deren Gebehrd 
endlich von feinen Regeln einer Scienz, fondern ve 
Wohlſtande der Leidenfchaft und gewiffen Comwentionen t 

Verſtaͤndlichkeit beſtimmt find; bei ihnen, bei ihnen alle 
ift der Plaß dreier zufammenfonmender Wege, auf de 
die Zauberſchweſtern ihre Choͤre feiren. Sobald die N 
tion in ihrer Bildung fortruͤct, fliehet das ſchoͤne Pha 
tom von ſelbſt. 


Auch die Ebraͤiſche, wie alle poetiſch⸗muſikaliſche N 
tionen hatte ein ſolches Zeitalter, das nothwendig nic 
der Zeitpunkt der groͤßeſten Aufklaͤrung ſeyn konnte. J 
Liede am rothen Meer iſt keine genaue Sylbenzahl; ab 
viel Klang, Chorgeſang und hie und dba mimiſche Rad 
ahmung. Die Adufe war bag Inſtrument der tanzend 
Meiber, und die dunfeln einſylbigen Endworte find wah 
fcheinlich der Männer Nachhall: denn fo fchen wir, fän 
bei Kindern die Bildung zum Gefang an. Cie flimmen 
den haltenden Ton, ing letzte Wort der Reihe, felt 
wenn fie dieſes aussufprechen noch zu gart find. Die 3 


e Töne der Mufif erwecken den Tanz der Eimpfi 
Geht Eine weit vor fichs fo bleiben die andernz 
id das harmonifche Dreieck, das nur durd).ci 
de Uebereinſtimmung feiner Geiten fchön maı 
f vielfache Weife ein Ungeheuer werden; in mm 
U es ungleich beffer ift, daß jede Kunſt für fi 
ang verfolge. Dies war der Augenblick, da ji 
schmeftern für fih Kunft ward. Was fie dur 
ig von ihren Öefpielinuen verlohr, mußte fie ſ 
ich, eignen Schmuck erfeßens fie ſtudirte alfo | 
sildete ſich aus aufg befte da fie fonnte, und wi 
tigenmächtig, da fie voraus immer auf andre, ) 
cht ganz ihr Wefen waren, hatte Nückficht nehn 
Unläugbar iſts alfo, daß jede diefer Künfte, « 
(obieetivg) durch die Trennung gewonnen; ob 
jen fo unzweifelhaft, (subiective) als Organ | 
verlohren. 
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pfindung zu Binden, es will jedes auf feinem Wege t 
folgen. Alſo verfehlt es das Moment des Eindrucks, 
ſchnelle Aſſociation von Ideen, von ſinnlichen Negun: 
und feimenden Gefühlen, in ber allein der mächtige 3 
ber liegt. 


Alfo wird dag Zeitalter diefer Verbindung auf Nat 
nen treffen, die noch Ichhaften Gefühle in wenigen ai 
ftarfen Empfindungen leben, und fich von Kindheit c 
gemwöhnten, mehrere in Vereinigung zu genießen. % 
Bölfern, deren Poefie dem engen Kreife ihres Gefchlech 
des Baterlandes, der Thaten ihrer Väter, ber Wünft 
und Handlungen ihres befchränften Lebens treu gebl 
ben, und die diefe einfachen Gegenftände von Kindheit a 
mit aller Wahrheit der Gebehrden, allen Lieblingsgaͤng 
ihres Ohrs, ihrer Muſik zu verbinden gemöhnt wurde 
bei Völkern, deren Muſik alfo frühzeitig Chorgefang wc 
und fich wenig aus diefem Kreife wagte, deren Gebehrd 
endlih von feinen Regeln einer Scienz, fondern ve 
Wohlſtande der Leidenfchaft und gewiffen Comwentionen b 
Verſtaͤndlichkeit beftimnit find; bei ihnen, bei ihnen alle 
iſt der Plaß dreier zufammenfonmender Wege, auf de 

die Zauberfchweftern ihre Chöre feiren. Sobald die N 
tion in ihrer Bildung fortruͤdt, fliehet das ſchoͤne Pha 
tom von ſelbſt. 


Auch die Ebraͤiſche, wie alle poetiſch⸗muſikaliſche NR 
tionen hatte ein folches, Zeitalter, das nothwendig nid 
ber Zeitpunft der größeften Aufklärung feyn Eonnte. J 
Liede am rothen Meer ift Feine genaue Sylbenzahl; ab 
viel Klang, Chorgefang und bie und da mimifche Nad 
ahmung. Die Adufe war dag Inſtrument der tanzende 
Meiber, und die dunkeln einfylbigen Endworte find wah 
fcheinlich der Männer Nachhall: denn fo fehen wir, fan: 
bei Rindern die Bildung sum Gefang an. Sie ftimmen | 
den haltenden Ton, ing letzte Wort der Reihe, felb 
wenn fie dieſes aussufprechen noch zu gart find. Die 3 


Richter waren vieleicht: der eigentliche Zeitpuml 
ammentreffens biefer fimpeln Rünfte, und der Di 
jeſang fcheint unter den Ebräern davon bag eigen 
after. Statt pindarifcher Strophen zeichnen fü 
apttheile in ihm aus: Ba — 12, der Eingan 
lich mit Öfterm Zuruf des Volks: unterbroden 
— 27. das Gemälde der Schlacht, die Herne 
w Stämme mit Lobe und Tadel, hin und wied 
imifch ; endlich vom V. a8 — 30, der Spottai 
amph des Sißra, ebenfalls nahahmend, bis d 
ers, wahrfcheinlich ald Hauptchor, alles fchliche 
twilde Nationen bei ihren Siegsfeften die vorneht 
gebenheiten in nachahmendem Gefange feiren: | 
Aehnliche bei diefem Gefange unverfennbar. 

!burch dörfen wir ung auch die Wirfung der Porf 
m Zeitpunft erflären, ohne auf große Kunft derft 
rechnen: fie war muftfalifcher Gefang lebendig 
» Seidenfchaftvolle nachahmende Dichtfunft. € 
jene Prophetenchöre auf Saul: fo wirkte mit ft 
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Wenn überhaupt Tonfünftier die eictingstöne und Gaͤng 
einzelner Menfchen ftudirten und nachher sur höchfien Wir 
tung auf biefelbe anwendeten; welche Wunder könnten fi 


auf diefe einzelne Menfchen wirfen! — Bei einfache 


Nationen find diefe Töne duch Nationalgefänge gegeben 


- bie mit gewiffen Lieblingsgegenftänden des Stoßes un 
Vaͤterruhms fi von Kindheit an des Herzens und © 


hirns jedes Individuums bemächtigten, und wenn fie nad 
her unter folchen und andern feierlichen Anläffen wieder 
fommen, jeden gleichfam verjüngen und bie angenehme 
Krämpfe des früheften Enthufiasmug bei ihm erneuten 
Jedermann weiß, was die Zufammenkunft, noch meh 
die Zufammenftimmung einer groffen Verſammlung fü 
magifche Kraft hat. Nicht etwa nur daß die confon ver 
einten Luftwellen auch die Enipfinduug verflärft angreifen 
und die Eecle, die fih nur als Tropfe in diefem Etroi 


: fühlt, in denfelben fortreißen ; der allgemeine Enthuſias 


mus verwandter Ideen ergreift fie, und fo werben die fü 
Ben Raſereien daraus, über die der Weltinann fpottet un 
bie fich der kalte Philoſoph fo wenig erfläret. 


Man nehme die meiften Begebenheiten bdiefer frühe 
Ebräifchen Zeiten, welch ein Thema find fie für die eir 
fachfte Poefie mit der einfachften Muſik verbunden, fur 
fürs lyriſche Gemälde! Die Tochter Jephtha m 
fie zum Tode geht und Chöre ber Jungfrauen um fie flc 


gen! Gie geht als Opfer zum Altar, ald Braut in di 





Ihrer Kindheit am meiften geliebt hatte. Die Mutter thats: d 


Tochter ward aufmerkfam, zulent gerührt. Jetzt kam man auf de 
Gedanken, durch einen fanften Conkuͤnſtler diefelben Gänge d 
Mufit, die Lieblingsaccente diefer Seele fimpel zu verändern uı 
fo rührend' zu mahen, als es feyn könnte. Das Mittel gelan 
Die Kranke brach in Thraͤnen aus und fragte: wo fie fo lange g 
weien? „Sie wuſte nichts von ihrem bisherigen Zuſtande: ihr D 
mon war durh Muff verjaget. 


un 


Nichter waren vieleicht der eigentliche Zeitpunl 
ammentreffeng biefer fimpeln Rünfte, und der Di 
jeſang ſcheint unter den Ebräern davon das eigen 
after. Statt pindarifcher- Strophen zeichnen fü 
apttheile in ihm auss V. 1 — 12, ber Eingan 
lich ‚mit oͤfterm Zuruf des Volls unterbrochen 
— 27. das Gemälde dev Schlacht, die Herne 
x Stämme mit Lobe und Tadel, hin und wied 
imifch ; endlich vom V. 28 — 30. der Gpettai 
amp bes Sißra, ebenfalls nachahmend, bis d 
8, wahrfcheinlich als Hauptchor, alles fchliehe 
wilde Nationen bei ihren Siegsfeften die vornehn 
gebenheiten- in nachahmenbem Gefange feiren: | 
Aehnliche bei diefem Gefange unverfennbar. 

durch dörfen wir ung auch die Wirfung der Poeſ 
m Zeitpunfe erflären, ohne auf große Kunſt derft 
rechnen: fie war muftfalifcher Gefang lebendig 
» Leidenfchaftvolle nachahmende Dichtfunft. € 
jene Prophetenchöre auf Saul: fo wirkte mit ft 
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Benn überhaupt Tonkünftler die Lieblingstöne und Gänge 
Ingelner Menfchen ftudirten und nachher sur hoͤchſten Wir: 
ung auf diefelbe anwendeten; welche Wunder fönnten fie 
uf diefe einzelne Menfchen wirfen! — Bei einfachen 
tationen find diefe Töne durch Nationalgefänge gegeben, 
ie mit gewiffen Lieblingsgegenftänden des Stolzes und 
zaͤterruhms fich von Kindheit an des Herzens und Ge⸗ 
irns jedes Individuums bemächtigten, und wenn fie nach⸗ 
er unter folchen und andern feierlichen Anläffen wieder- 
ommen, jeden gleichfam verjungen und die angenehmen 
teämpfe des früheften Enthuſiasmus bei ihm erneuten. 
jedermann weiß, was die Zufammenkunft, noc mehr 
ie Zufammenftimmung einer groſſen Verfammlung für 
agifche Kraft hat. Nicht etwa nur dag die confon ver⸗ 
inten Luftwellen auch die Enpfinduug verftärft angreifen, 
ud die Gecle, die fich nur ale Tropfe in diefem Etrom 
able, in benfelben fortreißen; der allgemeine Enthufiag- 
ms verwandter Ideen ergreift fie, und fo werden die fü- 
en Rafereien baraug, über die der Weltinann fpottet und 
ie fich der Falte Philoſoph fo wenig erfläret. 


Man nehme die meiften Begebenheiten biefer frühen 
bräifchen Zeiten, welch ein Thema find fie für die ein- 
achfte Poeſie mit der einfachften Muſik verbunden, kurz 
uͤrs Inrifche Gemälde! Die Tochter Jephtha wie 
je zum Tode geht und Chöre der Jungfrauen um fie kla⸗ 
ea! Sie geht ald Opfer zum Altar, als Braut in bie 





wer Kindheit am meiſten geliebt hatte. Die Mutter thats: bie 
‚ochter warb aufmerkfam, zulegt gerührt. Jetzt kam man auf den: 
zedanken, durch einen fanften Conkuͤnſtler diefelben Gänge der 
Rufit, die Lieblingsaccente diefer Seele fimpel zu verändern und 
> rührend' zu machen, ald es feyn könnte. Das Mittel gelang. 
Nie Kranke brach in Chraͤnen aus und fragte: wo fie fo lange ges 
fen? „Sie wuſte nichts von ihrem bisherigen Zuſtande: ihr Dis 
son war durch Muff verjaget. 





en des Todes: fie betveint ihte Jugend, nim 
d von allen, was ihr Lieb war imLeben, fie weiß 
pr am Altar — welch ein rührendes Gemälde 
1, Tönen, Gebehrden! — Davidhor Saul: 
"Dichter hat die fchöne Situation genutzt; mir 
iemand bekannt, der David feine Harfe entwa 
te Poefie hervorgebracht hätte, wie auch tue Di 
Ode in Händels Eompofttion if, da Zimothi 
srander fpielet. Dem Tonvollen Milton hat Si 
u einem fehr mufifalifchen Drama Anlaß gegel 
:Ifraefiten in der Wuͤſte find uns allen befn 
8 Schwert koͤnute wenigſtens eben ein feld 
Schaffen haben, ale in Griechenland am Panat 
n Feſt ſchallte: der Gegenftand ift derfelbe. H 
3 und Ariſtogiton hatten ihr Schwert bedeckt getı 
‚a fie den Tyrannen Hipparchus erlegten und Ath 









zum Freiſtaat machten. Ihr Lied iſt noch üb: 
enten des 


r Andenken lebt in 
ir 


tuhms. cha 
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Aeſchylus und Homer auch. weißagen laſſen im den letzte 
Augenblicken des Lebens? Endlich Jonathans Sreuni 
(haft, Davids frühe Begebenheiten — welche Gemäli 
für die Empfindunggreiche Dicht» und Tonfunft! Kurz | 
diefem Zeitalter blüht die Jugend der Ebräifchen Mut 
Die Wunder der Wüfte waren fo weit fortgerückt, daß | 
„nicht mehr drücen, wohl aber ftol; machen, erfreu 
konnten. Sie waren noch feine verlebten Mähren, w 
fie in den ſpaͤtern Zeiten wurden; es war gerade der 38 
punkt, da ſie Nationalbegeiſtrung weckten: denn jed 
Held ward ergriffen vom Geiſt Jehovah. Dieſer Naı 
und die alten Wunder, deren Früchte fie genoſſen, © 
breitet Einheit und Anmuth auch auf manche fonft nic 
‚reisende Thaten. Wenn Kindern alle Gefchichten erzäl 
“werden fönnten, wie das Bud) ber dichter und Samue 
bie ihrigen befchreiben; fie e wirden fie alle als Poe 
lernen. — 


em des Todess fie beweint ihre Jugend, nm 
d von allem, wag ihr lieb war imLeben, ſte weiß 
pe am Altar — welch ein rührendes Gemälde 
1, Toͤnen, Gebehrden! — David vor Saul: m 
Dichter hat die ſchoͤne Situation genugets mir 
jemand bekannt, der David feine Harfe entwa 
ie Poeſie hervorgebracht Hätte, wie auch nur Dr 
Ode in Handels Eompofition iſt, da Zimorht 
rander ſpielet. Dem Tonvollen Milton hat Si 
v einem fehr mufifafifchen Drama Anlaßz gend 
Iſraeliten in der Wäfte find uns allen betan 
8 Schwert koͤnute wenigſtens eben ein feld 
ſchaffen haben, als in Griechenland am Panel 
n Feſt ſchallte: der Gegenftand ift derfelße. H 
und Arifiogiton hatten ihr Schwert bedeckt getı 
a fie den Tyrannen Hipparchus erlegten und Ath 
zum Freiſtaat machten. Ihr Lied iſt noch uͤb 
r Andenken lebt im Accenten des Ruhms. Cha 
ir Deutfchen bei diefen alten nderbegeb: 
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Aeſchylus und Homer auch weißagen laffen in den letzte 
Augenblicken des Lebens? Endlich Jonathans Freund 
(haft, Davids frühe Begebenheiten — welche Gemält 
für die Empfindungsreiche Dicht» und Tonfunft! Kurz 
dieſem Zeitalter blüht die Jugend der Ebräifchen Muf 
Die Wunder der Wüfte waren fo weit fortgeruͤckt, daß | 
‚nicht mehr drücen, mohl.aber ftol; machen, erfreu 
fonnten. ie waren noch feine verlebten Mähren, w 
fie in den fpätern Zeiten wurden ; es war gerade der 34 
punkt, da fie Nationalbegeiftrung weckten: denn jeb 
° Held ward ergriffen vom Geift Jehovah. Diefer Naı 
und die alten Wunder, deren Früchte fie genoffen, v 
breitet Einheit und Anmuth auch auf manche ſonſt nic 
‚zeizende Thaten. Wenn Kindern alle Gefchichten erzaͤl 
” werden könnten, mie das Bud) ber Richter und Samue 
Die ihrigen befchreiben ; ſie e wuͤrden ſie alle als Poe 
lernen. — 


Andan 


Simfon 
Sragment eines Gefpräches *), 





phron. Alfo auch das Fabel» und Maͤhrche 
er Ebräer wollen Sie rechtfertigen, Das Bu 
her? 
ityphron. ch rechtfertige nichts; ich erflär 
Erklären Sie mir alfo den beroifchen Abe 
Simfen. 
Warum nennen Sie ihn alfo? 
Weil er's war, weil er fich in lauter foldı 
hen zeigte. 
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E. Keine empfindſame unfers Jahrhunderts, 
ne Abentheuer- Liebe, ober, wenn Sie fo wollen, 
Boflufl. Der junge Menſch, der feine Kräfte fühlte, 
ufte nicht, wie er an bie Philifter follte. Sie wife 
m, wie ſchwer der erſte Schritt ins Leben wi:d, und 
ie unfchickli “anche fich dabei betragen. 

A. Alſo ein Weib hohlen aus den Tächtern der 
Hilifter, um mit ihnen in Händel zu gerathen? 

. € Der fiherfte Weg, wenn man fid) als Eim- 
n fühle. Schlugen fie fie ihm ab: fo war der Zaun 
:brochen. Gaben fie fie ihm; es wäre fhlimm, daß 
ch mit einem Weibe nicht auch Dänbel erbeiraten 
flten. 

- U Er beiratbete alfo die Eris? 

E. Nur Er warf den Apfel hin, Raͤthſel. Aber 
tächfel mit einer böfen Bedingung: breißig gemeine 
ab dreißig Sonntagsfleider; das war damals viel! 
18 lohnte der Mühe, die Braut fehs Tage zu plagen. 

A. Und der Tropf ließ fi) das Geheimniß aus« 
hwatzen? 

E. Weiler, wie mehrere Helden der Art, gegen 
Ranner ftarf, aber fehr ſchwach war gegen die Weis 
rs Wir hatten es ja ſchon bemerft, dat Jovialitaͤt 
id leichtfinniger Uebermuth die berrfchende Zügen ſei⸗ 
8 Lebens waren: man fand ihn entweder einer Deli⸗ 
b im Schoos oder im Handgemenge mit Männern, 
ter brachte ihn das eine ins andre, gerade wie er bei 
inter Sreierei Liebe und Händel combinirte. Er ent« 
ckt ihr das Raͤthſel, und geht und fchlägt dreißig 


r todt, pluͤndert bie Häufer und bringt die Kle 
is wollte er ja · eben. 

Und verlaͤßt ſeine Braut, und. tpepes 
ver Rache — 

Das kümmerte ihn nicht: er nahm Die Drau 
nel wegen, 2 

Und kommt wieder mit einem Ziegenbödle 
IL zu ihr indie Kammer — 

Das kuͤmmerte ihn’ nichts Sovialirät u 
nn war fein Charafter, 

Aber fie war einen andern’gegeben. 

Auch das war ihm recht: „nun,e fagt e 
ch einmal eine gerechte Sache an die Philifter 
ante er Schafals fangen. 

Dreihundert Schafals? Er allein? 

Wer fagt das? hat es einem Abentheur 





2% 


%. Und der Efelsfinnbaden? — 

E. Der iſt eigentlich das fehönfte Abentheuer: 
beruhe auf einem Wortfpiel, die ber jovialifche Si 
fon fehr liebte Weiber, Handel und Wortfpis 


. mußten erfegen, was ihm an Wein gebrad). 


A. Seltenes Wortfpiel, . das taufend. Philiſt 
mit einem Eſels innbacken todtſchlaͤgt! 

E. Selten, aber hier wahr. Simſon, der u 
ter feinem feigen Volke nicht Beiſtand, nicht Sich, 
beit fand, wohnte in einem tiefen Felſen, unmeit | 
hi — mas heißt Lechi? 

U Kinnbacke. 

E. Er mohnte alfo einern Kinnbaden nahe, d. 
nahe einer Hoͤhlung, die wahrfcheinlich wie ein kru 
mes Eſelsmaul geftaltet war, und wo er ſich allenfa 
gut vertheidigen konnte. Daß der Ort auch vor feir 
Abentheuerthat fo hieß, ift aus Richter 15, 13, ı 
19. Elar. 

A. Und weiter? 

E. ‚Seine feigen Landsleute verrierhen den Pi 
liftern nicht blos den Ort, wo er war, fondern vi 


ſprachen auch, ihn, gebunden, an fie auszuliefe 


Sie hatten die Unverſchaͤmtheit, ihm dies felbft zu | 
gen, und erließ fi) binden, weil ihm fogleich « 
neuer Streich beiftel. 

A. Der Kinnbade? 

E. Eben der Kinnbacke: er wußte den engen Pi 
den Frummen Ausgang aus dein Felfen, der Kir 
bade hieß. Alfo nahm er von feinen Landsleuten n 


'erfprechen, fich ruhlg zu halten: denn wem | 
ebunden überliefert Hätten, wäre dast 
Ihrer Feigheit erfüllet ; Bas andre wolle er beſorg 
Und? — 

Und er kam gebunden bis gen Lechi, d.ü, 
innbackens Oeffnung, zum krummen, engen Ps 
pfingen ihn die Philiſter jauchzend. Ihn ab 
Ste Much und Geift Jehovahs; er zerriß | 
e, wie verfengee Fäden, 

Und? — 

Zum Glüce feiner Rettung an diefem ſchi 
Orte und zum Blüce feines Wortfpiehwiges üt 
ien lag eben ein friſcher Kinnbacke eines Efe 
ege. Er verrheidigee fich in den engen Pafl 
ın ihn nur einzeln angreifen konnte, und fchlı 
den ganzen Trupp Helden, die ihn ſich nicht a 
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Wer ſolche Wortfpiele e eines fröblichen ſiegestrunkn 
Helden auffangen, und nad) Maas, Zahl und. & 
. wicht berechnen will, der mag rechnen, 

A. Es blieb alfo ein Efelsfinnbade? 

'E Und wenn es denn nun auch ein naffes, nei 
bes Stuͤck vom Felſen Lechi gewefen wäre, was er a 
fie wälzte, oder ein Haufen Steine, ja wenn es b 
- ganze Fels Lechi gewefen wäre, Fonnte er fih dan 
beffer wehren? Das befte Gewehr ift das, was mi 
am beften vertheildigt und den Feind am meiften 6 
fhamt; mich dünfe, das war bier, Er warf ihn al 
auf der Höhe nieder, und nannte den Ort Rama 
Lechi, weil die eigentliche Defnung Lechi unten lag - 
ein zweites Wortfpiel. 

A. - Und die Quelle aus dem Zahne des frifch 
- Kinnbeins? — 

E Heißt Anrufers= quelle und fließt, (age b 
Erzähler, noch jeßt aus dem (krummen Felfen) Lech 
ber Efelsfinnbade ift wahrſcheinlich nicht mehr da. 

A. Und Gott öffnete ihm den Brunnen auf ſein Gebe 

E. Soll ich das fortgehende Wortfpiel, das h; 
wirklich fohon wird, noch) erfläaren? Der Kampf⸗6 
mattete Eimion will erliegens da ſieht er jich um: | 
fließt eine Quelle. Gott hat fie aus dem Felfen Lec 
feldft gefpalter, für ibn gefpaltet, fonft wäre der « 
muͤdete Held, troß feines Sieges, geftorben: deny d 
Efelsfinnbade thats nicht allein. — Mic) duͤnkt, ei 
ſchoͤne Simplicität der Empfindung. 

A. Sie fprachen von andern Wortfpielen Simfor 

II. Theil. R 


Sie dürfen nur an fein Rötpfelfpiel auf d 


t denken: 


Ich will mit euch num Raͤthſelworte rathſeln 
Antwortet mir, t 

So raͤthſele mit ung dein Räthfel; 

Wir hören zu. 

Dom Freffenden fam Speife, 

Vom Grauſam / ftarfen Süßigkeit. 

Süßer iſt nichts, als Honigl 

Staͤrker iſt nichts, als der Leim, 

Haͤttet ihr nicht gepflügt mit meinem Kaͤlbden, 
So hättet ihr nicht errathen mein Raͤthſelchen — 


iginal reimt ſich das legte, "Cie fehn, wor 
igesfreude der Hochzeitgeſellſchaft beftand, u 
ter ihnen, wie leicht Simfon der Wis war 
b ja mit einem traurig = fröhlichen Wortſpiele. 

Das ich nicht weiß, 
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nalgeiſt von Jehovah; nur durch ihn. alfo, durch fein 
augenbliclichen Beiftand war jeder Held im. Augı 
blicke feiner That ſtark und. groß. _ est war der Go 
geweihte entweihet; die Krone Jehovahs lag ihm 
Süßen, vom Haupt ihm geriffeh durch die Hänbde f 
ner unbefchnittenen Feinde... Er. erwachte,. Sein Gei 
der Muth von Jehovah hatte ihn verlaffen, mie | 
Helden. Homers, wenn fie fallen follen, ihre Goͤtt 

Die Philifter bemaͤchtigten fich feiner: der einzi 
Schwachheitsfehler feines Lebens foftete ihm Freih 
und Augen, — Sfts nicht mit allen Helden fo gega 
gen? Das Shidfal ließ ihrer Schwachheit nur b 
“auf einen gewiflen Punkt den Zügel: fobald fie dief 
überfchritten, kehrte es fich gegen fie, und mas vora 
leichte, gluͤckliche Jovialitaͤt geweſen war, ward je 
ihr Verderben. Niemand verrathe aud) der, die 
feinen Armen fchläft, feiner Stärfe Geheimniß. 

% Mit den Jahren aber befam er Haare in 
Stärfe wieder. Ä 

E. Auch guten Much wieder; aber nur noch 
Einem Streihe der Rache, — fein Leben zu ende 
Was follte der blinde Mann weiter? der bitter 
Affect gab ihm das ein, was ihm fonft Scherz ui 
- Spott eingab, ein Wortfpiel; 
| Jehovah, Gore! dent einmal noch an mid, 
Ich bitte dich, und ſtaͤrke mich nod) diesmal, Gott! 


Ich bitte dich, daß ich mich rächen kann 
Mit Einer Ray um meine beider Augen! 


Es ergriff er die beiden Pfeiler ihres alten Goͤtzenter 
R2 





Ind ſprach: meine Seele ſterbe mie meinen Be 
nd ftarb, wie er gelebt hatte, leichtſinnig, fi 
lllig, ein präbeftinirrer DR der-Ppilifter ı 
‚feibe an. 

Armer Simfon! 

Armer Simfon! — Sie fehen, was am m 
eſpottet wird, iſt das caralteriſtiſch· eigen te u 
e, die Ader feines * 


J 


| 
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Fernere Refte aus ben poetifchen 
Jugendzeiten Iſraels. 





Inbalſt. 

Jothams Fabel. Vom Geiſt der Fabeln Orients Ab 
haupt. Simſons Mäthfel. Raͤthſel Agurs. Liebe der Kint 
und ſinnlicher Voͤlker zu dieſer Dichtungsart. Simſons Wo 
ſpiele. Von Namen: und Wort-Anſpielungen der Ebre 
überhaupt. Urfahen des häufigen Gebrauchs derſelben bei d 
ſem Volk und in feiner Sprade. Vom Zweck und Werth di 
felben fürs Ohr und Gedaͤchtniß. Liebhaberei der Ebraͤer, ne 
teen in alte geweihte Ausdrüde zu leiden. Ob bie Zeit 
der Nichter glüdlihe Zeiten waren? Gefang der Hana: U 
tündigung einer andern Zeit. Samuels Verdienit. Prophete 
fhulen. Was fie gewefen? Wirkung ihrer Gefänge auf Sa: 
Davids und Jonathans Freundſchaft. Klagegefang Davids ı 
Jonathan. 





In die poetiſche Zeiten der Freyheit Iſraels geho 
auch die ſchoͤne Fabel Jothams. Sie ward, m 
Aeſop und Menenius Agrippa ihre Fabeln machte 
über eine lebendige Begebenheit als Lehre ans Volkg 
fagt; und das ift der Fabel befter Urfprung und befi 
Endzweck. Bäume reden und handeln in ihr: bei 
Iſrael lebte Damals unter Bäumen, in einem Hirte 





!erfeben, Der jüngfte Sohn eines verdient 
‚ der von allen feinen ermordeten Brüdern 
eig iſt, tritt auf die Höhe des Berges, erh 
timme und fpricht zum Wolf, dag den Untı 
feines Geſchlechts, den Mörder aller feiner Br 
1 Könige gemacht hat, alfo.a): 2 
Ihr Männer! ihr Herrn zu Sichem, horet micht 
Gott wird euch auch hören t 

Es gingen die Baͤum einmal, 

ſalben einen König über ſich. 

ie famen zum Oelbaum; 

i König über ung. 

ı Iprach zu ihnen der Delbaum: 

Soll ich aufgeben meinen fetten Saft, 

b dem mich Götter und Menfchen ehren; 

nd hingehn, daß ic) über den Bäumen ſchwebe dr 


Da fprahen die Bäume zum Feigenbaum: 





- komm du, ſei unfer Königi« 
Der Dornbuſch fprach zu den Bäumen: 
„Wenn es denn wahr iſt, daß ihr mich 
zu eurem König falbt: 
fo kommt und vertraut euch meinem Schatten. 
Wo aber nicht! 
fo gehe Feuer vom Dornbuſch aus 
und freffe die Cedern Libanons. 


Die Zabel lebe ganz in den wilden Zeiten autonon 
fher Freiheit. Im Geift und Gefühl diefer ftelle | 
die ruhige Gtücfeligfeit einzelner Frucht- und Sa 


»voller Bäume dar, bie alle feine Königehöhe begehre 


Sie ſtellt die Göttergaben ins Licht, durch die eben d 
Dornbuſch zur Königswürde gelangt und Die -er bei 


erſten Antrag in fi) fühle. Sie zeigt die innre A 


der Königswürbe, nehmlich Falt und dürr, ohne O 
und Freude über blühenden Bäumen zu fehmebe 
Endlich erzählt fie auch die erften Gnadenbezeugung: 
des Dornbufches, feine Capitulation mit den Ceder 
auf Libanon, daß fie ſich entweder unter feinen, bi 
Dornbufhes Schatten begeben oder von ihm, dei 
Dornbufch, mit Feuer gefreflen werden follten. Schi 
ne Fabel! voll trauriger Wahrheit in mehr als Ein 
Zeit! 

Der Orient iſt voll ſolcher moraliſch⸗politiſchen Fe 
bein. Was die Geſchichtſchreiber Europaͤiſcher Völker | 
Aphorismen vortragen, Fleideten fie in Das Gewand bi 


Dichtung oder des Mährchens. Der Tyrann, ber il 


nen bie freie Stimme nahm, mußte ihnen wenigfter 
d.e Zabel, das Sprüchmwort, das alberne Geſchichtch 


das ſich denn nicht nur der Seele des Voll 
fondern fich gar zuweilen dem Ohr des Mona 
demüthiger Verfleipung zu nähern wagte, € 
Nathan dem Könige nad) dem Herzen Gott 
ine Parabel vom einzigen Schaaf des arım 
sb): fo fang Jeſalas feinem geliebten Freu 
n Volk, ein Fabellied von einem andern gelid 
unde £), das nichts anders enthielt, als wie j 
unfruchtbarer, unnüger Weinberg fei, dem di 
r Here des Weinberges,, die ſchaelleſte Werm) 
:ohe, Die Propheten mahlen Symbole an d 
‚ oder werden felbft zum Symbol, zu einer I 
n Fabel; und wenn denn die Neugier fragt 
:das? was will die alberne Figur fagen? ſo e 
nen der Prophet liebreich die Bedeutung. O 
ihnen Diefe auch im Wortfpich, 
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leicht am beften Det feyn, ſich über beide Dinge, d 
der morgenländifchen Poefie fo beliebt ſind, näher ; 


erklären. 1. 


— — ⸗ 


As Simſon feine Hochzeit feierte, wußte er feit 
Gäfte nicht beffer zu unterhalten als durch ein Faͤchſe 
das er ihnen in Verſen vortrug d): Zu 


Simfon. Ich will mit euch nun Rächfel ſprechen: 
errathet ihr, - 


Antwort, So fage an dein Raͤthſel! 
wir hören an, 


Simſon. Dom Freffenden kam Speife, 
vom Start» raufamen Suͤßigkeit. 


Antwort. Süßer it nichts als Honig! 
Stärker ift nichts ale der Leu! 


Siimſon. Haͤttet ihr nicht gepflüge mit meinem Kalbe, 
fo hättet ihr nicht geldjet auf mein Raͤthſel. 

Alle diefe Sprüche find im Driginal Parallelismus od 
gar Reim. Feierlich wird ihnen die Frage vorgele: 
und feierlich die Antwort ertheilee. Sieben Tage wı 
ihnen Bedenkzeit gegeben und ein groffer Preis auf d 
Auflöfung gefegt. — Lauter Beweiſe der Achtumg, d 
. man auf diefe Spiele bes Wißes in damaligen Zeit 
ſetzte. 

Wir finden dieſe Achtung und Liebhaberei fi 
Raͤthſel noch in ſpaͤtern Büchern. Die Königin vi 


d) Richt. 1%, 12 — 19, 





ind ſprach: meine Seele ſterbe mie meinen Fe 
nd ftarb, wie er gelebt hatte, leichtfinnig, ft 
fig, ein präbefiniten — ——— J 
leibe an. 

Armer Simfon! 

Armer Simfon! — Sie ſehen, was am m 
eſpottet wird, iſt das Harakteriftifchreigenfte u 
e, die Ader feines * 








Ä Fernere Reſte aus den poetiſchen 
Jugendzeiten - Sfraeld, 





Inbalt. 

Jothams Fabel. Vom Geiſt der Gabeln Orients Ab 
haupt. Simſons Raͤthſel. Raͤthſel Agurs. Liebe der Kint 
und ſinnlicher Voͤlker zu diefer Dichtungsart. Simſons Wo 
fpiele. Von Namen: und Wort: Unfpielungen der Ebre 
überhaupt. Urfahen des häufigen Gebrauchs derfelben bei d 
fem Vol und in feiner Sprache. Vom Zweck und Werth di 
felben fürs Ohr und Gedaͤchtniß. Liebhaberei der Ebraͤer, ne 
Ideen in alte geweihte Ausdruͤcke zu kleiden. Ob die Zeit 
der Nichter glüclihe Zeiten waren? Gefang der Hanna: % 
kuͤndigung einer andern Zeit. Samuels Berdienit. Prophete 
fhulen. Was fie gewelen? Wirkung ihrer Gefänge auf Sa— 
Davids und Jonathans Zreundfchaft. Kingegefang Davids ı 
Jonathan. 





In die poetiſche Zeiten der Freyheit Iſraels gehe 
auch bie ſchoͤne Fabel Jothams. Sie ward, n 
Aeſop und Menenius Agrippa ihre Fabeln machte 
über eine lebendige Begebenheit als Lehre ans Volkg 
fagt; und das ift der Fabel befter Urfprung und befl 
Endzweck. Bäume reden und handeln in ihr: de 
Iſrael lebte Damals unter Bäumen, in einem Hirt 





ferleben, Der juͤngſte Soha eines verdient 
, der von allen feinen ermordeten Brüdern ı 
rig iſt, tritt auf die Höhe des Berges, erh 
itimme und ſpricht zum Wolf, dag den Unt, 
feines Geſchlechts, den Mörder aller feiner Bi 
+ Könige gemacht hat, alfo-a)z 

Ihr Männer! ihr Herrn zu. Sichem, Hörer mich} 
Gott wird euch aud) hören! 

Es gingen die Bäum’ einmal, ı 

ſalben einen König über ſich. 

ie famen zum Oelbaum; 

i König Über uns.« 

1 jprach zu ihnen der Oelbaum: 

Boll id) aufgeben meinen fetten Saft, 

b dem mid, Götter und Menfchen ehren; 

nd hingehn, daß ic) Über den Bäumen ſchwebe A 


Da ſprachen die Baume um Feigenbaum: 





Komm du, ſei unfer König i« | 
Der Dornbuſch fprach zu den Bäumen: 
„Wenn es denn wahr ift, daß ihe mich 
zu eurem König ſalbt: 
fo kommt und vertraut euch meinem Schatten. 
Wo aber nicht! 
fo gche Teuer vom Dornbuf aus 
und freife die Cedern Libanons. 


Die Fabel lebe ganz in den wilden Zeiten autonon 
ſcher Freiheit. Im Geift und Gefühl diefer ftellc | 
+ die ruhige Glückfeligkeit einzelner Frucht- und Sal 
, » voller Bäume dar, die alle feine Königehöhe begehre 
. Sie ftellt die Göttergaben ins Licht, durch Die eben d 
Dornbuſch zur Koͤnigswuͤrde gelangt und die-er bei 
“ erften Antrag in ſich fühle. Sie zeigt die innre A 
der Königsmwürde, nehmlich kalt und dürr, obne O 
und Freude über blühenden Bäumen zu fchwebe: 
Endlich erzähle fie auch) die erften Gnadenbezeugung. 
des Dornbufches, feine Capitulation mit den Ceder 
auf Libanon, daß fie ſich entweder unter feinen, bi 
Dornbufches Schatten begeben oder von ihm, bei 
Dornbufch, mit Feuer gefreffen werden follten. Sch 
ne Fabel! voll trauriger Wahrheit in mehr als Ein 
zeit! 

Der Driene it voll ſolcher moralifch-politifchen Fe 
bein. Was die Gefchichefchreiber Europäifcher Völker ı 
Aphorismen vortragen, Fleideten fie in das Gewand b 
Dichtung oder des Mährchens. Der Tyrann , ber il 
nen bie freie Stimme nahm, mußte ihnen wenigften 
die Zabel, das Sprüchmort, das alberne Geſchichtche 


das fid denn nicht mur-der Seele des Voll 
‚ fondern fich gar zuweilen dem Ohr des Mona 
demuͤthiger Verkleidung zu näbern wagte, € 
e Nathan dem Könige nad) dem Herzen Gott 
eine Parabel vom einzigen Schaaf des arm 
es b): fo fang Jeſaias feinem geliebten Freu 
m Volk, ein Fabellied von einem andern gelie 
unbe c), das nichts anders enthielt, als mie 
unfruchtbarer, unnliger Weinberg fei, dem di 
er Herr des Weinberges, die fchttellefte Verw 
wohe, Die Propheten mahlen Symbole ant 
‚ oder werden felbft zum Symbol, zu einer I 
en Fabel; und wenn denn die Neugier fragt 
ſt das? was will die alberne Figur fagen? joe 
ihnen der Prophet kiebreich die Bedeutung. L 
er ihnen dieſe auch im Wortfpiel, 
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leicht am beſten Ort ſeyn, ſich uͤber beide Dinge, d 
der morgenlaͤndiſchen Poeſi e fo beliebe ſind, näher ; 


- erflären. N 


———— ) 


Als Simfon feine Hochzeit feierte, mußte er feiı 
Säfte niche beffer zu unterhalten als durch ein Raͤthſ 


das er ihnen in Verſen vortrug d): 


Simſon. Ich will mit euch nun Raͤthſel ſprechen: 
errathet ihrh. 


Antwort. So ſage an dein Raͤthſel! 
wir hoͤren an. 


Simſon. Vom Freſſenden kam Speiſe, 
vom Stark⸗Grauſamen Suͤßigkeit. 


Antwort. Suͤßer iſt nichts als Honig! 


Staͤrker iſt nichts als der Leu! 


| Simſon. Haͤttet ihr nicht gepfluͤgt mit meinem Kalbe, 


ſo haͤttet ihr nicht geloͤſet auf mein Raͤthſel. 


Alle dieſe Spruͤche ſind im Original Parallelismus od 
gar Reim. Feierlich wird ihnen die Srage vorgele 
und feierlich die Antwort ertheilee. Sieben Tage w 
ihnen Bedenfzeit gegeben und ein groffer Preis auf t 
Auflöfung gefegt. — Lauter Beweife der Achtimg, \t 


. man auf dieſe Spiele des Wißes in damaligen Zeit 


ſetzte. 


Mir finden dieſe Achtung und Liebhaberei f 


Raͤthſel noch in fpätern Büchern. Die Königin v 


er EEE 


d) Kick. 14, 12 — 18. 





kommt, Salomons Weisheit auch in ihnen 
en, ‚und das vorlegte- Kapitel feiner Sprü, 
t beinahe nichts als Räthfel e) — freilich in 


ndern böhern Toner 


Worte Agurs, des Sohns Jakeh. 


Zu Ithiel ſprach der Mann erhabne Sprüche, 

a Ithiel und Uchal ſprach er aljo: 5 
Bon Männern ic) der Unverftändiafte , ' 
as Menfchen Klugheit nennen, hab’ ich nicht, 
habe nicht gelernt (der Menfchen) Weisheit, 

id follte wifen der Heil'gen Wiffenihaft ? 


Wer ſtieg gen Himmel und ſtieg hinab ? 

er faffete den Wind in feine Fauſt? 

er band die Waſſer in cin Kleid? 

e "der Erd’ all’ ihre Grenzen? 

Sie heiße der Mann? und wie jein Sohn? (ii 
Schäfer \ 
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nachftehe, der es bekennt, Menſchen ⸗Weisheie nich: 
gelernt zu haben; wie follte er ber „Öottvertrauten« g) 
MWiffenfchaft wiſſen? Offenbar ſteht hier die Weisheit 
ber Menfchen diefer als einer höhern Wiffenfchaft ent. 
gegen; die Gottvertrauten find alfo folche, die ſich ei- 
nes höhern Lichts, einer Berathung ber Götter rühmen 
doͤrfen, wie ers felbft fogleich in Fragen erflärt. Der 
wahre Weife muß gen Himmel geftiegen und von: da 
wiedergefommen feyn, er muß die Tiefen der Schoͤ— 
pfung fennen und den Verftand des ganzen Weltfreifes 
haben: fonft verdient er diefe Namen nicht h). . „Unt 
wie heißt, fragt Agur, der Mann, der dies von ſich 
ruͤhmen dörfe? mo lebt er und wie heißt der Schüler, 
den er erzogen? Nenne mir ihn!«“ D. i. Es giebt 
‚Seinen folhen auf der Erde. — Augenſcheinlich ifi 
biefer Anfang ein Nachhall jenes Weisheirfpruches bei 
Hiob, da mit eben den Worten und Gründen gefagt 
wird, daß Gott allein der Weife fei, weil Er allein 
die weite Schöpfung Fenne, den Wind gewogen, bie 
Grenzen der Erde berechnet habe. Dem Menfchen ge: 
bübre eine andre Weisheit und fie ift genau die, Die 
auch) Agur angiebe. Er fährt fort: 


g) Arvnd find Heilige, Himmliſche, mit Gott, Vertraute, 
Bon Gott felbit kommt der Name bisweilen vor; (S. Schröders 
obss. l. Hebr. p. ı2.) und er führt immer den Begrif des Ab— 
gefonderten, Geweiheten mit ſich. 


h) Daß bies das Ideal der Weisheit bei den Morgenländerr 
fei, fieht man ſchon aus ı Mof. 5, 9. Hiob 28. Spruͤchw. 3, 
38, 20, Zap. 8, 22 — 31. u. f. 


* 


jas Gott ung anbefahl, das tft Goldlautre Weisheit; 
in Ausfpruch iſt ein vefter Schuld * 

t ben, ber ſich ihm traut, 

1 Gottes Worten füge nichts Hinzu, 

iS nicht, wenn er dic) ſcharf Durchfrägt, 

dich unwahr und einen Lügner finde, 


t, was auch Hiob ſagt: „Furcht Gottes fei da 
hen bie einzige Gottesweisheit.« — Alſo in di 
inleitung Agurs ift fein Näthfelz' einige andı 
he näßern ſich ihm mehr, 


Zwei Wünfche fuͤrs menfchliche Leben, - 


Zweierlei begehrt’ ih nur von dir z 
erfage mir es nicht, jo lang ich lebe. 
bgoͤtterei und Heuchelei 
itferne weit von mir, 
rmuth und Reichthum gib mir nicht; 
ur meines Brodts beſcheiden Theil 
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Eine Art, die hoch bie Augen traͤgt, 
und ſtolz die Augenlieder hebt. 
Eine Art, die Dolche zu Zähnen hat, 
deren Vorzaͤhne Mefferfind — - - ‘ 
die Dürftigen des Landes freſſen fie weg, 
die Armen unter den Menſchen. — 


ie beiden legten Zeilen find die Auflöfung des Käche 
ls; es möge fie der Dichter felbft oder ein anbrer 
gen. | | 


Das Unerfärtliche, 
Ein Raͤthſel. 
Die Halukah hat zwo Tächter: 
- „Bring her! bring’ het le 
Drei Dinge find nicht zu fättigen, 
vier fpradhen nie: „Genug !« 
Das Todtenreich, 
und das unfruchtbare Weib: 
Die Erde, nimmer des Waſſers fatt, 
‚und die Flamme, die nie gnug Nahrung hat. 


Yie Halukah ift die Parze der morgenländifchen Fabel; 
ahrfcheinlich Die Mutter des Todtenreichg und des Ab⸗ 
unds (many Sinw) Die nach Sprühmw. 27, 28, 
immer gefättigt werben i). Sie ift bier Die Einlei- 
ng und das Gleichniß zu den vier Dingen, die uner- 
ttlich wie fie find; in dem eben genannten Spruch 
ıb8 auch die Augen der Menſchen: 


i) Auch in mehrern Poetifhen Stellen ftehen fie als perſoni⸗ 
irte Wefen zuſammen, 5. B. Spruͤchw. 16, 11. Hiob 26, 6. 
ip. 28, 22. Ueber die Halukah als Schickſal der Morgenlaͤnder 
Bochart. Hierozoic. T. 2. p. 800, | 





St und der Abgrund färtigen Ah nie, 
id Augen der Menſchen/ wer fättigt bie? 


Bier verborgne Dinge. 
Drei Dinge mag Id) ausfpähn nicht 
1d auch das Vierte weiß ich nicht: 


Des Adlers Weg in den Wolken, 

v Schlange Weg anıdem Felfen, 

s Schiffes Wrg in den Wellen, 

s Mannes Weg bei der Junafrau, — 

rei Erften ftehen wahrſcheinllch nur des de 
da; es ift die Manier bes morgenländifd 

els, fo vorzubereiten. Da aber das Vierte 
Sprache eine Zweideutigfeit giebt k), von! 

braifche nichts weiß: fo fee ich nur eine Ahnli 
her 1) und die Zweideutigfeit verfchwindet: 


die du nicht weißt des Windes Weg, 


2; 
‚fen noch bis auf biefe Stunde? Dahin zielte alfo t 
Aufgabe mit ihren weit auspolenden Bildern: — Wah 
fcheinlich ifts jege ein andrer , der zu den genannt: 
vier unerforfhbaren Dingen noch ein fünftes antwo 
tend hinzuſetzt. 
Gleich unausſpaͤhbar iſt die Ehebrecherin; 
ſie ißt, und wiſcht den Mund und ſpricht: 
„ich Habe nichts gethan lec 
Man fiehet das Epiel der Zufammenreihung verfchie 
ner Sachen, die unter Einem Hauptbegrif einanb 
Abnlich werben. je verfchiedener, Cfchiens den Me 
genländern,) defto feharfjinniger, deſto beffer; info 
derheit paarten fie gern Analogie aus dem Reich d 
Natur und der Sitten. 


Aeußerſt befchmwerliche und unerträgliche Dinge, 


Drei Dinge find der Erde felbft beſchwerlich 
und auch ein Viertes ift ihr unerträglid. 


Der Sklave, wenn er König, 
der Narr, wenn er zu fatt ift; 
die Schafte, die nun Frau wird, 
und die Magd, die ihre Frau erbt. 


Vier Pleine und fehr gefchäftige Weſen. 


Vier Thierchen find die Eleinften der Erde 
und find doc) weiſer, als die größten Weifen. 


, Das Ameis-Voͤlkchen ohne Heldenkraͤfte, 
und ſammlet fih im Sommer feine Speife, 
Berg: Mäufe, auch ein Volk von keiner Stärke, 
und legen doch ihr Haus hin in den Felſen. 





Sf und der Abgrund färtigen Mh mie: 
1d Augen dev Menſchen/ wer fättigt die? 


Vier verborgne Dinge 
Drei Dinge mag Ich ausfpähn nicht 
id auch das Vierte weiß ich nicht 


Des Adlers Weg in den Wolfen, 

r Schlange Weg anıdem Felfen, 

s Schiffes Weg in den Wellen, 

s Mannes Weg bei der Jungfrau, — 

rei Exften ftehen wahrſcheinlich nur des deh 
da; es ift die Manier des morgenländifd 

els, fo vorzubereiten. Da aber das Vierte 
Sprache eine Zweideutigfeit giebt k), von! 

bräifche nichts weiß: fo feße ich nur eine aͤhnli 
her 1) und die Zweideutigkeit verſchwindet: 


te du nicht weißt des Windes Weg, 


2, 


‚fen noch bis auf diefe Stunde? Dahin zielre alfo | 

Aufgabe mit ihren weit auspolenden Bildern: — Wal 

ſcheinlich ifts jegt ein andrer, der zu den genannt 

vier unerforfchbaren Dingen noch ein fünftes antwe 
tend binzufeßt. 

| Gleich unausfpähbar ift bie Ehebrechetin: 

ſie ißt, und wiſcht den Mund und ſpricht: 

„ich Habe nichts gethan lec Ä 
Man fiehet das Epiel der Zufaminenreifung verfchii 
ner Sachen, die unter Einem Kauptbegrif einant 
Abnlich werden. Je verfehiedener, Cfchiens den Mı 
genländern,) deſto feharffinniger, deſto beffer; infe 
derheit paarten fie gern Analogie aus dem Reich t 
Natur und der Sitten. | 


Aeußerſt befchmwerliche und unerträglihe Dinge. 


Drei Dinge find der Erde felbft beſchwerlich 
und auch ein Viertes ift ihr unerträglich. 


Der Sklave, wenn er König, 
der Narr, wenn er zu fatt ift; 
bie Schafte, die nun Frau wird, 
und die Magd, bie ihre Frau erbt. 


Vier Fleine und fehr gefchäftige Weſen. 


Vier Thierchen find die Eleinften der Erbe 
und find doc) weiſer, als die größten Weifen. 


' Das Ameis : Völkchen ohne Heldenkraͤfte, 
und fammlet ſich im Sommer feine Speife, 
Berg: Mäufe, auch ein Volt von keiner Stärke, 
und legen doch ihr Haus hin in den Zellen. 





euſchrecken; Über ſie regiert kein König, 1 u 
id ziehen aus und theilen ae 
ie Eidedhs; man — 9 [RR x ifem 
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Erz ee 
ihr ward bes Ie6ten wegen die ganze. Berg 
gemacht, da ein_bergleichen Geſe Pf, (die | 
zen Gegenden beſchwerlich fallen und in den M 
oßnen,) ſelbſt in des Königs Pallaft zum V 
Fam: denn die Morgenlänber lieben dergleid 
e und Aufgaben vorzüglich in der Geſelſche 
ſich denn auch eigentlich, bisweilen dazu 2) 
n. 


Dinge von praͤchtigem Gange. 


Drei Dinge haben ſtolzen Gang 
nd auch des Vierten Tritt fälit ſchoͤn ins Auge. 


Der %w, ein Keldenfönig unter den Thierenz 





2 


auch und aus eben demfelben Grunde, Ihr Wigı 
Scharfſinn, ihre Bemerkungs- und Dichtungsg 


aͤußert ſich damit uͤber einzelne Gegenſtaͤnde auf 


leichteſte Weiſe; und der Preis, den ber Erfinder 


wohl als der Errather eines guten Rathfels in fein 


Kreiſe davon trägt, ift ihnen gleichfam Kampfpre 
die unſchaͤdlichſte Siegeskrone. Ich wuͤnſchte, & 
wir von mehreren ſinnlichen Voͤlkern, ſtatt Beſchr 


bungen uͤber den Geiſt derſelben „Proben ihres fint 
chen Wiges, ihres fich uͤbenden Scharfjinnes in Sprü 


woͤrtern, Scherzen und Raͤthſeln hätten; wir hät 


damit die eigenften Gänge ihres Geiſtes: denn je 
alte Völferftamm, den ich Fenne, hat in Auffindu 
ſolcher Aehnlichkeiten bei feinen Lieblingsgegenftänt 
und Lieblingsideen ganz feine eigne Weiſe. Wir f 
ben fie aber bei wenigen, weil gerade dieſe Dinge ;ı 
Heiligehum jeder einzelnen Sprache gehören, und 


‚fo ſchwer zu verftehen als, unüberfegbar find, 


Wir fommen von Räthfeln auf Wortfpiele. D 


| jovialifche Simfon ſcheint fie fehr geliebt zu babe 


er macht bei Einem Vorfall ihrer drei oder mı 
vere mm); | 


Beim Kinnbein vom Eſel (ton) ein ganzer Hau 
(sten) 


Ich zerſchmiß fie mit dem Kinnbein vom Eſel 


4 uni —— 


mm) Richter 15, 16. (dieſe Raͤthſel und Wörtfplele find ze 


. {don in dem Anbange zum vorigen Abfchnitte erklärt worde 


um des Zuſammenhangs willen, laffen wir jedoch diefe Stelle 
ältern Ausgabe unverändert bier ftehen, 3.) 
I1. Theil. 





euſchrecken; über ſie regiert kin Knie, = 
d ziehen EEE, u 
ie Eidechs; man fanı 
Br * dennoch wi Pd 

1 ra Khan. | 
he ward bes Festen wegen die ganze Berg] 
gemacht, da ein bergleichen Gefchöpf, (diet 
wn Gegenden beſchwerlich fallen und, in den Mt 
ohnen,) felbft in des Königs Pallaft zum ® 
Fam: bern die Morgenländer- lieben dergleid 
: und Aufgaben vorgiglich in der Gefellfche 
eſich denn auch eigentlich bisweilen dazu v 
In, 





Dinge von prächtigem Gange, 


Drei Dinge haben folgen Gang 
id aud) des Vierten Tritt faͤllt ſchoͤn ins Auge, 


Der Loͤw', ein Heldenkoͤnig unter den Thieren; 
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auch und aus eben demfelben Grunde, Ihr Wis und 
Scharfjinn, ihre Bemerkungs⸗ und Dichtungsgabe 

Außere ſich damit über einzelne Gegenftände auf die 
leichtefte Weiſe; und der Preis, den der Erfinder fo- 
wohl als der Errather eines guten Raͤthſels in ſeinem 
Kreiſe davon traͤgt, iſt ihnen gleichſam Kampfpreis, 
hie unſchaͤdlichſte Siegeskrone. Ich wuͤnſchte, daß 
wie von mehreren ſinnlichen Voͤlkern, ſtatt Beſchrei⸗ 
hungen über den Geift derfelben, Proben ihres kindli⸗ 
hen Wiges, ihres ſich übenden Scharffinnes in Sprüch- 
wörtern ‚ Scherzen und Räthfeln hätten; wir hätten 
bamit die eigenften Gänge ihres Geiftes: denn jeder 
alte Völferftamm, den ich kenne, hat in Auffindung 
ſolcher Aehnlichkeiten bei feinen Lieblingsgegenftänben 
and Lieblingsideen ganz feine eigne Welfe, Wir has 
ben fie aber bei wenigen, weil gerade diefe Dinge zum. 
Heiligthum jeder einzelnen Sprache gehören, und oft 
ſo ſchwer zu verftehen als, unüberfegbar find. 

„ Wir fommen von Räthfeln auf Wortfpiele. Der 
iovialifche Simfon ſcheint fie fehr geliebe zu haben; 
w. mache bei Einem Vorfall ihrer drei oder mep- 
jere mmı); 

Beim Kinnbein vom ee (ton) ein ganzer Haufe! 

(sien) " 

Ich zerfhmiß fie mit dem Kinnbein vom Eſel 


mm) Richtet 15, 16, (diefe Näthfel und Wortſplele find zwat 
Kon in dem Anhange zum vorigen Abfchnitte erklärt worden ; 
ım des Zufammenhangs willen, laſſen wir jedoch biefe Stelle ber 
tern Ausgabe unverändert bier ſtehen. 3.) 

51. Theil. 


Cayman Stonk Ay 

tauſend Helden da. 

vergebliche Mühe machen u jeden Pu 
Achen Wortfpiels im Munde eines Siegstru 
lichen Helden zu retten und jugerglibdernt A 
uſend (Han) gegöten dahin Das More h 
d und ein Trupps wer wird nun die Erfchl 
Yan fie Mann nachzäßlen, 06° der füee 
Aeler auch zu viel fagte? 
8 der Aktie Blinde mit feitten Feinden zufamn 

wollte, ergrif er bie Gäufen des Haufes ı 
2); 
hovah Gore! denk Einmal noch an mich, 
h bitte dich 
h bitte dich“; 
t Einer Rad" um 









meine beiden 2 





| | ® 
r.:nQuförberft bitte ich, ba man das Wort „Wo: 
ſpiels weglaffe, und lieber Namen-Anfpielung, Sch: 
les = Xehnlichkeit fage. Unter demnErften denke m 
‚fi meiftens nur bie fehlechte Kunft, die der Englä 
Ber the art of punuing nennf, und von deren Uebe 
muth der alte Ebraͤer nichts wußte. Seine Anſpielu 
Wen beziehen ſich auf Namen, Denkmale, Sache 
ober fie liegen im Beduͤrfniß und im Bau der Sprach 
"aus allen diefen Quellen gingen fie fehr natürlich i 
Reich der Poeſie uͤber. 

1. Von den aͤlteſten Zeiten an war bei den Ebr 
ern Alles an Namen gebeftet; diefe waren ihnen € 
fhichte, Denfmale der Erinnerung, Ueberlieferung 
des Segens. Wenn nun einem Mann, aus Umftä 
:den feiner Geburt oder aus Begebenheiten feines | 
bens, ein Name. gegeben war, fo folgte draus, wei 
-man will, ein Wortfpiel; ein fehr bedeutendes Wo: 
ſpiel aber für die Gefhichte. Won Adam an findet d 
ſes ſtatt: alle Stammväter befamen alfo ihre Name 

2. Wenn diefer Name nach Begebenheiten bes | 
bens verändert oder modificirt ward: fo entftand e 
neues Wortſpiel, eben fo angenehm fürs Ohr und d. 
Gedaͤchtniß. So ward der Name Abrahaı 
Sara, afob veränderte 0): fo fann Kai 
Noah und fo viel andre verändert werden. 
Erzählung ihres Lebens wird darauf Nüdfihe g 
nommen; fo ſcherzte Iſaak mit feinem Weibe R 


ey Mof. 17,5. 15, Kap. 32, 28, 
63 





Carmen ont Ras 
tauſend Helden dar Ir — 
vergebliche Muͤhe machen wir uns, — 
blchen Wortfpiels im Munde eines Giegstri 
lichen Helden zu retten und zu zerglievern! A 
uſend CYON) gehdren dahin! Das Wort hi 
d und ein Trupp; wer wird nun Die Erfchl 
ann für Mann nachzäßlen, ob der fee 
pleler auch zu viel fagte? 
$der/acme Blinde mit feinen Seinen zuſamn 
wollte, ergrif er die Säulen des Haufes ı 


n)} 






ott! dent Einmal noch an mich, 
ich noch diesmal! 
h bitte d 
ic Einer D 


nm 





eiden Augen ! 





| ® 
"r.:-Zuföcberft bitte ih, daß man das Wort „Wo: 
ſpiels weglaffe, und lieber Namen-Anfpielung, Sch 
les s Aehnlichfeit fage. Unter dem⸗Erſten denke m 
ſich meiltens nur die ſchlechte Kunſt, die der Englä 
ber the art of punning nennt, und von deren Uebe 
muth der alte Ebraer nichts wußte. Seine Anfpielu 
‚gen beziehen fich auf Namen, .. Denfmale, Sadıı 
ober fie liegen im Bebürfniß und im Bau der Sprad 
aus allen diefen Quellen gingen fie fehr natuͤrlich i 
Reich der Poeſie uber. 

| 1. Bon den. älteften Zeiten an war bei den Ebt 
ern Alles an Namen geheftet; diefe waren ihnen E 
fhichte, Denkmale der Erinnerung ‚, Weberlieferung 
des Segens. Wenn nun einem Mann, aus Umftä 
den feiner Geburt oder aus‘ Begebenheiten feines £ 
bens, ein Name gegeben war, fo folgte draus, wei 
man mill, ein Wortfpiel; ein fehr bedeutendes Woı 
ſpiel aber für die Gefhichte. Won Adam an findet di 
ſes ſtatt: alle Stammväter befamen alfo ihre Name 

2. Wenn diefer Name nach Begebenheiten bes | 
-bens Yeränderf oder modificirt ward: fo entftand e 
‚neues Wortfpiel, eben fo angenehm fürs Ohr und d 
Gedaͤchtniß. So ward der Name Abrahaı 
Sara, Jakob verändert 0): fo fann Kai 
Noah und fo viel andre verändert werben. © 
Erzählung ihres Lebens wird darauf Nücficht g 
nommen; fo feherzte Iſaak mit feinem Weibe R 


. | 
ı Mof. 17,5. 15, Kap. 32, 28. 
© 2 








p): fo wird Ephraim feinem Namen n 
n Fruchtreis, bald ein Wilder g), vi 
chte Abbiegung des Namens. 
Inſonderheit wirden die Gegensfpriche | 
ı der Söhne genommen? Seth, Sem, ] 
Judah, Gad, Ephraim, Dan nu 
zen. alfo ihren Segen. Beim Namen | 
nvaters erinnerte fich fein Geſchlecht, wası 
fagt war; wenn das Geſchlecht abwich, v 
der ftrafende Prophet durch eine Kleine B 
inen Gluͤckbringenden Namen, Das Alles n 
piel des Wißes, fondern ein Pfeil der Erin 
ie die, die es anging. 
Was von Namen gilt, gilt auch von Denfn 
ın Städten. Merkwürdige Begebenheiten | 


3 fio- nouo Monohonhoiton norändoneen fa mh 











“ 2 
weiffagen! Babel, Edom, Kananiter, Ke 
ter, Efron, Gaza u. f. 

5. Ein Gleiches geſchah mit Begebenheiten, « 

"weder fpottend oder zum Lobe. Jene, die auf 
Efelnritten, befamen 3o-Städten). Nabakı 
An Narr, wie fein Name ſagte. Samuel mı 
Gott gefhenft, weil er von ihm erbeten war 
durch eine leichte. Umbildung bes Namens. Zu ı 

dieſem half außerordentlich die Sprache, bie an for 
nige und einander fo ähnliche Wurzelwörter zuſamn 
geht und mit ihren einformigen Veränderungen fo x 

"verändert. Eine fehr fleißige Abhandlung, .die ich ı 
ten citire x), hat nach Buchſtaben des Alphabets u 
nad) Hauptvariationen die Namen- ‚und Wortſpi 
der Ebräer forgfältig gefammler. 

6. Durch Namen alfo und durch den Bau I 
Sprache auf den Weg gebracht, durch Segensſpruͤ 
der Vaͤter und den Namenruhm ganzer Geſchlech 
auf diefem Wege fortgeführer; was fonnten die Diı 
ter anders und beflers thun, als auch ihre Lehrſpruͤt 
und Sentenzen diefem Genius des Volks und t 
Sprache anfügen, und was fie dem Verſtande fag 





iy Richt. 20, 4. 

v) ı Sam. 1, 27. 48. 

x) Christ. Bened. Michaelis diss. de paronomasia sacı 
Es wäre. zu wünſchen, daß die gelehrten und fleißigen Difertat 
nen dieſes Mannes zufammen gedrudt würden. ©. auch Vi 
schuir diss. de paronvinasia in der Sammlung feiner Dif 
tationen. 





pP: fo wird Ephraim feinem Namen'n 
a Frugtreis, bald ein Wilder; di 
chte Abbiegung des Namens, 
Inſonderheit wurden die Segensfprüche | 
ı der Söhne genommen? Seth, Sem, | 
Zudab, Gad, Ephraim, Dan Hu 
zen alfo ihren Segen, "Beim Namen | 
nwaters erinnerte fich fein Gefchlecht, wası 
ſagt warz wenn das Geſchlecht abwich, % 
der ftrafende Prophet durch eine kleine B 
inen Glüuͤckbringenden Namen. Das Alles n 
piel des Wißes, fondern ein Pfeil der Erin 
ie die, die es anging. 
Was von Namen gilt, gilt auch von Denfn 
m Städten. Merfwürdige Begebenheiten | 
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“ 2 
weiffagen! Babel, Edom, Kananiter, Ke 
ter, Efron, Gaza u. f. 

5. Ein Gleiches geſchah mit Begebenheiten, « 

weder fpottend oder zum Lobe. Jene, bie auf 
Eſeln ritten, befamen 3o Städten). Nababn 
ein Narr, wie fein Name ſagte. Samuel wı 
Gott geſchenkt, weil er von ihm erbeten war 

durch eine leichte Umbildung des Namens. Zu ı 

dieſem half außerordentlich die Sprache, die an fot 
nige und einander fo ähnliche Wurzelwoͤrter zuſamn 

geht und mit ihren einförmigen Veränderungen fo r 

veraͤndert. Cine fehr fleißige Abhandlung, die ich ı 
ten citire x), hat nach Yuchftaben des Alphabets u 
nad) Hauptvariationen die Namen» und Wortfpi 
der Ehräer forgfältig geſammlet. . 

6. Durch Namen alfo und durd) den Bau 1 
Sprache auf den Weg gebracht, durch Segensfprün 
der Väter und den Namenruhm ganzer Befchled) 
auf dieſem Wege fortgeführet; was Eonnten die Die 
ter anders und beffers thun, als auch ihre Lehrfprüc 
und Sentenzen diefem Genius des Volks und t 
Sprache anfügen, und was fie dem Verſtande fag 





ij Richt. 10, 4. 

v) ı Sam. 2,27. 46. 

x) Christ. Bened. Michaelis diss. de paronomasia sacı 
Es wäre zu wünfhen, daß die gelehrten und fleißigen Diſſertat 
nen diefes Mannes zufammen gedruct würden. S. auch Vi 
schuir diss. de paronomasia in der Gammlung feiner Dif 
tationen. 





auch dem Gedaͤchtniß rind: dem Ohr fagen 
1 älteften Zeiten an finder man Daber, ſo w 
ensſprüche, ſo auch Geſetze und Pflichten ı 
Worten gefaßt Wer Menfch en erſchlu 
ut ſollte durch Menfchen vergoſſen werde 
‚ter. der Heiden-heißen Nich tigke iten 
e Goͤtzen uf. Der gluͤcklichſte in Prägu 
Sentenzen iſt Jeſaias. Fuͤrſt en find Wide 
ige, das Geſetz Lichtz mer glaͤubt, d 
der Traurige bekommt Schmuck für Aſch 
kiſt ſtatt Gerecht igke it Schin derei, fr 
s Wehklage u. f. — lauter treffende Gege 
ie, was der Prophet ſagen will, in Mark u 
chreiben. Ein Theil der Spruͤchwoͤrter Sal 
nd ähnliche Schaͤlle, die die, Bedeutung gleit 
pitzen oder ründen. 


IJ | | | ne 7 * 
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2 
koͤnnten, infonderheif in Sinnſpruͤchen, ‚überall aı 
gedruͤckt werden. 

Mich duͤnkt, aus dem, was geſagt iſt, erhelle de 
lich, daß es mit der Paronomaſi e der Hebraͤer nicht 
ne fo. verächeliche Sache fei, als man fie ſich aus d 
Gebrauch der Wortſpiele in neuern Sprachen den 
jene war. von einem ganz andern Bau und die Anfp 
Nlungen hatten in ihr eine andre Abſicht. Sie hat 
feine Reime; aber Aſſonanzen , Alliterationen lieb: 
fie. febr, auf die fie der Parallelismus natürlich fuͤhr 
Was ift nun geiſtiger, was verftändiger ? ber Rei 
der ein Wortfpiel bios fürs Ohr iſt; oder die verẽ 
derte Aehnlichkeit eines Schalles mit dem Sinn, 
das neue Wort, mie Pope fagt, echo to the ser 
wird? Wie ſchoͤne Wirkung machts, wenn aud) in ı 
fern Keimen oder bei Sprüchwörtern, Gegenfäß: 
Gleihniffen, Bildern, die Aehnlichleit oder Verſch 
. benbeit der Begriffe ſich auch in einem ungefucht 
ähnlihen Wort findet! Selbft in der Philofophie fi 
dergleichen gluͤckliche Ausdrüde von groffem Ma 
druck: fie beften den bemerften Unterfchiedb oder 
Aehnlichkeit auch durchs Wort in die Seele. Im V 
trage bes Wißes oder des Scharfjinns find fie n 
mehr an ihrem Ort; und fo lange eine Nation finni 
denkt, fo lange fie Die Sprache in Mund’ und O 
nicht in Buchftaben und Augen mit ji) träge, find 
dergleichen Schälle, als Stimmen der Erinnerung 
angenehm als unentbehrlich. Daher bei alfen Voͤlke 
die keine oder wenige Buͤcher haben, jene Liebhabe 





auch dem Gedächtniß und dem Obr-fagen 
r.älteften Zeiten am findet man Daber, ſo w 
ensfprüche, ſo auch Geſetze und Pflichten 
Worte: gefaßt: Wer Menfch en. erfchle 
üs ſollte durch Menfchen vergoſſen werde 
tter der Heiden heißen Nich tig keilte⸗ 
e Goͤtzen uf, Der gluͤcklichſte in Praͤgu 
Sentenzen iſt Jeſaias. Fuͤrſten find Wide 
ige, das Geſetz Lichte wer gläubt, d 
der Traurige bekommt Schmuck für Aſch 
Fift ſtatt GerehtigfeießSchinderes, fr 
s Wehklage u. f. — lauter treffende Gege 
ie, was der Prophet fagen will, in Mark u 
hreiben. Ein Theil. der Spruͤchwoͤrter Sal 
nd Abnliche Schälle, die die Bedeutung glei 
pißen oder ruͤnden. 





zT 
koͤnnten, infonderheit in Sinnfprüchen, überall au 
gebrücft werben. .- 

Mich duͤnkt, aus dem, was geſagt iſt, erhelle der 
lich, daß es mit der Paronomaſie der Hebraͤer nicht 
ne fo veraͤchtliche Sache ſei, als man fie ſich aus di 
Gebraud) ber Wortfpiele in neuern Sprachen ben! 
jene war. von einem ganz andern Bau und bie Anfp 
Nlungen hatten in ihr eine andre Abſicht. Sie hatı 
feine Reime; aber Aſſonanzen, Alliterationen liebt 
fie. ſehr, auf die ſie der Parallelismus natuͤrlich fuͤhr 
Was iſt nun geiſtiger, was verſtaͤndiger ? der Rei 
ber ein Wortfpiel blos fürs Ohr iſt; oder die verä 
derte Aehnlichkeit eines Schalles mit dem Sinn, 

. das neue Wort, wie Pope ſagt, echo to the sen 
wird? Wie fhone Wirkung machts, wenn auch in u 
fern Keimen ober bei Sprüchwörtern, Gegenſaͤtze 
Gleichniſſen, Bildern, die Aehnlichleit oder Verſch 
denheit der Begriffe fi) auch in einem ungefuchte 
ähnlichen Wort findee! Selbſt in der Philofophie fi 
dergleichen glüdfliche Ausdrüde von groffem Na 
druck: fie heften den bemerften Unterfchied oder | 
Aehnlichfeit auch durchs Wort in die Seele. Im Ve 
trage des Wißes oder des Scharfjinns find fie nı 
mehr an ihrem Ort; und fo lange eine Nation finn! 
denkt, fo lange fie die Sprache in Mund’ und DI 
nicht in Buchftaben und Augen mit fich trägt, find i 
dergleichen Schälle, als Stimmen der Erinnerung 
angenehm als unentbehrlich. Daher bei allen Wölfen 
die feine oder wenige Bücher haben, jene Liebhabe 


nangen und Wortwitz: daher bei Ihnen info 
ene nachdruͤckliche, richtige Kürze, jener fm 
rgeßliche Ausdruck, den bie Mahler der But 
ie erreichen. So thoͤricht und lächerlich es ſe 
den Geſchmack der Ebraͤiſchen Sprache ind 
iachzuahmen, die von einem andern Baiı | 
" eines andern Etufe der Cultur fteher; eben: 
h wäre es, jenes Volk nach uns zu beuerheit 
en dauch hierin die Kindheit ihrer Zeit, t 
ihrer Sprache, die Uebereinſtimmung ihr 
nd ihrer Seele nicht zü gönnen. Kinder m 
en Wortfpiele, und wenn fie Sinn haben, bs 
ern: fie zeigen, daß der, ber fie macht, in un 
Sprache denket. Poerifche Nationen denk 
ers; fo daß ich auch hier durch ein Wortfpi 
de Mofes (die ſelbſt Wortſpiel if) anwend 
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2 
in ganzer Phrafen ihre Schriftfteller gern auf einan 


baun und folche, jeder in feinem, gern einem ne 
Sinn entwideln. Wenn man milk, fo find bies a 
Mortfpiele; Wortfpiele aber, die felbft die fei 
Griechen liebten. Es gefiel ihnen fehr, aus Hon 
und andrer Weifen Munde ihre eignen Gedanfen 
fagen; und wenn würde dies nicht gefallen? Son 
‚ber Sprechende als der Hörende freue ſich; jenert 
er erfindet, diefer mweil er in einem geliebter Gewa 
einen meuen Freund befommt, d. 4. in einem alten 
- Pannten Ausdruck einen neuen Gedanfen. So bi 
chen die Propheten alte Bilder der Värerfprüche 
Dfalmen: fo brauchen neuere Ebräer die Worte 2 
in einem neuen Sinn, aber im fehönen Nebel de 
ben Ausdrucks. Ihre poetifche Sprache, die mit ? 
druͤcken ber Bibel reder, iſt, wenn man will, ni 
als Wortfpiel; aber oft wie fein! wie reizend für | 
der für die Einfalt ältefter Zeit, die auf ſolche W 
in einem feineren Schmuck erfcheine, Sinn hatl | 
wünfchte, daß mehrere ihrer Poefieen unfrer Spri 
befannt würden, als bisher befannt find; meine F 
nung würde fich bei vielen beftärige finden. — T 
gnug hievon; ich fomme wieder sum Tert der Sin 
niſchen Zeiten. 


Sie waren nichts minder als glüdliche Zei 
Deftere Streifereien benachbarter Völfer beunrußis 
das Land; ja zuletzt rottete eine fcheußliche Unthat z 


z) Richter 19, 20. Ronffean hat die ſchauerliche Unthe 
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nanzen und Wortwitz: daher bei ihnen info 
jene nachdrückliche, richtige Kürze, jener fm 
rgefliche Ausdruck, den bie Mahler der But 
ie erreichen. So thoͤricht und lächerlich es el 
den Geſchmack der Ebräifchen Sprache ind 
nachzuahmen, bie von einem andern Bat | 
f eine: andern Stufe ber Cultur ſtehet; eben 
h wäre e8, jenes Volk nach uns zu beurtheil 
ıon auch Hierin die Kindheit ihrer Zeit, t 
ihrer Sprache, die Uebereinſtimmung ihr 
md ihrer Seele nicht zu gönnen. Kinder m 
en Wortſpiele, und wenn fie Sinn haben, hoͤ 
jern: fie zeigen, daß der, ber fie macht, in u 
* Sprache denket. Poetifche Nationen denk 
ers; fo daß ich auch hier durch ein Wortfpi 
‚de Mofes (die felbit Wortſpiel iſt) anwend 
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in ganzer Phrafen ihre Schriftſteller gern auf einan! 
baun und folche, jeder in feinem, gern einem ner 
Sinn entwideln. Wenn man will, fo find bies aı 
Wortſpiele; Wortfpiele aber, die felbft die fel 
Griechen lieben. Es gefiel ihnen ſehr, aus Hom 
und andrer Weifen Munde ihre eignen Gedanken 
fagen; und wem würde dies nicht gefallen? Som 
‚ber Sprechende als ber Hoͤrende freut ſich; jener t 

er erfindet, biefer weil er in einem geliebten Gemaı 
einen neuen Freund befommt, d. i. in einem alten 

kannten Ausdruck einen neuen Gedanfen. So bri 
hen die Propheten alte Bilder der Väterfprüche ı 
Pfalmen: fo brauchen neuere Ebräer die Worte A 
in einem neuen Sinn, aber im ſchoͤnen Nebel defi 
ben Ausdrucks. Ihre poetifche Sprache, bie mit Xı 
druͤcken der Bibel redet, iſt, wenn man will, nic 
als Wortſpiel; aber oft wie fein} wie reizend für d 
der für die Einfalt ältefter Zeit, die auf folche Wi 
in einem feineren Schmud erſcheint, Sinn hatl { 
wuͤnſchte, daß mehrere ihrer Poefieen unfrer Spra 
befannt würden, als bisher befannt find; meine M 
nung würde ſich bei vielen beftätige finden. — D 
gnug hievon; ich komme wieder zum Tert der Sim 
nifchen Zeiten. 


Sie waren nichts minder als glückliche, Zeit 
Deftere Streifereien benachbarter Völfer beunruhig 
das Land; ja zulegt rottete eine fcheußliche Unthat z, 








z) Richter 19, 20. Rouſſe au hat die ſchauerliche Untha 


Buͤrger⸗ Kriege, beinah ‚einen, ganzen Stam 
Ift drückte Hunger, Das Land; w * 
Fan bat, uns, die ſchoͤn⸗ 

der Ruth gefchenfet; 
des, Balts „Das: apne wirkjames.Baupt. wa 
fen Tiefe. Das Heiligehum felbft,. die La 
#6es, ward von Den deinden geraubt, und, 
dieſes Hopenpriefters ging auf eine, trauri 
1 Ende, Auch,bier ndeß ging Die Ski 
ſie hicht ans ; „fie nahm vielmehr bald eine a 
talt an. "Helpenlieper ſchwiegenʒ aber die pr 
e Stimme kam wieder. Jehovah erfüllte je 
und gab. dem unterdrücten Volk einen Mar 
germaßen im Geift Mofes. Samuels Aufi 
» fo wie-feine Gefchichte ift mit ftiller Einfe 
‚und das Danffagungstied feiner Mutter brin 
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Laßt weg aus eurem Munde das ſtolze Wort; 
Gott weiß es; alle Thaten waͤget Er ! 


Des Helden Bogen liegt zerbrochen da c), 
und die da wankten, guͤrtet· er mit Kraft. 
Die Satten beiteln Brot, 
die Hungrigen, fie feiren Jeltl * 
Die-fters unfruchtbar war, gebieret ſiebenmal, 
und die viel Sdhne hate, iſt Hüffberaubt. 


Jeh ovah toͤdtet und belebt, on 
führt tief ins Todtchreic und führt. hinauf. J 
Jehovah machet arm. und macet reich, 
ht fallen | und richtet auf. 








& richtet auf vom Staube den Nicdrigen, 
den, Darbenden hebt cr vom Feldftein auf, 
daß er’ihn ſitzen faffe mit den Ebein, 
ihn erben laſſt einen Fuͤrſtenſtuhl d). 


Denn die Grundveſt der Erde-find Jehovahs, 
das Erdenrund hat cr darauf geſenkt. 
Die Tritte feiner Treuen ſichert er, 
der Boͤſewicht verſchwindet im Dunkel ſtumm: 
denn nicht durch Stärke ſiegt der Held. 


Jehovah! Seine Feinde werden beben, 
wenn er im Himmel donnert uͤber ihnen! 
Jehovah wird des Landes Srengen richten 





Aſſarh bat Pf. 75,°6. fo mie den ganyen Gelang, fo auch bi 
Ausdruck nachgeahmt und ſchoͤn verändert. , 

ce) Nene friedli Feten fangen an, wo auch Sawache 
Arme Gluͤcſſeligkeit genieſſen. Cie erantirt es aus ihrer eig 
Geſchichte. 

d) Wie Samuel, da er Richter des Volks war. Auf ihn 
die Familie Eli paſen die folgenden Strophen ſehr; ob ich if 
gleich damit ihren allgemeinern Sinn nicht nehme, 





Bürger Kriege, beinah einen, ganzen, 
dft drüdte Hunger, dasLand; und, dergli 
eurung, hat uns die fehön=erzäpt ee 
der. Ruth gefchenfe, „Qu. ElZeiten kam.a 
des, Volls das ohne wirkſames Haupt ma 
fen Tiefe; „Das Keiligepum.felbit,, Die da 
ebes ward „von; ben Feinben, geraubt, unb,t 
dieſes Hohenptieſters ging guf eine, rauri 
13 Endes, —, Auch, bier indeß giag die Seins 
ale nicht aus „fie nahm vielmebe-balp,eine a 
talt an. Heldpnlieper ſchwiegen; aber die pr 
e Stimme kam „wieder. Jehovah erfüllte fe 
und gab dem unterdrücten Volk einen Maı 
germaßen im Geift Mofes. Samuels Ruf i 
‚ fo wie- feine Gefchichte ift mit ftiller Einfe 
‚und das Danffagungslied feiner Mutter brin 
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Laßt weg aus euren Munde das ftolze Bart; 
Sort weiß es; alle Thaten wäger Er ! 


Des Helden Bogen liegt zerbrochen da c), 
und die da Wantten, guͤrtet· er mit Kraft. 
Die Satten beitein Brot, 
die Hungrigen, fie feiren Jet!” 
Die-ftets unfruchtbar war, gebicret fiebenmal, 
und die viel Söhne hatt’, iſt Hulfberaubt. 


Jeh ovah toͤdtet und belebt, 
führt tief ins Todtenreich und fuͤhrt hinauf. 
Jehovah machet arm und achet reich, 
Tige fallen und richtet auf. 





& richtet auf vom Staube den” Theteigen, 
den Darbenden hebt cr vom Feldſtein auf, 
daß er’ihn figen faffe mit den Ebden, 
ihn erben laſſt einen Fuͤrſtenſtuhl d). 


Denn die Grundveft' der Erde-find Jehovahs, 
das Erdenrund hat er daranf gefentt. 
Die Tritte feiner Treuen ſichert er, 
der Boͤſewicht verſchwindet im Dunkel ſtumm: 
denn nicht durch Stärke ficgt der Held. 


Jehovah! Seine Feinde werden beben, 
wenn er im Simmel donnert Über ihnen! 
Je hovah wird des Landes Grenjen richten 





rap hat Pi. 75,°6. fo mie den gansen Geſang, ſo auch bi 
Ausdrud nachgeahmt und ſchon verändert, , 

c) Neue friedliche Zeiten fangen a, wo auch Sameche 
Arme Gluͤckſeligkeit genieſſen. Cie erlaͤutert es aus ihrer eig 
Geſchichte. J 

d) Wie Samuel, ta er Richter des Volks war. Auf ihn 
die Familie Eli paſen die folgenden Strophen ſehr; ob ich if 
gleich damit ihren allgemeinern Sinn nicht nehme, 





d feinem König‘ Helbenftdrke gebeit, 
nes Geſalbten Mahrgahod erhoͤhn. 


dannah dieſen Gefang aſpeochen vder werde 
den Mund gelegt; gnug!'fü fie Fünbige andre 3 
‚ als die bisher waren, "Die Krieges» Gemit 
yrüber, Das Pochen auf einzelne Höhen t 
find ein verfebtes Wort; Gott giebt jeße andı 
jefang in ihren Mund! — Aus der Schm 
fruchtbarkeit ervettöt, ſieht fir aus der Niede 
en Sohn auffteigen, daß er neben den Edi 
ls Sandesfürft, als Richter des Volks, Eli 
ht verliere fih im Dunfel: Er Eommt dag 
iauf: durch ihn richtet Jehovah das weite Lar 
die Grenzen, ja durch ibn falbt Gort Zfrael ı 
fern, glüdlihen König, — Dies fingt & 
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brauche, und auch David bielt fi feine Seher, € 
es wieber Propheten gab. 

Es ift unläugbar, daß Samuel bie erften fried 

‚then Zeiten ber Staatsverfaſſung genutzt habe, wie 
fe nugen.onnte, auch zum Anfange. ber Cultur d 
Landes am Geift: er fliftete Prophetenfchulen« 
So ungereimte Dinge man fi) an ihnen zuweilen g 
dacht hat, fo mar ihre Einrichtung von Samuel ı 
"guter Gedanke. Er fuchte die Literatur, die. dama 
in Muſik und Dichtkunſt vorzüglich beftand, aus d 

Händen eines Stammes weg, ins Freie, ins Alle 
meine zu bringen. .» Hügel Gottes“ frohlockten ve 
Gefange der Propheten, d. i. der Schüler einer frei 

. Mationalweisheit: fie wohnten in einfachen Huͤtt 
(mia) die man fehr unrecht Schulen überfegt, und ſi 
bei ihnen gar unfre Collegia denket. Eine Verſam 
dung junger oder erwachfner Menfchen war es, bie fi 
unter Samuels Anweifung, der ein Richter und Bat 
des Staats war, in bem übten, was damals zur N 
tionalflugheit gehörte; alfo nicht in Nafereien über t 

- Bufunft, noch weniger in bloßen Litaneien des Ter 
pels. Als fie dem Saul begegneten, gaben fie ih 
durch den Inhalt und Flug ihrer Gefänge zuerft e 
Pönigliches Herz fj: (das aber leider! nur, bis 


e) nm3 ©, 2 Sam.7, 8. Zeph. 2, 6. u. f. find Hrtı 
Haͤuſer und Hürden. Man weiß, daf die Proppeten die aͤlteſte u 
einfachfte Lebensart liebten. 

. N Man hat die Etelle lächerlich gemacht, well man fie m 
gedeutet. Nicht duch den Schall der Infirumente gaben fie © 





d feinem König‘ Heldenftärke geben, nn. ° 
nes Gefalbten Madegarihod erhöh. 


Hannah dieſen Geſang gefptochen ober werde 
den Mund gelegt; guug! fi fie Fündige andre 
als die bisher waren. Die Krieges ⸗ Gewit⸗ 
zwüber, Das Pochen auf einzelne Höhen d 
find ein verfebtes Wort; Gott giebt jege andı 
yefang in ihren Mund! — Aus der Schm 
fruchtbarkeit errettet, fiehe fir aus ber Miedr 
en Sohn auffteigen, daß er neben den Edi 
ls Sandesfürft, als Richter des Volks. Eli 
che verlieret fih im Dunkel: Er kommt dag 
auf: durch ihn richtet Jehovah das weite Fat 
die Grenzen, ja durch ihn falbt Gore Iſrael 
fern, glücklichen König. — — Dies ſingt d u 


un cm 





tauche, und auch) David biele fih feine Seher, bie 
3 wieder Propheten gab, 

Es ift unläugbar, daß Samuel die erften friedli 
un Zeiten ber Staatsverfaſſung genutzt habe, wie er 
e nußen.fonnte, auch zum Anfange der Eultur bes 
andes am Geift: er fliftete Prophetenſchulen e). 
Bo ungereimte Dinge man fich an ihnen zuweilen ger 
acht hat, fo war ihre Einrichtung von Samuel ein“ 
uter Gedanke. Er fuchte die Literatur, die. damals 
Muſik und Dichifunft vorzüglich beftand, aus den 
Yänden eines Stammes weg, ins Freie, ins Allge- 
eine zu bringen, „Huͤgel Gottes“ frohlockten vom 
Jefange der Propheten, d. i. der Schüler einer freien 
tationalweisheit: fie wohnten in einfachen Hütten 
ia) die man fehr unrecht Schulen überfegt, und ſich 
ei ihnen gar unfre Collegia denfer., Eine Verfamm- 
ng junger oder ermachfner Menfchen war es, bie fi) 
nter Samuels Anmeifung, der ein Richter und Water 
es Staats war, in dem übten, was damals zur Na⸗ 
onalflugheit gehörte; alfo nicht in Rafereien über die 
ukunft, noch weniger in bloßen Litaneien des Tem- 
els. Als fie dem Saul begegneten, gaben fie ihm 
urch den Inhalt und Flug ihrer Gefänge zuerft ein 
znigliches Herz fj: (das aber leider! nur, bis er 


e) NNI ©, 2 Sam. 7, 8. Zeph. 2, 6. m. f. find Hirtens 
duſer und Hürden. Man weiß, daß die Propheten die ditefte und 
nfachite Lebensart liebten. 

9 Man hat die Stelle lächerlich gemacht, weil man fie mif- 
deutet. Nicht duch den Schall der Inſtrumente gaben fir Saul 





Höhe Fam, bei ihm verweilte.) Die leinfügi 
yer fühlte zuerſt in ihren Liedern, die wahrſche⸗ 
v Königsglück, feine Rönigemwirde fängen,, | 
Gedanken; freien Muth; mdvauch noch ſj 
s er David. verfolgte, . vergaß er felbft (fein 
des und · ſetzte ſich nackt, d. Ks in derveinfüd, 
tenkfeidung „won: fenent Koͤnigsſchmuck end 
ater fie, und begeifterre feine Saiten. — U 
von diefen Dügeln Gottes, von biefen fr 
voll’ National» und Naturdichtung noch ein 
übrig! — Abernfie find nilhe mehr. Died 
die Hof- und Tempeldichtkunſt des König 
machte bald diefe Hügel öde, zug alles in ı 
zen Kreis um fich her; und jene alten Krieg 
iegslieder, jene Fabeln, jene freien Gefänget 
ten Samuels — ainaen verlohren. 





2 
vids und gewann ihn lieb, und vertrat ihn dſecbſt du 
Unwahrheiten, die auf ſeinen Kopf haͤtten komm 
doͤrfen) bei feinem Vater. Ehre · und Leben ſetzte er 
Gefahr: er machte ſich nichts draus, daß man glaub 
er gebe aus Schlaffheit den’ Thron auf, und‘ daß i 

. fein Water einen Niederträchtigen nannte, "ba er di 
wahrlich ein Held war! — Noch fehe ich fie, wie 
Unter dem Angeficht des Himmels; unter Küßen u 
Thraͤnen ihren ewigen Bund beſchwoͤren h): ich fe 
Jonathan, wie er nad) Tanger Entfernung zu fein 

Freunde in die Wuͤſte fomme und ihm Muth zuſpri 
und fage i): „fürchte dich nicht, David: meines V 
„ters Hand wird dich nicht finden. Du wirft Kr 
swerden über Sfrael, fo will id alsdenn der Nuͤch 
„nach dir feyn.« — Heroiſche Freundfchaft! Er opfi 
feinem Geliebten den Thron auf, um als Freund, t 
naͤchſte um ihn zu bleiben! Nur poetifche Zeiten u 
feltne, wie Jonathans, Seelen find eines folhen Bu 
des der Liebe. und Treue fähig. Als Jonathan fta 
und feinem Freunde den Thron ließ; was konnte if 
diefer für alles, was er ihm erwiefen hatte, gebı 
als — eine Elegie auf fein Grab: eine Elegie, 
der, fo ſchoͤn fie ift, Sauls und Jonathans Andent 
fo vereint leben, als ob fie beide gleiches Recht « 

- fein Herz gehabt hätten! ch weiß wohl, fie war fi 
Volk gefchrieben k); aber ich für mich wuͤnſchte, d 


h) ı Sum. 20, 41. i) ı Sam. 25, 16, 
k) 2 Sum. ı, 17. 18, 





David: allein, fir, Jonathan allein, und ni 
tl und das. Volk gefehrieben wäre, Auch I 
th — iſt dirs zu verzeihen, edler König, } 
‚ einzigen Sohn. beines Jugendfreundes der | 
Inklage feines Verraͤthers fehnell aufopferteft ı 
ne Güter nahmft, und ihm, auch da die Anl 
falſch fand, fie nicht dreifach erftattereft, fi 
ur halb wiedergabeft4)? Und wie traurig ma 
die Kinder Sauls, die alle doch Brüder Jar 
maren, der graufamen Bitte einer Stadt zu 
ichem Tode aufopfern mußteſt m)? — Hier 
s fchöne Elegie; mir bleibt das Herz Jon 
heilig: fein Name ziere ewig den Altar d 
schaft! 








N age Man. . 
B um Jonathau, feinen peut: 
Icgaaels Rehi fo Sift du auf Seinen Höhen verwundert 


Thor. Ad gefallen die Heldent wie find die Hel⸗ 
den’ 'sefallent 


Sagts nicht an zu Gathl Wetäniges adi anf bh 
Straßen 


Astlonst daß ſich nicht freuen Die Töchter der Dftliper, 

daß nicht hüpfen vor Freude der Unbeſchnittenen Töchter! 

Berge Gilboa! auf euch fall fürder Regen und Than 
nicht 


inehr! Nicht mehr auf euch, ihr Fluchverbanneten 
Berge! 





denn auf ihnen ward Helden ihr Schild zu Boden ges 
ſchlagen, 


Koniges Schild, als wär er nimmer mit Oele ges 
Heilige! — 
Jonathans Bogen, er wandte fih nie nom Blut der 
Erfchlagnen, 
Mie vom Fette des Starken zuruͤck. Auch Koniges 
Schwert kam 
Maßis nimmer zuruͤckl (Vom Blut der Erſchlagenen 
trof es!) \ 
Saul und Jonathan, lieblich und Hold einander im 
{m Leben, 


gingen auch ungetrennt liebend dem Schattenreich zu. 
Schneller ald Adler, tapfrer als Loͤwen waren bie Helden! 


Töchter Iſrael, weinet um Saull Er wird euch nun 
nicht mehr 
leiden in Purpurgewand, Meiden in goldenen Schmuck. 
11. Theil. x 





David: allein, fir Jonathan allein, und nl 
und das, Volk gefhrieben wäre, Auch I 
th — iſt dirs zu verzeihen, edler Rönig, | 
einzigen Sohn deines Jugendfreundes ber | 
Inklage feines Berrätherg fehnell aufopferteft ı 
ne Guͤter nahmſt, und ihm, auch da die Anl 
falſch fand, ſie nicht dreifach erſtatteteſt, ſ 
ur halb wiedergabeft 1)? Und wie traurig wa 
die Kinder Sauls, die alle doch Brüder Jar 
waren, ber graufamen Bitte einer Stadt zu 
ichem Tode aufopfern mußteft m)? — Hier 
s fehöne Elegie; mir bleibe das Herz Jon 
heilig: fein Name ziere ewig den Altar d 
ſchaft! 





agiagehelaug Daslbg 
. um Jonathan, feinen Freund. 





Iftraels Reht fo bift du auf beinen Höfen verwundet t 


per. Ad gefallen die Heldent wie find die Hel⸗ 
den’ ‚gefallen? 


Sagts nicht an man Vertändisers mi uf ben 
traßen 

Astlons! daß ſich nicht ih: die Töchter der pPhiliſer 
daß nicht hüpfen vor Freude ber Unbeſchnittenen Töchter! 
” Berge Gilboal auf euch fall fürder Regen und Than 

* uicht 
inehr! Nicht mehr auf euch, ihr Fluchverbanneten 

1 


e 
denn auf ihnen ward Helden ihr Schild zu Boden ges 


ſchlagen, 
Kdniges Schild, als wär er nimmer mit Oele ges 
' Heittge! — j 
. Sonathans Bogen, er wandte fih nie nom Blut der 
. Erſchlagnen, 
Nie vom Fette des Starken zuruͤck. Auch Loͤniges 
Schwert kam 
Wais nimmer zurück! (Vom Blut der Etingenm 
trof cs!) 
Saul! und Jonathan, lieblich und hold einander im 
im Leben, 


gingen auch ungetrennt liebend dem Schattenreich m 
Schneller als Adler, tapfrer als Loͤwen waren die Helden! 


Töchter Iſrael, weinet um Sault Er wird euch nun 
nicht mehr 
kleiden in Purpurgewand, kleiden in goldenen Schmuck. 
II. Theil, T 










Acht wie find die Helden gefallent { 
Mitte des Schlachtfel 

nathan, liebliches Reh, auf deinen 
hen verwundet! 


Lid iſts mir um dich, “mein Bruder Jonath 
leid. mir! 

[blich wareft du mir! ja ich liebte dich fehr! 

onderbar liebe ich dich, weit Aber Liebe der Frauen 

Ad, wie fielendio Helden! und ihre ® 
fendes Krieges 

egen zerfhlagen umher — 
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Anhang. 





Von dem Herausgeber. R 





Ohne die dichterifchen Vorzüge ber freien Bearbeitur 

diefes Klagegefanges von Herder zu verkennen, glau 

- ic) doch, daß vielen Lefern eine ſtrenger an den hebräifchı 

urtext ſich anfchmiegende Ueberfegung dieſes Gefangı 

nicht unmwillfommen fepn werde; und In diefer Hinfid 
füge ich folgende eigne Verdeutſchung bei: 


David’s Klagegefang um Saul und Jonathan, 
2%. Sam ı, 19— 27”). j 


© fiel die Bierde Iſraels auf deinen Höhen? — 
Wie find die Kelden doc) gefallen! — 


D, ſagt's zu Gath nidt an, 
Verkuͤndet's niht auf Straßen Aſkalon's; 
daß nicht der Philiftder Töchter jauchzen, 
der Unbeſchnittnen Töchter nicht frohlocken! 


Gilboa, dein Gebirge, 
dein Hohes Schlachtgefild befeuchte 


*) Eineh Kommentar über biefen, ſchon früher von mir übı 
festen Gefang, nebſt einer Einleitung, habe ih im ıten Ban 
meiner Nationalgefänge der Hebräer, ©. 56-91, ; 
geben. Die Ueberſetzung theilte ich, mit Kleinen Verbeſſerungen 
Ausdrude und einigen Annurkungen, — mit Oſſianiſche 9 
tallel= Stellen — wieder mit in meinen Blumen afthebri 
fher Dichtkunſt, ı Bd. ©. 41 — 44, Hier ericeint fie v 

“neuem von mir durchgefchen und verbeffert, J. 
a 









Ad! wie find die Helden gefallen! 
Mitte des Schladtfel 

nathan, lichlihes Reh, auf deinend 
hen verwundet! 


Leid iſts mie um dih, “mein Bruder Jonath 
leid. mir! 

blich wareft du mir! ja ich liebte dich ſehr! 

onderbar liebt’ ich dich, weit Aber Liche der Frauen 

Ad, wie fielendie Helden! und ihre W 
fendes Krieges 

egen zerfhlagen umher — 
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Anhang. 





Von dem KHeransgeber. } 





Ohne die dichterifchen Vorzüge der freien Bearbeitu 

dieſes Klagegefanges von Herder zu verfennen, glau 

- id) doch, daß vielen Lefern eine firenger an den hebraͤiſch 

? Urtert ſich anfchmiegende Ueberfegung dieſes Gefangı 

nicht unwillkommen ſeyn werde; und in dieſer Hinſic 
füge ich folgende eigne Verbeutfchung beis 


David’s Klagegefang um Saul und Jonathan 
2%. Cam. ı, 19— 27”). j 


So fiel die Zierde Iſraels auf deinen Höhen? — 
Wie find die Kelden doc) gefallen! — 


O, ſagt's zu Gath nicht an, 
Verkuͤndet's nicht auf Straßen Affalon’s; 
daß nicht der Phitiftäer Töchter jauchzen, 
der Unbeſchnittnen Töchter nicht frohlocken! 


Gilboa, dein Gebirge, 
dein hohes Schlachtgefild befeuchte 


*) Einen Kommentar über dieſen, fhon früher von mir üb 
fetten Gefang, nebit einer Einlgtung, babe ih Im ıten Baı 
meiner Nationalgefänge der Hebrder, ©. 56-91, 
geben. Die Ueberſetzung tbeilte ih, mit Kleinen Verbeſſerungen 
Ausdrude und einigen Annurkungen, — mit Offianifhe 
rallel = Stellen — wieder mit in meinen Blumen afthebr 
fher Dichtkunſt, ı Bd. ©. 41 — 44, Hier eriheint fie ı 
neuem von mir durchgefchen umd verbeffert, J. 


a 


















en Morgenthau, kein Regen; 
lenn dort ſank hin der Helden Schild, 
es Königs Schild, als wär er nicht mit Del geweil 


Bom Blut Erfchlagener, vom Mark der Helden 
Wich nie der Bogen Jonathan's zuräd, 
ehrt‘ ungefättigt nie des Königs Schwert! 


Saul— Jonathanl.— 

ch zarter Liebe Band vereint im Leben, 
ind auch im Tode nicht getrennt; — 

env Adler noch an Schnelle, 

n Kraft dem Lowen überlegen! — 


Ihr Tächter Iſraels, o weint um Saul! 
Run leidet er in Purpur euch nicht mehr, 
ind ſchmuͤckt mit Gold nicht euer Feſtgewand! 


elden in den Kampf aefallen! 





Wie find die 
uf deinen Höb'n ward Fomathan durchbohrt! — 





Beklemint bin ich um dich, mein Bruder Jonathe 
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Pfalmern 
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Geſchichte Davids als Pſalmendichters. Wie dieſe Dichtung 
art durch ihn In Aufnahme gekommen? wie ſie ſich zur dite 
Poeſie verbalte? Was der gemeine Gebrauh den Pſalme 
fhade? Kigentlicher und natürlicher Anblick derfelben. Rege 
zu ſolchem Gebrauch. Was von ber gewöhnlichen Cintheilu 
der Pialmen in hohe, mittlere und niedre zu halten? Eh 
tbeilung derfelben nad ihrer Iprifhen Weife. Pfalmen vo 
Einem Eab oder Gemälde. Proben. Lieder von Iyrifch 
Daritellung und Handlung. Proben, Pfalmen mehrerer © 
genfdge und Glieder. Proben, Pfalmen der Cmpfindung uı 
Lehre. Proben. Verdienſte eined deutſchen Dichters um de 
Ton der Palmen in unſrer Sprache. Nadahmung der altı 
Ebraͤiſchen Dichtkunft. Cine Erfcheinung, f 





Fu Davids Zeiten gelangte bie Inrifche Poefie be 
Ehräer zu ihrem Glanz: die zerftreuete wilde Lant 
blume ward jegt als eine Königsblume auf den ‘Ber 
Zion gepflanzet. Won Jugend auf war Davids Gei 
muſikaliſch und dichterifch gewefen. Er hatte feir 
fchönften Jahre als ein Hirt der Heerde auf Auen durd 
lebt und dafelbft Blumen der Idylle in ſich geſammle 
die oft auch feine heroiſchen, auch feine traurig » befün 





In Morgenthau, kein Regen; 
in dort ſant himder Helden Schild, 
Konigs Schild, als wär" er nicht mit Del geweih! 


Vom Blut Erfchlagener, vom Mark der Helden 
ich nie der Bogen Jonathan’s zurück, 
het‘ ungefättigt mie des Königs Schwert! 


Saul — Yonathant, — 

urch zarter Liche Band vereint im Leben, 
ind auch im Tode nicht getrennt; — 

em Adler noch an Schnelle, 

n Kraft dom Löwen überlegen! — 


Ihr Töchter Iſraels, o weint um Saul! 

un Heidet er in Purpur end) nicht mehr, 

id ſchmuͤckt mit Gold nicht euer Feſtgewand! 

Wie ſind die Helden in dem Kampf gefallen! 

af deinen Hoͤh m ward Jonathan durchbohrt! — 


Beklemme bin ich um dich, mein Bruder Jonathan 
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Inhalt. 


Geſchichte Davids als Pſalmendichters. Wie dieſe Dichtun— 
art durch ihn in Aufnahme gekommen? wie ſie ſich zur aͤlte 
Poeſie verhalte? Was der gemeine Gebtauch ben Pſalm 
ſchade? Eigentlicher und natuͤrlicher Anblick derſelben. Reg 
zu ſolchem Gebrauch. Was von der gewoͤhnlichen Eintheilu 
der Pſalmen in hohe, mittlere und niedre zu halten? S 
theilung derſelben nach ihrer lyriſchen Weiſe. Pſalmen v 
Einem Satz oder Gemälde, Proben. Lieder von lyriſd 
Daritellung und Handlung. Proben, Pfalmen mehrerer € 
genfäße und Glieder. Proben. Pfalmen der Cmpfindung u 
Lehre. Proben. Verdlenſte eines deutfchen Dichters um d 
Ton der Pialmen in unſrer Sprade. Nachahmung ber alt 
Ebraͤiſchen Dichtkunſt. Cine Erfcheinung, f 





Zu Davids Zeiten gelangte bie Iyrifche Poeſie d 
Ehräer zu ihrem Glanz: die zerftreuete wilde Lan 
blume ward jegt als eine Königsblume auf den ‘Bei 
Zion gepflanzet. Won Jugend auf war Davids Gel 
muftfalifch und dichteriſch geweſen. Er hatte fei 
fchönften Jahre als ein Hirt der Heerde auf Auen bure 
lebt und dafelbft Blumen der Idylle in ſich geſammle 
die oft auch feine heroiſchen, auch feine traurig » befün 

















Pfalmen fhmüden. Durch Muſik, mit dı 
nicht nur Gefang, fondern auch die Cultur di 
bunden war, hatte er zuerft zur Perfon de 
Zutritt gefunden; ohne Zweifel trug diefi 
d bei, daß er die Gaben feiner Mufe noch mef 
e und ftärfte. Bald ward er, als ob ihm Glün 
glü durch Gefang kommen follte, durch de 
h der Weiber, die ihn einholten, für Saul 
ubler angefehen und einigemal entrann er faum 
fe in der Hand, des Königes Wurfipieß. € 
auf die Flucht, 309 Jahre lang, einfam od« 
Pt, in der Wuͤſte Judah umber und war mie ei 


auf den v ward feine J 





in und Freundin: ihr Flagte er was er feine 
e feine Furcht, machte ib 


end vergeffen, wie fie einft bei Saul den böſt 





konnte: fie befan 





* 
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Kleidungen ausgezeichnet, wurden unter Gefangm 
ftern (mx3n) in Elaffen und Choͤre geordnet; deren b 
ruͤhmteſte drei, Affaph, Heman und Jedithun, u 
auch in Proben ihrer Kunft fennen: denn die Kind 


Korah gehörten wahrſcheinlich zur mittleren Claſ 


David ſelbſt fuhr fort, auch als König, die Schä 


dieſer Tempelmufif zu vermehren. Gefahren und Si 


ge, zumal die groͤßeſte Gefahr, als Abſalom fich er 
pörte, weckten die entfchlafne poetifche Stimme fein 


- Jugend wieder: auch Königsforgen und Königsgra 


fang feine Harfe. Jede gute Anſtalt, die er mach 
infonderheit die Heiligung des Berges Zion, wa 


durch feine und feiner Dichter Lieder in ein allgem 


nes Licht geftelle: fein ganzes Reich lebt noch in d 
Pfalmen. Diefe wurden an den öffentlichen Feſten g 
fungen; geblendet von der Pracht des Königes und d 
Hauptftadt fang das Volk fie mit Begeifterung nad 
als königliche Pſalmen wurden fie aufbewahrt unde 
halten: man reihete daran, mas man an fie reiht 
konnte: man ahmte nad), was irgend nachzuahm 
war. Die Dichter Davids folgten ders glänzendı 
Beifpiel ihres Königs, nicht nur, daß jie fangen, foı 


. bern daß fie auch wie Er fangen; und warum folltı 


die folgenden Zeiten, in denen David fehon ein heilig 


:Mame, Vater des ganzen Koͤnigsgeſchlechts und em 


ger Hoffnungen war — warum follten fie einem fo glo 
reichen Vorbilde nicht folgen? Selbſt die Prophet 
folgen ihm, weil David ber Lieblingsname bes Volk 


weil feine Pfalmen das Liederbuch ber Radon ware 





Palmen ſchmuͤcken. Durch Mufit, mie dı 
nicht nur Geſang, fondern aud) die Cultur di 
rbunden war, hatte er juerft zur Perfon de 
Zutritt ‚gefunden; ohne Zweifel trug. diefi 
d bei, daß er die Gaben feiner Mufe noch mef 
te und flärfte. Bald ward er, als ob ihm Oli 
igluͤck durch Gefang kommen follte, durch de 
oh der Weiber, die ihn einhelten, für Saul 
>ubler angefehen und einigemal entrann er faun 
vfe in der Hand, bes Königes Wurfſpieß. C 
auf die Flucht, 309 Jabre lang, einfam odı 
t, in der Wuͤſte Judah umher und war wie ei 
auf den Bergen, Hier ward feine Harfe ihr 
in und Freundin: ihr flagte er was er feine 
konnte: fie befänftigte feine Furcht, machte it 
end vergeffen, wie fie einft bei Saul den böſt 


. 
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Kleidungen ausgezeichnet, wurden unter Gefangmı 
ſtern (230) in Elaffen und Chöre geordnet; deren b 
ruͤhmteſte drei, Affaph, Heman und Jedithun, w 
auch in Proben ihrer Kunft kennen: denn die Kind 
Korah gehörten wahrſcheinlich zur mittleren Clafl 
David felbft fuhr fore, auch als König, die Schäi 
diefer Tempelmufif zu vermehren. Gefahren und Si 
ger zumal die größefte Gefahr, als Abſalem fich en 
pörte, weckten die entfchlafne poetifche Stimme fein 


Jugend wieder: auch Königsforgen und Königsgra 


fang feine Harfe. Jede gute Anftalt, die er macht 
infonderheit die Heiligung bes Berges Zion, maı 


- durch feine und feiner Dichter Lieder in ein allgeme 


nes Liche geftelle: fein ganzes Reich lebt noch in di 


-Pfalmen. Diefe wurden an den öffentlichen Feſten g 


ſungen; geblendet von der Pracht des Königes und d 
Hauptſtadt fang das Volk fie mit Begeifterung nad 
als Fönigliche Pſalmen wurden fie aufbewahrt und e 
halten: man reihete daran, mas man an fie reiht 
konnte: man ahmte nad), was irgend nachzuahm 
war. Die Dichter Davids folgten dem glänzende 
Beiſpiel ihres Königs, nicht nur, daß fie fangen, for 
bern daß fie auch wie Er fangen; und warum follte 
die folgenden Zeiten, in denen David ſchon ein heiligı 


-Mame, Vater des ganzen Koͤnigsgeſchlechts und ew 


ger Hoffnungen war — warum follten fie einem fo gloı 
reichen Vorbilde nicht folgen? Selbft die Proppete 
folgen ihm, weil David ber Lieblingsname bes Volkı 


weil feine Pfalmen das Liederbuch ber Nation waren 
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dieſe irgend an Gottesdienft, Muſik und Po 
iahm. — So ift alfo die Sammlung Pfaln 
den, die wir unter dem Namen Davids hab 
alle find von ihm und aus feinen Zeiten; ı 
v aber iſt nur der einzige Gefang Mofes und 
folgen offenbar feinem Vorbilde, wenn fie ni 
:e Gefänge ihm ſelbſt zufchreiben. Die Us 
md wo fie ohne weitere deutlichere Beſti 
ſtehet, ſcheint fo allgemein zu feyn, als mar 
eitfprüchen und füßen Liedern alles auf Salo 
mas einigermaaffen in feine Zeit und auf fein 
ter paßte. Kurz, dem glorreichften Könige 
gelang es, den Iyrifchen Dichterfvanz mit t 
« und Königsfrone zu vermaͤhlen. Wo beit 
n von ſchoͤnem Gefange die Kede iſt, nen 
Javid. 
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und einer bürgerlichen Regierung beſungen: das mi 
derte und regelte bie heilige Wuth ber alten Mufi 
Auch die Gefchichte andrer Völker ſagt uns, daß zı 
Glanzreichen Poefie der Glanz eines Königs gehör 
deflen Regierung zwar Thatenreichen Stof zu Lieber 
giebt, deffen Regierung aber aud) Ordnung und Rul 
gewährt, diefe erbeuteten Schäße zu gebrauchen und ; 
ordnen. Davids Regierung macht diefe Periode d 
klaſſiſchen Poefie ver Chräer, welcher Salomo und d 
Propheten folgten. — 

Indeſſen ift es auch unverkennbar, daß damit d 
sohe Stärke, der lebendige Tanz und Wohllaut d 
alten Poefie kaum erreicht wards Gefänge wie Mofi 
und ber Deborah, eine Bilderfprache wie Hiobs, B 
leams und Jothams ſucht man vergebens in ben Pfe 

‚men, Offenbar herrſcht Einfoͤrmigkelt in benfelbe 
weil alles um ben Berg Zion verfammlet war und ? 
les fid) in ben Kreis der Gefänge und Denfart Davi 
einfchränfte. Jene Hügel der Propheten voll freier N 
turpoefie wurden leer: die Eeher Davids waren fei 
Dichter; fein verordneter Aſſaph nur weißagte a 
Saiten und erft nach Jahrhunderten fand ſich die Poe 
der Propheten wieder. So hat alles in der Welt fi 
nen Gang und jede menfchlihe Einrichtung ihre vı 
ſchiedne Seiten. Was die Poefie an gottesdienſtlich 
polieifcher, Igrifcher Cultur gewann, verlor fie viellei⸗ 
an natürlicher Stärke. 

. Kein Buch ber Schrift, außer! dem Hohentiel 
Hat das Schiefal fo vieler Mißbeutungen und Ablı 





dieſe irgend an Gottesdienft, Muſik und Pa 
ahm. — So ift alfo die Sammlung Pfatn 
den, die wir unter dem Namen Davids hab 
alle find von ihm und aus feinen Zeiten; « 
v aber iſt num dev einzige Gefang Mofes und 
folgen offenbar feinem Vorbilde, wen fie ni 
:e Gefänge ihm felbft zufchreiben, Die Ucb 
ma mo fie ohne weitere beutlichere Beſti 
ſtehet, fcheint fo allgemein zu ſeyn, als man 
eitfprüchen und füßen Liedern alles auf Salsı 
‚ was einigermaaffen in feine Zeit und auf fein 
‘ter paßte. Kurz, dem glorreichften Könige 
gelang es, den Iyrifchen Dichterfranz mit t 
= und Königskrone zu vermaͤhlen. Wo beid 
a von ſchoͤnem Gefange die Rede ift, nen 
Javid. 
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umd einer bürgerlichen Regierung befungen: das mil 
berte und regelte die heilige Wuth der alten Mufi 
Auch die Gefchichte andrer Völker ſagt uns, daß zı 
Glanzreichen Poefie der Glanz eines Königs gehör: 
deffen Regierung zwar Thatenreichen Stof zu Lieber 

. giebt, deſſen Regierung aber aud) Ordnung und Ruf 
gewährt, diefe erbeuteten Schäge zu gebrauchen und ; 
ordnen. Davids Regierung made diefe Periode di 
klaſſiſchen Poefie der Ebraͤer, welcher Salomo und d 
Propheten folgten. — 

Indeſſen ift es auch unverkennbar, daß damit d 
rohe Staͤrke, ber lebendige Tanz und Wohllaut di 
alten Poeſie kaum erreicht wardı Geſaͤnge wie Mofe 
und der Deborah, eine Bilderfprache wie Hiobs, U 
leams und Jothams ſucht man vergebens in ben Pfa 
men. Offenbar herrſcht Einförmigfelt in benfelbe: 
weil alles um ben Berg Zion verfammlet war und A 
les fich in den Kreis ber Gefänge und Denfart Davit 
einfchränfte. jene Hügel ber Propheten voll freier N 
turpoeſie wurben leer: die Eeher Davids waren feiı 
Dichter; fein verorbneter Affaph nur mweißagte a 

Saiten und erft nach Jahrhunderten fand fich Die Poe 
der Propheten wieder. So hat alles in der Welt fi 
nen Öang und jede menfchliche Einrichtung ihre ve 
ſchiedne Seiten. Was die Poefie an gottesdienftliche 
politifcher, Iyrifcher Eultur gewann, verlor fie vielleic 
an natürlicher Stärfe. 

. Kein Buch ber Schrift, außer! dem Hobenliet 
hat das Schickſal fo vieler Mißdeutungen und Able 





von feinem urfprünglichen Sinn gehabt, < 
almbuch. Wie David zu feiner Zeit feine & 
igen allgemein und feine Geſangweiſe zuc.he 
n im Tempel machte: fo follte das Buch aı 
fangbuch aller Zeiten, aller Völker und Her 
die weder mit dem Geift noch mit den Gefchäft 
s Zufammenbang hatten; und wie nun ande 
3 es einem großen Theil nach im Sinn ermeite 
genftänden und Empfindungen von feinem U 
2 weggeleiter wurde? Jeder Commentat 
eue Reimer fand feine Zeit, die Beduͤrfniſſe fi 
:ele, fein Haus= und Familienwefen darinn ur 
ers wohl gar feiner Kirche zu fingen und zur | 
Diefe fang alle Pfalmen Davids, als ob jed 
Mitglieder auf den Bergen Judahs herumirrt 
n Saul verfolgt würde. Sie fang gegen Do 
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beften für ihre Zeit wären. Sie lafen ihrem Zweck g. 
mäß für ihre Zeitz mit Anwendung bes Pfalms i 
‚Sprache, Troft und Lehre auf ihre Zeiten; hier ab: 
wollen wir die Urzeit fehen und in ihr Das Herz, be 
Verſtand Davids und feiner Dichter. | 
2. Sonach fuche man zuerft Die Gegenftänbe ur 
Situationen, auf welche gebichtet ward. Vor viel 
Pfalmen find fie bemerkt; in andern giebts ber ähnlid 
.Inhalt; noch) in andern laffe mans unentfchieben. 3 
zweierlei aber hüte man fich hiebei. Zuförderft daß me 
. nicht über jeden Fleinen Umftand im Leben Davids ı 
“nen Pfalm fodre; noch) daß man aus jedem flein 
Tropus im Pfalm eine Situation feines Lebens dich, 
Das erfte hat man bei David gethan, wie bei jede 
lyriſchen Dichter: man wollte alles belegen, man wo 
te über ‚jeden Fleinen Umftand einen Denkpfoſt 
(on>») haben. Beim zweiten, aus jedem Pfalmm« 
eine Situation zu finden, bat man gar Gräuel, (P 
den » Pfalmen und andre Dinge) gebohren, von ben 
zwar ber Ausleger, nicht aber der Dichter wußte. 
3. Man fludire die eigne Sprache Davids u 
feiner Sänger durch Vergleichung verfchiedner Pf 
men unter fi und mit der Geſchichte. Daß der i 
nigliche Dichter feine Lieblingsausdrüde habe, bed: 
feines Erweiſes; fie laflen fich alle aus feinen Sitı 
- tionen erklären. „Der Herr ift mein Schild, er 
„mir zur Rechten, er macht mir Kaum, er führt m 
„auf Höhen“ u. f. find dergleichen; und eine Neihe « 
drer, die zum Theil mit ziemlich weggebogner Bed: 


von feinem urfprünglichen Sinn gehabt, a 
almbuch. Wie David zu feiner Zeit feine Eı 
gen allgemein und feine Gefangweife zuc ba 
n im Tempel machte: fo follte das Buch au 
ſangbuch aller Zeiten, aller Völker und Herz 
vie weder mit dem Geift noch mie den Gefchäft 
3 Zufammenhang hatten; und wie nun ander 
es einem großen Theil nach im Sinn erweita 
zenftänden und Empfindungen von feinem U 
weggeleitet wurde? Jeder Eommentatt 
eue Reimer fand feine Zeit, die Beduͤrfniſſe fi 
ele, fein Haus = und Familienweſen barinn un 
ers wohl gar feiner Kirche zu fingen umd zu! 
Diefe fang alle Pfalmen Davids, als ob je 
Nitglieder auf den Bergen Judahs herumirrt 
n Saul verfolgt würde, Sie fang gegen Di 
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beften für ihre Zeit wären. Sie lafen ihrem Zweck gı 
mäß für ihre Zeit; mit Anwendung bes Pfalms i 


‚Sprache, Troft und Lehre auf ihre Zeiten; hier ab 


wollen wir die Urzeit fehen und in ihr Das Herz, be 
Verftand Davids und feiner Dichter. 
2. Sonach fuhe man zuerft die Gegenftände ur 


. Situationen, auf welche gedichtet ward. Vor viel, 


Pfalmen find fie bemerkt; in andern giebts der aͤhnlid 


Inhalt; noch in andern lafle mans unentfchieben. 8: 


zweierlei aber hüte man ſich hiebei, Zuförderft daß me 


. nicht über jeden Fleinen Umftand im Leben Davids ı 
nen Pfalm fodre; noch daß man aus jedem flein 
Tropus im Pfalm eine Situation feines Lebens did): 


Das erfte hat man bei David gethan, wie bei jebe 
lyriſchen Dichter: man wollte alles belegen, man wo 


: ge über ‚jeden Fleinen Umftand einen Denfpfoft 


(on>») haben. Beim zweiten, aus jedem Pfalmme 
eine Situation zu finden, bat man gar Graͤuel, (P 
den» Pfalmen und andre Dinge) gebohren,, von den 
zwar der Ausleger, nicht aber der Dichter wußte. 
3. Man fludire die eigne Sprahe Davids u 
feiner Sänger durch Vergleichung verfchiedner Pf 
men unter fih und mit der Geſchichte. Daß ber i 
nigliche Dichter feine Lieblingsausdrücte habe, bed. 
feines Erweiſes; fie laffen fich alle aus feinen Situ 


. tionen erklären. „Der Herr ift mein Schild, er 


„mir zue Rechten, er macht mir Raum, er führe m 
„auf Höhen“ u. f. find dergleichen; und eine Reihec 
drer, die zum Theil mie ziemlich weggebogner Bed: 





« 


r 


Jahrhunderte durch der Klrchenſprache geld 
r find. Ein poetifches Idiotlkon über biefe ! 
zre alſo ein nitgliches Buch; Billig ſolltens 
lle Hauptſchriftſteller des A. T. haben. 

Den Empfindungen, die in den Pfalmen h 
trete man weder als Feind entgegen, noch 
"Vertheidiger vor: fie find Charakterzüige ein 
tenfehen, und müffen als folche erfläre werd 
aß man fie fogleich als Mufter Heiliger Emp| 
t in alle Welt verſchwemmen dörfte, David h 
e Affeften und Sorgen als Flüchtling und ı 
: wie find feins von beiden, dörfen alfo wei 
verwuͤnſchen, die wir nicht haben, noch ges 
Sieger großthun; aber verftehen und ſchaͤt 
wir diefe Empfindungen lernen. Die Schr 
ıns einen reichen Aufſchluß daruͤber Denn 
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‚che gefchäßt werden, in der fie 'ermachfen if, Wi 
will es fagen, wenn man diefen ober jenen Pſalm pi 
‚ barifch nennet ? Daß in ihm fühne Uebergänge, gro 
Sentenzen, Züge aus der Gefchichte find ? in welche 
Lobgefange müßte daffelbe nicht ftatt finden? Mehrer 
aber hat David mit Pindar, in Abſicht auf Kunftcor 
pofition, nicht gemein. Pindars lyriſche Sprach 
“ feine Perioden und Sylbenmaaße, die Behandlung d 
Materie aus Mythologie und alter Gefchichte, bie M 
terie felbft leidet wenig Vergleihung; und es ift Tru 
ſchluß, wenn man ſich durch das Wort Chöre blend 
laͤßt. Ein Ebräifcher und Griehifcher Chor find. g 
nicht einerlei Sache. 
6. Noch weniger alfo beurtheile man David na 
" dem Gerüft Iyrifcher Regeln, das unfre Zeit aufgeba: 
Bat und das nicht einmal auf alle Oben Horaz pafle 
von dem doc diefe Regeln abgezogen feyn wolle 
Meiftens wars enger Blick des Kunftrichters, der m 
den lyriſchen Schägen mehrerer Sprachen bei weite: 
nicht bekannt, fich an einige feiner Lieblingsftüce hiel 
und nad) ihnen dies Gerüft aufſchlug. Was folls nu 
für eine ganz andre Zeit? für eine viel einfachere S 
tuation und Sprahe? Wo die Kegeln wahr fin 
fließen fie aus der Natur der Empfindung und Behe 
äigung bes befungenen Gegenftandes; jedesmal abı 
fließen Charafterzüge des Sängers, der Situation un 
Sprache mit ein. Sie wollen alfo immer lebendige un 
doch nur Theil- Anwendung; furz, do fie wahr fint 
wer toird fie nicht lieber felbft in einem Gefange orig 
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Jahrhunderte durch der Kirchenfprache geld 
? find. Ein poetifches Idiotikon über dieſe 
aͤre alſo ein nigliches Buch; billig ſolltens 
(te Hauptſchriftſteller des A. T. Haben. 

Den Empfindungen, die in den Pſalmen Hi 
trete man weder als Feind entgegen, noch 
Vertheidiger vor: fie find Charakter zůge ein 
tenfchen, und müffen als ſolche erfläre werd 
aß man fie fogleich als Mufter Heiliger Emp| 
ı in alle Welt verſchwemmen dörfte. David} 
e Affeften und Sorgen als Flüchtling und ı 
: wir find feins von beiden, dörfen alfo mei 
verwuͤnſchen, die wir nicht haben, noch get 
Sieger großthunz aber verftehen und ſchaͤt 
wir diefe Empfindungen lernen. Die Chr 


Ins einen reichen Aufſchluß daruͤbhere denn 
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je gefchäge werben, In der fie erwachſen if, Was 
NL es fagen, wenn man diefen oder jenen Pſalm piu- 
arifch nennet? Daß in ihm fühne Uebergaͤnge, große 
Bentenzen, Züge aus der Gefchichte find? in welchen 
obgefange müßte daffelbe nicht ftatt finden? Mehreres 
ber hat David mit Pindar, in Abficht auf Kunftcom» 
ofition, nicht gemein. Pindars Iyrifche Sprache, 
ine Perioden und Sylbenmaaße, die Behandlung der 
Raterie aus Mythologie und alter Gefchichte, bie Ma- 
wie felbft leidet wenig Vergleihung; und es ift Trug⸗ 
Hluß, wenn man fi) durch das Wort Chöre blenden 
ie. Ein Ebräifcher und Griechiſcher Chor find ‚9 
kt einerlei Sache. 

6. Noch weniger alfo beurtheile man David nad) 
in Gerüft lyriſcher Regeln, das unfre Zeit aufgebaut 
at und das nicht einmal auf alle Oden Horaz paffet, 
om dem doc) diefe Regeln abgezogen feyn wollen. 
Reiftens wars enger Blick deg Kunftrichters, der mit 
m lyriſchen Schägen mehrerer Sprachen bei weitem 
icht befannt, fich an einige feiner Lieblingsftüde hielt, 
ad nach ihnen dies Gerüft auffhlug. Was folls nun 
ie eine ganz andre Zeit? für eine viel einfachere Si⸗ 
ietion und Sprahe? Wo die Kegeln wahr find, 
ießen fie aus ber Natur der Empfindung und Beher- 
gung des befungenen Gegenftandes; jedesmal aber 
ießen Charakterzüge des Sängers, ber Situation und 
Sprache mit ein. Sie wollen alfo immer lebendige und 
ch nur Theil- Anwendung; furz, wo fie wahr find, 
er wird fie nicht lieber felbft in einem Gefange origi- 


‚finden und fich entwickeln, als fie von frem 
m und Poetifen betteln, und die Ureinfalt | 
eſanges durch die erfinftelte Spigfündigfeit 
ern lyriſchen Machwerks zerftören? Wer ni 
t, die Schönheit einer mufifalifchen Poefie du 
fühlen, wird fie durch allen Regelnzwang ni 
lernen, 

Alſo entwickle man die Lieber der Ebräer in! 
oruͤnglichen Natur und Schoͤnheit. Der Leh 
den Schüler aufmerffam: welcher Gegenftan 
Ichem Intereſſe ? wie er befungen werde? mel 
dung durch den Gefang berrfche? welchen Ga 
te? in welche Gefinnungen fie ſich ausbreit 
anfange, fortgehe und ende? Je einfacher u 
gender dies dem Juͤnglinge gezeigt wird, of 
iſche Kunst und ohne enthuſiaſtiſche Wärm 
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Sprache und Versart entftellt würde. In der Höher 
Kritik über die Poefie der Ebraͤer find wir noch Kir 
Der: entweber würgen wir ung mit Lesarten, ober wi 
verfchönern mit modiſchem Puß neuerer Sprachen. 
Ich gehe die Pfalmen durch, um einige Haupta 
ten ihrer Igeifchen Weife zu bemerken. Vollkommen 
gebe ich hiemit nicht, und niemand wird eg erwarte 
Daß ich in wenigen Zügen einen Ocean von 150 Liebe: 


ausſchoͤpfe. —⸗a 


* 2% 
2. 


Man pflege die Pfalmen in hohe, mittlere und ni 
dere einzutheilen — recht gut, wenn die Eintheilu 
nur etwas beftimmtes lehrte. Jede Sache von elr 
gem Umfang’ fann man alfo eintheilen; es bleibt ab 
immer die Frage, wohin jedes einzelne Stuͤck gehör 
Da ordnet nun jeder wie er will, und bei mand) 
Stüden wird er doch in Verlegenbeit bleiben, woh 
fie gehören. Die Leiter Inrifcher Höhe iſt von fo v 
len Sproffen, von fo dicht an einander liegenden, 
in einander fließenden Zwifchentönen, daß es un 
ı50 Pſalmen ſchwer märe, zu orbnen; und wozu die 
te das ganze Fachwerk? Alfo verſuchen wirs auf ein 
andern Wege. 

1. Einige Pfalmen find kurz; fie entwideln t 
" Ein Bild in Einem Ton der Empfindung, und en! 
es mit fehöner Rundung. Ich möchte fie Lieder d 
einfahen Saßes, «ön nennen , wenn bas Ile 
Wort nicht fremde Ideen anknuͤpfte. Solcher Art iſt 
fhöne 153. Pfalm, der wie eine liebliche Roſe duft 


‚finden und fich entwickeln, als fie von fremt 
n und Poetifen betteln, und die Ureinfalt | 
eſanges durch die erfünftelte Spitzfundigkeit 
ern lyriſchen Machwerks zerftören? Wer ni 
t, die Schönheit einer mufifalifchen Poefie du 
fühlen, wird fie durch ‚allen Regelnzwang ni 
lernen, 

Alfo entwickle man die Lieber der Ebräer in 
veinglichen Natur und Schönheit, Der th 
den Schller aufmerffam: welcher Gegenftan 
Ichem Intereffe? wie er befungen werde ? mel 
dung durch den Gefang berrfche? welchen Ga 
te? in welche Gefinnungen fie ſich ausbreit 
anfange, fortgehe und ende? Se einfacher u 
zender dies dem Juͤnglinge gejeige wird, of 
ifche Kunft und ohne enthufiaftifche Warm 
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- Sprache und Versart entſtellt würde. In der Höher 
Kritik über die Poefie der Ebräer find wir noch Kir 
Ders entweder wuͤrgen wir uns mit Lesarten, oder w 
verfchönern mit modiſchem Puß neuerer Sprachen. 

Ich gehe die Pfalmen burch, um einige Haupta 
ten ihrer Iyrifchen Weife zu bemerken. Vollkommen 
gebe ich hiemit nicht, und niemand wird es erwarte 
daß ich in wenigen Zügen einen Ocean von 150 Liebe: 
ausſchoͤpfe. Mb 

* 8. be 

Man pflegt die Pfalmen in hohe, mittlere und ni 
dere einzutheilen — recht gut, wenn bie Eintheilui 
nur etwas beftimmteg lehrte. Jede Sache von eiı 
gem Umfang’ fann man alfo eintheilen; es bleibt at 
immer die Frage, wohin jedes einzelne Stuͤck gehör 
Da ordnet nun jeder wie er will, und bei mand) 
Stüden wird er doch in Verlegenheit bleiben, mot 
fie gehören. Die Leiter Igrifcher Höhe ift von fo v 
len Sproffen, von fo dicht an einander liegenden, 
in einander fließenden Zwifchentönen, daß es un 
150 Pfalmen ſchwer wäre, zu ordnen; und wozu die 
te das ganze Fachwerk? Alſo verſuchen wirs auf ein 
andern Wege. 

1. Einige Pfalmen find kurz; fie entwideln t 
Ein Bild in Einem Ton der Empfindung, und ent 
es mit fchöner Rundung. Ich möchte fietieber d 
einfahen Saßes, «dr nennen, wenn das le 
Wort nicht fremde Ideen anfnüpfte, Solcher Art iſt 
fchöne 155. Pfalm, der wie eine liebliche Roſe duft 





Brüder» Eintracht. 


Siehe, wie lieblich iſts und ſchoͤn, 

nn Brüder friedlich mit einander wohnen! — 
duftet Wohlgeruch die reihe Salbe 

IF Hoheprieſters Haupt: 

d rinnt hinab zu feinem Bart, 

d rinnt zu feines Kleides Saum 

0 ſteiget Hermons Thau hernicder 

fruchtend Zions Berge a), 

in da gebot Jehovah 

hn ewig ewig Glück, 


















intracht der Brüder, der Stämme und Far 
rd mit der heiligften fchönften Sache vergliche 
im Erquickung duftet. So dufter eint 





guter Name umber, ihnen ſelbſt Wir 
er, So rinnet der Than Hermons nieder, d 


Berge Zions zu waͤſſern, daß überall Seg 
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Thauʒ von dieſem auf die Gluͤckwuͤnſchung Zlons - 
‚ber wahre Kreis einer Ode. Aarons Name felbft fte 
. ‘einen ſchoͤnen friedlichen Bruder dar, den ſein Brud 

mit allem Woblgefallen Gottes und aller Herrlichka 
Iſraels ſalbte. 


‚ Ein Hirtengeſang. 


Der azſte Pſalm. 


Jehovah weidet mich; 
nichts fehlt mir jet 
Auf grünenden Auen . 
lagert er mich, 
zu flillen Baͤchen 
leitet er mich, 
erquickend da mein Leben. 


Er fuͤhrt auf ſanftem Pfade mich, 
der gute treue Gott. 9 
Und muͤßt' ich denn auch wandern, 
durchs dunkle, dunkle Thal; 
noch fürchte’ id, mir kein Ungluͤck, 
denn du biſt ja bei mir. 
Dein Hirtenſtab, dein ſtarker Stab 
iſt Troͤſtung mir und Ruh. 


Schon feh ich mir vor Augen, 
entgegen meinen $einden, 
bereit mein Ehren: Mahl: 
du falbft mein Haupt mit Freuden, 
mein Becher Überflicßt! 


Ja Gluck und Gutes folgen mir ' 
all meine Lebenszeit! 
Ich kehre bald zu Gottes Hauſe wieder, 
auf lange Lebenozeit. 
17. Chell. " u 


J 





Brüder Eintracht: - 


Siehe, wie lieblich iſts und ſchoͤn, 

nn Brüder friedlich mit einander wohnen! — 
o duftet Wohlgeruch die reiche Salbe 

f Hoheprieſters Haupt; _ 

d rinnt hinab zu feinem Bart, 

drinne zu feines Kleides Saum 

o ſteiget Hermons Thau hernieder 

fruchtend Zions Berge,a), 

an da gebot Jehovah = 

Yhn’ ewig ewig Glück, 


intracht der Brüder, der Stämme und Far 
ird mic der Beiligften fehönften Sache vergliche 
gsum Erquickung duftet. So duftet eintraͤch 
milien guter Name umher, ihnen ſelbſt Wuͤr 
er. So rinnet der Thau Hermons nieder, d 
Berge Zions zu waͤſſern, daß uͤberall Seg 
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Thauz von dieſem auf die Gluͤckwuͤnſchung Zions - 
‚ber wahre Kreis einer Obe. Aarons Name felbft fle 
: ‘einen ſchoͤnen friedlichen Bruder dar, den ſein Brud 
mit allem Wohlgefallen Gottes und aller Herrlichka 
Iſraels ſalbte. 


Ein Hirtengeſang. 


Der ſte Pſalm. 


Jehovah weidet mich; 
nichts fehlt mir jet ' 
Auf grünenden Auen , 
lagert er mich, 
zu ſtillen Baͤchen 
leitet er mich, 
erquickend da mein Leben. 


Er fuͤhrt auf ſanftem Pfade mich, 
der gute treue Gott. 
Und müßt ich denn auch wandern, 
durchs dunkle, dunkle Thal; 
noch fürchte id, mir kein Ungluͤck, 
denn du bift ja bei mir. 

Dein Kirtenftab, dein ſtarker Stab 
iſt Tröftung mir und Ruh. 


Schon feh ich mir vor Augen, 
entgegen meinen Feinden, 
bereit mein Ehren Mahl: 
du falbft mein Haupt mit Freuden, 
mein Becher überfließt! 
Ja Gluͤck und Gutes folgen mir ' 
al? meine Lebenszeit! 
Ich Echte bald zu Gottes Kaufe wieder, 
auf lange Lebeuszeit. 
17. Cell. " u 


J 


as fchöne Lied auf einer Flucht gemacht fei, 1 
ide. Der Anfang war ruhige Idylle: ihre € 
ig zerriß aber und verließ das Bild des Sh 
Ein Freudenmahl wird angerichtet, ein koͤnig 
ſeinen Draͤngern vor Augen. Die frohe € 
ig ſteigt bis zu der Cäfarifchen Ueberzeugu 
benslang ihn das Gtüd verfolge, — Daft 
zild fo ſchnell in ein anderes uͤbergeht, vertri 
egenlaͤndiſche Ode: im Ganzen herrſcht dach n 
Ampfindung: 


er mehrere Oden diefes einfachen Ganges leſ 
eſe den 15. 29. 61. 67. 87. 101. 150. unda 
almen. Ich wünfchte, fie alle herſetzen zu fü 
veil mich ihre fimple Schoͤnheit fehr veizet, 


Sobald ſich das Iyrifhe Gemälde, entwed 
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Das iſt, wie es die Kunſtrichter nennen, die ſchoͤ 
Unordnung, der ambitus der Ode, ber Flug, d 
ſich irrt, doch nie verwirret; und was noch ſch 


ner iſt, fie ſteht als ein Handlungsvolles Gemaͤldend 
Kein Wort kann weggenommen, feine Strophe ve 


ruͤckt werden: Anfang und Ende dient der fchön 


Mitte, und diefe Mitte bleibe im Gedaͤchtniß. Vo 


kommene Oden diefer Art giebts in allen Sprachen n 


wenige, weil nicht jeder Gegenftand eine folche B 
handlung zuläßt; wo fie aber find, verdienen fie u 


” vergeßlich zu werden. Zur Gattung ber Lieder n 


mehreren Gliedern zähle ich unter den Pfalmen den 


90. a1. 48, 50, 76. 96 — 99. 108, 111 — 11 


120 — 129; unter den vollendeten, die nicht nur A 


wechslung und Gegenfäge, fondern auch fortgehen 


Iprifche Handlung haben, wage ichs den 2. 2 
45 — 47, 80, 110, 114, 127. Pfalm zu nennen. € 


nige rechnen den 29. und 68, Pfalm auch hieher, w 


fie dort bei der Stimme Gottes, hier bei dem Trag 
ber Bundeslade einen Localfortgang bes Bildes annı 
men; wozu ich aber feinen Örund fehe. Aus demJ 
nern muß die Fortleitung des Öefanges folgen, aug t 
lebendigen Quelle erregter Empfindung; von auf 
durch Geographie kann fie nicht hineingebracht werd: 
— Mer giebt mir Kaum, aus diefer Fülle ſchoͤn 
Iprifcher Kraͤnze nur einige empor zu heben? und wı 


che waͤhl' ich? 


as ſchoͤne Lied auf’ einer Flucht gemacht fei, zı 
ide. Der Anfang war ruhige Idylle: ihre C 
19 zerriß aber und verließ das’ Bild. des Eh 
Ein Sreudenmaht wird angerichtet, ein fönig 
‚ feinen Drängen vor Augen, Die frohe € 
ig fieige bis zu der Cäfarifchen Ueberzeugu 
benslang ihn das Gluͤck verfolge. — Daft 
zild fo fehnell in ein anderes übergeht, wert 
vgenländifche Ode: im Ganzen herrſcht doch ı 
Impfindung: 


ev mehrere Oden diefes einfachen Ganges lei 
eſe den 15. 29. 61. 67. 87. 101. 150. und 
almen. Ich wünfchte, fie alle herſetzen zu fi 
yeil mich ihre fimple Schönbeit ſehr reizet. 


Sobald fih das Iyrifhe Gemälde, entwet 
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Das iſt, wie es die Kunſtrichter nennen, die ſchoͤ 


Unordnung, der ambitus der Ode, der Flug, d 
ſich irrt, doch nie verwirret; und was noch fd 


ner iſt, fie ſteht als ein Handlungsvolles Gemaͤlde 
Kein Wort kann weggenommen, feine Strophe vı 


rüdt werden: Anfang und Ende dient der fchön 
Mitte, und diefe Mitte bleibe im Gedaͤchtniß. We 


- tomniene Oden biefer Art giebts in allen Sprachen n 


wenige, weil nicht jeder Gegenftand eine folche 2 


: handlung zuläßtz wo fie aber find‘, verdienen fie u 
" vergeßlich zu werden. Zur Gattung der Lieder r 


mehreren Gliedern zähle ich unter ben Pfalmen den 
so. 21, 48, 50, 76. 96 — gg. 108, 111 — 11 
1230 — 129; unter ben vollendeten, die nicht nur 9 
wechslung und Gegenfäge, fondern auch fortgehen 
Iprifche Handlung haben, wage ichs den 2. = 
45 — 47. 80, 110, 2114, 127, Pfalm zu nennen. (G 


nige rechnen den 29. und 68, Pfalm auch hieber, w 


fie dort bei der Stimme Gottes, hier bei dem Trag 
ber Bundeslade einen Localfortgang des Bildes ann 
men; wozu ich aber feinen Örund fehe. Aus demJ 
nern muß die Sortleitung des Öefanges folgen, aus ! 
lebendigen Quelle erregter Empfindung; von auf 
Durch Geographie kann fie nicht hineingebracht werd: 
— Mer giebt mir Raum, aus diefer Fülle ſchoͤr 
lyriſcher Kränze nur einige empor zu heben? und w 


che waͤhl' ich? 
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Einzug Gottes auf. Zion. 
Der 2aſte Palm. 


Sehonahs it die Erd und ihre Fulle! 

Der Weltkreis und was ihm bewohnt: 

denn Er its, der ihm aber Meere gegruͤndet, 
ihn über Fluthen beveſtiget hat. 


Doch wer darf gehen auf Jehovahs Berg? 
wer darf da ſtehn, wo er hochheilig wohnt? 


Wer rein von Hand’ und rein von Kerzen iſt, 
wer feine Seele nicht erenlos verbürgt, 

and nie ſchwur liſtigen Eid, 

Der wird empfangen Segen von Jehovah, 
der darf hinzunahn feinem Kelfersgott b). 


Hier iſt cin Volt, das nach ihm fragt, 
das vor dein Antlitz gern, Gott Jakobs 


Rerän 





s, will — 
runa der Fanaı 








Chor. Erhebt ihr Thore das Haupt! , 
erhebt eüch Thuͤren der Urwelt! 
denn der König der Ehre will eingichn! 


1. Wer iſt der Konig der Ehre? 
Chor. Jehovah, der Götter Gott! Er ift der König der Eh 
Daß Abwechslung der Stimmen in dieſem Pfalm fir 


" höre ein’ jeder; daß aber auch ein Handlungsvol 


Fortgang ber Ideen in feiner Defonomie herrfche, 

eben fo unverkennbar. Prächtig fängt die Gnome a 
»baß Jehovahs die Erbe feil« Er ſoll hier auf di 
Fleinen Zion wohnen, und fo wird zuerft die ganze Er 


„vor ihm gemeitet. Schön ift der.Uebergang zu dieft 


Beinen Berge. Es wird ein heiliger Berg, weil I 
hovah darauf wohnet, moralifch und bürgerlich Beili, 
denn fo mie ſich nichts unreines in Opfern zu Gott n 
ben dorfte, fo foll auch fein unreiner Anbeter vor ih 
erfcheinen. Sehr fhön werben nur Lafter geruͤgt, d 
Die Wohlfart des gemeinen Wefens ftören: denn Jeh 
vah wohnt hier als Nationalgott, als Schugherr un 
Urheber des Juͤdiſchen Staats-c), — Handlungsve 
ſchreitet der feftliche Pfalm weiter. Eine Schaar i 
da, die an die Pforten klopft, die das Angeſicht dı 
Monarchen "zu ſehen wünfcher; und ſiehe! es ift I: 
hovah felbft, die Lade des Gefeges, auf der der alı 


c) Diefer Theil des Gefanges, weil er mit dem tlebrigei 
blos Gafuellen, nicht immer in Verbindung gefungen werden Eonı 
te, ift ein eigner Nationalgefang worden (Pf. 35.) welches zu fa 
er auch fehr verdiente. 





Einzug Gottes auf Zion. 












Der 24ſte Pfalm, 


Schovahs ift die,Erd und ihre Fülle! 

Der Weltkreis und was ihn bewohnt: 

denn Er ifts, der ihn Über Meere gegründet, 
ihn über Fluthen beveftiget hat. 


Doch wer darf gehen auf Jehovahs Berg? 
wer darf da ſtehn, wo er hochheilig wohnt? 


Wer rein von Hand und rein von Kerzen if, 
wer feine Seele nicht treulos verbuͤrgt, 
igen Eid. 


angen Segen von Jehovah, 





und nie ſchwur 
Der 








der darf ſeinem Helfersgott b), 








Hier iſt ein Volk, da 


das vor dein Antlitz 
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Chor. Erhebt ihr Thore das Haupt! _ 
erhebt euch Ihären der Urwelt! 
denn ber König der Ehre will einziehn! 


1. Wer iſt der König der Ehre? 
Chor. Jehovah, der Götter Gott! Er iſt der König der Eh 
Daß Abwechslung der Stimmen in dieſem Pfalm fir 


" hört ein’ jeder; daß aber auch ein Handlungsvol 


Fortgang der Ideen in feiner Oekonomie herefche, 

eben fo unverkennbar. Prächtig fängt die Gnome a 
»baß Jehovahs die Erbe feil« Er foll hier auf de 
kleinen Zion wohnen, und fo wird zuerft die ganze Er 


„ vor ihm geweitet. Schön ift der Uebergang zu Diefe 


Beinen Berge. Es wird ein heiliger Berg, weil I 
hovah darauf wohnet, moralifch und bürgerlich heilis 
denn fo wie ſich nichts unreines in Opfern zu Gott n 
ben borfte, fo foll auch fein unreiner Anbeter vor ih 
erſcheinen. Sehr ſchoͤn werden nur Lafter gerügt, d 


‚die Wohlfart des gemeinen Wefens ftören: benn Jeh 


vah wohnt Hier als Nationalgott, als Schutzherr ur 


Urheber des Juͤdiſchen Staats:c), — Handlungsve 
ſchreitet der feftliche Pfalm weiter. Eine Schaar i 
da, die an die Pforten Plopfe, die das Angeficht de 
Monarchen hu fehen wuͤnſchet; und fiehet es ift J 
hovah felbft, die Lade des Gefeges, auf ber ber alı 


c) Diefer Theil des Gefanges, weil er mit dem uebrigen 
blos Gafuellen, nicht immer in Verbindung gefungen werden kom 
te, iſt ein eigner Nationalgefang worden (Pf. 35.) welches zu fe 
er auch ſehr verdiente. 















tt wohnet, Er, der vor Zeiten fo viel Sie: 
: ein glorreicher König, voll Kriegsruhm un 
Heldenftärfe — fo fündige ihn der antwo 
or an: fo wird er auch auf dieſem neuerobe 
kge einem Heldenkönige zue Seite wohne 
jen Thüren feines Gezelts follten alfo ihr Hau 
daß ein folher Monarch einziehn Fönne! w 
und darftellend! Gott zog in ein klein 
nd wollte fih von David feinen Pallaft erba 
die alten engen Thüren machten bier alfo ei 
nſicht. Um dem Gefang Rinde und Majeft 
In, wird alles übergangen, was fonft bei de 
e vorfiel, und was der 68ſte Pfalm hijteri) 
te. Man vergleiche beide, und man wird d 
hied zweener Gefange inne werden, deren Ei 
idlungsvolles Gemälde, das andre eine 
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Auf deinen Lippen IR ausgegoffen die Huld: 
darum begluͤckt dich Gott mit ewgem Gluͤck. s 


Guͤrt· an um deine Hüfte dein Heldenſchwert, 
leg’ an es, Mächtger, deinen Ruhm und Schmuck; 
dein Schmud begluͤckt! Zeuc hin ins Feld 
um Wahrheit willen, um der Unterdruͤckten Recht. 


Und deine Rechte wird furchtbare Thaten thun! 
Die fharfen Pfeile deines Köchers — (fon 
feh’ ich die Völker fallen dir zu Fuß! —) 
fie dringen, König, in der Feinde Herz. 


Dein Thron, Kerr, iſt ein ewger, ewigen Fhron! 
bein Königs s Scepter ein gerader Stabil, 
du liebeſt Recht, das Unrecht haſſeſt du. 
Drum hat dein Gott, o König, dic) gefalbt 


Vor deinen Brüdern mit bem Freuden / Oel 
des Königreichs. Won Myrrhen, Aloe 
und Caſia duftet all dein Gewand. 


Aus Elfenbein / Pallaſten Armeniens 
erfreuen dich in deinem praͤchtgen Schmuck 
viel Koͤnigstoͤchter. 
Aber dein Gemahl 
ſteht dir zur Seite, ganz in Ophirs Gold. 
Hör an, o Jungfrau, ſchau, neig her bein Ohr! 
vergiß igt deines Volks und Vaterlands: 
fo wird der König ſich nad} deinen Reizen fehrlen, 
denn Er ift jegt dein Kerr, neig’ dich vor ihm! — 
"Und Tyrus Töchter werden mit Geſchenk 
> vor dir erſcheinen: flchen werden dir 
die Reichen ihres Volle. — 


Des Königs Braut 
ift Schönheit ganz! iſt im Verbotgenen 


4 
ott wohnet. Er, ber vor Zeiten fo viel Sie 
1 ein glorreicher Koͤnig, voll Kriegsruhm uı 
r Heldenftärke — fo fündige ihn der antwo 
hor an: fo wird er auch auf diefem neiterobe 
rge einem Heldenfönige zur Seite wohne 
en Thüren feines Gezelts follten alfo ihe Hau 
daß ein folher Monarch einziehn Fönne! n 
H und barftellend! Gott zog im ein Klein 
ind wollte fich von David feinen Pallaſt erba 
die alten engen Thuͤren machten bier alfo ei 
lnſicht. Um dem Gefang Ruͤnde und Majefl 
n, wird alles übergangen, was fonft bei di 
e vorfiel, und was der 68ſte Pfalm hiſtori 
t. Man vergleiche beide, und man wird d 
hied zweener Gefänge inne werden, deren Ei 
ndlungsvolles Gemälde, das andre eine Iprifi 
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Auf deinen Lippen IR ausgegoffen die Huld: 
darum begluͤckt dich Gott mit ewgem Gläd. x 


Gaͤrt an um deine Hüfte dein Heldenſchwert, 
leg’ an es, Maͤchtger, deinen Ruhm und Schmud; 
dein Schmud begluͤckt! Zeuch hin ins Feld . 
um Wahrheit willen, um der Unterdräcten Hecht. 


Und deine Rechte wird furchtbare Thaten thunl 
Die fharfen Pfeile deines Kochers — (ſchon 
ſeh ich die Völker fallen dir zu Fuß! —) 
fie deingen, König, in der Feinde Herz. 


Dein Thron, Kerr, if ein ewger, etw ron! 
dein Könige s Scepter ein gerader Stab! 
du liebeſt Recht, das Unrecht haſſeſt du. 
Drum hat dein Gott, o König, dich gefaldt 


Vor deinen Brüdern mit dem Freuden Del 
des Königreichs. Won Myrrhen, Aloe 
und Caſia duftet all dein Gewand. 


Aus Elfenbein s Pallaͤſten Armeniens 
erfreuen die) in deinem prädtgen Schmuck 
viel Königstöchter. 

Aber dein Gemahl 
ſteht dir zur Seite, ganz in Ophirs Gold. 


Hör an, o Jungfrau, ſchau, neig’ her dein Ohr! 
vergiß igt deines Volks und Vaterlande: | 
fo wird der König fid nad) deinen Reizen fehlen, 
denn Er tft jegt dein Herr, neig’ dich vor ihm! — 
"Und Tyrus Töchter werden mit Geſchenk 
> vor bir erfheinen: flehen werden dir 
die Reichen ihres Volle, — 
Des Königs Braut 
iſt Schoͤnheit ganz! iſt im Verborgenen 





gläugender,, als ihrer Kleider Gold, 
alle Edelſtein auf ihren nuck. 


Die Reichgeſchmuͤckte, jetzt wird fie gefuͤhrt 
1 Könige! die Jungfraun folgen ihr, 
gleiterinnen ihr, Geſpielinnen. 

e werden eingeführt mit Freudenſchall, 
t Iubeltanz: fie gehen jest hinein 
Königes Pallaft — 


Statt deiner Väter werden 
Rönigin , die deine Söhne feynt 
Fuͤrſten wirft du fegen fie 
Eiten Land" umher. 


Ich aber breite 
in Lob hin von Geſchlechte zu Geſchlecht, 
rc) meine Lieder fingen dich die Völker 
Ewigkeit! in Ewigkeit! 


ıbe dem Gefange die liebliche Einfalt feiner Z 











B 31 
gelegt werden. Als Held und Koͤnig wird er in ſeir 
Waffen, den goldnen Scepter in der Hand, das re 

che Salboͤl auf dem Haupt, feine Kleider von Woh 
gerüchen duftend gekleidet; und alle diefe Blumen fprie 
fen, theils aus der Geſchichte Salomons, der vor fe 
nen Brüdern zur Krone kam, theils aus dem Segı 
über ihn, daß fein Reich ein friebliches ewiges Rei 
der Gerechtigkeit und des Beiftandes der Unterdruͤckt 
fegn ſollte. — Jezt wendet ſich der Geſang zu fein 
Gelichten. Viel Königstöchter erfreuen ihn in feine 
Pallaft; aber Eine ift feine Liebe, feine Schöne: a 
Braut und Gemahlin ſtehet fie ihm zur Seite, geflı 
det ins feinfte Gold. Kindlich -ſchoͤn wendet ſich t 
Geſang an die befehämte-furchtfame Braut, daß fie a 
ihrem Schleier blide und auf ihn merke. Vergefſ 
miüſſe fie jeze ihres Vaterlands und ſich ihrem Köni 
neigen; er werde fie dafür lieben und ſich nad) ihr 
Reizen fehnen — ‚alles in morgenländifher Sitte, ı 
die Braut beinahe noch ein Kind und die Ueberma 
des Mannes über fie fo groß war. Bald follen ihr i 
Töchter Tyrus, der Handelſtadt aller Koſtbarkeit 
mit fhönen Braut» Gefchenfen aufwarten, reiche Fi 
ften würden bald um ihre Fürfpradje bitten. Schm 
chelnd eritt der Gefang näher, daß fie nicht nur im P 
ſchoͤn, daß ihre größte Lieblichkeit ihr verborgen 
Selbſt fei, mit dem fie alle ihre Edelfteine überglän, 
der Dichter aber laͤßt, (das wollte die keuſche Si 
Drients) dem Bilde feinen Zügel. Sogleich wie 
reich befleidet, wird fie in den Pallaſt geführte: 





1 glängender, als ihrde Kleider Gold, 
3 alle Edelftein’ auf ihrem & 2 


Die Reichgeſchmuͤckte, jeht wird le geführt 
m Könige! die Jungfraun folgen ihr, 
egleiterinnen ihr, Geſpielinnen. 

ie werden eingeführt mit Freudenſchall, 

it Jubeltanz: ſie gehen jetzt hinein 
Koniges Pallaſt — 


Statt deiner Väter werden 
Königin, dir deine Söhne ſeyn! 
u Fürften wirft du ſetzen fle 
nigpiten Land‘ umher. 


Ich aber breite 
ein Lob hin von Geſchlechte zu Geſchlecht, 
urch meine Lieder fingen did) die Völker 
3 Ewigkeit! in Ewigkeit! 


yabe dem Öefange die liebliche Einfalt feiner 3 








. 31 
gelegt werben. Als Held und König wird er in fein 
Waffen, den goldnen Scepter in der Hand, das re 

che Salboͤl auf dem Haupt, feine Kleider von Woh 
gerüchen buftend gekleidet; und alle diefe Blumen fprie 
fen, theils aus der Gefchichte Salomons, der wor fe 
nen Brüdern zur Krone Pam, theils aus dem Segı 
über ihn, daß fein Reich ein friedliches emiges Rei 
der Gerechtigkeit und bes Beiftandes der Unterdruͤckt 
ſeyn ſollte. — Jezt wendet ſich der Gefang. zu fein 
Gelichten. Viel Königstöchter erfreuen ihn in feine 
Pallaft; aber Eine ift feine Liebe, feine Schöne: a 
Braut und Gemahlin ftehet fie ihm zur Seite, geflı 
det ing feinfte Gold. Kindlich- fehön wendet ſich t 
Gefang an die befhämte furchtfame Braut, daß fie a: 
ihrem Schleier blide und auf ihn merke. Vergeſſ 
“ müffe fie jest ihres Vaterlands und ſich ihrem Köni 
neigen; er werde fie bafür lieben und ſich nach ihr 
Reizen fehnen — ‚alles in morgenländifher Sitte, ı 
die Braut beinahe noch ein Kind und die Ueberma: 
des Mannes über fie fo groß war. Bald follen ihr ! 
Töchter Tyrus, der Handelftade aller Koftbarkeitı 
mit fhönen Braut» Gefchenfen aufwarten, reiche Fi 
ften würden bald um ihre Fürfprache bitten. Schm 
chelnd tritt der Geſang näher, daß fie nicht nur im P 
ſchoͤn, daß ihre größte Lieblichkeit ihr verborgen 
Selbſt fei, mit dem fie alle ihre Edelſteine überglän; 
der Dichter aber läßt, (das wollte die feufche Si 
Drients) dem Bilde feinen Zügel. Sogleich wie 
reich befleidet, wird fie in den Pallaft geführe: 





ehe mit Jubel und Gefang ihm aus dem Bli 
wuͤnſcht ihe nur, ebenfalls verſchwiegen u 
angedeutet, er wuͤnſcht ihr den ehelichen Seg 
Der.Gefang ſchließt prächtig, wie er fein u 
h anfing: ganz Befcheidenbeit, Pracht und A 
Ungenannter Korahite, der dur ihn fangft, ei 
er Liebe bluͤhe auf deinem Grabe! 
ie fleigen zu andern Pfalmen nieber, die zw 
‚on einem fo weiten Umfange einer ausgezeichn 
indlung, doch aber von einem ſchoͤnen Ganzı 
er Abfäge und Glieder find: 


Befreiung aus Gefahren 
Ein Nationalgefang e). 


Wäre Jehovah nicht mit ung aeweſen. 
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Unfre Hälfe IR im Namen vr 
der Himmel und Erde ſchuf. 





Offenbar nach eben der fchönen Iprifchen Weife i 
ber 129. Pfalm, der mit einem bohen Gleichniß di 
Ode ausgeht: 


Befreiung aus Gefahren 
Ein Nationalgeſang. 


Oft haben ſie mich gedraͤngt von meiner Jugend an, 
(ſage nun Iſrael.) 
Oft haben ſie mich gedraͤngt von meiner Jugend an, 
und doch nicht uͤbermocht! 
Auf meinem Ruͤcken pfluͤgten die Ackerleute 
und zogen ihre Furchen lang. 
Der gerechte Gott zerhieb die Seile der Boͤſewichter: 
Beſchaͤmt zuruͤcke weichen muͤſſen die Haͤſſer Zions. 
Wie Gras auf Daͤchern muͤſſen ſi ſi e ſeyn, 
das eh' es reift, verdorrt; 
mit dem kein Schnitter ſeinen Arm, 
kein Garbenbinder ſeine Haͤnde fuͤllt, 
wo kein Voruͤbergehender ſpricht: 
„Segen Gottes auf Euch!. 
Im Namen Jehovah ſegnen wir Gutes euch zu lec 





Und das fehöne Lied der Ruͤckkehr aus der Gefange 
fhaft, wo die erfte Befreiung, die durch Mofes ı 
(hab, mit der zweiten, die ſie hoffeten, in Vergl 
hung geftellt wird, dadurch fich alfo der Zunder ihr 
Vertrauens anfacht: 











jeht mie Jubel und Gefang ihm aus dem Bli 
wuͤnſcht ihr nur, ebenfalls verſchwiegen u 
angedeutet, er wünfcht ihr den ehelichen Seg 
Der.Gefang ſchließt prächtig, wie er fein u 
anfing: ganz Befcheidenheit, Pracht und A 
Ungenannter Korabite, der du ihn fangft, ei 
er Liebe blühe auf deinem Grabe! 

ie fleigen zu andern Pfalmen nieder, bie zw 
on einem fo weiten Umfange einer ausgezeichn 
ndlung, doch aber von einem fhönen Ganzı 
er Abfäge und Glieder find: 


Befreiung aus Gefahren 





Nationalgefang e). 
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Unfre Halfe iſt tm Namen Rhoreh/ 
der Himmel und Erde ſchuf. WB 





Offenbar nach eben der ſchoͤnen lyriſchen Weiſe i 


der 129. Pſalm, ber mit einem hohen Gleichniß b 
Ode ausgeht: 


Befreiung aus Gefahren, 
Ein Natlonalgefang. 


Dft Haben fie mich gedrängt von meiner jugend an, 
(fage nun Sfracl.) 
Dft haben fie mich gedrängt von meiner Jugend an, 
und doch nicht uͤbermocht! 
Auf meinem Rüden pflägten die Ackerleute 
und zogen ihre Furchen lang. 
Der gerechte Gott zerhieb die Seile der Boͤſewichter: 
Beſchaͤmt zuruͤcke weichen muͤſſen die Häffer Zions. 
Wie Gras auf Daͤchern muͤſſen ſi ſi e ſeyn, 
das eh' es reift, verdorrt; 
mit dem kein Schnitter ſeinen Arm, 
kein Garbenbinder ſeine Haͤnde fuͤllt, 
wo kein Voruͤbergehender ſpricht: 
„Segen Gottes auf Euch! . 
Im Namen Jehovah fegnen wir Gutes euch zu lc 





Und das fchöne Lied der Ruͤckkehr aus der Gefange 
ſchaft, wo die erfte Befreiung, die durch Moſes 
ſchah, mit der zweiten, die -fie hoffeten, in Berg! 

hung geftellt wird, dadurch ſich alfo der Zunder ihr 
Vertrauens anfacht: 





y 


ıefreiung aus ber Gefangenfihaft. 
Ein Nationalgefang, Pfalm 126. 


Als Gott die Gefangnen Zions zurucke kehren lich 
ie Träumende waren wir das 

war voll Lachen unfee Mund, 

id unſre Zunge voll Freudegefang g)- 

Ya fprach man unter den Völkern 

Der ‚Herr hat Großes an ihnen gethan b)Ns 

ver Her hat Großes an ung gethan, 

ß freiten wir und! — 


So wende denn auch jet, Herr, unſre Gefangenfhal 
ie du die Waffer dort in Süden wandteft i). 





r Saemann ſaͤet in 
id erntet mit Freudegeſang. 
v acht dahin und weint und träge hinweg den Samen 
komme zurück und ſingt und bringet volle Garben 


aͤnen; 








e man ein Volk barbariſch nennen, das nur cin 
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ge ſolcher Nationalgefänge harte? und wie viele dı 
. gleichen hatte dies? — Ich kann nicht umhin, diı 
ſchoͤne Claſſe der Pfalmen mit einer Elegie zu beſchli 
fen, die offenbar aus fpäten Zeiten, deßhalb aber niı 
minder ſchoͤn iſt: 

L 


Gefangenſchaft in Babel, 


Der 137. Pfalm. 


An Babels Strömen faffen wie 
und weineten, Wenn wir an Zion dachten: 
An ihren Weiden hingen unfee Harfen. 


Zwar foberten daſelbſt, die uns gefangen hielten, 
Lieder von ung; 
unfre Dränger heifchten von uns Freude: 
»Der Ziongs Lieder finget uns doc) Eins lee — 
Wie follen wir fingen Jehovahs Licd 
in einem fremden Lande! — 


Vergäß’ ich dein, o Jerufalem; 
fo vergeffe meiner die Rechte! 
Es hange meine Zung’ an meinem Gaum, 
wenn ich nicht dein gedentel — 
wenn nicht Serufalem allein 
meine hoͤchſte Freude bleibt! 


Geden® o Kerr, gedenk der Töchter Edoms ' 
am Unglüds s Tage Jerufalems, 
- da fie austiefen: Reißet ein! 
reißt ein bis auf den Grund! 


Tochter Babels! Verwuͤſtete k)t 
Keil ihm, der dir vergilel 





k) Wermwiftete) die gleichſam nur um verwuͤſtet zu wert 





zefreiung aus der Gefangenfchaft. 
Ein Nationalgefang, Pfalm 126. 


Als Gott die Gefangnen Zions zuruͤcke Tief; 
ie Träumende waren wir dar 
1.war voll Lachen unſet Mund, 
nd unfre Zunge voll Freubegefang g)- 
)a ſprach man unter den Völkern x 
Der Herr hat Großes an ihnen gethan I) 1 
Jer Herr hat Großes an ung re 
8 freuen wie uns! — 


So werde denn auch jet, Herr, unſre Gefangenſcha 
ie du die Waffer dort in Süden wandteſt 1), 





demann fäet in Thraͤnen; 
td erntet mit Freudegeſang. 

v geht dahin und weint und trägt hi 
kommt zuruͤck und fingt und bein 


Dt 





veg den Samen 
le Garben. 





e man ein Volk barbariſch nennen, das nur ein 
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ge folcher Nationalgefänge harte? und wie viele bı 
. gleichen hatte dies? — Ich kann nicht umhin, bi 
ſchoͤne Claſſe der Pfalmen mit einer Elegie zu beſchli⸗ 
fen, die offenbar aus fpäten Zeiten, deßhalb aber niı 
minder fhön iſt: . 

L 


Sefangenfchaft in Babel, 


Der 137. Pfalm. 


An Babels Strömen faffen wie 
und weineten, Wenn wie an Zion dachten: 
An ihren Weiden hingen unfee Karfen. 


Zwar foderten daſelbſt, die uns gefangen hielten, 
Lieder von uns; 
unſte Draͤnger heiſchten von uns Freude: 
„Der Zions» Lieder ſinget uns doch Eins lee — 
Wie ſollen wir ſingen Jehovahs Lied 
in einem fremden Landel — 


Vergaͤß ich dein, o Jeruſalem; 
fo vergeſſe meiner die Rechte l 
Es hange meine Zung’ an meinem Gaum, 
wenn ich nicht dein gedentel — 
wenn nicht Serufalem allein 
meine hoͤchſte Freude bleibt! 


Geden® o Kerr, gedenk der Töchter Edoms ' 
am Unglüds s Tage Serufalems, 
- da fie ausriefen: Reißet ein! 
reißt ein bis auf den Grund! 


Tochter Babels! Verwuͤſtete x)! 
Keil ihm, der dir vergit! 





k) Vermwitftete) die gleichſam nur um verwuͤſtet zu wert 


dir vergilt, was di an ung gethan. 
il ihm, der deine Säuglinge ergreift, 
» wirft fie an den Fels. 


me am legten Fluche feinen Theil; das died 
oder unmittelbar nach der Gefangenſchaft 
fo ift der Gang beffelben in feinen rührend 
on ſehr fchön. Sein liches Vaterland wird dr 
ce überalles heilige 
Jede Empfindung hat ihr Ganzes. Die Tra 
ſich zur Freude hebt, der Schmerz, der ſich j 
fenfet, die Ruhe, die freudiges Zutraun mir 
trachtung, die fich zulege in Entzuͤcken verliere 
tzuͤcken, das ſich zur ruhigen Betrachtung mi 
- jeder Affect hat feinen eignen Gang, er giel 
einen ambitum des Iyrifchen Gefanges, wob 
m Ende Vollendung fühle, Ich müßte de 
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69 — 71.86, 88, 94. 109, 140 — 142, “ dief 
find viele, 

Pfalmen, in denen ruhiges Zutrauen forie v 
Anfang bis zu Ende: Pf. 5—5. 11, 17.21.25, 2 
28, 50,57. 41, 44,65, 65.151.152. u. f. 

Andre, ganz Triumphgefang; von denen ich auf 
den vorangeführten hohen Oden nur Pf. g. 18. 53.3 
66. 116— 118, 158, und bie legten Hallelujah-Pfa 
men nenne, — Es wäre zu meitläuftig, von / jed 
Art eine Probe zu durchgehen: ber Lehrer bemerke | 
feinen Zuhörern, und auch die einförmigften Lieder we 
den, pſychologiſch betrachtet, fehön werden. Hi 
ftehe von allen angeführten nur Einer: 


Trauer und Hoffnung, 
Der 6te Palm. 


Jehovah! in deinem Zorne ſchilt mich nicht! , 
in deinem wallenden Grimme ftraf mich nicht: 
Erbarme did mein, Jchovah, denn ich bin ſchwach, 
heile, Jchovah, mid, denn meine Gebeine zittern. 
Mein ganzcs Leben zittert fehr — 

Und du Jchovah ? — o wie fo lange! 


Kehr' um, Jehovah, rette mein Leben 
erhalt mic noch, Qarmherziger! 
denn in dem Tode denft man dein ja nicht! 
im Schattenreich; wer fingt dir Lieder da? 


Matt hab’ 8 mich gefeufzet, 
die lange Naht mein Bett mit Thränen uͤberſchwemmt 
mein Lager floß von Thränen. z 
Mein Auge duntelt fhon vor Gram; 
es blicket at und matt auf alle meine Dränger - — 


dir vergilt, was di an ung gethan, 

il ihm, der beine Säuglinge ergreift, 

> wirft fie an den Felt. 

me am legten Fluche feinen Theil; das died 
oder unmittelbar nach der. Gefangenfchaft g 
fo ift der Gang deffelben in feinen rührend 

ın ſehr ſchoͤn. Sein liebes Vaterland wird de 

e über-alles heilige 

Jede Empfindung hat ihr Ganzes, Die Traı 
ſich zur Freude hebt, der Schmerz, derfich j 

jenfet, die Ruhe, die freudiges Zutraun wir! 

trachtung, die fich zuletzt in Entzücken verliere 
tzuͤcken, das fi) zur rubigen Betrachtung mi 

- jeber Affect hat feinen eignen Gang, er giel 
einen ambitum des Iyrifchen Geſanges, wob 

m Ende Vollendung fühle, Ich müßte de 
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69 — 71.86. 88, 94. 109, 140 — 149, ns dieſ 
ſind viele, 

Pſalmen, in denen ruhiges Zutrauen ii u 
Anfang bis zu Ende: Pfr 5—5. 11, 17.21.95, 2 
28, 50,57, 41. 44. 65. 65.151. 132. u. f. 

Andre, ganz Triumphgefang; von denen ich auf 
den vorangeführten hohen Oden nur Pf. g. 18. 53.3. 
66. 116— 118, 158, und die legten Hallelujap-Pfa 
men nenne. — Es wäre zu weitläuftig, von / jed 
Art eine Probe zu durchgehen: ber Lehrer bemerke | 
feinen Zuhörern, und auch die einförmigften Lieder we 
den, pſychologiſch betrachtet, fhön werden. Hi 
ſtehe von allen angeführten nur Einer: 


Trauer und Hoffnung. 
Der 6te Palm. 


Jchovah! in deinem Zorne fhilt mich nicht! 
in deinem wallenden Grimme ftraf mic) nicht: 
Erbarme did mein, Jchovah , denn ich bin ſchwach, 
heile, Jehovah, mid, denn meine Gebeine zittern. 
Mein ganzes Leben zittert ſeht — 
Und du Jehovah ? — o wie fo lange! 


Kehr um, Jehovah, tette mein Leben 
erhalt’ mic noch, Qarmberziger! 
denn in dem Tode denkt man dein ja nicht! 
im Schattenreich; wer fingt dir Lieder da? 


Matt hab’ L mich gefeufjet, 
die lange Nacht mein Bett mit Thränen uͤberſchwemmt 
mein Lager floß von Thränen. e 
Mein Auge dunkelt fon vor Gram; 
es blicket alt und matt auf alle meine Dränger — — 





weg von mir, ihr Bblewichten aller 

zott erhört die Stimme meines Weinens, 

3b Hört mein klagendes Gchet, 4 

minf es an. 

me, beſtuͤrzt muß, wer mein Feind iſt, werden, 
weichen, erroͤthen, In Einem Nut 


ſend das Lied als ein gemeines Bußgebet fen 
> ausgezeichnet ſchoͤn iſt der Gang feiner Em 

als individuelles Lied Davids betrachtet 
härmte, alternde, Franke König, der fei 
(8 Strafe Gottes fuͤhlet, feufzet fich bis am 
desthor hinab, und da ihm das Wort „Fein 
uf die Lippen kommt, faſſet er Muth un 
wieder. Da die meiften Pfalmen eine unge 
Darftellung individueller wahrer Situationer 
tvon ihnen für den Iyrifchen Gang einer Em: 
Ode oder Elegie noch viel zu lernen. 
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brichts und die fanfte Rebe geht enger und enger bis z 

" genaueften Freundſchaft Gottes, zu feiner Vertraulic 
keit mit einer Menſchenſeele: Auch die geheimften ve 
borgenften Fehler feines Freundes merkt Gott, qui 
läßt fich den ſtillen Zufpruch des Herzens als ein F 
desgefpräc gefallen. Schöne Oekonomie bes Pſalins 1 
ſchoͤner Inhalt! Ueberhaupt muß man beiteßrgefäng 
feinen fortreißenden Schwung, wie bei Siegs- od 
Keiegsliedern erwarten. Die Lehre liebt ebnen Bod 
und geht befto-unverrückter zum Ziel. In den alph 
betifchen Pſalmen endlich muß man gar feinen Fün| 
lichen Odenplan ſuchen. Sie find eine Blumenle 
ausgefuchter Senfenzen und des Gedaͤchtniſſes, d 
Auswendiglernens wegen alfo geordnet. Der lan, 
"119. Pfalm bearbeitet meiftens nur Einen Hauptſa 
und ift alfo eine Sammlung moralifcher Variatione 
Ich darf hier nicht viel Proben geben, da einige fchı 
angeführt und die meiften derfelben in Sprüchen uı 
Stellen jedem Kinde im Gedaͤchtniß find. Es ift du 
ſchoͤnſte Kennzeichen einer Lehre, wenn fie auch e 
Kind unterrichtet, 


Ein lyriſches Gefpräd von ber göttlichen Zürforg 
Der 91. Palm. 


1. Ber unter dem Schuß des Hoͤchſten ſitzt, 
wer unter dem Schatten des Mächtigen wohnt: 





H Der Grund von vielen Mifdeutungen in den Palmen 1 
daß man @efeg, Wort, Medt, Zeuguniß in einem neuern und al 
II. Cheil. a * 





dinweg von mir, ihr Boͤſewichter aller 

n Gott erhört die Stimme meines Weinens, 
ovah hört mein klagendes Gebet, 

nimmt es an. 

ſchaͤmt, beſtuͤrzt muß, wer mein Feind iſt, werde 
üde weichen, erroͤthen, in Einem Nut 

yaffend das Lied als ein gemeines Bußgeber fü 
ſo ausgezeichnet fhön iſt der Gang feiner E 
9, als individuelles Lied Davids betrach 
sgehärmte, alternde, Pranfe König, der f 
Hals Strafe Gottes fühlet, feufzer ſich bis a 
Todesthor binab, und da ihm das Wort Fe 
v auf die Lippen kommt, faſſet er Muth u 
ng wieder. Da die meiften Pfalmen eine un: 
e Darftellung individueller wahrer Situatior 
o ift von ihnen für den Iyrifchen Gang einer E 
gs-Ode oder Elegie noch viel zu lernen. 
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brichts und die fanfte Rebe geht enger und enger bis zur 
genaueften Freundſchaft Gottes, zu feiner Vertraulich⸗ 
keit mit einer Menfchenfeele; Auch die geheimften ver- 
borgenften Sehler feines Freundes merkt Sort, 

laͤßt fich den ftillen Zuſpruch des Herzens als inf 
besgefpräch gefallen. Schöne Defonomie des Pfalms 1)! 
fehöner Inhalt! Ueberhaupt muß man bei Lehrgeſaͤngen 
keinen fortreißenden Schwung, wie bei Siegs- oder 
Kriegsliedern erwarten. Die Lehre liebt ebnen Boden. 
und geht defto -unverrücter zum Ziel. In den alpha= 
betifchen Pfalmen endlich. muß man gar feinen fünft- 

lichen Odenplan fuchen. Sie find eine Blumenlefe 

wisgefuchter Sentenzen und des Gedaͤchtniſſes, bes 

Wuswendiglernens wegen alfo geordnet. Der lange 

119. Pfalm bearbeitet meiftens nur Einen Hauptfag, 

md ift alfo eine Sammlung moralifcher Variationen. 

Sch darf hier nicht viel Proben geben, da einige ſchon 

ngeführe und die meiften derfelben in Sprüchen und 

Stellen jedem Kinde im Gedaͤchtniß find. Es ift das, 

Hönfte Kennzeichen einer Lehre, wenn fie auch ein 

dind unterrichtet. 


Fin Iprifches Gefpräch von der göftlihen Fuͤrſorge. 
Der 91. Pfalm. 


„1. Wer unter dem Schuß des Hoͤchſten ſitzt, 
wer unter dem Schatten des Mächtigen wohnt: 





,‚ Der Grand von vielen Mifdeutungen in den Pfalmen if, 
ß man Gefeg, Wort, Recht, Zeugniß in einem neuern und nicht 
II. weil, 





efpricht zu Jehovah? „dir trau ich mich! — m) 
ine Zuflucht und mein Gott biſt du lee 


wird dich erretten von Todes Strick, 
frein von der mordenden Peſt 
Nie-feinen Flügeln decket ex. dich: 
trauſt did) feinen Fittigen an, 

ıd feine Tre iſt die ein doppelt Schild, 


Du darfſt nicht Beben vorm Braun der Mache, 
cht vor dem Pfeil, def am Tage fllegt, 

che vor der Peſt, die im Finftern ſchleicht, 

cht vor der Seuche, die den Mittag ſchwaͤrzt. 
Und fielen taufend zur Seite dir, 

hn tauſend dir zur Nechten noch; 

ı dich gelangets nicht, 

dit deinen Augen wirft du ſchaun, 

irſt Strafe der Boͤſen ſehn. 


Auf did), Jehovah, hoffe ich 


a wahre Au Fchon und hack! 
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Weil er auf mic) vertraut, errett ich ihn: 
„weil er mich ehrte, ehr ich ihn gar bc a 
„Er rief mich an, ich erhöre ihn. 
„oft er in Engen; auch ich bin dal — 
„Ich rett' ihn, bringe zu Ehren ihn, 
„mit langem Leben fättig” ich Ihn 
„und laß ihn fehn, was ich für Stück verleih te 


Kann die Vorſehung Gottes zutraulicher, zärtlicher ge 
lehre werden? Chöre find in dem Ghefange nicht; abeı 
die Veränderung der Sprechenden thut diefchönfte Wir: 
tung. Sie macht die Lehre zum fortgehenden bis anz 
Ende wachſenden Vatergefpräch, wo zuleßt ber hoͤchſt! 
Bater felbft drein fpricht und feine Treue bewaͤhret. 


Gnug der Proben! Das Schöne der fchönfter 
Pfalmen zu fühlen, wird Verfegung in die damalige 
Zeit erfobert, alfo Einfalt. Da die meiften berfel: 
en Gebete find: fo gehört jene Findliche fanfte Erge— 
ung des Herzens zu ihrem Gebrauch, die die Morgen. 
änder bei ihren Religionsübungen und Gebeten fodern: 
nes ftille Anftaunen Gottes und feiner Werke, das fi) 
ald zur Entzuͤckung bebt, bald zur tiefften Unterwer« 
ng herabſenket. Der Gefang eilt von Spruch zu 
Spruch, wie von Gebuͤrge zu Gebürge: er berührt 
hnell, aber tief, und wiederholt die Berührung lies 
er: er mahlt feine Gegenftände im Fluge. Alle Lies 
ee voll Hirtenunfhuld und Schäfer-Empfindung wol» 
n eine ftille und ruhige Seele; auf ein verfünfteltes, 
ottendes Gemuͤth kann feine feiner Schönheiten wir 
n. Co mahlt der Himmel fi) nur im hellen Meer: 

L 2 





er fpriht zu Jehovahr „bir trau ich mich! — m) 
eine Zuflucht und mein Gott bit Diukee 


+ wird Did) erretten von Todes Strick, 
freim von der mordenden Peſt. 

dit ſeinen Flügeln decket ex dich: 

+ kraft dich feinen Fiftigen an, 

id feine Treu iſt dir ein doppelt Schild, 


Dur darfit nicht Geben vorm Graun der Macht, 
cht vor dem Pfeil, defam Tage fliegt, 

ht vor der Peſt, die im Finftern ſchleicht, 

cht vor der Seuche, die den Mittag ſchwaͤrzt. 
Und fielen taufend zur Selte dir, 

hn tauſend dir zur Rechten noch; 

+ dich gelangets nicht. 

Rit deinen Augen wirft du Shaun, 

irſt Strafe der Boͤſen ſehn. 


Auf dich, Jehovah, hoffe icy!« 


a mahnt Run fine sm Rack 
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Weil er anf mic vertraut, errett ich ihn: 
"mwell er mich ehrte, eher ich ihn gar hech. 
„Er rief mich an, ich erhöre ihn. 
„Sf er in Engen; auch ich bin dal — 
„Ich rett ihn, bringe zu Ehren Ihn, 
„mit langem chen fättig’ ich Ihn 
„und laß ihn fehn, was ich für Gluͤck verleiä'te 


Katın die Vorfehung Gottes zutraulicher, zärtlicher ge 
lehrt werden? Chöre find in dem Geſange nicht; abeı 
die Veränderung ber Sprechenden thut die fchönfte Wir: 
"ung. Sie macht die Lehre zum fortgehenden bis and 
Ende wachfenden Vatergefpräch, wo zuleßt ber Hödyfti 
Vater felbft drein fpricht und feine Treue bewaͤhret. 


Gnug der Proben! Das Schöne der ſchoͤnſten 
Pfalmen zu fühlen, wird Verfegung in die bamalige 
Zeit erfobert, alfo Einfalt. Da die meiften derfel- 
en Gebete find: fo gehört jene kindliche ſanfte Erges 
ung des Herzens zu ihrem Gebrauch, die die Morgen« 
änder bei ihren Religionsübungen und ebeten fodern: 
mes ftille Anftaunen Gottes und feiner Werke, das fich 
ald zur Entzuͤckung hebt, bald zur tiefften Unterwer⸗ 
ang herabſenket. Der Gefang eilt von Spruch zu 
Spruch, wie von Gebürge zu Gebürge: er berührt 
Hnell, aber tief, und wiederholt die Berührung lies 
ers er mahle feine Gegenftände im Fluge. Alle Lies 
er voll Hirtenunfhuld und Schäfer-Eimpfindung wol ⸗ 
n eine file und ruhige Seele; auf ein verfünfteltes, 
vottendes Gemuͤth kann feine feiner Schönheiten wir- 
n. So mahlt der Himmel fih nur im hellen Meer: 

En» 





man jede Kleine Welle der Empfindung im tu 
ee ſich kreiſen. 
waͤre unbillig, bier den Namen des Man 
fehmeigen, der uns Deutfcjen zuerft den wah 
s Ebräifchen Pfalms näher gebracht Bat, Rı 
Die fimpelften feiner Oden, infonderheit 
ſten Zeilen, find Töne aus Davids. Harfez vi 
dieder und die Eunftlofeften Befänge der Empf 
in feinem Meßias haben unfrer Sprache € 
£ ind Wahrheit des lyriſchen Gefanges eiı 
)e, bie wir bei unfern glänzenden Nachbarn v 
fuchen doͤrften. Dein Gefang erfreue dich felt 
aph unfers Volks! Dein Iprifcher Genius uͤb 
ih und bringe für unfre Nation, wenn es fr 
bald einen Foniglichen Sänger voll That u 
t Davids aus alten Gräbern wieder! 
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Jetzt ruh', jetzt lage” ich mich 
Am Bad) der Au’: 
Auf gränender Xu, am #ülenben ans 
u Im Weisen. . mn 
Dann wet, dann fuͤhrt er mic) 
Mit neuem Much, ' 
Richtigen Wegs, ficheren Stege " 
Zu neuem Gut. un‘ 


4 Und auch im Thal der Nacht 
Barum fürde ih mid? 
> Meines Hirte Stab, meines Hirten Sal, 
Die tröften mich! 


Und Hinter Graun und Nacht, . 
Im dunteln Thal, rg 
Siehe, da ſteht, Feinde, da feht 
Mein Freudenmahl! u 


Seht, Freudendles träuft 
Mein lockigt Haar! 

Becher, du ſchwebſt, Becher du ſchaumſt 
Als trunken gar. 


Gut Heil, gut Heil wird ſtets, 
Stets um mich ſeyn: 
Freudig und ſatt geh ich alsdann 
Wahlhall *) hinein! 








Waͤhlhalla, „Halle, Tempel, Gaſtmahl der Auserwaͤhl⸗ 
“ Die fhönfte, genetiſche Ertlaͤrung des Himmels. M. 
Walhalla, Odins, des nordiſchen Goͤtterkoͤniges Helden⸗ 
?, ſcheint mir als Bild des Himmels, In einer morgenlaͤndi⸗ 
» oplle, in einem lieblichen Hirtengemaͤlde, nicht gut gewählt 
eyn. 3. 

0 





man jebe Kleine Welle der Empfindung im ru 
ee ſich reifen, a 
3 wäre unbilfig, bier den Mamen des Man 
ſchweigen, der ung Deutſchen zuerft den wah 
:s Ebräifchen Pfalms näher gebracht bat, KRtı 
Die fimpelften feiner Oben, inſonderheit 
ſten Zeilen, find Töne aus Davids Harfe; v 
dieder und die Funftfofeften Befänge der Empf 
in feinem Mefias haben unfrer Sprache e 
t und Wahrheit des lyriſchen Gefanges ei 
)e, bie wir bei unfern glänzenden Nachbarn v 
füchen dörften. Dein Gefang erfreue dich ſell 
aph unfers Volks! Dein Iprifcher Genius üb 
ich und bringe fir unfre Nation, wenn os fi 
bald einen Foniglichen Sänger voll That u 
t Davids aus alten Gräbern wieder! 
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Jetzt ruh, jegt lage" ich mich 
Am Bad) der Au’: 

Auf gränender Au, am füßtenden u 
Im Motgentgai. °. - 


Dann wedt, dann führt er mich 
Mit neuem , Muth, 

Richtigen Wegs, fiheren Stege 
Zu neuem Gut. 


Und auch im Thal der Nacht 
Barum fürde ih mid? 

Meines Hirte Stab, meines Hirten Saul, 
Die tröften mich! 


Und Hinter Graun und Nacht, . 
Im dunkeln Thal, . 

Siche, da ſteht, Feinde, da ſeht 
Mein Freudenmahl! u 


Seht, Freudendles träuft 
Mein lodigt Saar! 

Becher, dur ſchwebſt, Becher du ſchaumſt 
Als trunken gar. 


Gut Heil, gut Heil wird ſtets, 
Stets um mid) ſeyn: } 
Freudig und fatt geh ich alsdann . 
Wahlhall *) hinein! 








Wahl halla, „Halle, Tempel, Saſtmahl ber Anderwägl, 
“ Die fhönfte, genetifhe Erklärung des Himmels, M. 

Walhalla, Odins, des nordiſchen. Goͤtterkoͤniges Helden⸗ 
!, ſcheint mir als Bild des Himmels, In einer morgenlaͤndi⸗ 


» Soplle, in einem lieblichen Hirteugemaͤlde, nicht gut gewähls 
eyn. 8. 


0 















Es tönten der Lieder noch viel mehr, 
ol Aſſaphs Geift und Korahs Pracht; 

ie ftille Thräne floß im Chriſtenlied 

rquickend wie dev Than, wie die Unſchuld ſchoͤn! 


O Engel des Aufgangs, hätten wie 
in heiliges Gefeg und Vaterland! 
er Freiheit Tempel und des unfterblichen Vaͤterruhms 
und unfern alten Gott! — 


Der Wurm, der kriechend im Staube ſchleicht, 
da’ er des Adlers Flug? 

inget der Fiſch, der im Netze Feucht, 
wie Lerch” und Nachtigall? 


Der Schwan noch etwa fü im goldnen Traum 








on alter Inge aft, fein h Lied: 
Die Geiſter der Schwaͤn empfangen ihn — 


r ſtirbt im fügen Gefang'! 





man — — — —— 
J 
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Charaktere der Pſalmendichter. 











Inhalt 


I. Rom Charakter Davids. Seine zart‘ empfindende Seele in 

Leid und Freude, Gein Iutrauen. auf. Gott, woher es ent 
fanden? Wen daher infonderheit feine Pfalmen fehr lieb ges 
weſen? Die Aufrihtigkeit und Herzensfprahe in bdenfelbem; 
Lob Davids auf Abner bei deſſen Grabe, Sein heftiges Ges 
fühl bei Verfolgungen der Feinte, Etellen von der Wiedervers 
geltung In den Palmen. Cigenheit Davids, daß er Gott Ges 
fänge verfpricht, als dad Beſte, was er ihm zu geben habe, 
Ueber die Stellen, da er vom Geſetz Gottes ald einer Landeds 
Eonſtitution redet. Wie wir dad Charakteriftifche biefer yal 
men anzuwenden haben? 

II. Aſſaphs Charakter. Cine Theodicee über das Glück der Bi: 
fen. Wettgefang über biefelbe Materie von David und den 
Korahlten. 

III. Gefänge der Kinder Korah. Sehnſucht nach Jeruſalem, eine 
ruͤhtende Elegie. 

- IV. Gefänge einiger Ungenannten, Was bie Gtuffens oder Auf⸗ 
fteige= Pfalmen wahrfheinlih gewefen? Proben und Beweife 
davon aus ihrem Inhalt. — Ueberblick des ganzen Pſalmbuchs. 

V. Bon der Mufit der Hebraͤer. Ihre mancherlei herrfhende und 
begleitende Inſtrumente. Cinfuß des Inſtruments auf die 
mandyerlei Lieder. Was das Wort Gelah bedeute? — Ueber 
die Mufit; ein Anhang. 





Wir gingen bisher nur am Rande der Pfalmen um- 
jer; laſſet uns jegt dem Charakter ihrer Sänger naͤ⸗ 
ver treten, 















Es tönten der Lieder noch vielmehr, 
ol Aſſaphs Geift und Korahs Pracht; 

ie ftille Thräne flo im Chriſtenlied 

rquickend wie dev Thau, wie die Unſchuld ſchoͤn! 


O Engel des Aufgangs, hätten wie 
in heiliges Geſetz und Vaterland! 
reiheit Tempel und des unfterblichen Vaͤterruhms 
nd unfern alten Gott! — 


Der Wurm, der kriechend Im Staube ſchleicht, 
da er des Adlers Flug? . 
Fiſch, der im Netze keucht, 
bie Lerch’ und Nachtigall? 


Der Schwan noch etwa finget im goldnen Traum 
fr, fein ſaͤtn Lied: 
iſter der Schwaͤn empfangen ihn — 
Ben Geſang'! 








30 
— — — ñ e —— 


Charaktere der Pſalmendichter. 








In ga ie. 


* 1. Vom Charakter Davids. Seine zart‘ empfindende Seele in 

: Leib und Freude, Gein Zutrauen anf Gott, woher es ente 
fanden? Wem daher infonderheit feine Pfalmen fehr lieb ges 
weſen? Die Aufrichtigkeit und Herzensſprache in benfelben: 
Lob Davids auf Abner bei defen Grabe, Sein heftiges Ges 
fühl bei Verfolgungen der Feinde, Stellen von der Wiedervers 
geltung In den Pfalmen. Cigenheit Davids, daß er Gott Ger 
fänge verfpricht, als dad Befte, was er ihm zu gehen habe. 
Ueber die Stellen, da er vom Geich Gottes als einer Landes⸗ 
Conſtitution redet. Wie wir dad Charakteriftifche biefer vVſal⸗ 
men anzuwenden haben? 

II. Aſſaphs Charakter. Cine Theodicee über das Glü der Boͤ— 
fen. Wettgefang über diefelbe Materie von David und den 
Korahlten. 

III. Gefänge ber Kinder Korah. Sehnſucht nach Jeruſalem, eine 
ruͤhtende Elegie. 

- IV. Gefänge einlger Ungenannten. Was die Stuffen- oder · Auf⸗ 
ſteige- Pſalmen wahrſcheinlich geweſen? Proben und Veweiſe 
davon aus ihrem Inhalt. — Ueberblick des ganzen Pſalmbuchs. 

V. Von der Muſik ber Hebraͤer. Ihre mancherlei hertſchende und 
begleitende Inſtrumente. Einfluß des Inſtruments auf die 
manderlei Xieder. Was das Wort Gelah bedeute? — Ueber 
die Muſik: ein Anhang. 





Wir gingen bisher nur am Rande der Pſalmen um⸗ 
jer; laſſet ung jegt dem Charakter ihrer Sänger naͤ⸗ 
ver treten. 


Charafter Davids, als Pſalmendichters. 


er Hauptzug ‚feines Charakters iſt Wahrhe 
jefänge find. ein treuer Spiegel feines Lebens, | 
npfindungen, feiner Zeit. Daher nannte fie! 
ı einen Garten, wo alle ſchoͤnen Blumen u 
e blühen, wo aber auch) zu andrer Zeit die fh 
en Winde raſen. Wäre feine Sprache ni 
tig, fondern nur poetiſche Schminke: fo hä 
ichts zu thun, als die ſchoͤne Farbe zu lobı 
oͤnnen wir in Gutem und Boͤſem von und 
‚nen b). 

Ueberall zeige fich bei David ein zartes Hei 
ferft empfindfame Seele, Leid und Freu 
er aus; und es find Zuftände des Schmerzes 
Pfalmen, für die wir faft Feine Worte habt 
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fo vielen Noͤthen ihm beigeftandenz das alles maß 
ihm individuelles Zutrauen auf feinen treueſten, befh 
Freund geben, und dies Zutrauen fingen feine Pfc 
men. Sie find Stimme einer perfönlichen Gotte 
Freundſchaft c): daher fie auch allen Seelen von gr 
Fer Gemuͤthsart und indivibuellem Gottvertrauen 
werth waren: denn alle fanden ihre eigenfte Sprat 
bes Herzens darinnen, und wußten ſich nicht befl 
auszureden als mit des alten Helden Worten, Wi 
leicht übertrift niemand hierin unfern Luther, ber i 
Pſalmbuch fein ganzes Herz fand und es daher auffei 
Zeit wandte, wie und wo er nur konnte. Es ifkı 
großes und gutes Zeichen von einem Menfchen, we 
er individuelle Providenz glaubt: alle vielgeprüfi 
wohlbeftandene Männer glaubten fie: fie fannten Gi 
nicht nur aus Buchſtaben, fondern aus Wahrheit 
ihres Herzens, aus Erfahrungen ihres Lebens. Kı 
Locus von Gott wird in den Pfalmen der Scienz n 
gen entwictele: Gott ifts, der den Sänger allgegı 
wärtig durchblide, der die Wahrheit und Unfchuld ſ 
nes Herzens, fo wie feine geheime Wunden und N 
kennet: das macht ihm Leid und Freude! das ma 
"ihn Troſtreich und betrübt — 

3. Alfo werden feine Lieder auch Yusbrüde 1 
ännerften, ber individuellften Herzensfprache. W 
bei uns ruhmredig fheint, wenn wirs kalt und allı 
mein fingen, war bei ihm Gefühl der Wahrheit 


)6&. Pf. 21. 18. 21, 27. 31. 40, u. f. 


2 


Charakter Davids, als Malmendichters, 

er Hauptzug ‚feines Charakters iſt Wahrhe 
jefänge find.ein freuer Spiegel feines Lebens, | 
npfindungen, feiner Zeit, Daher nannte fie | 
‚ einen Garten, wo alle [hönen Blumen ı 
e blüßen , wo aber aud) zu andrer Zeit die fü 
en Winde raſen. Wäre feine Sprache ni 
tig, fondern nur poetiſche Schminke: fo hä 
ichts zu thun, als die ſchoͤne Farbe zu lobı 
oͤnnen wir in Gutem und Böfen von und 
nen b). 

Ueberall zeige fich bei David ein zartes Her 
ferft empfindfame Seele. Leid und Freu 
er aus; und es find Zuftände des Schmerzes 
Pfalmen, für die wir faft Feine Worte habe 


2 ER) — — —— 
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fo vielen Noͤthen ihm beigeftandenz das alles. muß 
ihm individuelles Zutrauen-auf feinen treueften, beft 
Freund geben, und dies Zutrauen fingen feine Pf 
men. Gie find Stimme einer perfönlichen Gotte 
Freundſchaft c): daher fie auch allen Seelen von ge 
Fer Gemuͤthsart und individuellem Gottvertrauen 
werth waren: benn alle fanden ihre eigenfte Spra« 
bes Herzens barinnen, und mußten fich nicht befl 
auszureben als mit des alten Helden Worten. Wi 
leicht übertrift niemand hierin unfern Luther, ber i 
Pſalmbuch fein ganzes.Herz fand und es daher auffei 
Zeit wandte, wie und wo er nur konnte. Es ifkı 
großes und gutes Zeichen von einem Menfchen, we 
er individuelle Providenz glaubt: alle vielgeprüfi 
wohlbeftandene Männer glaubten fie: fie fannten Gi 
nicht nur aus Buchſtaben, fondern aus Wahrheit 
ihres Herzens, aus Erfahrungen ihres Lebens. Kı 
Locus von Gott wird in den Pfalmen der Scienz n 
gen entwickelt: Gott ifts, der den Sänger allgege 
waͤrtig durchblickt, der bie Wahrheit und Unfchuld f 
nes Herzens, fo wie feine geheime Wunden und Ne 
Pennet: das macht ihm Leid und Freude! das maı 
ihn Troftreich und betrübt — 

3. Alfo werden feine Lieder auch Ausbrüde t 
innerften, ber individuellften Herzensſprache. W 
bei uns ruhmredig ſcheint, wenn wirs falt und allg 
mein fingen, war bei ihm Gefühl der Wahrheit 


c) S. Pſ. 2. 18. 21, 27.31, 40,0. f. 


“ T 


en Situationen. "Seine: Feinde verläumbe 
folgten ihn; er Dagegen wuſch feine Hände 
15 kein Blut feiner Verfolger entweihete d 
dies haͤlt ‚er Gott vor lin feinen Liedern. « 
wir alıfrichtig.fepn wollten, müßten wir: diefel 
igfeit und Biederherzigkeit Davids auch in fi 
egierung finden. Sein Joab war wilder u 
rals er: denn.felbft gegen Ueberwundne ha 
e.fogroßmächig als es bie Zeit zuließ, und g 
ne haͤusliche Feinde wuͤnſchte er nie grauſam frı 
en, Wie weh that ihm Abſaloms Tod! wie ſchon 
Simei! Den durch) Hinterliſt ermordeten X 
feiner Gegenpartei, Abner, ehrte er auch naı 
Tode mit dem Trauerliede über einen bieder 
ec); 


Alk Mania hard nn nal 
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Nicht gebunden wurden beine Hände, 
nicht gefeffelt waren beine Füße; 
wie man vor Böfewichtern fällt, 
„fo fieleſt duu ⸗* 
Und alles Volk, es weinte lauter noch — 


Die Regierung des friedfeligen Salomo war in Dan 
hem viel härter und befpofifcher, als des Friegenden 
ind fiegenden Davids, 


4. Nothwendig alfo, da er unfchuldig und ein 
Menfc war, that ihm die Verfolgung feiner Feinde 
m fo weher. Diefe fraßen ſich mit Gram in feine 
Seele und fommen, auch wo es nicht feyn follte, ſelbſt 
1 allgemeinen Lob- und Danfgebeten wieder. Jeder⸗ 
ann weiß, was frühe Unfälle und Schickſale der 
5eele für eine Farbe geben! Frühzeitiges Unglüd, 
»eulofe Freunde, unverfchuldete Nachftellungen mas 
ven endlich düfter, mo nicht bitter. Die meiften fol« 
ver Gefänge Davids find in der Noth gemacht, da 
in Herz an der Harfe Tröftung fuchte; und wir wiſ⸗ 
n alle, wie freier die Seele in der erften lebhaften 
5tunbe des erlittenen Unrechts ſich ausgießel Ob ich 
fo gleich die Erinnerung an feine Feinde aus Pfal« 
in, wie der 8. ıg. 25. 104, ı3gfte find, für mic) 
id den heutigen Gebrauch wegwuͤnſche; fo gehören 
» doch auch da zum Spiegel der Denkart Davids, 
r hätte feine Seele verfälfchen müffen, wenn er fie 
ht auch in diefem Zuge Gott dargeftelle hätte; da» 
irch aber verband er uns nicht, daß mir diefe Wuͤn⸗ 
je zur Ungeit, gar ohne Veranlaſſung ihm nachſin ⸗ 


7 


m Situationen, Seine Feinde werläumben 
rfolgten ihn; er dagegen wuſch feine Hände, 
ide kein Blut feiner Verfolger entweihete di 
dies haͤlt er Gott vor lin. feinen Liedern d 
wir alifrichtig ſeyn wollten, müßten wir Diefell 
igfeit und Biederherzigkeit Davids auch in fe 
egierung finden. - Sein Joab war wilder m 
rals er: denn ſelbſt gegen Ueberwundne hai 
2,fo großmuͤthig als es die Zeit zuließ, und g 
ie haͤusliche Feinde wuͤnſchte er nie grauſam fer 
en, Wie weh that ihm Abſaloms Tod! wie ſchon 
Simei! Den durch Hinterliſt ermordeten Ar 
feiner Gegenpartei, Abner, ebrte er aud) nac 
Tode mit dem Trauerliede über einen bieden 
e); 


Un MAR Tanasfı an Onalı 
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Nicht gebunden wurden beine Hände, 
nicht gefeffele waren deine Fuͤße; 
wie man vor Böfewichtern fällt, 
ſo fieleſt du a — 
Und alles Volk, es weinte lauter noch — 


Die Regierung des friedſeligen Salomo war in Man⸗ 
hem viel haͤrter und deſpotiſcher, als des kriegenden 
ind ſiegenden Davids. 


4. Nothwendig alſo, da er unſchuldig und ein 
Nenſch war, that ihm die Verfolgung ſeiner Feinde 
m fo weher. Dieſe fraßen ſich mit Gram in feine 
Seele und kommen, auch wo es nicht ſeyn ſollte, ſelbſt 
t allgemeinen Lob⸗ und Dankgebeten wieder. Jeder⸗ 
san weiß, mas frühe Unfälle und Schickſale der 
Seele für eine Farbe geben! Fruͤhzeitiges Unglück, 
euloſe Freunde, unverfehuldete Nachftellungen mar 
ven endlich düfter, mo nicht bitter. Die meiften ſol⸗ 
ver Gefänge Davids find in der Noch gemacht, da 
in Herz an der Harfe Tröftung ſuchte; und wir wiſ⸗ 
n alle, wie freier die Seele in der erften lebhaften 
Stunde des erlittenen Unrechts fich ausgießel Ob ich 
fo gleich die Erinnerung an feine Feinde aus Pfal- 
en, wie der 8. 19. 25. 104. ı3gfte find, für mic) 
id den heutigen Gebrauch mwegwünfche; fo gehören 
? doch) auch da zum Spiegel der Denfart Davids. 
r hätte feine Seele verfälfhen müffen, wenn er fie 
cht auch in diefem Zuge Gott dargeftellt hätte; da⸗ 
irch aber verband er ung nicht, daß wir diefe Wuͤn⸗ 
je zur Ungeit, gar ohne Veranlaſſung ihm nachfin« 


redet, redet er von feingm Fleiß in Geſchaͤſ⸗ 
w Bewahrung feines Herzens, ſich nicht 
aͤchtig und zuͤgellos zu halten, Eurz-von fei 
Hrung gegen Landesgefege und, Landesgebräu 
r dies zu thun schuldig war, ‚fühlte er ſeht g 
iften wenn er abwich und ihn Gott ftrafre, nC 
gefündiget gegen , Jehopah, den Landesge 
aben aber diefe Schaafe gethan ?e 

oͤgen dieſe wenigen ‚Züge zeigen, mit meld 
ind verſtaͤndigen Geift die Palmen Davi 
cht werben. müffen, wenn fie fir uns ſeyn ſoll 
+ fir ihren Urheber warm; Auch bier ift Youn 
anzuwenden, daß man den Alten oft am naͤchſi 
„ wenn man fich am weitften von ihnen 
en fiheinet. Die Bluͤthe allgemeiner Le 





foll in uns übergeben: alle füßen Worte u 
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He beften feiner Pſalmen find. nach einem ſchoͤnen 
twurf angelegt und auch feine Nationallieder find 
xtreflich; kurz er verdient den Namen eines Weißagers 
i. eines Gottesweiſen auf ber Harfe. Eine einzige 
robe feines Lehrgeſanges möge Gier gnug fegn: ". 


Eine Theodicee über das Gluͤk der Bbſen. 
j Der 73. pſalm. 


Dennoch iſt dem Rechtſchaffnen, Gott H 
ein guter Gott! 
} wer reines Herzens nur veſt an Ihm bleibt. 


Zwar hätt ich faſt geglitten, 
mein Zußtritt wich fhon aus: 
denn eifernd zürnt ich auf bie ſtolzen Thoren g), 
mit Neid ſah ich der Vöfewichter Gluͤc. 


Kein Todesnet iſt für fie dab); 
fett und gefund find fie: 
fie wiſſen nichts von Meuſchenlebens Muͤh: 
bes Ungluͤcks Geißel trift fie nicht, 
wie andre Sterbliche. 


Drum bräften fie fi in Halsketten ſtolz, 
ihr Unrecht ſchmuͤckt mit praͤchtgen Kleidern fie i). 





H In mehrern Stellen wird das Work Iſrael bedeutungsvoh 
anmmen und das NW in Ihm entwidelt, 

g) Die rbban, own machen oft folde Nebenbedeutungen“ 
E Hauptbebentung. 

h) Der Tod wird hier ald Jaͤger vorgeftelt, wie er Immer 
f die Schritte ber Eterblihen lautet. Diefe haben mit ihm 
em Bund und mit dem Grabe einen Wettrag gemacht: ihnen 
BR er keine Nete — 

5) Nicht nur, daß fie teich und fol; And; ihren wreichthum 
tlhnen auch die Unterdrädung andrer gegeben. 

11, Zell. 9 





redet, redet er von ſeinem Fleiß in.Gefchäf 
er Bewahrung feines Herzens, ſich nicht 
aͤchtig und zuͤgellos zu halten, kurz won fel 
htung gegen Sandesgefege und Landesgebraͤu 
w dies zu thun ſchuldig war, fühlte er fehr.g 
iften wenn er abwich und ihn Gott ſtrafte. »| 
‚gefündigen ‚gegen ‚ Jehovah, ben. Landesge 
jaben.aber. dieſe Schaafe, gethan ?« 

ögen diefe wenigen Züge zeigen, mit: welch 
und verftändigen. Geift die Pſalmen Davi 
cht werden müffen, wenn fie für uns ſeyn foll 
» fir ihren Urheber waren: Auch bier ift Youn 
anzuwenden, Daß man den Alten oft am naͤchſt 
; wenn man fih am weirften von ihnen 
en ſcheinet. Die Blürhe allgemeiner Lehre u 
foll in uns übergeben: alle füßen Worte un 





337. 


Ne beften feiner Pfalmen find. nach einem fchönen 
itwurf angelegt und auch feine Nationallieder find 
eetreflich; kurz er verbient den Namen eines Weißagers 
i. eines Gottesweiſen auf ber Harfe. Eine einzige 
robe feines Lehrgeſanges möge hier gnug feyn: ’ 


Eine — uͤber das Gluͤck der Boͤſen. 


Der 73. . Palin. 


Dennoch iſt dem Rechtſchaffnen, Gott H 
ein guter Gott! 
wer reines Herzens mır ver an Ihm bleibt. 


Zwar haͤtt ich faſt geglitten, 
mein Fußtritt wich ſchon aus: 
denn eifernd zuͤrnt ich auf die ſtolzen Thoren g), 
mit Neid fah ich der Boſewichter Gluͤck. 


"Kein Todesneh iſt für fie dab); 
fett und gefund find fie: 
fie wiſſen nichts von Meuſchenlebens Muͤh: 
des Unglüdts Geißel trift fie nicht, 
wie andre Sterbliche. 


Drum brüften fie ſich in Halsketten ſtolz, 
ihr Unrecht ſchmuͤckt mit praͤchtgen Kleidern fie i), 





H In mehrern Stellen wird das Work Iſrael bedeutungerol 
mnmen und das TW* in Ihm entwidelt. 

g) Die arbban, Dwwn machen oft folde Nebenbedeutungen“ 
! Hauptbebeutung. 

b) Der Tod wird hier ald Jaͤger vorgeftelt, wie er Immer 
die Schritte der Eterblihen lauret. Diefe haben mit ihm 
em Bund und mit dem Grabe einen Wettrag gemacht: ihnen 
IE er keine Nete — 

z) Mht mut, Daß fe tic and folz And; Ihren eihtfum 
ihnen auch die Unterdrädung anbrer gegeben. 

1. Theil. 





8 fetter Wange geht hervor ihr: Blick , ":! 
8.fe ſih Büren, teöme Ihe hHern Himmust, 


Sie ſpotten, reden Shee ait den deeund m 
ens mit hoher Bruſt . 0) um 
8 Kimmelegdtrer ſprechen ſte 

d was fie fprechen , muß die Ener chun — 


Sie trinken ſatt ſich anid dem harten Stein my 
preſſen reiche Waſſer ſich hervor; 

id ſagen: wie? das merkte Gott? 

n uns hatt· der Erhabne Wiſſenſchaft? 

So denken die Verruchten 

d find die Gluͤcklichen der Zeit 0) 

d nehmen zu an Gut. 





Wil man mit den 70 mw leſen, fo Babe 
aber aud 7 


wunshlish — 












339 
Umfonft iſts alfo, daß ich rein mein Herz 
und meine Hände rein bewahrt! - 
Tagtaͤglich teift mic neuer Geißelſtreich, 
und jeden Morgen ſchilt das Gluͤck mich aus p). 


Wohl, ſprach ih, ich will fagen, wie dem iſte 
»doas find Sie, deine Lichlinge le — 
Treulofes Wort! — 
Ich glaube‘ es zu verſtehen, 
und war in eitlem Wahn. 


Bis Ich eintrat in Gottes heil gen Rath, 
und da ihr End’ erfuhr. 
Wie Haft du fie aufs. Schlüpfeige geReiet 
In Fallen fallen fie. 


Erfhroden wird man ſtaunen über fer 
„Ein Augenblie 1 fie find nicht mehe 1 
find wie hinweggeſchreckt DI. 
Wie ein Traum, wenn man erwacht? 
> fo Haft du Kerr erwachend r) 
ihrt Bildniß weggeſcheucht. 
Wie ſtach es nun mein Herz l 
wie ſchmetzte michs im Innerſten, 
daß ich fo thoͤricht has nicht erſt erfannt, 
u daß id) vor dir geurtheilt wie ein Thler =). 


— 


y) Das Gtä fährt ihn jeden Morgen nen an: tagtäglich ein“ 
ver Unfall, 

q) Die Worte des Originals mahlen das BIO {ehe Tehhaft, 

2) Dap 13 Im Erwachen, nicht In ber Stadt heife, zelgt 
ganze Compoſition des Bildes. 

s) Die-Folge zeigt gnugfam, mas das TO" Hier bedeute. Er war 
wit in Abſicht Gottes wie ein Thier, d. i. er vertand nichts von 
ger Abficht, urtheilte unvernünftig, und wollte (dom ausihlagen 
» abweichen, (Wok Pf. 52, 8,) Nun benft er anf eine andre 


Ya 





18 fetter Wange seht Heriseäht Blick K),ı rl 
1 fie ſich dichten, ſtromt ihr er Hinaußt, 


Sie ſpotten, reden voſre hf den greum 3, — 
»ens mit hoher Bruß."un 1, Sm“ in. 
< Kimmelsgötter ſprechen ſi 

d was fie rechen, muß en en thun m). 


Sie trinken fact ſich and dem harten Stein any 
preſſen reiche Waſſer fih hervor; 

ad fagen: wie? das merkte Gott? 

n uns hätt“ der Erhabne Wiſſenſchaft? 


So denten die Verruchten 
id find die Gluͤcklichen der Zeit 0) 
id nehmen zu an Gut, 


Will man mit den 70 om leſen, fo habe 
er auch fi 












Umfonft iſts alfa, daß id rein wein, Gerz 
und meine Hande vein bewahrt!  : - 
Tagtagiich teift wich neuer Geißelſtreich, 

und jeden Morgen ſchilt das Gluͤck mic) aus p). 


Wohl, ſpyrach ich, ich will ſagen, wie dem IR? . 
" nbdas find Sie, deine Lichlinge le — . 
Treulofes Wort! — 
Ich glaubt’ «8 zu verfichen, 
und war in eitlem Wahn. 


Bis ich eintrat in Gottes Heiligen Rath, > 
und da ihr End erfuhr... 
Wie Haft du fie aufs. Schlapfrige seele 
In Fallen fallen- fie. 


Erſchrocken wird man ftaunen über fie: 
„Ein Augenblickl ſie ſind nicht mehr! 
find wie hinweggeſchreckt D} 
Wie ein Traum, wenn man erwacht? 
> fo Haft du Herr erwachend r) 
ihr Bildniß weggeſcheucht. 
Wie ſtach ed nun mein Key! - - 
wie ſchmet zte michs im Innerſten, 
daß ich fo thoͤricht das nicht erſt erkannt, 
daß ich vor Dir geurtheilt wie ein er . 





p) — Gluc fährt Ihm jeden Morgen nen an: tagtäglid eia 
ur Unfal . 

'g) Die Worte des Originals mahlen das Sin ſeht lebhaſt. 

2) Daß 192 im Erwachen, nicht In ber Stadt heiße, zeigt 
ganze Eompofition des Bildes, 

e) Die Folge zeigt gnugfam, was das TOY hier bedeute. Er war 
tt in Abfiht Gottes wie ein Thier, d. i. er verſtand nichts von 
ver Abſicht, urtheilte unvernänftig, und wollte ſchon ausſchlagen 
abweichen. (Vol. Pf. 32,8.) Nun benft er anf eine andre 


Ya 





Nun halt ich immer mich am dich, 

r, da Ich wantte, bei der Rechte mich ergrif; 
her immer mic), wie dur nur willt, hr 
‚lege nimmt du mich Ehrenvoll doch auf t). 

Denn wen in-allen Hummeln wen auf Erden 

itt ich mie ohne dich ? en _ 
erlangend zehrer ſich mein Leib ab und mein — 
u meines Herzens Fels, mein Theil biſt du 

Gott auf ewig hin. — 

Die ſich von dir entfernen, gehn zu Grunder 

er Fremden nahbuhlt, dem vertilgef dur * 

ch aber! — nah bei Gott, wie wohl iſt mirt 

uf Gott Jehovah feg’ ich mein Vertraun, 

ch will ich fingen alle deine Thaten — 


choͤn ift der Palm! ine Eurze Gnome für 
das Refultat vieler Betrachtungen, womit 
ndige. Schnell und unmerflich kommt er x) a 
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angemeffen) felgen zur märmften Empfindung 2), | 
wieder eine Gnome fhlieft a). Schoͤner Lehrpſalm 
Materie und Ordnung. 

Nur erweitre man jene nicht über ihre Grenz: 
Affappe fieht das Gluͤck der Boͤſewichter und ſieht 
verſchwinden: das Gluͤck ber Guten bleibe treu u 
vet: — fo weit gehe fein Blick. Weber bie Rac 
an jenen, noch eine Erpofition des eivigen Gluͤcks die 
war der Zweck ſeines Liedes. 

Irre ich nicht, fo iſt über dieſe Materle in mehre 
Pfalmen ein loͤblicher Wettſtreit. Einen Gefang dieſ 
Inhalts hatten wir ſchon b); er behandelte die Aufgal 
als ein Raͤthſel der Weispeit, lyriſch und ſchoͤn, w 
olle Pſalmen ber Kinder Korah. Hier iſt der Wettgefar 
Davids über eben biefen Inhalt: 


Das Gluͤck der Boͤſen 


Der 3gfte Palm. 


Ich ſprach: ich will mich Hilten Lebenslang, 
daß meine Zunge fid nicht uͤbereite, J 
gebieten will id meinem Munde, daß er ſchweige, 
fo lang ein Boͤſer vor mir lebt. 


Ich ſchwieg den Rede; und ſchwieg auch der greude c 
der Schmerz empdrte ſich in mir: 


—_ 


2) 8. 25—26, 

2)W.27—28, 

b) & Chl. 1. ©. 20. u. fi 

<) Eine feine Empfindung und wie mehr? — Das Ift kei: 
Mittel, Sedanlen abzubrehen, daß man fie in fid verbirgt, Si 





Nun Hate‘ ich immer mich am dich, 

r, da ich wantte, Get ber Ban Wiege * 
hr’ immer mich, wie du nur willt, 

‚left nimmſt du mich Ehrenvoll doch auf t). 

Denn wen in allen Himmeln ? ee 

itt ich mir ohne dich? * 

erlangend zehret ſich mein Leib ab — mein Hetz. — 
u meines Herzens Feld, mein Theil — du 

Gott auf ewig hin. — 


Die ſich von dir entfernen, gehn zu Grunde: 
er Fremden nahbuhlt, dem vertilgeftduf " 
ch aber! — nah bei Gott, wie wohl ift mir! 
uf Gott Jehovah feg' ich mein Vertraun, 

sch will ich fingen alle deine Thaten — 


choͤn ift der Palm! Eine kurze Gnome fün 


» das Refultat vieler Betrachtungen, womit 
ndigt. Schnell und unmerflich kommt er x) a 
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angemeflen) fteigen zur wärmften Empfindung 2), | 
‚wieder eine Gnome fhlieft a). Schoͤner Sehepfalm 
Materie und Ordnung. 

Nur erweitre man jene nicht über ihre Grenz 
Aſſaph fieht das Gluͤck der Boͤſewichter und ſieht 
verſchwinden: bas Gluͤck ber Guten bleibt treu u 
vet: — fo weit gehe fein Blick. Weber bie Rac 
an jenen, noch eine Erpofition des ewigen Gluͤcks dieſ 
mar ber Zweck feines Liedes. 

Irre ich nicht, fo iſt über dieſe Materie in mehre 
Pfalmen ein Lblicher Wettſtreit. Einen Gefang dief 
Inhalts hatten wir ſchon b); er behandelte Vie Aufgal 
als ein Räthfel der Weisheit, Iyrifch und ſchoͤn, w 
alle Pfalmen der Kinder Korah. Hierift der Wettgefar 
Davids über eben biefen Inhalt: 


Das Gluͤck der Boͤſen. 


Der Igfte Pfalm. 


Ich ſprach: ich will mich Hilten Lebenslang, 
daß meine Zunge ſich nicht übereite, \ 
gebieten will id meinem Munde, daf er ſchweige, 
fo lang ein Boͤſer vor mir lebt. 


Ich ſchwieg deu Rede; und ſchwieg auch der greude c 
der Schmerz empörte ſich in mir: 





2) 8. 25—26, 

a)W.27—28, 

b) S. Chl. J1. ©. 204. u. fl 

©) Eine feine Empfindung und wie wahr? — Das fit keiı 
wei, Gedanten abzubrechen, daß man fie fr ſich verbirgt. ©i 


in Herz ergfühte mieitm Junerſtenn· 
am ich nachdacht·, entbrannte Feur in mir; - 
meine Zunge ſprach de _ 


Jehovah, lehr bedenken mich mein Ende, 
kurz mein Leben fe! 

bald ich muß davon. 

ich, eine Spanne iſt mein Leben nur, 
meine Zeit iſt wie ein Nichts vor div, 
leerer Schatte nur iſt Menfchenleben, | 
8 fid) fo bleibend dnkt.e). 


Ja wohl! im Scyttenbilde acht, 

r Menſch, als wär er Held, daher! 
eifert ſich und giebt ſich Muh umſonſt, 
met und weiß doch nicht für wen? 


Worauf denn hoffe ih? 


Dir, Herr, bift meine Hoffnung! 
jefreic du mich nur von meinem Schlen 
ud mach mich nur dem Narren nicht zum Sport; 





. : . & 
a.,9Ör alfo zehn — Sehevah, 


cenm mein Ansftgefärei, . 
und. fhweige, wenn ich weine, di 
Ein Frembling bin ich hier vor dir, 
ein Wanderer, Wie alle. meine Bäter. 
Sich ab von mir, "daß i ich mich wi 
eh’ ich hingeh!. und hin dicht mehr: - 
Ein zartes Lied, „vormwehlich. in Krankheit gemach 
und ganz in Davids Weife, voll feiner.individuell 
Empfindung. Wer biefe liebt, wird Davids Grfany 
wer Lehre liebt, Aſſaphs Pſalm, wer lyriſche Fiktio 
liebt, wird das Gedicht der Kinder Korab vorzieher 
das ſich über das Schickſal der Böfg. big ing Tobtenreit 
tagte. Moch einen andern lehrenden Pfalm (Pf.57 
bat David über diefelbe Materie: es giebt mehrer 
ſolcher Iyrifcher Wettſtreite in den Pfalmen, infonderhe 
in Nationalliedern. (Berg. Pf. 46. und 76. 80, BE 
44. 78.u.f.) Sie gegen einander zu halten, ift ein 
angenehme Müße,: die ſowohl den Charakter de 
Dichters, als feine Geſangweiſe erläutert... 












III. Gefänge der Kinder Korah. 


Wären dieſe Geſaͤnge von David? warum follte e 
bei ihnen nicht genannt ſeyn? da ihm und auch Aſſap 
vielleicht Gefänge zugefchrieben find, die wahrfcheinlic 
in fpätere Zeiten gehören. Wahrſcheinlich find fie vo 
feinem aus Hemans Chor — und ihr Verfaffer il 
vielleicht der prächtigfte Liederdichter dieſer Sammlung 
Seine Nationalgefänge ſind kurz, rund, feurig:, De 
aoſte Pfalm ift Eins der ſchoͤnſten Epithalamien, be 





In Herz ergfühte mir im Innerſtene 3 
an ich nachdacht·, pt —— - 

— meine Zunge ſprach die _ 
Jchovah, lehr bedenten mid) mein Ende, 

turz mein Leben fell 

bald ich muß davon. 

ch, eine Spanne ift mein Leben nur, 
meine Zeit iſt wie ein Nichts vor bir, 
leerer Schatte nur iſt Menfchenleben, | 
ſich fo bleibend düntt ©), \ 


Ya wohl! im Scattenbilde geht, 
Menſch, als wär er Held, daher! 
:ifere ſich und giebt ih Müh” umfonft, 

nmlet und weiß doc) nicht fir wer ? 


Worauf denn hoffe ih? 


Du, Kerr, bift meine Hoffnung! 
efreie du mich nur von meinem Fehlen 
id mach mich nur dem Narren nicht zum Spott; 





on. Hor alſo ıpehn Gebet, Japan 

—— mein Angftgefhre el, 

und ſchweige, wenn id weine, Mi 

Ein Fremdling bin ich hier vor dir, 

ein Wanderer, wie alle meine Wäter... : 

Sich ab von mir, "daß ih mid wider 
2 eh’ ich hingeh! und An.Richt. mehr: — 
Fin zartes Lied, vormuthlich in Krankheit gemacht, 
nd ganz in Davids Weife, voll feiner individueller 
impfindung. Wer dieſe liebt, wird Davids Geſang, 
ver Lehre liebt, Aſſaphs Pſalm, wer lyriſche Fiktion 
ebt, wird das Gedicht der Kinder Korab vorziehen, 
as ſich über das Schickſal der Böfgı bis ins Todtenreich 
sagte. Noch einen andern lehrenden Pfalm (Pf.57.) 
at David über diefelbe-Materie: es giebt mehrere 
lcher lyriſcher Wettftreite inden Pfalmen, inſonderheit 
ı Nationalliedern. WVergl. Pf. 46. und 76. 80, 85. 
4. 78. u. f.) Cie gegen einander zu halten, iſt eine 
ngenehme- Mühe, die ſowohl den Charakter des 
dichters, als feine Geſangweiſe erläutert. 











III. Gefänge der Kinder Korah. 


Waͤren dieſe Geſaͤnge von David? warum follte er 
ei ihnen nicht genannt ſeyn? da ihm und auch Aſſaph 
tefleicht Geſaͤnge zugeſchrieben find, die wahrſcheinlich 
a ſpaͤtere Zeiten gehoͤren. Wahrſcheinlich ſind ſie von 
inem aus Hemans Chor — und ihr Verfaſſer iſt 
ielleicht der prächtigfte Liederdichter dieſer Sammlung. 
Beine Nationalgeſaͤnge ſind kurz, rund, feurig: Der 
iöfte Pſalm iſt Eins der ſchoͤnſten Epithalamien, der 





ne ber fchönften Eleglen — wir merken uns de 
um Beiſpiel: 


Sehnſucht nad, Jeruſalem. 
Der 42. 45. Pfſalm. 


Wie der Hirſch ſich ſehnet nach Waſſerquellen, 
ſchmachtet meine Seele, Gott, nad) dir: 
durftet meine Seele hin nach Gott, 

ch dem lebendgen Gott ): 

nn werd" ich wieder kommen 

d Gottes Antlig ſchaunl 


Längft waren meine Thränen mir 

torgen s und Abendbrot; 

Tag für Tag man zu mie ſprach: 

o hilft div nun dein Gott? 

1a dacht ich denn: (und floß in Thränen über) 
ie ich einft auch zu Gottes Tempel ging, 





— Wie Woge dort in Wage rauſcht! — 
fe rauſchen mir wie beine Ströme zul — 
Denn alle deine Bogen, deine Ströme 
gingen über mich hin —— 


Und dech halt mich am Tage neh 
aufrecht Jehovah s Huld 
und in der Nacht iſt noch fein Lied mit, mir, 

- Geber zu meinem, dem lebendgen Gettt— - ‘ 


Ich finge zu Gott, meinem Schutz: 
warum vergiffeft du mein?, 
„warum muß ich fo traurig gehn, 
bedraͤngt vor meinen Feind’ ?« 


Es fhmettert mir durch mein Gebrin. 
wenn mich mein Feind verhoͤhnt, 
wenn Tag für Tag’ er zu mir ſpricht: 
wo hilfe die nun dein Gott? 


Was grämft du di, mein Herz, in mir, 
und pochſt uneuhig auf? ö 
Erwarte Gottlih werd ihm doch noch dauken, 
ihm meinem Retter, meinem Gott! 


Ja richte mid, Gott, führe aus mein Kerl — 
Von einem unbarinherzgen Voll, 
von einem Mann voll Trug und Bosheit rette mit 


Denn du bift ja der Gott, dem ich vertrauz 
warum entfern'ſt du mich? 
warum muß id) fo traurig gehn, 
bedraͤngt von meinem Feind’? — 


O fende mir, Kerr, deinen fihern Rath) h), 
daß er mich leite, daß er mich Hinführe 





h) Dein Urim und Thummim: Die. Ekel ist, wefte 6 


old anſah. 





1e ber fchönften Egien'— wir merfen uns be 
am Beiſpiel: 


Sehnſucht nad Jerufalem, 
Dir 4a, 43. Palm; 


Bie ber Hirſch ſich ſehnet nach Wafferquellen, 
ſchmachtet meine Seele, Gott, nad) bie: 
durftet meine Seele hin nad) Gott, 

hh dem lebendgen Gott g): 

nn werd’ ich wieder kommen 

d Gottes Antlig fhaun! 


Längft waren meine Thränen mir 

!orgen z und Abendbrotz 

Tag für Tag man zu mir ſprach: 

> hilfe die nun dein Gott? 

a dacht ic denn: (und floß in Thränen über) 
ie ich einft auch zu Gottes Tempel ging, 





— Wie Woge dort in Woge ranſcht! — 
fe raufchen mir wie deine Ströme zul — 
Denn alle deine Wogen, deine Ströme 
gingen über mich hin! — — 


Und doch Hält mich am Tage uch 
aufrecht Schovah’s Huld ! 

und in der Nacht ift noch fein Lied mit mir, 

Gebet zu meinem, dem lebendgen Gott — 


Ich ſinge zu Gott, meinem Schut: 
»Warum vergiſſeſt du mein?, 
„warum muß ich fo traurig gehn, 
„»bedrängt vor meinem Feind’ 7« 


Es ſchmettert mir durch mein Gebtin, 
wenn mich mein Feind verhößnt, 
wenn Tag für Tag’ er zu mir ſpricht: 
wo hilft dir nun dein Gott? 


Was grämft du dih, mein Herz, in mir, 
und pohft unruhig auf? 
Erwarte Sort!ih werd'ihm doch noch danken, 
ihm meinem Retter, meinem Gott! 


Ya richte mich, Gott, führe aus mein Rechtt — 
WVon einem unbarmherzgen Volk, 
von einem Mann voll Trug und Bosheit rette micht 


Denn du biſt ja der Gott, dem ich vertrau: 
‚warum entfern’ft du mich? 
warum muß ich fo traurig gehn, 
bedraͤngt von meinem Feind ? — 


D fende mir, Kerr, deinen fihern Rath h), 
. daß er mic) leite, daß cr mic binführe 





h) Dein Urim md Thummim!: Die tele zeict, wofür es 


aid anſah. 





ui Serge One = yezcz 
t deinem Zelt: ıı - ung 


Hinein will ih denn geht zum Altar Gottes, 
ım Gott, der meine Freud’, mein Subel it © 
il mit Gefang der Harſe dir — danken, 
Gott, mein Gott" — ? 





Was gran subihin mir. mein Herz 
nd pochſt unruhig auf? 

rwarte Gott! ich werd {hm doch noch dank 
dm meinem Retter, meinem Sort. 


edern mag ich das wortrefliche lyriſche Gemä 
denn wer die fchöne Abwechſlung, den fanf 
und Traum der fich berubigenden Gedank 
erheit das Bild der Gegenden am Libanus u 
nicht ſelbſt fühle, wird fie durch Die weitläuftig 
tion nicht fühlen fernen, Wie jemand, der Tr 





47 


egenwarr wird, in bie —BR 
ieder zurůczaubert — H. FREE": 


—98 


W. Geſange einiger. Ungenannen. a 


Wie Haben eine ziemliche Anzahl · ungenannker 
ſalmen, deren viele wahrſcheinlich aus ſpaͤtern Zeiten 
id darum nicht ſchlechter ſind. In einigen ſiehet 
ar ſchon eine verfeintere dehre als fie zu Davids 
eit ſeyn mochte; wir werden mit manchen von biefen 
ıfeen dritten Theil zieren; hier flehe nur noch ein 
dort über bie ‚fogenannten Stuffen- ober Aufs 
eige-Pfalmen. " 

Man hat die Auffteigepfalmen für Reiſelieder bei 
r Ruͤckkehr aus Babel gehalten, weil diefe Efra 7,9. 
18 Auffteigen heißt; der Inhalt der Meiften beftätige 
um diefe Meinung. Viele find allerdings aus fpä- 
en Zeiten, und der 137. Pfalm befingt die Gefangen- 
Jaft in Babel deutlich; gerade aber auf die Reife 
ich Judaͤa feheinen ſich die wenigften zu beziehen. 
Jebeutet das Auffteigen im Ehräifchen nichts ariders? 
ars nicht der gewöhnliche Ausdruck von denen, die 
ich Jeruſalem infonderheit zu den Nationalfeften zo⸗ 
n? Wie alfo, wenn diefe Pfalmen nichts als dies? 
enn fie folhe Reiſe- Feſt- und Nationalge- 
Inge wären, wie wir von David, Aſſaph, ben 
indern Korah ſchon eine Menge fahen? Und offenbar 








3) 9.1. ©. 265, Th. II. ©, 117. 28, 





ım Berge deiner Majeflät, = u T W 
t deinem Zelt un © . E⸗ 


Hinein will id) denn gehn zum Altar Gottes, 
ım Gott, der meine Freud’, mein Jubel kt 
ill mit Geſang der Harfe dir — danken, " 
Gott, mein Gott — 


Was gran su Bis in mir„mein Ser; 
nd pochſt uncuhig auf? 

rwarte Gottli werd ihmdoch noddantı 
dm meinem Retter, meinem Sort. 


edern mag ich das vortrefliche Inrifche Gems 
denn wer die ſchoͤne Abwechflung, den fanfi 
und Traum der fih beruhigenden Gedantı 
erheit das Bild der Gegenden am Libanus u 
n nicht felbft fühle, wird fie durch Die weirläuftig 
tion nicht Fühlen fernen. Wie iemand, der Tr 
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egenwarre wirh in bie Font up 
ieber guräfgaubert — H. DEE EL 





"mW. Gefänge. einiger. Üngenainten, : 


—9V 


Wie Haben eine ziemliche Anjahl- ungen 
falmen, deren viele wahrſcheinlich aus ſpaͤtern Zeiten 
id darum nicht ſchlechter ſind. In einigen ſiehet 
an ſchon eine verfeintere Lehre als ſie zu Davids 
eit ſeyn mochte; wir werden mit manchen von dieſen 
iſern dritten Theil zieren; Gier ſtehe nur noch ein 
dort über bie ſogenannten Stuffen- oder Auf- 
eige-Pfalmen. 

Man hat die Auffteigepfatmen für Reifelieder bei 
r Ruͤckkehr aus Babel gehalten, weil diefe Efra 7,9. 
s Auffteigen heißt; der Inhalt der Meiften beftötige 
um diefe Meinung. Viele find allerdings aus fpä- 
en Zeiten, und der 137. Pfalm befingt die Gefangen- 
haft in Babel deutlich; gerade aber auf die Reife 
ich Judaͤa fcheinen ſich die wenigften zu beziehen. 
bebeutet dag Auffteigen im Ehräifchen nichts ariders ? 
ars nicht der gemöhnliche Ausdruck von denen, die 
ich Jeruſalem infonderheit zu den Nationalfeften zo⸗ 
n? Wie alfo, wenn diefe Pfalmen nichts als dies? 
enn fie folhe Reife» Seft- und Nationalge 
inge wären, wie wir von David, Aſſaph, den 
indern Korah ſchon eine Menge fahen? Und offenbar 








RT E. 246. Sp I. ©. 117. 208, 





5! mit dieſem erweiterten Begrif erklärt fit 
das meifte? ” 

ur fange ich ungern vom ı20, Pfalm an; 
rade das wenigfte, das bie Situation bezeich 
er gemacht iſt, und iſt vielleicht eine ganz üı 
e Klage: 


Klage über unfeiebfiche Mitwohner. 
Der 120, Palm. 


Zu Jehovah ruffe ich in meiner Bedrängwißt 
ruff und Er erhöret mic. 

wette mich, Jehovah, von den Werfäumder +Pippen, 
in der Betrüger sZung' errette mic)! 

„Was thut fie dir, die trägerifche Zunge ? 

das thut fie dir de 


Sie ftiht wie fharfe Pfeife des Kriegerss 





349 


rgleicht fie alfo mit ben Krabifhen-Räubten: kurz 
die Zeit, die er mit ihnen wohnen darf; er wuͤnſcht 
9, daß fie zu Ende gehe. Weiter fagt ung der Tert 


hts — 

Und ich mag auch nichts weiter behaupten. Bogen 
fe Zelte nach Jerufalem? campirten fie außer Jeru⸗ 
em, wie es fo oft, während des Feſts, der Volks⸗ 
nge wegen ſeyn mußte? Ich weiß nicht. — 

Der 121. Pſalm erklaͤrt ſich deutlicher. Von Ba⸗ 

kein Wort: es iſt ein Zug nach Jeruſalem, nach 
ı heiligen Bergen: 


ldcwuͤnſchungs· Lied zum Zuge nach Jeruſalem. 
Der 121. Pſalm. 


Ich ſchau, ich ſchau hinaus nach jenen Bergen, 
von denen Huͤlfe mir kommt: 
meine Huͤlfe kommt mir vom Jehovah, 
der Himmel und Erde ſchaf. 


„Er wird deinen Fuß nicht laſſen gleiten! 
Er wird nicht ſchlummern, der dein Hüter iſt: 
denn ſieh, es ſchlaͤft und ſchlummert nie 
der Hüter Iſraels. 


Jehovah wird dein Huͤter ſeyn, 
Jehovah wird dein Schatte ſeyn, 
der mit dir zieht (als Freund) zur Seite dit: 
Daß Tages dir der Stral der Sonne, 
daß Nachts des Mondes Straf nic ſchäde dir. 
Der Here behüte dich vor allem Ungluͤck: 
er nehme deines Lebens wahr! 
Der Herr wird dich behuͤten, wenn du auszichft, 
und wenn du einziehft, jegt und fünftig hin —“ 





1! mit biefen erweiterten Begrif erklärt fe 

das meiſte⸗ 

ur fange ich ungern vom 120, Pſeim an; 

rade das wenigfte, das die Situation bezeich 
er gemacht ift, und iſt vielleicht eine ganz 

e Klage: 


Klage über unfriebliche Miewohner. 
Der 120. Palm. 


Zu Jehovah ruffe ich in meiner Bedraͤngniß: 
ruf und Er erhöret mich. 

‚wette mich, Jehovah, von den Verldumder -Pipzen, 
ın der Betrü Zung' errette mich! 





„Was thut fie dir, die truͤgeriſche Zunge? 
das thut fie dir 7« 


Sie ſticht wie Scharfe Mfeite des Kriegera « 
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rgleicht fie alſo mic ben Krabifhen-Räubten: kurz 
die Zeit, die er mit ihnen wohnen darf; er wuͤnſcht 
0, daß fie zu Ende gehe. Weiter fage ung ber Tert 


Und ich mag Auch nichts weiter behaupten. Bogen 
fe Zelte nach Jeruſalem ? campirten fie außer Jerus 
em, wie es fo oft, während des Feſts, der Volks 
nge wegen ſeyn mußte? Ich weiß nicht. 

Der 121, Pfalm erfläre ſich deutlicher. Won Ve⸗ 

kein Wort: es iſt ein Zug nach Jeruſalem, nach 
i heiligen Bergen: 


Häewänfhungs-Ped zum Zuge nach Jeruſalem. 
\ Der 121. Palm. 


Ich ſchau, ich ſchau hinaus nach jenen Bergen, 
von denen Huͤlfe mir kommt: 
meine Huͤlfe kommt mir vom Jehovah, 
der Himmel und Erde ſchaf. 


„Er wird deinen Fuß nicht laſſen gleiten? 
Er wird nicht ſchlummern, der dein Hüter iſt: 
denn ſieh, es ſchlaͤft und ſchlummert nie 
der Hüter Iſraels. 


IJehovah wird dein Hüter feyn, 
Jehovah wird dein Schatte feyn, 
der mit dir zieht (als Freund) zur Seite bir: 
Daß Tages dir der Stral der Sonne, 
daß Nachts des Mondes Straf nie ſchaͤde bir. ; 
Der Kerr behuͤte dich vor alem Ungluͤck: 
er nehme deines Lebens wahr! 
Der Here wird dich Gehüten, wenn du auszichft, 
und wenn du einziehft, jegt und künftig hin —“ 


denke ſich einen jungen Iſraeliten, der wie 
Vogel aus feinem Neſt nach den Hüffebeingen 
n hinausblickt · er will auf die Reiſe, will Jı 
ſehn, und ſein alter Vater etwa giebt ihm du 
auf · den Weg ſo iſt Wort fuͤr Woet ertl 
fein Auszug aus Babel: den wer ſollte d 
? es iſt die Stimme eines zaͤrtlichen Abfchiet 
y nicht fat reden, nicht fatt fegnen kann. A 
vReifefonnte der Pfalm einzeln und in Chh 
en werden; man wuͤnſchte einander zur Rı 
1ß der folgende 122. Pſalm ein Lied des Verl 
ines jungen fraeliten fei, der fchon Einmal 
lem gewefen und fich jetzt wieder aufden angeki 
Zug freuet, haben wir fehon bemerfe m): t 


05.154. teiaon ihren hicher aehärinan Antik 





sat 


2.ein’verfemmletes Volk. Kiss wir viele derfelben 
ich für-unfee Sitten und Lebensweife! fe rein, fo 
3». ſo voll: Gefanges, wie biefe für Iſrael meyen, 
er 130. ift ein Bekenntnißpſalm der Sünden „eine: 
ibereitung etwa zu Opfekny wenn jemand fich Derfelben 
uldig fühlte... Der: 152; æwpfielt Gott des. Könige 
ws, den Zion, bie.Priefterz alſo genau dieſelbe 
eſtimmüng. Eudlid) werden diefe.15 klejne ſchoͤne 
der von Lobgeſaͤngen beſchloſſen, die offenbar Zemoet· 

b Feſtpſalmen waren 0% : .... 

Wenn man auf diefe Weife das Pſalmbuch iber⸗ 
kt, fo wird man ſich daffelbe. leicht ordnen koͤnnen, 
nal wenn man die Juͤdiſche Eiuntheilung in 5 Buͤ⸗ 
r zu Huͤlfe nimmt, Die Naͤtionalpſalmen ſtehen mei⸗ 
is auch zwiſchen andern, nicht einzeln, ſondern in 
immlungen bei einander. Hier iſt ein kurzer Anblid: 

Pſ. 1. Vorrede des Buchs: 

Pſ. 2. Ein Koͤnigspſalm, des Buchs Krone. 

Pf. 3— 40, meiſtens individuelle Pfalmen Das 
8. Hier fchließt das erſte Buch der Jidſchen 
mmlung. 

Pf. 41 — 49. Lieder der Kinder Korah, man⸗ 
lei Inhalts: die meiſten find National⸗Lieder und 

50., der ſchoͤne Lehrpſalm Aſſaphs beſchließet dieſe 
e Sammlung der Korahiten. 





0) Wahrſcheinlich iſt das Pſalmbuch aus einzelnen Flefnen 
imlungen erwachſen, und dieſe waͤre denn von einem, der ſein 
ꝛgeſangbuch Lieder des Aufſteigens genannt haͤtte. 





denke fich einen jungen Iſraeliten, der wie 
Bogel aus ſeinem Neſt nach den, Hülfebringen 
vhinausblickt: er will auf die Reife, will Je 
ehn, und fein alter Water etwa giebt ihm die 
auf den, Weg’ for iſt Wort fuͤr Wort exfii 
fein Auszug aus Babelz denn wer follte de 
es iſt die Stimme eines zoͤrtlichen Abfchied 
nicht ſatt reden, nicht ſatt fegnen kann. A 
» Reife:fonnte der Pſalm einzeln und in Chh 
an: werden: man wuͤnſchte einander zur Ir 
iß der folgende 122. Pfalm ein Lied des Verle 
ines jungen fraeliten fei, der fchon Einmal 
lem gewefen und fic) jegt wieder auf den angefi 
Zug freuet, haben wir ſchon bemerkt m): t 


a5 154. weinen ihren hiohor aohärs, 
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Ä 361 
2.ein/verfammletes Volk. Hätten wir viele derfelben 
ıch für-unfre Sitten und Lebensweife! fo. rein, fo 
37. fo. voll Geſanges wie biefe für Iſrael maren⸗ 
er 130. ift ein Bekenntnißpſalm der Suͤnden, eine 
ibereitung etwa zu Opfern/ wenn jemand fich derfelben 
uldig fühlte. . Der: 132; æwpfielt Gott des: Königs 
ws, den Zion,. die. Prieſterz alfo genau dieſelbe 
eſtimmung. Endlich werden dieſe 18 kleine. fehöne: 
der von Lobgeſaͤngen befhloflen, die. offenbar Tempel 
b Seftpfalmen waren.o): : 

Wenn man auf.diefe Beife das Pſalmbuch iber- 
fe, fo wird man ſich daffelbe.feicht ordnen koͤnnen, 
nal wenn man die Juͤdiſche Eiurheilung in 6Buͤ⸗ 
r zu Hülfe nimmt. Die Mationatpfalmen fiehen mei- 
is auch swifchen andern, nicht einzeln, fondeyn in 
ımmlungen bei einanber.: Hier ift ein kurzer Anbiic: 

Pſ. 1. Vorrede des Buchs: 
Pſ. 2. Ein Koͤnigspſalm, des Buchs Krone... | 

Pf. 3— 40, meiftens individuelle Pfalmen Das 
8. Hier fchließe das erſte Buch der Awiſchen 
mmlung. 

Pf. 41 — 49. Lieber der Kinder Korah, , man⸗ 
lei Inhalts: die meiſten find National⸗Lieder und 
50., der ſchoͤne Lehrpſalm Aſſaphs beichließet diefe 
e Sammlung der Korabiten. 





0) Wahrfheinfih ift das Pſalmbuch aus einzelnen Fleinen 
ımlungen erwachſen, und diefe wäre denn von einem, ber fein 
'gefangbuch Kieder des Aufſteigens genannt hätte, 





,51— 64, Individuelle Pebensgefänge Davi 
,65—68, Nationalpfalmen: vielleicht die 
auch, bis der 72. Pfalm aufs Salomoni 
vas zweite Buch ſchließet. 

 75— 85, folgen Palmen Aſſaphs, und 
derſelben fängt das treue Buch an. 

84 — 89. Lieder der Korahiten und ant 
meiſter: ein großer Theil abermals Nation 
Hier ſchließt das dritte Buch, das ganz ı 
m der Tempelmuſtk iſt und wahrfcheinlich I 
m zweiten Buch gefchloffenen Davids + Pfaln 
Jinzugefügt ward. 

90, Der Gefang Mofes. Pf. 91 — 107. u 
s zu Ende des Buchs lauter allgemeine Pi 


offenbar eine Zugabe aus dem Tempel und 
Allan DON Dan Dhabi ML ati tie 
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V. Von der Mufit der Pfalmen, . 


Ohngeachtet der fleißigen Abhandlungen p), die 
r über fie haben, gewinnt man aus ihnen wenig 
fultate für die Dichtkunſt und Oekonomie der Pfal« 
n. Nichts folge fo fehr den Zeiten und Sitten, als 
orache und Tonfunft: fie ſchwebt auf den Lüften und 
gt auch mit den Lüften vorüber, Die alte und neue 
uſik, die Mufif Orients und Oceidents ſcheidet fih 
ehr, daß, wenn wir auch mehr müßten, wenig dg« 
ı für unfer Ohr wäre, Ich bemerfe mir Weniges: 
1. Die Jnftrumente, die in den Pfalmen genannt 
den, find entweder herrſchend oder blos begleitend; 
gleitende find offenbar die lauten, die daher in feis 
Ueberſchrift vorfommen: fie gehörten zur vollftiime 
en Muſik der Freubenrüffe und Tempelpfalmen; 
das Volf nur im Vorhofe blieb und die Muſik ipmi 
dem Heiligthum oder gar unter freiem Himmel 
hallte: fo wird damit die Menge der Sänger und 
en Inſtrumente begreiflih. Hieher gehören 5. B. 
Eaftagnetten, die Adufe, manche Arten der Poſaune 
Pfeifen: es war eine Art Friegerifcher Muſik, 
der Gott Zions, ein Herr der Zebaoth, b.i. der 
lachtheere war; wozu auch der Inhalt vieler Pfal« 
augenfcheinlich eingerichtet worden, Wenn es 
t, daß Affaph die Caftagnetten geſchlagen: fo wer— 
biefe damit nicht ale fein einziges Inſtrument ges 





P) Die befte iſt Pfeifers uber die Muſit ber Ebraͤer. Erlan⸗ 
1779. 
Theil. 3 


51-64, Individuelle Pebensgefänge Day 
[,65—68, Nationalpfalmen: vielleicht die 
auch, bis ber 72. Pfalm aufs Salomeni 
das zweite Buchfchließen 
175—85, folgen Pfalmen Affaphs, und 
e derfelben fängt 'das neue Buch ans 
84 — 89, Lieder der Korahiten und ant 
zmeifter: ein großer Theil abermals Natior 
n. Hier ſchließt das dritte Buchz das ganz ! 
en der Tempelmuſik iſt und wahrſcheinlich 
m zweiten Buch geſchloſſenen Davids · Pſala 
hinzugefuͤgt ward. 
g90. Der Geſang Moſes. Pf. 91 — 107. u 
s zu Ende des Buchs lauter allgemeine Pi 
offenbar eine Zugabe aus dem Tempel und 
ralfeften ®. Das fünfte Buch endlich hält! 
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V. Von der Mufik der Pfalmen, - 
Ohngeachtet der fleißigen Abhandlungen p), die 
e über fie haben, gewinnt man aus ihnen wenig 
fultate für die Dichtkunſt und Oekonomie der Pfal« 
n. Nichts folge fo fehr den Zeiten und Sitten, als 
rache und Tonkunft: fie ſchwebt auf den Lüften und 
gt auch mit den Lüften vorüber, Die alte und neue 
uſik, die Muſik Orients und Dreidents ſcheidet fih 
ehr, daß, wenn wir auch mehr wüßten, wenig da⸗ 
: für unfer Ohr wäre. Ich bemerfe nur Wenigesi 
1, Die Inſtrumente, bie in den Pfalmen genannt 
den, find entweder herrfchend oder blos begleitend; 
gleitende find offenbar die lauten, die daher in kei⸗ 
Ueberfchrift vorkommen: fie gehörten zur vollftims 
en Mufif der Freudenruͤffe und Tempelpfalmens 
das Vol nur im Vorhofe blieb und die Muſik ihm 
dem Heiligthum oder gar unter freiem Himmel 
hallte: fo wird damit die Menge der Sänger und 
en Inftrumente begreiflih. Hieher gehören z. B. 
Eaftagnetten, die Adufe, manche Arten der Poſaune 
Pfeiffen: es war eine Art Friegerifcher Muſik, 
der Gott Zions, ein Herr ber Zebaoth, d.i. der 
lachtheere war; wozu aud) der Inhalt vieler Pfal« 
augenfcheinlich eingerichtet worden, Wenn es 
t, daß Affaph die Caftagnetten gefchlagen: fo wer“ 
diefe damit nicht als fein einziges Iuſtrument ge⸗ 





3) Die befte iſt Pfeifers über die Mufit der Ehrder, Erlan⸗ 
1779. 
chein 3 





fondern er lenkte mit ihnen das Chor, er ſchl 
ft; bei einzelnen Gefängen aber weißagte d 
auch er auf Saiten, 
Die fanftere Muſik der Dichtkunſt waren e 
nfteumente; daher wird dieſer Geſang der Fli 
er Eicher und Harfe, ein andrer dem Horn zu 
n. Es ſcheint, daß die Alten, bei denen Tı 
ichtkunſt inniger verbimben waren, ſich mı 
gelegt, jedem Inſtrument feinen eigentlid 
ibzugewinnen und eben damit auch die Poeſie 
ien: denn es braucht Feines. Erweiſes, daß 
ftrument mit feinem eignen Ton auch gleich 
je Region der Empfindungen habe: daher m 
ite Beifpiele bat, was gewiffe Töne auf dich 
sem JInſteument, die eben dieſes Hörenden Li— 


inge waren, auf ihn wirften. Da alle An 
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izelnen Snftruments lernt man bie Battung dei Lei⸗ 
haft, die es weckt, den Ton bes Herzens, ben es 
it, tiefer kennen; und wer dies in ber lyriſchen Poefie 
icklich ausdruͤcken koͤnnte, kaͤme damit weiter als 
cch alle kritiſche Regeln — 
5; Da die alte Zeit und noch jeht ber Orient nichts 
n Sehrgebäu unſrer Harmonie weiß, da die Poefie 
Pfalmen offenbar nur freie Eylbenmaaße hat und 
iig oder feine eigentliche Scanfion nach unfrer Weife 
net: fo find wohl alle Verfuche vergebens; unfre 
rache nach jener, oder jene nad} ünfrer zu mobeln; 
ie metrifhe Regionen ſchweben in der Luft: Melos 
und Affefe beftimmen das Gleichmaas oder die Ab⸗ 
hfelung derfelben nur im Allgemeinen. Das fagen 
den Pfalmen bie fo oft vorfommenden » Sela,« 
nn man die entſcheidendſten Stellen vergleicht, fo 
'en fie offenbar weder Paufe, noch da Capo, noch 
ermezzo; fondern Veränderung ber Tonart 
n, bie ſich entweder wachfend oder durch Uebergang 
inen andern Takt und modum äußern konnte q); 
Inhalt desLiedes, fein Affekt veränderte ſich nehm⸗ 
und da die Melodie für Sänger und Tonfünftler . 
nicht fo genau bezeichnet war : fo ſtand im Lieder» 
bei den Hauptftellen dies Nota bene. Affektvolle 





) Aus allen Reiſebeſchreibungen weiß man, daß bie Morgens 

eine ſeht einförmige, und wie es den Europdern vorkommt, 
ze Mufit lieben; daß fie aber bei gewiſſen Stellen ploͤtzlich 
alt verändern und In eine andre Melodie übergehen. Da ware 
ahrſcheinlich, wo in dem Palmen ſteht, Sela. 


3 
















haben es am meiften, inſonderheit mo der © 
Gefangs fich fehr verändert: einförmiglehre 
tönige Prachtpfalmen haben es garnicht. $ 
Ende des Gefanges fteht, zeigt es etwa an, | 
Im Pfalm noch einen andern beizufügen gewo 
, wie es denn unläugbar ift, daß man fo 
kungen und Jneinanderfügungen mehrerer P 
liebt habe r. Der Grieche uͤberſetzt Sela dı 
Ayce, das Evidas u. a. Durch weimdeesi 
7, goncentus mutatio erflären. Es zeigt « 
ß dergleichen Lieder ganz durchcomponirt ge 
ir freilich auf die don Morgenländern gemöh 


r fimple Weife, Die fich den anderten ch 





Fu anſchloß. — Mit allem ſehen wir, d 






as Wort diefer alten Lieder baden; dal ı 


zumal in unfern Nachahmungen, der lebend 
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Ein Lobgefang 
‚af Gott und feine geregte Vorfehung. 
Pfalm 92 ) j 





Ein Pſalmlied für den Sabbath, 


Lieblich iſtis, den Ewigen zu preiſen, 
Lobzuſingen dir, Erhabener! 

Zu verkuͤnden Morgens deine Gnade, 
Deine Vaterhuld am Abend, 

Auf zehnſait'ger Harf und auf der Laute, 
Zu der Zyther Saitenklang! — 


Du erfreueſt mich, Jehovah, duch dein Thun, 
Jubelnd rähm id) deiner Hände Werkel — 
’ Wie fo groß find, Eiger! deine Werke, 
Und wie unergeändlid) it dein Walten! 
Dies begreift der Unvernänft'ge nicht, 
Und der Thor ſieht es nicht ein! 


Wenn auch Frevler gruͤnen, wie das Gras, 
Und wenn alle Uebelthaͤter bluͤhen, 
Werden fie zuletzt doch untergehnt 
Aber du, Jehovah, 
Bleibſt ewig hocherhaben! 


Sich’, Jehovah, deine Feinde, 
Sieh', es gehen deine Feinde unter, 
Und zerſtreuet werden alle Frevlerl 


) Wahrſcheinlich war diefer Palm, deſſen Verfaſſer unetaunt 
eſtimmt, von den Leviten am Sabbath Im — gefungen 
den. J. 











haben es am meiſten, ‚infonberbeit ro der © 
Gefangs fich fehr verändert: einförmiglehre 
tönige Prachtpſalmen haben es garnicht. & 
nde bes Gefanges fteht, zeigt es etwa an, t 
m Pfalm noch einen andern beizufügen gemo! 
, wie es denn unläugbar ift, daß man fol 
kungen und Jneinanderfügungen mehrerer Pf 
liebt habe r). Der Grieche uͤberſetzt Sela du 
Ay, das Evidas u. a, Durch) zesAmdeuss 
7, eoncentus mutatio erflären. Es zeigt a 
ß dergleichen Lieder ganz durchcomponirt ger 





hie freilich auf die den Morgenländern q 
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Ein Lobgefang 
uf Gott und feine geregte Vorfehung 
Palm 92. *). " 





Ein Pſalmlied für den Sabbath. 


Lieblich is, den Ewigen zu preiſen, 

Lobzufingen dir, Erhabener ! 

Zu verkünden Morgens deine Gnade, 

Deine Vaterhuld am Abend, 

Auf zehnſait· ger Harf und auf der Laute, 9l 
Zu der Zyther Saitenklang! — 


Du erfreueſt mich, Jehovah, durch dein Thun, 
Iubelnd ruͤhm' ic) deiner Hände Werke! — 
Wie fo groß find, Emrger! deine Werke, 
Und wie unergeändlid) ift dein Walten! 
Dies begreift der Unvernänft'ge nicht, 
-Und der Thor ſieht cs nicht ein! 


Wenn aud) Frevler grünen, wie das Gras, 
Und wenn alle Uebelthäter blühen, 
Verden fie zulegt doch untergehn! 
Aber du, Jehovah, 
Bleibft ewig hocherhaben! 


Sich’, Jehovah, deine Feinde, 
" Sich’, es gehen deine Feinde unter, 
Und zerſtreuet werden alle Frevlerl 


) Wahrſcheinlich war biefer Palm, deſſen Verfailer tmpekannt- 
veftimmt, von den Leviten am Sabbath im Kaya gefungen 
den. J. 













ber wie des Waldſtiers Horn 
ebft du mein Korn empor *), 
nd ich tricfe von dem reinften Delt 


Heiter blickt mein Aug’ auf meine Gegner, 
ion der Frevler Mißgeſchick 

oͤr' ich frohe Kunde! 

Der Gerechte blähet, die die Palme, 
ächft empor, wie Zedern Libanons. 
nm Jehovens Haus gepflanzt, 
Bluͤhen fie im Vorhof unſres Gottes. 
Noch im hohen Alter fproffen fie, 
Saftvoll find fie, grün belaubt; 

Zu verkünden, daß gerecht Jehovah, 
Ohne Tadel ſey mein Fels! — 


ver it 
berlegen. 
und Uebe 
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„Weber die Mufit‘”) 
“Ein Anhang. 





er Mann, der zuerſt beim Gottesdienſt Mufit hören’ 
» hatte wohl nicht die Abficht, ſich dem Publifo als 
nponiften zu empfehlen; fo wenig der Prophet. Nathan 
h feine Fiktion von dem einzigen Schaafe des armen 
nnes, ben Namen eines guten Fabeldichterg verdienen‘ 
te. Er war ohne Zweifel ein Mann von hoher Einficht, 
Gefinnung, und ein Freund und Vater feines Volks. 
Die erften Dichter jeder Nation follen ihre Priefter 
efen ſeyn; vielleicht geriethen diefe auch zuerft auf die 
ndung, ihren Gefängen durch Eaitenfpiel mehr Ein» 
3 und Kraft gu geben. Die Mufif mag indeg am Als 
entfprungen, oder in die Tempel eingeführt worden 
; fo muß man hier den Zeitpunft annehmen, darin fie 
! alle eigne Gerechtigkeit war, und in Kncchtsgeftalt 
der that. 
Im Tempel gu Jeruſalem warb nicht atein des Herrn 
de des Morgens und des Nachts feine Wahrheit vers 
igt auf den zehen Gaiten, und mit Epielen auf ber - 
fe; es ward nicht allein nach einem Sieg mider bie 
iſter Gott hochgepriefen mit Pofaunen, Pfalter und 
’en, mit Paufen und Reigen, mit Pfeifen und Cais 
mit hellen Cymbeln und mit wohlklingenden Cym⸗ 
; fondern der König David ließ auch fein Angſtgebet 
hr traurigen und ritifchen Situationen, und auch die 





) Asmus fämtlihe Werke, Th. 1. S. 87. (Nach ber neuen 
abe (Hamburg ss) wm... 655.) 3. 


















ber wie des Waldftiers Korn 
ebft du mein Horn empor *), 
nd ich triefe von dem reinften Del! 


Heiter blickt mein Xug’ auf meine Gegner, 
ion der Frevler Mißgeſchick 

dr ich frohe Kunde! 

er Gerechte bluͤhet, die die Palme, 

ächft empor, wie Zedern Libanons. 

in Jehovens Haus gepflanzt, 

Bluͤhen fie im Vorhof unfres Gottes. 

Moch im hohen Alter fproffen fie, 

Saftvoll find fie, grün belaubt; 

u verkünden, daß gerecht Jchovah, 

Ohne Tadel ſey mein Fels! — 
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‚Meder die Muſik . 
Ein Anhang. 





er Mann, der zuerſt beim Gottesdienſt Wuſik Hören’ 
» hatte wohl nicht die Abficht, fich dem Publifo als 
nponiften zu empfehlen; fo wenig der Prophet. Nathan 
h feine Fiktion von dem einzigen Schaafe des armen 
nned, den Namen eines guten Fabeldichters verdienen‘ 
te. Er war ohne Zweifel ein Dann von hoher Einſicht 
Gefinnung, und ein Freund und Vater feines Volks. 
Die erften Dichter jeder Nation follen ihre Priefter 
efen ſeyn; vielleicht geriethen dieſe auch zuerft auf die 
ndung, ihren Gefängen durch Eaitenfpiel mehr Ein« 
3 und Kraft gu geben. Die Mufif mag indeg am Als 
entfprungen, oder in die Tempel eingeführt worden 
; fo muß man hier den Zeitpunkt annehmen, barin fie 
: alle eigne Gerechtigkeit war, und in Knechtsgeſtalt 
ider that. 
Im Tempel zu Ierufalem ward nicht alein des Herrn 
de des Morgens und des Nachts feine Wahrheit vers 
igt auf den zehen Saiten, und mit Epielen auf der 
"5 es ward nicht allein nach einem Eieg wider die 
iſter Gott hochgepriefen mit Pofaunen, Pfalter und 
’en, mit Paufen und Reigen, mit Pfeifen und Sai— 
mit hellen Eymbeln und mit wohlklingenden Cym⸗ 
; fondern der König David ließ auch fein Angſtgebet 
hr traurigen und Fritifchen Situationen, und auch die 





) Asmus fämtlihe Werke, TH. 1. S. 87. (Mac der neuen 
abe (Hamburg ‚s) 655.6) 2. 













oquia feiner ſehr erſchrockenen Seele; bie 
auf acht Saiten vorfingen. Wie folche Nat 
ins über die Endzwecke der Muſik überhaupt Flı 
önnen, fo laſſen fie und zugleich auf ihre Geſt 
Morgenländern, und auf die Idee fchlieffen, t 
h ihr hatte. ⸗ 

Anekdote zufolge, daß die Muſik anfaͤnglich 
hand allein beym Lobe der Götter und Helden, u 
chung der Jugend gebraucht worden, ift fie d 
hy im diefer gettlichen Einfalt und unerfannt 
eit aus Drient zu den Griechen gefommen, die au 
m Stück as mardıg waren, und fo lange dar 
h und feilten, big fie eine ſchoͤne Kunft daraus ı 
atten. 
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en Mufit machen Konnte, die Juͤngliuge zu guten Bun”. 
m bildete, und fchiebt die Schuld aufs Theater. Zwar fi 
b es auch Mufifer, die zu Delphi nicht zur Wette 
tfpielen wollten, weil fie beßre Abfichten hattens und, 
meiniglich waren diefe Dichter und Muſiküs zugleich:" 

Lykurgs Leben wird von einem Thales, (einem 
rifchen Dichter und Mufitus aus Ereta) erzaͤhlt, wie 
Iget: „Seine Gefänge waren durch ihren. fanftgeord« 
eten wohlflingenden Gang fehr einnehmend, und mun⸗ 
erten auf zum herzlichen Gehorfam und zur Eintracht. 
Ber fie hörte, ward wider fein Wiffen und Willen gr⸗ 
Ähre und fanfter gemacht; fein Herz ward ihm warm 
ir die Tugend, und vergaß des Neides fchier, der es 
isher befeffen hatte; dag man auf gewiſſe Weife ſagen 
mn, dieſer Thales habe den Lykurg vorgearbeitet, 
nd die Bahn gebrochen, die Spartaner auf beſſern Weg 
ibringen.“ 

Die Roͤmer ſind in Abſicht auf die Muſik weniger an⸗ 
Magen als die Griechen; zu ihnen kam ſie aus Gricchen« 
id, und die Griechen hatten fie aus Drient. 

Bei den übrigen Abendländern und nordifchen Völkern 
ng die Mufit noch lange nad) Ehrifti Gchurt, unter 
ifſicht der Prieffer, mit in den Krieg, und gewann 
chlachten fürs Vaterland. In den folgenden Jahrhun⸗ 
:ten nad) Chriſti Geburt muß fie auch als Tonfunft ver⸗ 
en ſeyn. Es if ſehr wahrſcheinlich, daß fie in den 
ruhigen Zeiten, wie die Gelehrſamkeit, in die Klöfter ges 
ichtet ſey, wo fie auch igo noch vieleicht die beften 
ienfte thut, wenn fie da einen unzufriedenen traurigen 
önch, der lange mit feinem Gram heimlich kämpfte, 
d auf dem Wege war, feinen Vater und den Tag feiner 
eburt zu verfluchen, wenn fie den befänftigen, und feiner 
eele zu dem grofien Entſchluß: fich. felbft zu uͤberwinden, 
ıpor fireben hilft. 

Beym Gortesdienft in Rom verfuchte die Muſik von 





— ſeiner ſehr erſchtoclenen Seele, bie 
‚ auf acht Saiten vorfingen. Wie ſolche Mar 
ing über die Endzwecke der Mufft überhaupt ki 
tönnen, fo laffen fie ung zugleich auf ihre Get, 
Morgenländern, und en die Idee fchlieffen, | 
n ihre hatte. 
Anekdote zufolge, daß die Muſik anfänglich 
land allein beym Lobe der Goͤtter und Helden, u 
ichung der Jugend gebraucht worden, iſt fie d 
him diefer göttlichen Einfalt und. umerfann 
eit ang Orient zu den Griechen gekommen, die aı 
m Stück es acıdıs waren, und fo lange da 
a und feilten, big fie eine ſchoͤne Kunft daraus 
yatten. 

dem Lande, wo die 
der h h 





ihter in Nachahmer 
enden Neigungen, ımıd 
der Dialektik augarteten, ward d 
heiligen Nonne, cine ver 
mahnungen Plato's und 
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1 Mufit machen konnte, die Juͤngliuͤge jn guten Bar“. 
; bildete, und ſchiebt die Schuld aufs Theater. Zwar 
es auch Muſiker, die zu Delphi nicht zur Bette‘ 
pielen wollten, weil fie beßre Abfichten hatten; und, 
einiglich waren diefe Dichter und Muſikus zugleich: 
Lykurgs Leben wird von einem Thales, (einen 
fen Dichter und Mufitus aus Ereta) erzählt, wie 
et: „Seine Gefänge waren durch ihren. fanftgeord« 
en twohlklingenden Gang fehr einnehmend, und mun« 
ten auf zum herzlichen Gehorfam und zur Eintracht,” 
w fie hörte, ward wider fein Wiffen und Willen ger. 
ie und fanfter gemacht; fein Herz ward ihm warm 
die Tugend, und vergaß des Neides fchier, ber es 
her befeffen hatte; daß man auf getwiffe Weife ſagen J 
n, dieſer Thales habe dem Lykurg vorgearbeitet, 
» die Bahn gebrochen, die Spartaner auf beſſern wu ; 
bringen. ' 
Die Römer find in Abficht auf die Mufif weniger ans 
ıgen als die Griechen; zu ihnen kam fic aus Griechen« 
‚ und die Griechen hatten fie aus Drient. 
Bei den übrigen Abendländern und nordifchen Völkern 
9 die Muſik noch lange nad) Ehrifti Gchurt, unter 
ſicht der Priefter, mit in den Krieg, und gewann 
lachten fürs Vaterland. In den folgenden Jaͤhrhun⸗ 
en nach Chriſti Geburt muß fie auch als Tonfunft vers 
n ſeyn. Es iſt ſehr wahrfcheinlich, dag fie in den 
ıhigen Zeiten, wie die Gelchrfamfeit, in die Klöfter ges 
tet ſey, wo fie auch igo noch vieleicht die beften 
iſte thut, wenn fie da einen unzufriedenen traurigen 
ad, der Tange mit feinem Gram heimlich kämpfte, 
auf dem Wege war, feinen Vater und den Tag feiner 
urt zu verfluchen, wenn fie den befänftigen, und feiner, 
Te zu dem groſſen Entſchluß: ſich ſelbſt zu überwinden, 
or ſtreben Hilft. 


Beym Gottesbienft in Rom verfuchte die Muſik von 




















eit muthwillig zu werben, daß auch verfchieben 
ſch gemüßigt fanden, ihrem Muthwillen Schrar 
gen. Pabſt Marcellus I. wollte fie aus dı 
‚ar vom Altar verbannen, aber Paleftrina veı 
in noch durch eine Meffe wieder, die ohne alle 
en langſam und andächtig einher geht, ihr Aus 
ich gen Himmel richtet, und in jedem Schritt da 
t. 

zu Tage empfehlen ſich beſonders die Deutſch 
ieniſche Muſik durch hervorragende Eigenfchafte 
en haben wir trefliche Meifterftücke, und grof 
die den Ruhm verdienen, daß fie durch ihı 
e und Melodie den Vogel auf der Spite de 
in der hohen Hand Jupiters einfchläfern fönner 
aber von den Göttern aufbehalten ift, die Mufi 
t und Kraft wieder einzuführen, der bedarf eine 
kuhmes nicht u. f. 
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Einige Nationalgefihtspunkte der Pſalmen. Non Gott, ale 
bem Richter und Nationalgott im Tempel. Cingdnge und 
Nusdrüde der Pfalmen hierüber. Won GSiegsliedern gegen ' 
andre Völker In religiöfem Ton. Proben. Sriedlihe und res 
igiöfe Scenen in Eriegerifhen Pfalmen. Proben. Vom Könlge, 
ıl8 dem Etellvertreter Jehovahs in einem theofratifhen Staat. 
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ils einem Verbündeten Jehovahs, der ihm zur Seite wohner. 
Der sıote Palm mit Anmerkungen begleitet. Von den Ver: 
yeißungen über das Gefchleht Davids. Einfluß derfelben in 
ie Pfalmen. Davids enter Geſang. Salomonifhe Zeiten, 
in Palm. eier des Berges Zion in den Palmen und Pro- 
beten. Der Krieg, ein heiliger Gefang : Anthologie aus Aus 
ruden der Pſalmen. 


fühle eg wohl, daß ich die innre Art der Pfalmen 
wenig erfchöpft habe; hiezu aber würde eine aus» . 
ihe Durchſicht ihres Inhalts gehören, und. zu 
er fehlet mir Raum. Die fihönften Sprüche über 
‚ feine Eigenfchaften und Werke, feine Regierung 
Vergeltung, über den Beiſtand, den er den Gu⸗ 
eiftee und den Werth des Gebets und der Aufrich- 
it in feinen Augen, find uns durch Lieder und An« 














eit muthwillig zu werden, daß auch verſchieden 
ich gemuͤßigt fanden, ihrem Muthwillen Schrar 
gen. Pabſt Marcellus IL wollte fie aus di 
ar vom Altar verbannen, aber Paleftrina ve 
m noch durch eine Meffe twieder, die ohne alle 
en langſam und andächtig einher geht, ihr Aus 
lich gen Himmel richtet, und in jedem Schritt da 
t. 
zu Tage empfehlen fich befonders die Deutfd 
ienifche Mufik durch hervorragende Eigenfchafter 
en haben wir £refliche Meifterfücke, und grof 

die den Ruhm verdienen, daß fie durch ih: 
e und Melodie den Vogel auf der Spitze de 
in der hohen Hand Aupiters einfchläfern fönncı 
aber von den Göttern aufbehalten it, die Mu 
It und Kraft wicder einzuführen, der Bedarf cinc 
Kuhmes nicht u. f. 
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heten. Der Krieg, ein heiliger Geſang: Anthologie aus Aus: 
ruͤcken der Pſalmen. 


fuͤhle es wohl, daß ich die innre Art der Pſalmen 
wenig erſchoͤpft habe; hiezu aber wuͤrde eine aus- 
liche Durchſicht ihres Inhalts gehoͤren, und zu 
er fehlet mir Raum. Die ſchoͤnſten Spruͤche uͤber 
:, feine Eigenſchaften und Werke, feine Regierung 
Vergeltung, über den Beiſtand, ben er den Gu⸗ 
eiftet und den Werth des Gebers und ber Aufrich« 
it in feinen Augen, find uns durch Lieder und An« 















eit muthwillig zu werden, daß auch verfchieben 
ich gemuͤßigt fanden, ihrem Muthwillen Schrar 
een. Pabſt Marcellus IL. wollte fie aus di 
ar vom Altar verbannen, aber Paleftrina vu 
m noch durch eine Meffe wieder, die ohne alkı 
en Iangfam und andächtig einher geht, ihr Auy 
lich gen Himmel richtet, und in jedem Schritt da 
t. 
IE zu Tage empfehlen fich befonders die Deutfd 
ienifche Mufik durch hervorragende Eigenfchafte 
en haben wir trefliche Meifterftücke, und grof 
die den Ruhm verdienen, daß fie durch ih 
ie und Melodie den Vogel auf der Epite di 
in der hohen Hand Jupiter einfchläfern 
aber von den Göttern aufbehalten it, die Mu 
lt und Kraft wieder einzuführen, der bedarf eint 
Kuhmes nicht u. 
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Einige Nationalgeſichtspunkte der Pſalmen. Voñ Gott, als 
dem Richter und Nationalgott im Tempel. Eingaͤnge und 
Ausdruͤcke der Pſalmen hieruͤber. Von Siegsliedern gegen 
andre Voͤlker in religioͤſem Ton. Proben. Friedliche und re⸗ 
ligioͤſe Scenen in kriegeriſchen Pſalmen. Proben. Vom Koͤnlge, 
als dem Stellvertreter Jehovahs in einem theokratiſchen Staat. 
Der zweite Pſalm mit Anmerkungen begleitet. — Vom Koͤnige 
ıl8 einem Verbuͤndeten Jehovahs, der ihm zur Seite wohnet. 
Der sıofe Palm mit Anmerkungen begleitet. Bon den Vers 
heißungen über das Geſchlecht Davids. Einfluß derfelben in 
ie Palmen. Davids enter Geſang. Salomonifhe Zeiten, 
in Palm. Geier des Berges Zion in den Pſalmen und Pro⸗ 
‚beten. Der Krieg, ein heiliger Gefang: Anthologie aus Aus⸗— 
ruͤcken der Pſalmen. 


fuͤhle es wohl, daß ich die innre Art der Pſalmen 
wenig erſchoͤpft habe; hiezu aber wuͤrde eine aus- 
liche Durchſicht ihres Inhalts gehoͤren, und zu 
er fehlee mir Raum. Die ſchoͤnſten Sprüche über 
:, feine Eigenfchaften und Werke, feine Regierung 
Vergeltung, über ben ‘Beiftand, ben er ben Gu⸗ 
eiftet und den Werth des Gebets und ber Aufrich⸗ 
it in feinen Augen, find ung durch) Lieber und An« 








en fo befannt, daß die ſchoͤnſte Anthologi 
unnoͤthig ſcheinen würde, Ich darf alfo aber 
ichts, als einige Hauptgeſichtspunkt 
ren, die den Inhalt einiger Lieder Zeitmi 
en. 4J 

So erhabne Ausſpruͤche von Gore in den Pfal 
Fommen : fo fiehet man bach, daß infonderhe 
aus Davids Zeiten Jehovah noch) eigentlic 
tionalgott dargeftellt werde, den man al 
ig und Richter des Landes im Tempel anbetı 
ebt den Wefär 










1 Ausdrücken 
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« und fAuterft mid und findft nicht Schlacken in-mit; 
denn id) fann drauf, daß nie mein Mund abwiche. 
Wenn id) an deiner Stelle tedete, " 
in jedes Sache, huͤtete ich mich 
vor ſchnell durchfahrendem Wort b) —. 
"Ic rief dich an, und du erhörteit mich; B 
fo neig’ auch jegt dein Ohr und hör, mich an — 
Ja ih Unſchuldiger, ich werde 
des Richters Antlitz ſchaun; 
geſaͤttigt werd’ ich meiner Wuͤnſche werden, 
ſo bald ſein Bild erwacht e) — 


i. ſo bald er ſich als Richter zeiget; alle die Aus⸗ 
icke und Eingaͤnge ſind gerichtlich. In Orient kam 
in vor ben Richter mit lautem Wort und Geſchrei; 
d wenn er fi) zeigte, wenn fein Bild öffentlich, dazu 
tfelig, (glänzend) erwachte, Half er dem Bedrängten, 
38 hieß nun: 


Laß auf und nur dein Antlig wicder glänzen, 

fo ift gehalfen ung! 

— Du fprachft ja, Kerr: ihr follt mein Antlig ſuchen. 
Sch ſuch' es, Herr! Verbirg' es nicht vor mir. 





b) Das, duͤnkt mid, heißen die Worte: Zu Gefhäften 
Menſchen (meiner Unterthanen) beim Wort deiner Lips 
+ (den Urtbeilen und Verordnungen, die ih ald König Im Nas 
+ Gottes gab) huͤtete ih mich vor den Pfaden des Ges 
Ittpätigen (des eigenmädtigen. Tyrannen.) Der Betende 
tet von Gort Recht, da er nie Einem wiſſentlich Unrecht 
zochen oder gethan habe. 

©) Der Zufammenhang und Varallefismud fodert, daB das 
non yıpn2 auf Gott gehe, und dem 7723 corzefpondire. 
alt, Bild, Erfheinungszeihen heißt Mon, auch wenn es von 
t gebraucht wird, 5 Moſ. %, 25. 16, 












en fo befannt, daß die fchönfte Anthologi 
unnoͤthig ſcheinen wuͤrde. Ich darf alfo aber 
ichts, als einige Hauptgefichtspunft 
nen, die den Inhalt einiger Lieder Zeitmi 
en. 4 

So erhabne Ausſpruͤche von Gott in den Pſa 
kommen: fo ſiehet man doch, daß inſonderhe 
aus Davids Zeiten Jehovah noch eigentli⸗ 
tionalgott dargeftelle werde, ben man al 
ig und Nichter des Landes im Tempel anbet 


ebt den Geſaͤngen im Ganzen fo viel Kraft, al 
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+ and laͤuterſt mich und find’fk nicht Schlafen in mir; 
denn id) fann drauf, daß nie mein Mund abwiche. 
Wenn ich an deiner Stelle redete, 
in jedes Sache, hütete ich mich 
vor ſchnell durchfahrendem Wort b) —. 
"Ich rief dich an, und du erhörteit mich; R 
fo neig’ auch jegt dein Ohr und hör, mich an —. . 
Sa ich unſchuldiger, ich werde 
des Richters Antlitz ſchaun; 
geſaͤttigt werd' id) meiner Wuͤnſche werden, 
fo bald fein Bild erwacht e) — 


i. fo bald er ſich als Richter zeiger; alle bieſe Aus · 
icke und Eingaͤnge ſind gerichtlich. In Orient kam 
in vor den Richter mit lautem Wort und Geſchrei; 
d wenn er ſich zeigte, wenn ſein Bild oͤffentlich, dazu 
tſelig, (glänzend) erwachte, Half er dem Bedraͤngten. 
38 hieß nun: 


Laß auf uns nur dein Antlig wicder glänzen, 

fo ift geholfen ung! 

— Du ſprachſt ja, Kerr: ihr ſollt mein Antlig ſuchen. 
Ich ſuch' es, Herr! Verbirg es nicht vor mir. 





b) Das, duͤnkt mid, heißen die Worte: Zu Geſchaͤften 
Menſchen (meiner Unterthanen) beim Wort deiner Lips 
ı (den Urtheilen und Verordnungen, die ih als König im Nas 
ı Gottes gab) hütete ih mid vor den Pfaden des Ges 
Ittpätigen (des eigenmädtigen. Tprannen.) Der Betende 
tet von Gott Recht, da er nie Einem wiſſentlich Unrecht 
rochen oder gethan habe. 

c) Der Zufammenhang und waralleliomus fodert, daß das 
on yıon2 auf Gott gehe, und dem 7732 correſpondire. 
alt, Bild, Erfheinungsgeicen heißt Mon, auch wenn es von 
t gebraugpt wird, 5 Moſ. %, 25. 16, 





viel andre Rebarten diefer öffentlichen Lande 
nd Klagen vor ihrem Gott. 

Wenn daher auch in den Siegs · und Nation 
Jehovah den Göttern andrer Völker entgeg 
ird: iſts meiftens in diefem fpeciellen, a 
den National» Sinn d)y: 


icht ung, Jehovah, nicht uns! Nur deinem N 
men fei Ehre! 

Gnade, der Treue wegen, die du an uns gethan. 
jest die Völker fagen: „wo ift denn nun ihr Gott 
h Himmel ift unfer Gott! und was cv will, gefiel 
ler ihre Goͤtzen, Silber und Gold, 

Menſchen 
je haben einen WO 


















ſund und veden nicht, 
haben Augen und jehen nicht, 
baden Ohren und hören nicht, 
haben Naſen und riechen nicht, 
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Sort iſt in Judah hoch bekannt e)t 

In Iſrael ift fein Name groß. 

am in Salem ift fein Zelt, 
in Zion feine Wohnung, 

Daſelbſt zerbrach er Pfeile des Vogene, 

Schild und Schwert und Krieg. — (Veraͤnderung der 
. Tonart.) , 


Berühmt biſt du, o Berg, ‘ 
maͤchtiger als die Gebirge des Raubs A). 
Sie ftanden ihrer felbft beraubt, 
die Muthigen! und ſchliefen ihren Schlaf. 
Sie fanden ihre Hände nicht, 
die Mächtigen von Hand. 

Von deinem Schelten, Jakobs Gott, 
entſchlummerte der Reuter auf feinem Roß. \ 


Furchtbarer du! 

Wer kann vor dir beſtehn, 

wenn dein maͤchtiger Zornhauch ſchnaubt ? 

Vom Himmel donnerſt du Gericht! 

die Erd’ erſchrickt und ſchweigt, 

wenn du aufitehit zu richten, Gott, 

zu retten die Vedrängeten der Erde. (Aendrung der 
Tonart.) 


Der Menfhen Grimm giebt dir nur Siegespteis, 
den Reft von ihrem Grimme gürteft du 
als Sicgsgewand dir um. 
Belobt und bringet Triumphgeſchenk 
Jehovah, eurem Gott! 
Bringt Siegsgefhent dem Schrecklichen, 
dr feines Landes Grenzen, 


PM. 76. 
Worauf fih die Feinde votteten und des Land umhen 


en. 





viel andre Redarten diefer Öffentlichen dande 
ind Klagen vor ihrem Gott. 

Wenn daher auch in den Giegs: und Nation 
1 Jehovah den Göttern andrer Völker entgeg 
vird: iſts meiftens in diefem fpeciellen, a 
den National» Sinn dt 


Nicht uns, Ichovah, nicht uns! Nur deinem I 
men fei Ehre! 

Gnade, der Treue wegen, die du an uns gethan. 

Fest die Völker fagen: „wo iſt denn num ihr Gott 

a Himmel iſt unſer Gott! und was er will, geſchie 

und Gold, 

Menfchen - Hände k. 

e haben einen Mund und reden nicht, 

haben Augen und ſehen nicht, 

haben Ohr 

haben N. 





und hoͤren nicht, 





und riechen micht, 
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Sort it in Judah hoch bekannt e)t 

In Iſrael ift fein Name groß. 

Denn in Salem ift fein Zelt, 

in Zion feine Wohnung 

Daſelbſt zerbrad er Pfeile des Dogens, 

Schild und Schwert und Krieg. — (Veraͤnderung der 
J Tonart.) 


Berühmt biſt iu, ‚© Berg, _. ‘ 
maͤchtiger als die Gebirge des Raubs H. 
Sie ſtanden ihrer ſelbſt beraubt, 
die Muthigen! und ſchliefen ihren Schlaf. 
Sie fanden ihre Haͤnde nicht, 
die Maͤchtigen von Hand. 
Von deinem Schelten, Jakobs Gott, 
entſchlummerte der Reuter auf feinem Roß. \ 


Furchtbarer du! 

Wer kann vor dir beſtehn, 

wenn dein maͤchtiger Zornhauch ſchnaubt ? 

Vom Himmel donnerſt du Gericht! 

die Erd’ erſchrickt und ſchweigt, 

wenn du aufſtehſt zu tihten,, Sort, 

zu vetten die Vedrangeten der Erde. (Aendrung der 
Tonart.) 


Der Menſchen Grimm giebt dir nur Siegespreis, 
den Reſt von ihrem Grimme guͤrteſt du 
als Siegsgewand dir um. 
Belobt und bringet Triumphgeſchenk 
Jehovah, eurem Gott! 
Bringt Siegsgeſchenk dem Schrecklichen, 
hr ſeines Landes Grenzen. 


P. 76. ' 
Worauf fih die Geinde rotteten und das Land umhen 
en, 















bändigte der Helden Stoff, 
h Erde : Königen war er fürchterlich 1— 

iſſen nicht, welche Begebenheit dies Siegsl 
Zug für Zug iſts aber fo national, als den Ebı 
hlem, Zion, Jehovah, und diefem fein La 
renze eigen war. In unfern Krieges und Sie 
find die treffendſten Pſalmausdrücke diefer I 


horbeern, 


Der 1o8te, ein Morgengefang. Davidss 


o Go 





reitet it mein Herz, 


Spiel und Zi 
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Gott Hörel Gore ſprach im Heiligthum 5): 
drum bin ich frohen Muths. 
Denn Sihem theil ich ſchon, als mein, 
und meſſe Succoths Thal k). . 
Mein ift Gilead, mein ift Manaffe, 
Ephraim iſt mein Kelm! Judah führe mein Heer! — 
Moab ift mein Waſchgefaͤß 1): 
auf Edom wer ih meinen Schuh, 
die Philifter ziſch ich aus. 
Wer führe uns in die veſte Stadt ? 
Wer leitet’ uns nad Edom? 
Warſt du es nicht, o Gott? der uns auch) einft verftich, 
der einft auch nicht mit unſern Heeren zog. 
Hilf ferner uns in Dranges Noth, 
denn Menſchenhuͤlf· ift Trug! 
Mit Gott noch wollen wir Kpaten thun! — 
er tritt die Feind’ uns untern Fuß. _ 
wüßte Fein Volk, bei dem ber Kriegsgefang mit 
ınften Ideen vermifcht wäre, als dies; die zärtefte 
te und Klage fann an die tapferfte, auch wohl haͤr⸗ 
Gefinnung grenzen. Offenbar wars die feinere 





) In mehrern Pfalmen iſt dies ein gewöhnlicher Musbrud der 
? und zujtimmenden Huld Jehovahs. (S. Pf. 85, 9.) Die 
ben Worte find alfo nicht eine Stimme Gottes, fondern Das 
Borte, 
) Dies find nicht eroberte Länder, ſondern Davis Eigen: 
im Zudiihen Lande, fo fern cr König war. Er fängt mit 
ı Herzen das ganze Erbtheil zu erzählen an, das ihm Gott 
m. Sichem und das Thal Succoth nennt er zuerit, weil 
ie Wohnung und der. Aufenthalt Jakobs war, alfo das Altejte 
U des Juͤdiſchen Volks in feinen Stammvater. 

Jetzt fängt die Erzählung der Croberungen and Slege an. 
Zeil, Aa 





: bändigte der Helden Stoff, 

a Erde ⸗ Koͤnigen war en fuͤrchterlich 1 — 

oiffen nicht, welche Begebenheit dies Giegeli 
Zug für Zug iſts aber fo national, als den Eb 

alem, Zion, Jehovah, und diefem fein Lar 

renze eigen war. In unfern Kriegs· und Sie 
find die treffendften Pfalmausdrücke diefer 2 

dorbeern, 


Der ıoBte, ein Morgengefang Davids: 


t it mein Herz, o Gott, 
piel und Siegsgeſang! 
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Sort Hört! Gott ſprach im Heiligthum » 
drum bin ich frohen Muths. 
Denn Siem theit,ich fhon, als mein, 
and meſſe Succoths Thal k). 
Mein ift Gilead, mein iſt Manaffe, 
Ephraim ik mein Kelm! Judah führe mein Heer! — 
Moab ift mein Waſchgefaͤß D: 
auf Edom werf ich meinen Schuh, 
die Philiſter ziſch ich aus. 
Wer führe uns in die veſte Stadt? 
Ber leitet’ und nad) Edom? 
Warſt du es nit, o Gott? der uns auch einft verftich, 
der einft auch nicht mit unſern Heeren zog. 
Hilf ferner uns in Dranges Noth, 
denn Menſchenhuͤlf ift Trug! 
Mit Gott noch wollen wir Kpaten thun! — 
ır tritt die Feind’ ung untern Fuß. 


müßte fein Volk, bei dem der Kriegsgefang mit 
ıften Ideen vermiſcht wäre, als dies; die zaͤrteſte 
: und Klage kann an die tapferfte, auch wohl haͤr⸗ 
Sefinnung grenzen, Offenbar wars die feinere 





Im mehren Pfalmen iſt dies ein gewöhnlicher Ausdtuc der 
und zuſtimmenden Huld Jehovahs. (S. Pf. 85, 9.) Die 
n Worte find alfo nicht eine Stimme Gottes, fondern Das 
Dies find nicht eroberte Linder, fondern Davids Eigen⸗ 
m Züdiſchen Lande, fo fern er König war, Er fängt mit 
Herzen dag ganze Erbtheil zu erzählen an, das ihm Gott 
. Eihem und das Thal Euccoth nennt er zuerit, weil 
Wohnung und der. Aufenthalt Jakobs war, alfo das Altejte 
des Juͤdiſchen Volks in feinen Stammvater. 

Jetzt fängt die Erzählung der Eroberungen und Slege an. 


beit, Aa 





fs ihr, den du gepflanzt mit eigner Hand mim). 
rzehrt vom Feuer, abgemäht 
1 Hauche deines Zorns vergehet er fonft gar n). 












Halt deine Hand auf unferm Helden, 

Rechte überm Mann, den du mit Kraft geftärkt; 
weichen nimmer wir von dir, 

neubelebt frohlocken wir vor, dir, 

Jehovah, Gott der Zebaoth, 

quick uns wieder, 

iny auf dein Angeficht: fo iſt uns: Häl 
dal — 


oͤne Elegie mit ihrem wiederfommenden fanft 
it f sans bi ld fie beruhet aufder Gefchid 


Ende erft (V. 18.) mi 





d gegen Das 


f den Mann und Helden ı 
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in Im hiſtoriſchen Styl konnte es bon helf« 
), daß er aufdem Thron Jebovahs ſitze; in 
doeſie kann er alſo gar ein Sohn Gottes, d. i. ber 
reter feiner Stelle auf Erden, heißen.” Seders 

kennet den vielfachen Gebrauch des. Wortes 
a in der Ebraͤiſchen Sprache: die Alte Familien- 
ilt ihres Baues machte ihn zu einem Lieblings 
ud. Von Königen als Götterföhnen p) iſt er 
alten Sprachen gemein, und andre morgenländi« 
Bölfer Haben ihn in taufend Titelh und Namen 
ıbertrieben q). Es findet alfo fein Zweifeln ftatt, 
wir folgende Stellen lefen r): 





ſch fand den David, meinen Knecht, 

nd falbte ihn mit meiner Hoheit Del; 

nd meine Hand foll mächtig mit ihm feyn, - 
sein Arm fol ſtaͤrken ihn, daß ihn kein Feind anfcheuche, 
aß fein Muthwilliger beleidig' ihn. 

erftoßen will id die Feinde vor ihm her, 

nd die ihn haffen, ſchlage ich. 

Rein treues Wort und meine Huld 
l mit ihm ſeyn: 

on meinetwegen ſoll fein Horn ſich heben hoch, 

iß feine Hand ſich ſtrecke bis ans Meer, 

nd feine Rechte bis zum Euphrat hin. 

r wird mid nennen: Du mein Vater! du 


ı Chron. 50, 23. Sein Königreich heißt das Rei des 
1 Chron. 28, 5. 


Die doyereıs bed Homer find jedem bekannt. . 
Sie nennen fih Söhne des Himmels, der Sonne und des 
Inf - 


M. 89, 21. 18. 





ts ihn, den du gepflanzt mic eigner Haud mim). 
rzehrt nom Feuer, abgemäht 
n Hauche deines Zorns vergehet er fonft gar n). 













Halt deine Hand auf unſerm Helden, 

Rechte uͤberm Mann, den du mit Kraft geftärkt; 
weichen nimmer wir von dir, 

neubelebt frohlocken wir dor, dir, 

Jehovah, Gott der Zebaoth, 

quick uns wieder, 

any auf dein Angefiht: fo ift uns Hül 
dal — 


hoͤne Elegie mit ihrem wiederkommenden ſanfi 
[t ganz theokratiſch: fie beruhet auf der Geſchid 
Its, 


gefeßte Allegorie auf den 


das 





d gegen erft CD. 18.) wi 








ann und Helden ı 








der jetzt in Jehovahs Namen wirken fellte, 


Da ftael ein theofratiiher Eraat war, u 





373 
sn im hiſtoriſchen Styl konnte es von David!hetſ⸗ 
» daß er auf dem Thron Jehovahs fige; in 
Yoefie kann er alfo gar ein Sohn Gottes, d. i. ber 
reter feiner Stelle auf Erden, heißen. Jeder · 

kennet den vielfachen Gebrauch bes Wortes 
a in der Ehräifchen Sprache: die alte Familien: 
ilt ihres Baues machte ihr zu einem Keblings⸗ 
nd. Von Königen . als Goͤtterſoͤhnen p) iſt er 
alten Sprachen gemein, und andre morgenlänbi« 
hZoͤlker Haben ihn in taufend Titelt und Namen, 
ıbertrieben q). Es findet alfo fein Zweifeln ſtatt, 
wir folgende Stellen leſen r): 
ich fand den David, meinen Knecht, 
nd falbte ihn mit meiner Koheit Del; 
nd meine Hand foll mächtig mit ihm feyn, 
iein Arm ſoll ſtaͤrken ihn, daß ihn kein Feind iſcheute 
aß fein Muthwilliger beleidig ihn. 
erftoßen will id) die Feinde vor ihm her, 
nd die ihn haffen, fchlage ich. 
Rein treues Wort und meine Huld 
U mit ihm ſeyn: 
on meinctwegen-foll fein Horn ſich heben hoch, 
iß feine Hand fich ſtrecke bis ans Meer, 
nd feine Rechte bis zum Euphrat hin. 

r wird mid nennen: Du mein Vater! du 


ı Chton. 30, 25, Sein Königreich heißt das Relch des 

ı Ehron. a8, 5. 

Die Ioyıreıs bes Homer find jedem befannt. 

Sie nennen fih Söhne des Himmels, der Sonne und des 
nf 


—X 












n Gott bift du und me ines Glaͤckes Fels 
ch ſetz' ich ihn zu meinem Erfigebohrnen 
aben über alle Könige u. f. 


ten Worte erklären den Ausdrud: Sohn Jı 
5, Jehovahs Erftgebohrner fo deutlid 
fogleich den 2ten Pfalm hinzufügen darf, ur 
ich dieſes Lied Hemans avthentiſch erläutert: 


Der zweite, ein Königspfalm. 


Welch cin Geraͤuſch der Völker ertönt! — 
as braufen fie leeren Schall 5)7 

ie Könige der Erde ftchen auf! — 

rſten baun Anſchlaͤge mit einander t) 
gegen Jehovah, 

tgegen dem, den Er geſalbt u). 








u 375 


„Brechen laft uns ihre Bande, 
„don und werfen ihre Feſſeln lt 


Der im Himmel thronet, lacht: 
Jehovah fpottet ihrer. 


Schon fpricht er fie an in feinem Grimm, ı 
in feinem Zorn ſcheucht er fie aus ginander x): 
oIch habe meinen König eingefegt y) 
auf Zions Berge, meiner Hoheit Sig a)!« 


” ı 

i it nur im Namen jenes da, umd hat von Ihm feine 
t. 

Im Donner ſpricht er zu ihnen; im Blltz ſcheucht er fie 
inander. Jener iſt bei den Ebrdern Sombol der Zorn: 
ve Gottes, fo wie diefer feines ſchnaubenden Odems. Der 
lismus fert alfo das Bild fin fort, und die Worte des 
en Verſes find eben die kurze, erhabue Donnerfprache Jehovahs. 


Ich bleibe hier Beim Chräiihen Tert und glaube, daß der 
e, nur um die Sprache fortgehender zu machen, die erſte in 
tte Perfon verwandelt babe. Nicht nur giebt die Einführung 
ede Gottes dem ganzen Spruch einen hohen Gang, da er im 
e Davids eher prablend ald erhaben wäre; fondern 1) auch in 
tigen, diefer aͤhnlichen, Stellen wird immer Rede Gottes anz 
!, und David bezeigt fih gegen diefelbe fehr demüthig. S. 
1, % 20. u. f. P. sro, 2. Pf. 132, 11. 12, 2) Abge— 
ı Eann und bdiefe Nede nicht fheinen, da im vorigen Vers 
alih ein Wort Gottes angeführt wird, das er zu den 
n ſpricht und das man hier gewartet. Der vorige Vers bliebe 
wollſtaͤndig und diefer eben fo umvollitändig ohne jenen. Ja 
bie Rede Gottes auch gar nicht vorbereitet wäre, ſo weiß 
ius fo vielen Stellen der Ehräifhen Poefie (FJ. B. P. 
. u.a.) daß ſchnelle Anführungen ihr gar nicht fremde ſind 
de Iprifhe Würde fehr vermehren. 3) Auch der folgende Wers 
Fein Gleiches, da David nun das Götterwort mehr ausres 
and was Gott, feiner Hoheit gemäß, nur kurz und erhaben 
‚ erfläret. Das MI9OM oder MYECD hätte einen fchlaffen 
. wenn David in der Mede fortführe; da es jest offenbar 
was der König des Himmels. kurz ſprach, will ich weiter 
kein.“ 4) Im ganzen Palm find Gott und der Adnig glei: 















in Gott bift du und meimes Glädes Felt 
ch ſetz' ich ihn zu meinem Erfigebohrnen 
aben über alle Könige u. f. 

ten Worte erflären den Ausdrud; Sohn Jı 
s, Jehovahs Erftgebohrner fo deutlid 
fogleich den 2ten Pfalm hinzufügen darf, ur 
cch diefes Lied Hemans anthentifch erläutert: 


Der zweite, ein Koͤnigspſalm. 


Welch cin Geraͤuſch der Völker ertönt! — 
as braufen fie leeren Schall 5)7 

ie Könige der Erde fechen auf! — 

un Anjchläge mit einander t) 





ie Fuͤrſten 
tgegen Jehevah, 
tgegen dem, den Er geſalbt u). 








„Brechen laßt uns ihre Bande, 
„don und werfen ihre Feffelnt« 


Der im Himmel thronet, lacht: 
Jehovah fpottet ihrer. 


* Schon fpricht er fie an in feinem Grimm, \ 
in feinem Zorn ſcheucht er fie aus ginander x): 
„Ich habe meinen König eingefegt y) 

auf Zions Berge, meiner Hoheit Sig a) !« 


” 1 
iſt nur im Namen jenes da, umd hat von ihm feine. 
it. B 


) Im Donner fpriht er zu ihnen; im BR ſcheucht er fie 
inander. Jener iſt bei den Ebräern Symbol der Zorn: 
»e Gottes, fo wie diefer feines fhnaubenden DOdemd. Der 
lismus fert alfo das Bild fhön fort, und die Worte des 
en Verfes find eben die kurze, erhabne Donnerſprache Jehovahs. 


Ich bleibe hier beim Chräifhen Tert und glaube, daß der 
e, nur um bie Sprache fortgehender zu machen, die erite in 
tte Perfon verwandelt habe. Nicht nur giebt die Einführung 
de Gottes dem ganzen Spruch einen hohen Gang, da er im 
e Davids eher prablend als erhaben wäre; fondern ı) auch in 
tigen, diefer ähnliden, Stellen wird immer Nede Gottes anz 
:, und David bezeigt ſich gegen dieſelbe fehr demuͤthig. S. 
vr % 20. u. f. Pf. 110, 2. Pf. 132, 15. 12. 2) Abge⸗ 
ı fann und dieſe Nede nicht fheinen, da im vorigen Vers 
aid ein Wort Gottes angeführt wird, das er. zu ben 
n fpriht und das man hier gewartet. Der vorige Vers bliebe 
wollitändig und diefer eben fo ımvolltändig ohne jenen. Ja 
bie Rede Gottes auch gar nicht vorbereitet wäre, ſo weiß 
ius fo vielen Etellen der Ebraiſchen Poefie (z. B. P. 
» m. a.) daß ſchnelle Anführungen ihr gar nicht fremde fing 
fe Iprifhe Würde fehr vermehren. 3) Auch der folgende Vers 
rein Gleihes, da David nun das Götterwort mehr ausres 
and was Gott, feiner Hoheit gemäß, nur kurz und exrhaben 
ertlaͤret. Das NI2Dm oder MIE0D hätte einen ſchlafſen 

wenn David in der Rede fortführe; da es jest offenbar 

„was der König des Himmels. knrz ſprach, will ich weiter 
kein.“ -4) Im ganzen Palm find Gott und der Abnig glei: 





usſprechen will ich-alfo den Gottesſpruch b), 
ovah ſprach zu mirz 

rin Sohn bift du! 

es von heute an c)! 

















odre von mir! 
Voͤlker follen dein Erbtheil ſeyn: 
Erde Green dein Beſitz d). 





(&. 8. 2. 5, 4, 11, 12.) Diefer Defonon 
Mitte, die eigentliche Handlung der Ode, 4 
wern bier nicht Gott ſptaͤche. Setzt man fie aber bi 
ß. 5. angekündigt war, V. 6, folgt, V. 7—o. erflä 

>. angewandt wird: fo e 
on und Runde. 
n ge 
nerkun— 


Menden 




















Sort 


und zwar 











377. 

Zerſchlagen ſollt bu ſle mit eiſerm Scepter, 
wie die Toͤpferſcherbe zerſchmettern fie: 

Und nun, ihr Könige, vernehmts! 
laßt weifen euch, ihr Richter der Erde! 
Gehorcht Jehovah fürchtend, 
verehret zitternd ihn e): J 
und huldiget dem Sohn, daß er nicht zuͤrne 
und raff euch auf dem Wege weg D: 
denn augenblicklich wird fein Zorn entbrennen; B 
und wohl dann allen, die ihm Hold und treu find g). — 


ſchoͤnen lyriſchen Fortgang des Pfalms bemerkt 
eder h). Kühn und abgebrochen fängt er mit einem. 





») Das obea oder Ib zhoz nehme ich ganz mörtlih für cir- 
» Die Vafallen und Diener der morgenländifhen Könige 
n im Kreiſe um den Thron: die Meligionsverehrungen waren 
mid Umgänge um den Altar oder die heiligen Derter, wie 
? Araber noch feiren. Daß ra oder dia einen Rund= und 
ıdentanz bedeute, kommt eben hievon nur ber. Das Wort 
alfo eigentlichen Parallelismus. Die Vafallen kommen heran 
unterwerfen ſich Jehovah und feinem Sohn. Sie bezeugen . 
Ehrerbietung durch das gewöhnliche mgoczureıy (129) die Anz 
ng zur Erde: fie ftellen fi fodann ald Vaſallen im Kreife. 
:inen Throm: (92) er läßt fie zur Huldigung und fie Füfs- 
fein Anie. (PW>) Das Bild gehet fort und fein Wort iſt 
end, J 
) Der Zwec des Gedichts iſt, ihnen zu fagen: „hler gelte 
lange Bedentzeit. Sie follten eilen oder mitten auf dem Wege 
en fie weggerafft werden.“ Das Bild iſt genommen von einer 
sane, die mitten anf dem Wege der eritidende Samum tödtgt. 
1.8. 5. und die unmittelbar folgende Reihe.) 
3) Cs ijt mehrmals gefagt, daß das trauen, glauben In 
Palmen fo viel heiße, als Hold und treu feyn; Kurz die 
t der Unterthanen gegen ihren Oberhertn. 
3) Chöre finde ih in dieſem Pfalm nicht: es fpricht auch nur 
Perfon, der Eöniglihe Dichter. Wenn er Gott redend eins 
, eltirt er jedesmal feine Worte: Das angeblihe Drama 
r 





usfprechen will ich. alfo.den Gottesſpruch b), 
ovah ſprach zu mir; 

ein Sohn bift du! 

es von heute an c)! 














odre von mir! 
Voͤlter follen dein Erbtheil fey: 
Erde Grenzen dein Beſitz d). 





(S. V. 2.3.4, a1, 12.) Diefer Oekonon 
Mitte, die eigentliche Handlung der De, ı 
wenn bier nicht Gott ſpraͤche. Sept man fie aber b 
ß. 5, angekündigt war, 3. 6. folgt, V. 7— 
. angewandte wird: fo befommt der Pialn 
e Diſpoſition und Runde. Kein Glied feh 

















377. 
Zerſchlagen ſolt du ſie mit eiſerm Scepter, 
wie die. Töpferfcherbe zerſchmettern fie: - 


Und nun, ihr Könige, vernehmts! 
laßt weifen euch, ihr Richter der Erdel 
Gehorcht Jehovah fuͤrchtend, 
verehret zitternd ihn o): 
und huldiget dem Sohn, daß er nicht zuͤrne 
und raff euch auf dem Wege weg D: 
denn augenblicklich wird fein Zorn entbrennen; . 
und wohl dann allen, die ihm Hold und treu find .— 


ſchoͤnen lyriſchen Fortgang des Pfalms bemerkt 
eber h). Kühn und abgebrochen fängt er mit einem. 





) Das hea ober 95 Sbns nehme ich ganz woͤrtlich für eir- 
» Die Vafallen und Diener der morgenländifhen Könige 
n im Kreife um den Thron: die Meligionsverehrungen waren- 
mid Umgänge um den Altar oder die heiligen Dexter, wie 
3 Araber noch feiren. Daß 5°3 oder dia einen Rund= und 
identanz bedeute, Fommt eben hievon nur her. Das Wort 
alfo eigentlichen Paralleliemus, Die Vafallen kommen heran 
untermerfen ſich Jehovah und feinem Sohn. Sie bezeugen 
Ehrerbietung durch das gewöhnliche agossurer (129) die Au⸗ 
ng zur Erde: fie ftellen fih fodann als Wafallen im Kreife. 
:inen Chrom: (493) er laͤßt fie zur Huldigung und fie Ehf-" 
fein Knie. (FW2) Das Bild gehet fort und Fein Wort -ift 

ens. J 

) Der Zwec des Gedichts iſt, ihnen zu ſagen: „hler gelte 

lange Bedentzeit. Sie ſollten eilen oder mitten auf dem Wege 

en fie weggerafft werden. “ Das Bild iſt genommen von einer 
sane, die mitten auf dem Wege der erftidende Samum tödtet. 
il. V. 5. und die unmittelbar folgende Reihe.) 

D Es iſt mehrmals gefagt, daß das trauen, glauben In 
Palmen ſo viel heiße, als Hold und trem feyn; kurz die 
t der Unterthanen gegen ihren Oberhertn. \ 

1) Chöre finde ich in biefem Pfalm nicht: es fpricht and nme 
Perfon, der Eöniglige Dichter. Wenn cr Gott redend eins 
, eltirt er jedesmal feine Worte. Das angeblihe Dramas 


r 












uo scelesti ruitis? an, und entwirft in weni 
das ganze Gemälde ihres Geräufches, ihr 
nentretens, ihrer vergeblichen Unternehmun 
id vom Himmel, Ein Lächeln des Himmel 
vereitelt ihre Rathſchluͤſſe: denn dies furch 
cheln wird im Angefiche des Dichters ſchi 
r Donner, Er fpricht zu ihnen und Ein Bli 
keibt fie aus einander, Der Dichter hört d 
je des Donners und erflärt fie: fie war fu 
jeftätifch, wie der Himmelsfönig nur ſprech 
der König auf Erden u feine —— 


Er giebt 
enk; 





zeit 





379 
? Gewiß bie Hälfte der Pfalmen iſt von biefer 


terie voll und wir ehäten jetzt, als ob wir nichts 


om gelefen! Alle Ausdrüde, die hier vorkommen, 
men aud) fonft von David vor, und, die ganze Ab⸗ 
des Liedes, ber Zweck, wozu e8 damals verfafe 
worden, ift offenbar local⸗ und zeitmäßig. 
ionen rüften ſich zum Kriege: ſie werden gefchrede 
geruffen: ihnen wird kurze Bedenkzeit gegeben — 
ſiehet nicht, daß der Nerv des Bogens gefpannt 
damit der Pfeil nach einem gegenwärtigen Ziel 
e? Setzt dies ohne veranlaffende Zeitumftände 
Sahrtaufende hinaus und der Bogen ift fchlaff, 
Pfeil verfliegt in die Lüfte. Die fhönfte Iyrifche 
fruction des antringendften Gefanges ift verloh⸗ 
wenn feine Züge über Welten und Zeiten aus ein⸗ 
r geſchwemmt werben, und man ihm feinen Local» 
sung, feine erfte eigenthümliche Zwecke und Ber 
ung raubt. 
»Aber der Pfalm ift im N.T. angeführt worden fa 
hl! als Königspfalm, von Dem, der auf dem 
son Davids faß und in Ewigkeit darauf figen 
e. Müffen wir alfo nicht wiffen, wie David dar- 
gethront habe? und. können wir dies anders:als 
Umftänden feiner Zeit, aus Zügen feiner Gefänge 
en lernen?. Die legte Anwendung ſchließt jene 
frühere Bedeutung fo wenig aus, daß fie fie Viel« 
r vorausfegt und neu beſtaͤtigt. 
5. Da David alfo mit Gott anf Einem heiligen 
‚ge, d. i. einem Berge Föniglicher Hoheit, an feiner 














no scelesti ruitis? an, und entwirft in weni 
das ganze Gemälde ihres Geräufches, ihr 
mentretens, ihrer vergeblihen Unternehmun 
it vom Himmel, Ein Lächeln des Himmel 
vereitelt ihre Rathſchluͤſſe: denn dies furch 
heln wird im Angeſicht des Dichters ſche 
er Donner. Er fpricht zu ihnen und Ein Blii 
veibt fie aus einander. Der Dichter hört d 
e des Donners und erfläre fies fie war fu 
hjeftätifch, wie der Himmelsfönig nur ſprech 
der König auf Erden erflärt feine Berordnur 
Er giebt ihnen R 


bre, aber au 








379 
. Gewiß die Hälfte der Palmen iſt won diefer 


terie voll und wir ehäten jetzt, als ob wir nichts ' 


on gelefen! Alle Ausdrüde, die hier vorkommen, 
men auch fonft von David vor, und, die ganze Ab- 
bes Liedes, ber Zweck, wozu es damals verfafe 
worden, ift offenbar local und zeitmäßig. 


ionen rüften fi zum Kriege: fle werden geſchreckt 


gerufen: ihnen wird kurze Bedenkzeit gegeben — 
ſiehet nicht, daß der Nerv des Bogens gefpanne 
damit der Pfeil nad) einem gegenwärtigen Ziel 
e? Setzt dies ohne veranlaffende Zeitumftände 
Jahrtauſende hinaus und der Bogen ift fchlaff, 
Pfeil verfliege in die Lüfte Die fchönfte Iyrifche 
ſtruction des andringendſten Gefanges ift verloh⸗ 
wenn feine Züge über Welten und Zeiten aus ein⸗ 
r geſchwemmt werden, und man ihm feinen Locals 
wung, feine erfte eigenchümliche Zwecke und Der 
ung raubt. 
„Aber der Pfalm ift im N. T. angeführt worden ?« 
HI! als Königspfalm, von Dem, der auf dem 
on Davids ſaß und in Ewigkeit darauf ſi ſitzen 
» Muͤſſen wir alfo nicht wiſſen, wie David dar⸗ 
gethront habe? und koͤnnen wir dies anders:als 
Umftänden feiner Zeit, aus Zügen feiner Gefänge 
en lernen?. Die legte Anwendung ſchließt jene 
frühere Bedeutung fo wenig aus, daß fie fie viel⸗ 
r vorausfegt und neu beftätigt. 


5. Da David alfo mit Gott anf Einem heiligen 


ge, dei. einem Berge koͤniglicher Hoheit, an feiner 





nd auf feinem Thron thronte, fo wurden dah 
fe der Pfalmen, die ihn als’einen Verbü 
und Gaftfreund Gottes feiern. Er haı 
h auf den Zion geholt und dem Mächtigen J 
ſchworen i): 















will nicht gehn in meines Hauſes Zelt, 

bt fteigen auf mein Ruhebett, 

ht geben meinen Augen Schlaf, 

ht ſchlummern laffen meine Augenficder, 

ic, Jchovah eine Staͤte finde, 

Maͤchtgen Jakobs einen Wohnungsert, 
r höreten von ihr in Ephratah: 

fanden fie in Jaars wilden Gefilden. 

t uns hineingehn, (ſprach ich) in fein Zel 








einer Fuͤſſe Sche 









ch auf, Sehe 
hund die Lade 


HE komm zu deiner I 
pferteit. 


ine Briefter ſollen nen ſich in Gevichtsfhm 


Der ı10fe, ein Koͤnigspſalm · 


Jehovah ſpricht zum Koͤnige: 
aß nieder dich zu meiner rechten Hand 1), ° 
8 deine Feind’ ich dir danieder gelegt 
ü deiner Füße Tritt. ! 


Vom Zion reckt Jchovah nun , 
en Scepter deiner Macht umher m): 
‚fei König in der Mitte deiner Feinde Di 


Freiwill ge Gaben find mit dir 
m Tage deiner Siegespraht 
uf meinen heilgen Bergen; 
dom Schoos der Morgenroͤthe, wie von hau, 
26° ich dich mir erzeugt o),« 


Zur Rechten Gottes iſt ein gewöhnlicher Ausdruck Davids 
ım zur Seite. ©. Pf. 92, 7. Pf. 26, 21. Gott iſt ihni, 
»em Armen zur Rechten.) Pf. 16, 8. Pf. 209, 31. Pſ. 
. — Der Sprud Gottes an David giebt ihm alfo eine 
und Ehrenftelle auf dem heiligen Verge, dem Tempel Gotz 
Eeite, bis Zehovah für ihn alle Feinde überwunden. Der 
Vers, erklärte gleich deutlicher: denn mit ihm geht fofort 
richtung des göttlichen Spruches an. 

Das Königefcepter. Jehovah rectte es jetzt felbft In feinem 
aus, als fein Mitgehülfe der Regierung auf dieſem Berge, 
fol ihn beunruhigen: alles fol ihn ehren, 

Die meiſten Feinde Davids waren noch nicht befiegt, da 
uf den Zion zog und die Lade dahin holte. Ihre Weberwin- 
19 aber bald darauf an (f. 2 Sam, 6— 8. ), wie hier fogleich 
m Pſalm. 

Vielleicht wundert fi mancher beim erfen Anblit der ir, 
g dieſes Verſes; er gehe aber mit mir den Tert durch, und 
he, dag er mir beiftimmen möge. Daß es der gewöhnlichen 
einah Wort für Wort am Sinn fehle, weiß ein jeder; es 
>83 auch fo viele Verſuche zur Aufklärung diefer Stelle, ohne 
„ wie mich dinft, der Parallelismus bisher anf einige 
efriedigt wäre, Wir fangen vom legten Wort an. Da das 








md auf feinem Thron thronte, fo wurden daf 
ke der Pfalmen, die ihn als einen Werbü 
und Gaftfreund Gottes feiern. Er ha 
h auf den Zion geholt und dem Mächtigen J 
ſchworen i): 














will nicht gehn in meines Hauſes Zelt, 
ht ſteigen auf mein Ruhebett, 

ht geben meinen Augen Schlaf, 

ht fchlummern laffen meine Augenlicder, 
ich Jehovah eine Stäte finde, 
Mächtgen Jakobs einen Wohnungsert. 
r höreten von ihr in Ephratah: 

fanden fie in Jaars wilden Gefilden. 

it un 
peten laſſet uns vor feiner J 
[oh auf, Jehovah! om 





ineingehn, Ciprach ich) in fein Zelt 





u deiner 





ine MWieſt 


Der ı10fe, ein Rhalsepſaln 


Jehovah ſpricht zum Könige: : 
aß nieder dich zu meiner rechten Kand 1), 
Ne deine Feind’ id) dir Danieder gelegt 
i deiner Füße Tritt. j Be! 
Vom Zion reckt Jchovah nun , 
en Scepter deiner Macht umher m): 
‚fei König in der Mitte deiner Feinde Di 


Freiwill ge Gaben find mit dir 
m Tage deiner Siegespracht 
uf meinen heilgen Bergen; 
om Schoos der Morgenehthe, wie von Shan, 
36° ich dich mir erzeugt o),« 


Zur Rechten Gottes iſt ein gewöhnlicher Ausdru Davids 
ım zur Seite. ©. Pf. 92, 7. Pf. 26, 21. (Gott If ihm, 
vem Armen zur Rechten.) Pſ. 16, 8. Pf. 209, 51. Pf. 
.— Der Sprud Gottes an David giebt ihm alfo eine 
und Ehrenftelle auf dem heiligen Berge, dem Tempel Got: 
Eeite, bis Jehovah für ihn alle Feinde überwunden. Der 
Vers ertlärts gleich deutlicher: denn mit ihm geht fofort 
richtung des göttlichen Spruches an. 

Das Königsfcepter. Jehovah recte es jept ſelbſt In feinem 
aus, als fein DMitgehülfe der Negierung auf dieſem Berge, 
fol ihn beunruhigen: alles fol ihn ehren. 

Die meiiten Feinde Davids waren noch nicht befiegt, da 

uf den Zion zog und die Lade dahin holte.. Ihre Ueberwin= 
19 aber bald darauf an (f. = Sam, 6— =, wie hier ſogleich 
m Palm. 

Wiclleiht wundert ſich mander beim erfen Anblick der u. 
g dieſes Verſes; er gehe aber mit mir den Tert durch, und 
se, daß er mir beiftimmen möge. Daß es der gewöhnlichen 
einah Wort für Wort am Sinn fehle, meiß ein icder; es 
’8 anch fo viele Verſuche zur Aufklärung diefer Stelle, ohne 
, wie mid dinft, der Parallelismus bisher anf einige 
‚friebigt wire, Wir fangen vom legten Wert an. Da das 


u 



















werlich zu rechtfertigen ſtehet: fo bringt ung der zum 
der diefem im Inhalt fo aͤhnlich it, leicht auf die St 
mr fepn dörfte, und das Wild des Thaues aus ı 
ler Morgenroͤthe ſtimmt ihm offenbar zu. Welch ein fi 
! Kann es ein fanfteres in der Natur geben, als: 

dh mir erzeugt, wie ben Thau ans der M 
be: und kann ein prägnanteres zu dem Zwec ſeyn,n 
igliche Regierung ſeyn ſoll? — Uber das böfe We 
Wird mans auswerfen müſſen? iſts eine Randaloſſe 
[Ich glanbe nicht. Man theile und fege das > vor * 

alte Ueberfegungen gelefen haben: fo wird der {di 
und dem. übrigbleibenden b- fehlt wahrſcheinlich nur fein 
or rw iſt entweder ‚die Form des Nomen oder vom 
ort bingefonimen; es kann und alfo nicht hindern. 3 
emintichium wäre alfo in einem leichten paſſenden Sinn 
num das € und daß Parallelismug m 
mus laut rieſe: it d 
















dies 





die Bedeutung! — 
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Der Milde fanfter Degen flieht 
rings auf mein beilıg Land, 

Da, Könia, du zur Seite mir 
dan derrſcher⸗ Scepter führft- 


Wie aus der Morgeneöthe Eee 
id) der Erqundung Thau 
erieuge: fo ergeua" ich Dich, 
Bild meines Segens mir. 


» {ft tamit die Erklaͤrung nod nicht vollendet: denn wie 
as Diftihon hieher? In einen Palm, der mit blutigen 
ildern endigt ? — Das letzte hindert nicht: denn im folgen: 
ns find eben noch friedliche Bllder vom Könige der Gerech⸗ 
und dem Priefter an Gottes Seite; erft im bten Were 
e Bilder der Schlacht an. Sollte alfo dem Kimige etwa 
fagt werden wollen, daß er ient an Ber Seite Gottes mild- 
gerecht, ruhig wohne? Ich glaube es nicht: denn aus 
ht führte David nicht Krieg, fondern ans Noth; von Härte 
gerechtigkeit haben wir in feinem Leben keine Proben. Laſ⸗ 
3 die Geſchichte auffhlagen, und fie giebt ung Auskunft. \ 
avid den Schovah auf den Perg Bion brachte, erſchien er 
r: : Dpfer und Gaben waren mit ihm: Opfer an Gott; Gaben 
verſammlete Volt (f. 2 Cam. 6, 1719) und nun ers 
y der Ders für diefen Ort von ſelbſt. 


‚Kreitwilge mitde Gaben find mit die 
am Tage deiner Eiegespradt 
auf meinen heilgen Bergen: 


em Siegsauſzuge nehmlich holte David den Jehovah ein, 
Ite nicht eher bie Früchte deſſelben, feine neue Refidenz ge: 
bis auch fein Gott mit ihm wäre; und wie ſchoͤn iſt num 
ichniß!) 


Vom Sqhoos der Morgenröthe , tie den That, 
Bab (dp dich mir erzeugt! 


tar nehmlich, fo rei an Gaben und Güte fürd Molk: 
m Morgenlindern der Than das gewöhnliche Wild der Freiz _ 

mar. Auch die folgenden Berfprehungen Gottes werden 
ſchoͤn eingeleitet. Er fol Priefter hier ſeyn In der Nihe 

ein Fönigliher Priefter auf ewige Zeiten, Als David die 
ade auf den Berg Zion holte, war er wirklich ald Priefter 
‚ amd tanzte Im Tanz der religiöfen Proceßion felbit mit, 
es wird hier auf die menſchenfreundlichſte und ſeht more 
eife gefeiret. 














hwerllch zu rechtfertigen fiehet? fo bringt uns der 
der diefem im 55 o oe iſt, leicht auf die 
nun fepm dörfte, und bag Wild des 

er Morgenrhthe ine ihm offenbar 

! Kann cs ein ſanfteres In der Natur 

& mir erzeugt, wie den Thau aus der Mi 
bes amd ann ein praͤgnanteres zu dem Zweit from, ı 
iallche Regierung fen sell? — Uber das Böfe 
Bird mans, auswerfen mäfen? Its -eine Mandalofe 
34 glaube nicht. Man theile und mem > 

alte Weberfekungen geleten baben : 

und dem. übrighlelbenden ſchlt mabkicheimlich nur eis 
or nr iſt entweder die Form des Nonren oder von 
ort bingefonmmen; 28 Kann und alfo nicht 
emtftichium wre alfo fit einen Telchten warfenben 
nun das Crfte? sumd bafı Paraltelismss mirde? Sr 
sus laut riefer dies iſt die Bedeutung! — Raft ı 
ie gewöhnlichen 2 it 

eiten! in den Gl 
feinen Sinn 
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Der Milde fanfeen Regen fliehs 
rings auf mein heilig Land, 

Da, Kunia, du jur Seite mir 
den derrſcher⸗Seepter führt. 


Die aus der Morgenzöche Ehoob 
id) der Erquidung Than 
erjeuae: fo ergeua” ich Dich, . 
Bild meines Gegen mir. 

w iſt damit die Erklaͤrung noch nicht vollendet: denn wie 

8 Ditihon bieher? In einen Palm, der mit blutigen 

ildern endigt ? — Das letzte hindert nicht: denn im folgen: 

rs find eben noch friedlige Bllder vom Adnige der Gerech- 
und dem Priefter an Gottes Seite; erit im 5ten- Werd ge⸗ 

+ Bilder der Schlacht an. Sollte alfo dem Koͤnige etwa 

fagt werden wollen, daß er ient an der Seite Gottes mild- 
gerecht, ruhig wohne? Ich glaube es nicht: denn aus 

icht führte David nicht Krieg, fondern ans Noth; von Härte 

gerechtigkeit baben wir in feinen Leben Feine Proben, Laf- 

3 die Geſchichte auffhlagen, und fie giebt und Auskunft. \ 

avid den Jehovah auf den Perg Bion brahte, eridien er 

t Opfer und Gaben waren mit ihm: Opfer an Gott; Gaben 
verſammlete Volk (ſ. 2 Sam. 6, 17— 19.) und nuu ers 

N ber Ders für diefen Ort von felbit. 


Breimil'ge milde Gaben find mit die 
am Tage deiner Stegespracht 
auf meinen deugen Bergen; 


em Siegsanfzuge nehmlich holte David den Jehovah ein, 
ite nicht eher bie Früchte deffelben,, feine neue Reſidenz ge— 
bis and fein Gott mit ihm wäre; und wie ſchoͤn Ift nun 
ini!) 

Mom Schoos der Morgenröthe, wie den Than, 

dab · Id) did) mir erzeugt! 


ıtbar nehmlich, fo teih an Gaben und Guͤte fürd Volt: 
m Morgenländern der Thau das gewöhnliche Wild der Frei— 

mar. Auch die folgenden Verſprechungen Gottes werden 
ſchoͤn eingeleitet. Er fol Priefter hier feyn in der Naͤhe 

ein Föniglicher Pricfter auf ewige Zeiten, Als David die 
ade auf den Verg Zion holte, war er wirklich als Prieſter 
‚ umd tanzte im Tanz der teligiöfen Proceßion felbit mit, 
es wird hier auf_ bie menfchenfreundlicfte und ſehr mora- 
eiſe gefeiret. " 



















sefchworen hat Jehovah p); 
reuet ihn der Schwur: 

u ſollſt mein Priefter feyn auf ewig Hin ! 
ordne dich mir zum Melchiſedek ) I 
hovah dir zur Rechten 7) 

malmt, wenn er ergeimmen Wird, 


er unverbrüclice Bund, den Gott mit David ma 
am, 7. wo das Dbin 7% oft wiederholt wird. D 
hts als ein ordentliches treuverbuͤndetes Gefchleh 
(oma nNin) an (a Sam. 7, 29.) und rechnet da 
kinen letzten Worten, ' (2 Sam, 25, 5.) 





zu Gott nahen dörfe 
daͤhe bei Gott 


et, der ſich 
jetzt ſchou d 











“pe auf den 3 








Die Könige: 

wird unter Voltern ſten zu Gericht — 

dann liegt das Land voll Leichen, 

erquetſchte Haͤupter liegen weit umher. 
Vom Bach am Wege trinket nun 

er Siegesmatte Held, 

md hebt fein Haupt aufs neue ſtolz empor 2). 


ne Odel deren Plan für ung nicht verftede ſeyn 
» Sie wollte David bei feinem religiöfen Siegs- 
e auf Zion fagen, daß er jegt auf Zion zur Seite 
s ruhen, und ob er gleich noch von Feinden um⸗ 
ſei, ſicher herrſchen koͤnne: denn Gott ſei ihm 
18 fein Verbuͤndeter und Mitregent zur Seite: 
tde, wenn er will, fehon das Blutgericht halten 
den Völkern. Mit neuem Anfehen bekleidet, 
er jetzt Gott zur Seite:. der ſtrecke für ihn einen 
lab aus, dem Alles gehorche. Erfei jegt Ko— 
v Gerechtigkeit, ein Priefter Gottes in Salem. 
em Horaz die Mufen find, find dem Ebrdiſchen 
e heilige Gottesworte: 


08 Caesarem altum, militia simul 
ssa cohortes abdidit oppidis 


genommen, wie Pf. 16, & ar. M.oı, 7. und beißt 
te. Mit biefem Vers gehen bie Kriegeblider an. 


»as WILd iſt ans der Gefhichte Gimfons, und zeigt ſebt 
auch ber ſtaͤrtſte und Fühufte Held im Slege matt werden 
aß ihm aber alsdaun ein Bach ani Wege fllefe, fih nen j 
1 2 


















eſchworen hat Jehovah p); 
reuet ihn der Schwur: 

u follft mein Priefter ſeyn quf ewig hin t 
ordne did) mir zum Melcdifedet'g) ie 
hovah dir zur Rechten r) 

malmt, wenn er ergeimmen wird, 


er unverbrüchliche Bund, ‚den Gott mit David ma 
am, 7. wo das obin-% oft wiederholt wird. D 
hts als ein ordentliches treuverbündetes Gefhleh 
(amım-nAin) an.(a Sam. 7, 29.) und rechnet, da 
kinen legten Worten. (2 Sam, 25, 5.) 


775 einer fol, der fih zu Gott nahen dörfe, iſt 
n leitete alſo jene ſchon die Naͤhe bei Gott zu die 
„König 


N] 
















ſeyn: Da 






wieder eine 


wiſſen w 





Die Könige: 

wird unter Voͤlkern ſihen zu Gericht — 

bann liegt das Land voll Leichen, 

jerquetfchte Haͤupter liegen weit umher. 
Vom Bad) am Wege trinket nun 

er Siegesmatte Held⸗ 

mb hebt fein Haupt aufs neue ſtolz empor 2. 


ne Ode! deren Plan für uns nicht verſteckt ſeyn 
» Sie wollte David bei feinem religiöfen Siegs- 
e auf Zion fagen, daß er jegt auf Zion zur Seite 
s ruhen, und ob er gleich noch von Feinden ums 
fei, ficher herrſchen koͤnne: denn Bott fei ihm 
18 fein Verbuͤndeter und Mitregent, zur Seite: 
rde, wenn er will, fehon das Blutgericht halten 
den Völkern. Mit neuem Anfehen bekleidet, 
er jege Gott zur Seite:. der ſtrecke für ihn einen 
ſtab aus, dem Alles gehorche. Erfei jegt Koͤ— 
# Gerechtigkeit, ein Priefter Gottes in Salem. 
sem Horaz die Mufen find, find dem Ebealſcha 
: heilige Gottesworte: 


08 Caesarem atum, ailitia simul 
ssa cohortes abdidit oppidis 


genommen, wie Pſ. 16, 8. ar. M. 91, 7. und heift 
te, Mit dieſem Vers gehen bie asbilder an. 


6 Wild iſt ans der Geſchichte Slmſons, und zeigt ſebt 
auch ber ſtaͤrtſte und kuhnſte Held im Siege matt werden 
aß ihm aber alsdaun ein Wach ani Wege fieſe, ſich neu 
il. Bb 
















finire quaeventem Iabores 
Pierio recreatis antro. 


s lene consilium et datis et dato 
ludetis almae — — t) 


N. T. wird diefer Pfalm genau in dem Ei, 
tt, daß ein höherer König nach mancher Mi 
ten feings Himmelsvaters jegt ausruhen 
fer die Zeit erfiehet, unter den Völkern Geri 
in und ihm Alles zu Füßen zu legen. 


Dem Gefchleht Davids war die Verheißr 
‚daß es ewiglich beftehen, daß Gore ihm t 
feines Vaters Davids beftätigen und | 
hoch weirer verbreiten wolle, Wir finden die 
ſſpruch und die Gelegenheit dazu hiſtoriſch 
und eben fogleich bemerft 





” . ‘887 
’ oft an fen Verfprechen erinnert, David uͤber die⸗ 
ewigen Gottesbund gluͤcklich gepriefen und endlich 
fünftige Regierung feines Gefchlechts mit allen 
hen einer glächtichen Zeit gefchildert a). Laſſet uns 
ben davon ſehen: 


Davids legter Gefang. 


So ſprach David, als Sohnt 
fo ſprach der Mann, den Gott fo hoch erhöhte, 
den Jakobs Gott zum König falbete, 
ber lieb ihm war durch Pfalmen Iſraels. 


Geiſt Gottes ſpricht in mir, 
auf meiner Zunge iſt ſein Wort: 
denn alſo ſprach Iſraels Gott, 
fo redet zu mir Iſraels Fels: “ 


„Ein Menſchenherrſcher, ein gerechter Fuͤrſt b), 
ein König in Gottes Furcht: 
wie Morgentöthe wird er aufgehn, 
wie die frühe Sonne: 
fie glänget alle Nebel weg, 
und von dem reichen Than geht ans der Erde 
hartes Gewaͤchs hervor.“ R 


Mein Haus ſteht alfo ver mit Gott e): 


) ©. über ben verräcten Paralleliämus bietet Worte bie 
„das Studium ber Theologie betreffend Ch. 1. 
» Des 125 fefe man miht als dartitel, ſendern als Mer 
Wer als Verbum: recte ergo disposita, pacte confirmata 
Vomus mer, Mit Bott; Ik Davis Öfterer und Lieblinge 


Bb 2 















finire quaerentem labores 
Pierio recreatis antro. 


bs lene consilium et’ datis et dato 
ladetis almas — — 1) 


N. T. wird diefer Pfalm genau in dem Si 
we, daß ein höherer König nach mancher Mü 
ten feings Himmelsvaterg jegt ausruhenft 
er die Zeit erfiehet, unter den Völkern Geriı 
n und ihm Alles zu Füßen zu legen. 


Dem Gefhleht Davids war die Verheißu 
h, daß es ewiglich beftchen, daß Gott ihmt 
feines Waters Davids beftätigen und | 
hoch weiter verbreiten wolle, Wir finden die 
ſpruch und die Gelegenheit dazu hiſtoriſch 
): und cben fogleich bemerkt, wie hoch Du 
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oft an ſein Berfpeegen erinnert, David über. die⸗ 
eigen Gottesbund gluͤcklich gepriefen und endlich 
künftige Regierung feines Geſchlechts mic allen 
Jen einer glücklichen Zeit geſchildert a). Laſſet uns 
ben davon ſehen: 


Davids letzter Gefang. 


So ſprach David, als Sohn: 
ſo ſprach der Mann, den Gott fo hoch erhöhte, 
ben Jakobs Gott zum König falbete, 
ber lich ihm war durch Pfalmen Iſraels. 


Geiſt Gottes fpriche in mir, 
auf meiner Zunge ift fein Wort: 
kenn alfo ſprach Ifraels Gott, 
fo redet zu mir Iſtaels Fels: > 


„Ein Menſchenherrſcher, ein gerechter Fuͤrſt b), 
ein König in Gottes Furcht: 
wie Morgenröthe wird er aufgehn, 
wie bie frühe Sonne: — 
Re glaͤnzet ale Nebel weg, 
und von dem reihen Thau geht aus der Erde 
partes Gewaͤchs hervor.« 


Mein Haus fteht alfo ver mit Gott c): 


) ©. über ben verrückten Parallelimus dieſer Worte die 
—9 Studium ber Theologie betreffend Th. L. 


J Yan 1>% fefe man mit als Yatifel, fondem als Mo: 
wer als : recte ergo disposita, paote confirmata 
lomus mea. Wit @ott: iſt Davias öfterer und Lichlingde 
[30 


3b a 





ͤndniß ſchloß er. auf die Zukunft mir, 
em vefigeftellt und wohlverwahrt: 
Er ift ja mein Gfäd und meines Herzens Liche!- 
















o werden aljo auch die Belials nicht wurzeln d): 
ausgerißne Dornen find fie alle, 

man nicht angreift mit der Hand; 

Mann, der fie anrühren will, 

feine Fauſt mit Schwert und Speer bewaffnen, 
Feuer gehn fie auf mit ihrer Wohnung! 


wandte ber alte König den Gottesſpruch aı 
hellen und Mißvergnügten feines Reichs a 
lomo auch ziemlich wegfchmeljte. Aber nic 
Khend follte das Regiment feines Stammes fer 
mit jungen Stralen neuerwärmend, mie di 


+ Palm, eben auch im Bilde diefer leer 





vom Thau und der Morgenfonne , idyllenmaͤß 








Saldmonĩſche Zeiten. 
Der 72. Palm. 


Gott! gib dem Könige bein Gericht, 
16 deinen Richterftuhl des König’s Sohn D: 
wird bein Volk regieren recht, 
ird deine Bedrängten ſchuͤtzen im Gericht. 


Die Berge werden dem Wolf anfagen Gläd,. 
e Hügel ihm antünden Gerechtigkeit g): 
18 Er des Volks Bedrängten ftehet bei, 

e Söhne des’ Armen vettet er, 
n Unterdrüder zermalmend. 


So lange die Sonne glänzt, fo lange W Mondlicht 
ſſheint, 
ird man Dich ehren von Geſchlechte zu Geſchlecht b). 


Wie Regen wird er flieſſen 

f die gemaͤhte Flur: 

ie Wolken niederſteigen 

ıd träufeln auf das Land. 

jenn Er regiert, wird der Gerechte blühen, 

el iſt des Glücks, bis daß kein Mond mehr iſt iH.⸗ 


der Parallelismns zeigt, daß der Palm’ eine Glädwäne 
mf den Erften fei, dem 2 Sam 7. fo viele Seguungen, 
> wurden, 

Much hier find die Bage und Thaͤler genaht , le %. *. 
n der zweiten Reihe fehlt das Verbum. ’ 
Diefe Strophe ſchelnt Chor einer anberu Stimme zu fepn; 
iſchen iſt indes bie Verwechslung ber. @erfonen gewöhnlich. 

wilde iſt eine ſchoͤne Umfchreibung des am, bat. 
7. fo oft vorkommt. 


Nochmals Wiederholungen des oem. 2 Sam. 7. Es 
Wilder von Sonne und Mond genommen, meil im Bine 
me bie Werheifuing ‚gegeben war: (2 Gum, 23.) 


J 


Vuͤndniß ſchloß er auf die Zukunft mir, - 
ıllem veſtgeſtellt und wohlverwahrt: 
m Er it ja mein Glict und meines, Herzens fiche!- 


Do werden alſo auch die Belials nicht wınzein d): 
ausgerißne Dornen find fie alle, 

man nicht angreift mit der Hand; 

Mann, ber fie anruͤhren will, 

ß feine Fauſt mit Schwert und Speer bewaffnen, 
Feuer gehn fie auf mit ihrer Wohnung! 


wandte der alte König den Gottesfprud a 
beflen und Mißvergnügten feines Reichs a 
lomo auch ziemlich wegfchmelzte. Aber nic 
hend follte das Regiment feines Stammes fen 
ı mit jungen Stralen neuerwärmend, wie di 
Palm, eben aud im Bilde diefer lest 
vom Thau und der Morgenfonne , idyllenmäf 





Saldmoniſche Zeiten. 


Der 72. Palm. 


Gott! gib dem Könige dein Gericht; 

ı deinen Richterftuhl des König’s Sohn 2. 
wird dein Volk regieren recht, 
d beine Bedrängten ſchutzen im Gericht. 


Die Berge werden dem Wolf anfagen Gluͤck, 
Kagel ihm ankuͤnden Gerechtigkeit g): " 

i Er des Volks Bedrängten ftehet bei, 
Söhne des Armen vettet er, 

Unterdrüder germalmend. 


Bo fange die Sonne glänzt, fo lange da⸗ Mondlicht 
ſcheint, 
d man Dich ehren von Geſchlechte zu Geflecht b). 


Bie Regen wird er flieſſen 

die gemaͤhte Flur: 

Wolken niederſteigen 

traͤufeln auf das Land. . 
nn Er regiert, wird der Gerechte blühen, 

iſt des Glücks, bis daß kein Mond mehr ii). 


Fe 


© Parallelismns zeige, daß der Pam eine Gluͤewün⸗ 
f den Erſten fei, dem a Sam. 7. fo viele Seguungen 
wurden, 


a6) Hier find Me Werge und Theler penaipt , wie # =, 
der zweiten Reihe "fehlt das Verbum. 

iefe Strophe ſcheint Chor einer andern Stlme zu ſeyn; 
hen iſt indes die Verwechslung ber: Yerfomen gewöhnlich. 


wilde iſt eine ſchoͤne Umfcreibung ieh Bw, dae 
ſo oſt vorlommt. 


vqmals Wiederholungen en aha Sam. 7. e⸗ 
ilder von Sonne und Mond genommen, weil im Bilde 
2 die Werheifung gegeben war: (2. Sam, 25.) 


J 


Sie fallen alle vor thin miebki® & : =" 
und alle Wölfer dienen ihm. 

Weil er dem Armen aushilft, dee di 
dem Unterdräcten hilft, dem Miemant 
und ſchont des Schwachen und des Arm 
der Mothgedräcten Leben tettet er 
errettet es von Lift und von Bedruͤckun 
denn koſtbat iſt ihm auch des Herinften. 


So eh er! Saba's Gelb wird man 
und fuͤr ihn beten immerdat 
und taͤglich fegnen ihn. 


In Haufen wird die Erde Korn auff 
es rauſchet ihre Frucht auf aller Berge 
wie's raufcht auf Libanon. 

Und volkreich Hlähn die Städte, 
wie die grasreiche Flur. 





%) Der Yarallellömus ertlart, def 
. daR andre daa meitteflänhiiche TR 
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uf ewge Zeiten währt fein. Ruben, . 

Jang' die Sonne währet, nennt man ihn, 
id alle Völker wuͤnſchen ſich 
it feinem Namen Glüd 0) 
id fegnen ihn. « 
iefem Liede ſchließen die erften Pfalmen Davids, 
ie konnten mit feinem beffern fchließen: in ihm 
ın die Segnungen Abrahams, Judahs, Davids 
men, und die Ideale der Propheten über eine 
je Salomonifhe Regierung gingen von ihnen 
on Urbildern aus. Auch wenn in Pfalmen ftille 
ieligkeit gefeiert wird, fteht Salomons Name 
: und jenes goldne Brautlied p) fingt den gera« 
önigsfcepter, das friedliche Regiment, die Milde 
hüce gegen die Unterbrüdten, völlig mit Worten 
Verheißung. 
ud) der Berg Zion, der Sitz des ewigbluͤhenden 
$ Davids, ging alfo mie auf die Machwelt. So 
er war, follce er ein Haupt der Völker werden: fo 
er war, follten lebendige Ströme von ihm flieffen: 
Bion follte das Gefeg ausgehn, die Lehre der 
feligfeit aller Völker. Alles aus dem Grunde, 
ver König dieſes Berges der Erde Ruhe, Freude, 
„ Wohlfahrt gewaͤhren follte: 

Auf Heilgen Bergen if fie gegründet Nr 


D. 1. wenn fle gluͤcliche Zeiten nennen wollen, nennen fie 
alomonifhe Regierung. Bel vielen Nationen ift der Name 
rare worden, 

IM. 0. V Vſ. 87. 
















Ind feine Herrſchaft geht von Meer zu Meere k), 
Strom zum Exdenufer geht fein Land. 

biieken ſich vor ihm der Wuͤſtenei Bewohner I), 
feine Feinde lecken Staub. 

je Könige Tarfis und der fernen Küften 

ingen Geſchenk herbei m), 

Könige. aus Saba und aus Scha 

ld'gen mit Gaben ihm n), 

ie fallen alle vor ihm nieder 

d alle Voͤlker dienen ihm. 


Weil er dem Armen aushilft, der da ruffet, 
Unterdruͤckten hilft, dem Niemand half; 

d ſchont des Schwachen und des Armen, 

r Nothgedrückten Leben rettet er, 

rettet es von Liſt und von Bedruͤckung, 

an koſtbar iſt ihm auch des Aermſten Blut. 

So leb' er! Saba’s Gold wird man ihm bringen, 
d für ihn beten immerdar 
d cäglic) joanen ihn, 
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uf ewge Zeiten währt fein. Ruhm, - - 

lang' die Sonne währet, nennt man ihn, 

id alle Völker wänfhen ſich \ 

it feinem Namen Gluͤck 0) 

id fegnen ihn. « 

iefem Liede fehließen die erften Pfalmen Davids, 
ie konnten mie einem beffern ſchließen: in ihm 
ın die Segnungen Abrahams, Judahs, Davids 
men, und die Ideale ber Propheten über eine 
ze Salomonifche Regierung gingen von ihnen 
on Urbildern aus. Auch wenn in Pfalmen ftille 
jeligkeie gefeiert wird, fteht Salomons Name 
: und jenes goldne Brautlied p) finge den gera⸗ 
oͤnigsſcepter, das friedliche Regiment, die Milde 
hüte gegen die Unterdruͤckten, völlig mie Worten 
Verheißung. 

ud der Berg Zion, der Sitz des ewigblühenden 
$ Davids, ging alfo mit auf die Machwelt. So 
r war, follce er ein Haupt der Völker werden: fo 
ex war, follten lebendige Ströme von ihm flieffen: 
Bion follte das Gefeg ausgehn, die Lehre der 
feligfeit allee Volker. Alles aus dem Grunde, 
ver König dieſes Berges der Erde Ruhe, Freude, 
. Wohlfahrt gemäßren follte: 

"Auf heilgen Bergen iſt fie gegründet Q): 





ID. 1. wenn fie glüdliche Zeiten nennen wollen, nennen fie ' 
alomonifhe Regierung. Bel vielen Nationen ft der Name 
prüchwort worden. . 
Id. 6. V Vi. 87. 
















ovah licht die Thore Zions 
allen Wohnungen Iſraels. 


ʒlorreiche Worte find von dir verkündet, 
Sottes:Stadt r): (Reränderung ber Tonatt.) 
guffenland und Babel wird man zählen 

h Volte, das mic anerkennt. — 

iliſterland, Aethiopien und Tyrus 

jen daſelbſt wie Eingebohrne ſeyn. 

Zion wird man ſagen: 

Ic) der, auch der hat in ihr Buͤrgerrecht I 


er Hoͤchſte felbft hat alfo fie gegränder ! 
hovah ſelbſt zähle ihr die Völker zu. 

ſuch der, aud) der hat in ihr Bürgerrecht ie 
nd Kürten, wie Geringe, 

frohlockt in ihr s) 1 — 





ein Lob, womit diefe Gottes, und Köni 
hen Kränzen gefhmüdt wird! Alles 





az 





303 


r wuͤnſchte, daß niemand dabel an eine einzelne 
iche Antvendung in unſrer Zeit daͤchte. Es wäre 
5, den Dichter deſſelben zu wiffen ©): denn feine 
je ift fo. rein, ſchoͤn und edel als der Iyrifche 
bes Stuͤcks geſetzt und exhaben fortſchreitet. Ich 
nur wenige Side dieſer ttung in unſrer 


je. 2 








yer Her dern unbekanut gebfiebene Verfaſſer des hier ge⸗ 
und mitgetheilten Liedes it M. Joh. Heint. Schmid (ſt. 
2784 als Confiftoriale Rath und erſter vrediger zu Au⸗ 
Sftfriesland) wie Bafmann im weruner —— 
“agb verſichert. 













‚ovahı liebt die Thore Zions 
allen Wohnungen Iſraels. 


sforreiche Worte find von dir verkündet, 

Sottes Stadt r): (Veränderung der Tonart.) 
egyffenland und Babel wird man zählen 

h Volke, das mich anerkennt. — 

iliſterland, Aethiopien und Tyrus 

ſen daſelbſt wie Eingebohrne ſeyn. 

Zion wird man ſagen: 

ich der, auch der hat in ihr Bürgerrecht I 

er Hoͤchſte ſelbſt hat aljo fie gegruͤndet! 

hovah ſelbſt zähle ihr dic Völker zu. 
ud) der, auch der hat in ihr Buͤrgerre 








Und Fuͤrſten, wie Se 
frohlockt in ih 








ein Lob, womit dieſe Gottes» und Ko 
hen Kränzen geſchmückt wird! Alle 
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r wuͤnſchte, daß niemand dabel an eine einzelne 
iche Anwendung in unfrer Zeit daͤchte. Es wäre 
3, den Dichter deſſelben zu wiffen ©): denn feine 
je ift fo. rein, ſchoͤn und edel, als der Iyrifche 
bes Stuͤcks gefegs und erhaben fortſchreitet. Ich 
nur wenige Scide di ſer Gattung in unſrer 


je. ⸗ — 





— 2 are ram 


ver Herbern unßetanst geifeene Verfaſſer Wer ges 
und mitgetheilten Liedes ift M. Joh. Heint. Schmid (ft. 

1784 als Confiftoriale Rath und erfter vrediger zu Anz " 

Oftfriesland) wie Rafmann im Sertims Bernfäafer 
“198, verſichert. 





Ihr Himmel jauchzet in mein eied; 
den herrlichen und ſtatken Gott der Chri 
ihr Völker hoͤrt mir zu. 


Der meinem Fuͤrſten Hilft, dem Herre 
ihr Helden danket ihm mie mir; 
für Königs Schwert und Leben will ich € 
ihr Feinde flucht und flieht, 


Ron Sion, wo bein Geift in David 
des Lobes Sildertöne goß, 
begeiftre du mic) felöft, von die, Jehov 
und merfe auf mein Flehn. 


Denn du allein bift groß und höher « 
der ſich zu deinen Füßen neigt. 
Dein ift die Macht. Wer follte dich nic 
du hoͤchſte Majeſtaͤt. 


Du biſt der Koͤnige und aller Fuͤrſten 
und bleibeſt ewig der du biſt, 
ber Goͤtter Gott; denn deines Stuhles 
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alte Nacht · ſcheint von den Oral wide, amt 
3 volle in Sonnen fort. En —E 


Und wenn kein Dladem um feinen Staub mehr kammer, 
ihlt noch dein Scepier am dich her; 

alte Nacht ſcheint von den Stralen wieber, 

> colt in Sonnen fort. 


Du herrſcheſt unumſchraͤnkt, fo, weis die Myriade 
ı Raum verflärt und ihn beſeelt; 

n ift das Reich im Himmel und auf Erden 

d in der Hölle dein. “ 


Der Simmel janchzet dir und mager neuen Hinmeln 
Ehre deines Namens kund " 

Seraph ruft ihn aus und, nach ihm thnet 
Sphaͤren Harmonie. 


Die Hölle winſelt dir aus ihren oͤden Tiefen, 

> fehleppt bie Ketten deines Gricnn⸗ 

Flammen fort, von Abgrund bis ya Abgrund, . 
rch die dein Fuß fie druͤckt. ! 


Die Erde feiert dir, der Staub 5 auf dem ich wohne, 
Staub und etwas mehr als Nichts; 5 

d mehr als Alles,‘ Gore, dein seines Bunde, > 
Menſch und aud) ein Epeif. . 





. 2). 
Keil mir, daß mein Geſang dich geoffer am nennen 
d deine Herrfcaft rähmen dasfz' -- 


Die Unterfheiungen habe Ih nur gugefegt, als Muhepläge 
ge Leſet. Der Plan des, Geſanges geht ununterbrochen fort, 
e Indeh, der Länge wegen; Beinahe D bie Hälfte der ſchonſten 
n auslaſſen müfen. 


Ihr Himmel jauchzet in mein Lied; 
den herrlichen und ftarten Gore der Chri 
ihr Wölker hoͤrt mir zu. 


Der meinem Fuͤrſten Hilft, dem Herre 
ihr Helden danket ihm mit mir; 
für Königs Schwert und Leben will ich € 
ihr Zeinde flucht und flieht, 


Ron Sion, wo dein Geift in David 
des Lobes Silbertöne goß, 
begeiftre du mic) felöft, von die, Jehor 
und merfe auf mein Flehn. 


Denn du allein bift groß und höher ı 
der ſich zu deinen Füßen neigt. 
Dein ift die Macht. Wer follte dich nid 
du hoͤchſte Wiajeftät, 


Du biſt der Könige und aller Fuͤrſten 
und bleibeft ewig der du biſt, 
der Götter Gott; denn deines Stuhles ! 
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alte Nacht · ſcheint von den Ornien wird, m 
> rollt in Sonnen fort. J 


Und wenn kein Diadem um keinen nehſanme, 
ihlt noch dein Scepter um dich der; 

alte, Nacht fheint von den Stralen wieder, 

y role in Sonnen fort, 


Du herrſcheſt unumſchraͤnkt, fo, weis die Myriade 
ı Raum verklart und ihn beſeelt; 

n ift das Reich im Himmel und u Erden 

3 in der Kölle dein, 


Der Himmel jauchzet dir und madet neuen m Simmein . 
Ehre deines Namens kund: 

Seraph ruft ihn aus und, nach is ne 

" Sphären Harmonie. 


Die Hölle winſelt die aus hein sven Tiefen, 

> fhleppt die Ketten deines Grimme 

Flammen fort, von Abgrund bis zu arme; 
rch die dein Fuß fie druͤckt. 


Die Erde feiert dir, der Staub, auf dem ich wohne, 
Staub und etwas mehr als Nichts; 

d mehr als Alles,‘ Gore, dein sohn — 
Menſch und auch ein et 





2.9. 
Sit mir, daß mein Geſang dich groffer sms nennen 
d deine Herrſhafi ruͤhmen darfz/ 


Die unterſcheldungen habe ich nur zugeſeht, als Ruheplaͤte 
ze Leſet. Der Plan des, Geſanges geht ununterbrochen fort. 
2 indeß, der Länge wegen, beinahe bie Hilfe d der ſchonſten 
a auslaſſen muͤſſen. 






















Verſammlet euch und tobt, wie Oce⸗ 
ihr Völker, die der Sturm empört; 
und ſtuͤrmet und empört euch dem entge 
der in der Höhe wohnt. 


Der in der Höhe wohnt, lacht, wen 
und richtet eine Suͤndfluth an, 

die über fie am Tage feines Eifers, 

in Flammen firömen ſoll. 


Sein Blig fpielt vor Ihm her und h 
in Stralen, wie in Windeln ein; 

die Felfen glähn und ihre Spigen träufe 
wie Schnee in Täler Hin. 


Sein Donner redet laut die Schrecke 
in Sünder, die fein Auge fliehn; 

und wirft fie, wenn fle fliehn, im tieft 
vor Ihm, aufs Angeſicht. 


Er ruͤhrt die Erde an und ihre Säulı 
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Mit Finkernig und Made vrrfgt Er Seme Beinde 
d ſchuͤttet Stralen über fies :: “m. 
d fehlägt fie, tief, mit Feuer in die en 
3 der Er fie vertilgt. 





3 
Der Ring freuet fich, mein Sat, in beiner Silrte, 
> fürchtet fi vor einer Welt 
1 Geinde nicht: denn deine hohe Deine 
# ihm von Alters her. 


Da deine Herrlichkeit in feinen goitun Baffen : 
n erftenmal die Seinde ſahn; 

bebten fie und fühlten hoͤhre Schrecken 

> flohen wie vor dir. 


Sie ziehen wild herauf und Ruß’ und Friede fichen, 
ſie vor meinem Fuͤrſten fliehn ; 

Grauſamkeit und trauernde Verheerung 

gt ihren Schritten nach. 


Da ſoll ein Fruͤhling bluͤhn, da ſoll mit ſtarrem Blicke 
Todess Engel einfam ſtehn, 

Juͤnglinge, entzuͤckt in Menſchenfreude, 

Fluren ſegneten. 


Vergebens winſelt der, aus deſſen mattem Schweiße 
milde Aehre langſam ſprießt; 

lauter Gang im ehernen Getdſe 

cht ſeine Seufzer ſtumm. 


Sie donnern und die Welt ſoll ihren Donner fuͤrchten 
fuͤhlen, wenn ſie ſich empoͤrt, 

untergehn, wenn ſie nicht alle Kronen 

hren Fuͤßen legt. 


O Laß fie donnern Gott; eh’ aus der Erde Truͤmmern 
Blitz in deinen Himmel fahrt: 








nn fie iſt wunderbar, in allen ya 
d voll Gerechtigkeit, 


Wenn Menſchen wider dich und deinen Seiland wuͤth 
ſt du die hochſte Ebre ei; 
d wuͤthen fie hoch mehr, fo biſt du auch noch 
ruͤſtet, wie ein ‚Held. 


Verſammlet euch und tobt, wie Oceane toben, 
r Volter, bie der Sturm empört; 

ıd ftlrmet ünd empört ach dem entgegen, 

v im der Höhe BIN 


Der in der Hohe mopnt, lacht, wenn die Völker tobe 
d richtet eine Suͤndfluth an, 

über fie am e feines Eiferg, 

Flammen ſtroͤmen foll. 






Sein Blitz ſpielt vor Ihm her und huͤllt die bange Eri 
Strafen, wie in Windeln ein; 
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Ri Bioprelß und Pace verfolge € Senn Beinbe 
d fchätter Stralen über fies :: “ii. 


d fchläge fie, tief, mit Feuer In die em, 
ı der Er fie vertilgt. 
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Der König freuet ih, mein Gott, in beiner Stärke, 
> fürchtet fh vor einer Welt 
I Zeinde nit: denn deine hohe Dede 
it ihm von Alters her. 


Da beine ‚Herrlichkeit in feinen gofdnen Waffen : 
n erftenmal die Feinde fahn; 

bebten fie und fühlten hoͤhre Schrecken 

) flohen wie vor dir. 


Sie ziehen wild herauf und Ruh’ und Friede fliehen, 
fie vor meinem Zürften fliehn; 

Grauſamkeit und trauernde Verheerung 

gt ihren Schritten nach. > 


Da foll fein Frühling bluͤhn, da fol mit ſtarrem Blicke 
Todes; Engel einfam ftehn, 

Juͤnglinge, entzüste in Menſchenfreude, 

Fluten fegneten. 


Vergebens mwinfelt der, aus deffen mattem Schweiße 
milde Aehre langfam fprießtz 

fauter Gang Im ehernen Geröfe 

ht feine Seufzer ſtumm. 


Sie donnern und die Welt fol ihren Donner fürdten 
fühlen, wenn fie fih empört, 

untergehn, wenn fie nicht alle Kronen 

hren Füßen legt. 


O laß fle donnern Gott; eh’ aus der Erde Trümmern 
Blitz in deinen Himmel fährt: 


. 








J 


in in der Finſterniß feh'n ——— 
* etc Br nicht] - 





4. 


Er kommt und naher ſich, wie du Im ſtillen Wette 
h Fluchbeladnen Städten nahſt, 

+ Taufenden, die wider ihn der Sthrer 

1 Feld des Krieges rief, 


Er kommt und ſchaut und ftärge mit Fenervollem Mut 
m ſtarren Heere ins Geſicht, 

d wuͤrgt ſich ein und Haut und ſtuͤrzt und Fepmiettert 
tiefen Neihen durch. 


Da fallen tauſend hin zur Rechten und da tauſend 
Linken, wo fein Schwert noch knirſcht, 

d um ſich her mit Namenloſen Ruͤmpfen 

e Felder überdeckt, 








# Er einer weine un Jebe fo Abe an 
n Über den Telumph, E so 


ate wimmernden Triumph der. Selen, de ber Erde \ 
whunderte erſchrecklich ſind, J 
Hr emyr, zu bie; der. da in komme 








beßre Kronen zeigft. Por En v.. 

Auf fie muß alles Blut der eblen Sthne —— 

die noch ſpaͤt die Mutter weint; 

die noch ſpaͤt, wenn er den — ſegnet, 

graue Vater weint. -- - wi 
5. 


Bie fahren hoch daher auf unzͤhlbaren Wagen 
halten Fleiſch für ihren Arm, 

ruͤhmen ſich, daß über ihre Schwerter 
Menge fallen ſoll. 


Bir aber ruffen an den Namen unfers Gottes, 
es den Starken fehlen läßt 

ihrer Macht, die Allee niederprahlet 

ſtehen aufgericht. 


Nicht uns, o Her, nicht uns, nein! dis allein fei 
" Ehre 

» deinem Namen für und für: 

n du allein thuſt ſolche große Thaten 

deiner rechten Hand. 


Du reißeſt vor uns her die Feinde von einander, 
Waſſer, die der Sturm zerreißt: 

ın deckt ihr Blut den Sand, wie lange Ufer 
vaſchner Schädel Staub. 


Verkundigt feinen Ruhm, Ahr Helden feiner Stärke, 
ide vor feinem Thron euch buͤckt, 





min der Binfterniß feh nt ſie den immmil — 
b demn König uicht. 





4. 
Er kommt und nahet ſich, wie du Im ſtillen Bern 
h Fluchbeladnen Städten nahſt, 
Tauſenden, die wider ihn der Störer 
3 Feld des Krieges tief, 


Er kommt und ſchaut und ſtuͤrzt mit Feuervollem Mu 
m ſtarren Heere ins Geſicht, 

id wuͤrgt ſich ein und haut und ſtuͤrzt und ſchwettert 
tlefen Reihen durch, 


Da fallen tauſend hin zur Rechten und da tauſend 
Linken, wo fein Schwert noch knirſcht, 

d um fich her mit Mamenlofen Rümpfen 

e Felder uͤberdeckt. 
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1 Er einfer.ub meins un jebe bh Abe in 
a über den Triumph, 


ven: wimmeruden Triumph der Gelben, bie tete N 
hunderte erfchredtlich ſind, ! 

vie emper, zu dir, dee du im nmel - 

beßre Kronen zeigſt. en van 


Auf fie muß.afled Bft‘ ver «lm Obhne er 
die noch fpät die Murter weint; u 
die noch ſpaͤt, wenn er den _ fegnet, . : 
graue Vater weint. -' »- — 





5. J 
Die fahren hoch daher auf unzaͤhlbaren Wagen 
halten Fleiſch für ihren Arm, 


ruͤhmen ſich, daß über ihre Schwerter 
Menge fallen foll, 


Bir aber ruffen an den Namen unfers Gottes, 
es den Starken fehlen läßt 

ihrer Macht, die Alles niederprahlet 

ftehen aufgericht. 


Nie uns, o Her, nicht uns, nein! dir allein fei 
Ehre 

» deinem Namen für und für: 

n du allein thuſt ſolche große Thaten 

deiner rechten Hand. 


Du reißeſt vor uns her die Feinde von einander, 
Waſſer, die der Sturm zerreißt: 

n deckt ihr Blut den Sand, wie lange Ufer 
oaſchner Schaͤdel Staub. 


Vexrkuͤndigt feinen Ruhm, ihr Helden feiner Stärke, 
{he vor feinem Thron euch buͤckt, 


iſt meine ganze Seelewohr 2 ;..: 
in lautem Dank und Ereubevolem Zaı 
zerfließet fie vor dies uf... 
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xIL 
ausfide ' 
Inbalt. 


melner Anbfit des Zeitalters unter David und Salomo. 
wie aus demſelben nur übrig haben? Wirkung dieſer 
ke auf die Stimme der Propheten. Wodurch der Gelft 
Propheten geweckt und belebt ward? Proben an Hoſea und 
as. Der neue David-Ctamm, ber neue Götter: Sohn: 
yebilder. Urfprung berfelben und Entwitlung Ihrer Zuͤge 
alten Weifagungen und Palmen, Wie bie Schickſale 
ds von ben Propheten angemandt wurden? Wie Jerufas 
und Zion In ihre Bilder übergingen? Probe. Grundfag 
Entwilung alter Verheißungen und Geſchichte. Unters 
der obern und untern Haushaltung. Vergleihung Mofes 
inigen andern groſſen Charakteren ber biblifhen Geſchlchte. 
ng: bie fünftige goldne Zeit, eine Ausſicht der Propheten. 





Davids und Salomo's Regierung war Judaͤa, 
h betrachtet, in der größeften Bluͤthe, die es 
at, Es erſtreckte fih vom mittelländifchen 
is zum Eupßrat, von der Wüfte bis den Liba⸗ 
iber: feine Könige waren in Anfehen und das 
noß feine fehöne Lage auch durch den Handel; 
hrliche Zolge war, daß der Name diefer Koͤni⸗ 
in der Geſchichte und Poefie für alle folgende 


& 





iſt meine ganze Seele'woht.. ’ ... :: 
in lautem Dank und Breubevellen ai 
zerfließet fie vor die: uf.’ - 





xIL 
ausfidt ' 
Inhalte 


melnet Anblle des Zeitalters unter David uud Salomo. 
wir aus bemfelben nur übrig haben? Wirkung biefer 
te auf bie Stimme der Propheten. Wodurch der Gelft 
Iropheten gemedt und belebt ward? Proben an Hoſea und 
38. Der neue David: Etamm, ber neue Götter: Sohn: 
bilder. Urfprung derſelben und Entwitlung Ihrer Züge 
alten Weiſſagungen und Pſalmen. Wie die Schickſale 
8 von ben Propheten angewandt wurden? Wie Jerufas 
and Zion In ihre Bilder übergingen? Probe. Grundfag 
Entwicklung alter Verheifungen und Geſchlchte. Unter: 
der obern und untern Haushaltung. Vergleihung Mofes 
inigen andern groffen Charakteren ber biblifhen Geſchlchte. 
ug: bie künftige goldne Zeit, eine Ausſicht der Propheten. 





Davids und Salomo’s Regierung war Judaͤa, 
h betrachtet, in der größeften Bluͤthe, die es 
at, Es erſtreckte fih vom mittelländifchen 
is zum Eupfrat, von der Wüfte bis den Liba⸗ 
iber: feine Könige waren in Anfehen und das 
a0ß feine fehöne Lage auch durch den Handel: 
trliche Zolge war, daß der Name diefer Köni« 
in der Gefchichte und Poefie für alle folgende 
a i & 


claffifh ward: ihre Zeit war bie einzig 
» fo lange Könige hertſchten. Dieſen wars | 
in großer Ruhm auf bem Thron Davids 
fi feine Söhne und Nachfolger nen 
en; fie warens, aber nicht im feinem Gl 
nzigen Salomo ausgenommen (und auch de] 
ung reichte fchwerlich an die Hoffnungen, 

ch von ihm machte, und am wenigften an 
des 72, Pfalms) Fam das ganze Reich Dar 
br hinunter. Es theilte fi nach) Salomo’s T 
er Fleinfte Theil blieb an der Familie Davi 
Neiche wurden der Schauplaß der Verwirri 
3 öftern Ueberfalls ihrer Nachbarn, bis ſich al 
Sefangenfchaft verlor, Die Gattung von Po 
die eine Tochter des Gieges, der Nube, | 


tandes ift, hat nie mehr eine fo glänzende 3 
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gefunden haͤtte Als Braut · und Liebeslieder 
ndern Dichters. haͤtte man fie nicht aufbewahtt. 
ie haben alfo aus ben bluͤhendſten Zeiten der 
hen Dichtkunft nur wenigs ſo viel fich im Schiffe 
er Befangenfchaft am Namen ber Könige, der 
n und Reichsgefchichte etwa retten konnte. Die 
e des Bräutigams und der Braut a), jene 
ıgefänge der Ernte und Weinlefe b), an die fo 
acht wird, find weggenommen: Die Stimme 
lllerin c) und andrer Gefchäfte iſt verſtummet z 
: Xöchter des Gefanges find im Staube entfchlas 
Die ein Rubin im Golde glänzt: fo zierten Ges 
18 Mapl beim fröhlichen Wein d)t fie find niche 
Freude und Wonne der ländlichen Feſte find 
n elde hinweg: man hört nicht mehr das He« 
as Jubelgefchrei der Keltertreter in ihrem Ge⸗ 
— Wie unbillig ifts daher, die Poefie diefes 
m Ganzen mit andern Voͤlkern zu vergleichen, 
ı von ihr nur Einen oder zwo Aeſte, Reli⸗ 
und Königspoefie bat, ober was man da» 
ih. Das andre ward nicht gefammlet ober ging 
n⸗ 
ig! wie bie Lieder Moſes, fo wirkten auch bie 
i, als Erläuterungen jener, gar feht auf die fols 
Zeiten: fie waren, (wahrſcheinlich zuerft nur 


t. 7,84. b) Zel. 9, 3. Set. 25, 10 
edlg. 12, & d) Sirach 32, 7.9 
t. 48, 55, 


Ce 2 








claffifh ward: ihre Zeit war die einzig | 
, fo lange Könige herrſchten. Dieſen wars j 
in großer Ruhm auf dem Thron Davids 
fi feine Söhne und Nachfolger nem 
fen; fie warens, aber nicht in feinem Oli 
azigen Salomo auggenommen (und auch def 
ung reichte fehwerlich an die Hoffnungen, 

von ihm machte, und am wenigften ant 
des 72. Pfalms) fam das ganze Reich Day 
hr hinunter. Es theilte fih nach Salomo’s I 
r Fleinfte Theil blieb an der Familie Davi 
Reiche wurden der Schauplab der Vermirri 
5 öftern Ucberfalls ihrer Nachbarn, bis 


Sefangenfchaft verlor. Die Gattung von Paı 





















die eine Tochter des Sieges, de 





andes iſt, bar nie mebr eine fo ala 
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gefunden haͤtte Als Braut · und. Bicbesliehte 
ndern Dichters. hätte man fie nicht aufbewahrt. 
ie haben alfo aus den blüßendften Zeiten der 
ben Dichtfunft nur wenigs fo. viel fich im Schiffe 
er Gefangenſchaft am Namen der-Könige, der 
n und Reichsgefchichte etwa retten konnte. Die 
e bes Vräutigams ünd der Braut a), jene 
ıgefänge der Ernte und Weinlefe b), an die fo 
acht wird, find weggenommen: Die Stimme 
llerin c) und andrer Geſgaͤfte iſt verſtummet ; 
Toͤchter des Geſanges find im Staube entſchla⸗ 
Die ein Rubin im Golde glaͤnzt: fo zierten Ges 
18 Mahl beim fröhlichen Wein d)t fie find niche 
Freude und Wonne der ländlichen Zefte find 
n Felde hinweg: man hört nicht mehr das He⸗ 
‚as Subelgefchrei ber Keltertreter in ihrem Ge⸗ 
— Wie unbillig ifts daher, die Poefie diefes 
m Öanzen mit andern Völfern zu vergleichen, 
ı von ihr nur Einen oder zwo Aeſte, Reli⸗ 

und Königs poefie hat, ober was man ba» 
ih. Das andre ward nicht geſammlet ober ging 
n⸗ 
ig! wie bie Lieder Moſes, fo wirkten auch bie 
i, als Erläuterungen jener, gar feht auf Die fol» 
Beitens fie waren, (wahrſcheinlich zuerft nur 


t. 7,84. b) If. 9, 5. Yet. 26, 10 
edlg. 12, 4. 4) Sitach 82, 7. 9. 
248,55. 


Ce 2 


















73. Pſalm) das Liederbuch der Nation ot 
ns des Tempels und der Propheten. Wir w 
einzelnen Charakteren der letzten finden, t 
ſich an die Sprache des Heiligehums gehalı 
in ihren Anreden reich paraphrafirt haben. : 
i es allein unſer Zwed, im Ailgemeinen t 
zu zeigen, den die fogenannten Meßie 
önigspfalmen auf die Stimme des Propl 
abt haben; und da fage ich kurz: fie, nel 
tern Weiffagungen, haben die Sti 
r Propheten nihe nur erwedt, fo 
ie reichen Ausſichten diefer finda 
einlih Entwidlungen jener. 
V 





Auf Davids Geſchlecht waren ſo 
en durch Goͤtterſpruͤche gelegt, von einem en 


— 
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will mich mit bie verloben aufndge.ßetex); - - 

HU mich mit dir vertraun in Gericht umd- Det, 

inad’ und Huld: 

Treue will ih mich mit Bir verfoßen 

vu wirſt wieder erkennen Jehovah, deinen Gott! '. 


sphet wuͤnſchte, daß Iſrael und Kuda wieder 
ch würden, und ftellt die neue Verbindung un« 
Bilde der Verlobung dar. Diefer Sinn geht 
ine ganze Prophezeiung und ift alfo politifch. 
fie freundlich wieder in die Wüfte Judah, zum 
iottes und des Gefchlehts David h), damit 
ch der Segen werden fönne, der auf dies Ge⸗ 
elegt war: denn alle ältere Segnungen Abras 
zudahs, Mofes waren durch die Gottesfprü« 
Pfafmen auf diefem Geſchlecht beveſtigt. Er 
künftige glücliche Zeiten voraus, da — 
rirrten Kinder Iſraels zuruͤcke Lehren 
uchen Jehovah, ihren Gott; und David, ihren 
König, 
hren Jehovah und feine Landesvater s Huld, 
‚ser Zeit DI — 
ch ein Prophet Iſraels; und die Weiſen im 
ıbah mußten ſich über dieſe alte Segensſpruͤ⸗ 
Reichsconftitutionen noch ausführlicher erklaͤ⸗ 
ı Sfrael mehrmals verwüftet und jegt eben auf 
fe war, gefangen weggeführt zu werben, er⸗ 


2, 29. 
2, 16. Kap. 62,1. 
ſea 8, 6. 















72. Pſalm) das Liederbuch der Nation ot 
ns des Tempels und der Propheten. Wir mı 
einzelnen Charakteren der legten finden, n 
fih an die Sprache des Heiligthums gehalt 
in ihren Anreden reich paraphrafirt haben. - 
i es allein unfer Zwed, im Allgemeinen d 
zu zeigen, den die fogenannten Mefia 
önigspfalmen auf die Stimme des Propf 
labt Haben; und da fage ich furz: fie, nel 
tern Weiffagungen, haben die Sti 
r Propheten nihe nur erwedt, fo 
ie reichen Ausfichten diefer finda 
einlid Entwidlungen jener, 





Auf Davids Gefchlehe waren fo gr 


on durch Görterfprüche gelegt, won einem en 
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will mid) mit bie verloden auf:eröne:Beit x); 

ill mich mit die vertsaun in Gericht umd- gicht 
nad’ und Huld: 

Treue will ih mid} mit bir verfoßen 

m wirft wieder erkennen Jehovah, deinen Gott! 


sphet wuͤnſchte, daß Iſrael und Kuda wieder 
ch würden, und ftelle die neue Verbindung un« 
Bilde der Verlobung bar. Diefer Sinn geht 
ne ganze Prophezeiung und ift alfo politiſch. 
fie freundlich wieber in die Wüfte Judah, zum 
‚ottes und des Gefchlechts David h), damit 
ch ber Segen werden Pönne, der auf dies Ge⸗ 
elegt war: denn alle ältere Segnungen Abra⸗ 
zudahs, Mofes waren durch die Gottesſpruͤ⸗ 
Oſalmen auf diefem Geſchlecht beveſtigt. Er 
fünftige glücliche Zeiten voraus, da — 
rirrten Kinder Iſraels zurüce kehren 
uchen Jehovah, ihren Gott; und David, ihren 
König, b 
hren Jehovah und feine Landesvater⸗Huld, 
ter Zeit · — 
h ein Prophet Iſraels; und die Weiſen im 
ıdah mußten fi über diefe alte Segensſpruͤ⸗ 
Reichsconftitutionen noch ausführlicher erklaͤ⸗ 
Iſrael mehrmals verwuͤſtet und jegt eben auf 
ft war, gefangen weggeführt zu werden, er« 


2,29. 
2, 16. p.6,n 
ſea 8, 6. 















oft in dem wenig: glüclichern Judah ein 
vieler Propheten auf einmal, Die wahrſchei 
Geift Jeſaias wo nicht aufrief, fo wenigſter 
Sie faben das Schickſal ihres Brude 
bes größten Theiles der Nations fie fühle 
es Elend und — fehrten zu jenen Weiffagu 
uͤck, die Gott auf Davids Geſchlecht gele 
Der Stamm Davids ftand verachter, fe 
verdorret da; geftärft im Vertrauen auf d 
üchlihe Wort Gottes, auf den Eid, den 
gefchworen, fahen fie aus feiner Wurzel e 
Keis auffprießen, und fegten darauf allen S 
alten Zeit aus G d 


ſel zu Jeſaias ſchönſten Bildern. 






Munde; dies iſt 





Der neue Davids: Etamm, 





07 
eiſt der Kenmeniß und Der Furcht Jechevahe. 
Arhmnen feloft if in der Frcht Jehovahe: 
icht, wie fein Auge fiehet, richtet er, 
eider nicht wie es fein Ohr vernimmt; 

t ſpricht ee. den Armen Recht, 

raͤchet er den Unterdruͤckten 
hreckt das Land mit feinem Koͤnigewort, 
den Böfewicht mit feiner Lippen Hauch, 
ſich mit Gerechtigkeit, 
ver ſich feft mit Treue, — — 


- Alsdann wird, was jest Wurzel ars if, 
wie der Stämme (altes) ‚KHerrpänier, 
vem die Völker fragen, 
tuhm ſichs fhägen, daß fle an ihm ruhn. — 


e ſonderbar, mern nicht jeder, dem bie alten 
ungen auf Judah und Davids Geſchlecht be- 
nd, bier. nicht Zug fir Zug die Entwicklung 
isdruͤcke und Bilder erfennte. Dir Stab Yu: 
aus Jakobs Worten befahnt, und blühete im 
cepter Davids ; jegtift er bis zur Wurzel ver« 
md ber Prophet fieht einen neuen Zweig aufs 
der wieder Anführer und Heerpanier wird, 
einft Judah feyn follte. Die Völker fragen 
n, und halten feinen Schuß für Ehre, Sicher- 
> Ruhe; wie dort dem Judah die Voͤlker an⸗ 
folleen. — Alle Eigenfchaften des fünftigen 
hen find aus Salomos Geſchichte und Segens- 
»- Diefer wird gerühmt über feine Weisheit; 
ftige Salomo foll ihn ſiebenfach übertreffen mit 
ie und Goͤttergaben. Die Züge von der Ger 













ott in dem wenig glüdlichern Judah ei 
vieler Propheten auf einmal, bie wahrſchei 
Geiſt Jefaias wo nicht aufrief, fo wenigfta 
. Sie fahen das Schickſal ihres Brudı 
bes größten Theiles der Nation: fie fühle 
es Elend und — kehrten zu jenen Weiffagu 
ruͤck, die Gott auf Davids Gefchleche gel 
Der Stamm Davids ftand verachter, kle 
verdorret da; geftärft im Vertrauen aufd 
üchlihe Wort Gottes, auf den Eid, den 
ſchworen, ſahen fie aus feiner Wurzel 
auffprießen, und fegten darauf allen S 

d 


F alten Zeit aus G Munde; dies 





ſt 








ſel zu Jeſaias ſchönſten Bildern. 





Der neue Davids-Stamm, 
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iſt der Kehneniß und Der Furche Jehevahe. 
fehmen ſelbſt if in der Bricht Sehovahe: 
be, wie fein Auge ſiehet, richte er, 
der nicht, wie ed fein Ohr vernimmt:; 
fpricht er den Armen Recht, 
rachet er den Unterdruͤckten 
reckt das Land mit feinem Königewort, ' 
en Boͤſewicht mit feiner Lippen Hauch, 

Ich mit Gerechtigkeit, 

t ſich feft mit Treue, — — 

Alsdann wird, was jetzt Wurzel ars ift, 
te der Stämme (altes) Heerpanier, 

m die Völker fragen, J 

ihm ſichs ſchaͤtzen, daß le an Ihm ruhn. — 


ſonderbar, wenn nicht jeder, dem bie alten 
ngen auf Judah und Davids Geſchlecht be- 
b, hier nicht Zug für Zug die Entwicklung 
druͤcke und Bilder erfennte. Der Stab Yus 
us Jakobs Worten befannt, und blühete im 
epter Davids ; jegtift er bis zur Wurzel ver⸗ 
ıd ber Prophet fieht einen neuen Zweig auf- 
der wieder Anführer und Heerpanier wird; 
einſt Judah ſeyn ſollte. Die Völker fragen 
und halten feinen Schug für Ehre, Sicher- 
Ruhe; wie dort dem Judah die Völfer an- 
offen. — Alle Eigenfhaften des fünftigen 
en find aus Salomos Gefchichte und Segens« 
- Diefer wird gerühmt über feine Weisheit; 
ige Saloino foll ihn fiebenfach übertreffen mit 
! und Göttergaben. ‘Die Züge von ber Ge 













ie feiner Negierung find aus den Salomon 
jalmen: fo wie das ſchoͤne Gemaͤhlde ber golt 
t unter ihm, das unmittelbar darauf folı 
nicht überfegt habe, Gelbft der Zdiotism 
iechen in der Furcht Jehovahs« ſcheint dur 
ttesorafel in Davids letzten Worten vera 
Der Prophet entwidelte die alten Gottesau 
und fegte fie zufammen zu einem Glauben»e 
jen Bilde. Ich fege fogleich eine andre Stel 
man vielleicht nur deßwegen mißdeutete od 
fand , weil man die Entwicklung alter Pfalmı 
fhichten nicht bemerfte — 


Der neue Götterfohn. 





sbild m. 





Ein Koͤ 





Nicht it es dunkel mehr z¶ wor fo dickduntkel war t 
jener diten Zeit, da er in Zabulon " 
aphthali zuerft abwarf das’ Joch; 

yet er auch in der ſpaͤtern Zeit 

eg am Meere, über den Jordan hin, 

ntle Böltergewößl 0). 


8 Volk, die Wandler im Dunkel, 
m ein großes Licht! ’ 
shner im Lande der ſchwarzen Nacht, 
inen glänget das Licht auf! — 


1 find der Volker da; und groß auch ihre Freude p)! 

un ſich, Herr, vor dir, wie man in der Ernte fi 
freut; ‚ 

e tanzten im Sreudengor, da fie einft Raub aus⸗ 

, theilten: 

nn feiner Buͤrde Jod, 

tab, der feine Schulter fhlug, « 

cepter feines Drängers 

hit du, wie in den Zeiten Midians — 


ıte vom Propheten nicht deutlicher gefagt wer⸗ 
rauf er mit dem Allen ziele, woher er die Bil« 
ımmen habe. Aus den Zeiten Midians und 
Siegszeiten ber Richter. Da war Nordwärts 
e die groffe Befreiung gefchehen q), da war in 
e erfte und letzte Zeit, das ypn und a>n ſtehen mit 
n Parallelismus. Diefe beiden legten Ausdrüde find Con⸗ 


ı die gepäufte, fhwere Dunkelheit und dide Nacht 
3 Derfe, 


18 mb Halte ic für die Interjection des Wunſches und 
2, wie fie mehrmals für utinam, o si! vorkommt. 

ht. 6.5. In Harofeth, d. i. im Walde der Voͤlker, 
m Galil, im Wölterpaufen, der ſich oben umher Dudugte; 


















ie feiner Regierung find aus den Salomoni 
almen: fo wie das fhöne Gemälde der golt 
t unter ihm, das unmittelbar darauf fol 
nicht überfegt habe, Selbſt der Idiotismu 
iechen in der Furcht Jehovahs“ ſcheint durı 
ttesorafel in Davids legten Worten vera 
Der Prophet entwickelte die alten Gottesau: 
und fegte fie zufammen zu einem Glauben sei 
en Bilde. Ich fege fogleich eine andre Stel 
man vielleicht nur defwegen mißdeutete odı 
and, weil man die Entwicklung alter Pfalmı 
fhichten nicht bemerkte — 


Der neue Öötterfohn. 





sbild m). 
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Nicht Mr es dunkel mehr z wo fo dickdunkel wart 
jener diten Zeit, da er in Zabulon 
aphthali zuerft abwarf das’ Joch; 
jet er auch in der ſpaͤtern Zeit 
eg am Meere, Über den Jordan hin, 
nele Volkergewuͤhl o). 


s Volt, die Wandler im Duntel, 

n ein großes Licht! 

ohner im Lande der ſchwarzen Macht, 
men glaͤnzet das Licht auf! — 


1 find der Voͤlker da; und groß auch ihre Freude p)1 
un fih, Kerr, vor dir, wie man in der Ernte fih 
freut; - 

e tanzten im Sreudengor, da fie einſt Raub aus⸗ 
, theilten: 

nn feiner Buͤrde Joch, 

tab, der feine Schulter flug, + 

cepter feines Drängers 

yſt du, wie in den Zeiten Midians — 


te vom Propheten nicht deutlicher gefagt wer⸗ 
tauf er mit dem Allen ziele, woher er die Bil⸗ 
mmen habe. Aus den Zeiten Midians und 
Siegszeiten der Richter. Da war Nordwärts - 
e die groffe Befreiung gefchehen q), da war in 


— 


e erſte und Iepte Belt, das bp und r3>n ſtehen mit 
n Parallelismus. Diefe beiden legten Ausdrüde find Con⸗ 

ı die gehäufte, fhwere Dunkelheit und dire Nacht 

1 Werfe, 

8 mb halte ich für bie Interjection des Wunſches und 
?, wie fie mehrmals für utinam, o si! vorfommt, 

qht. 4.5. In Harofeth, d. i. Im Walde der Voͤlker, 
m Galil, im Wölterhaufen, der fih oben under draucte. 











nfeln Wäldern Naphehalt und Sebulons il 
nze Land Licht der Freiheit aufgegangen. € 
ch jegt in diefem nördlichen Völfergedräng, ı 
um Galifäer-Meer, wo ſich jetzt auch die feir 
Syrer umberdrängten, Licht der Freiheit at 
ind Freuden des Jubeltanzes werden, wie eiı 
e der ländlichen Deborah: 

nd alle Waffen der raufchenden Kriegesſchlacht 

les Kriegsgewand, gerunkt in Blur, 

» hin zum Feu'r getragen, 

Flammen Speife nun — — 





enn cin König wird uns gebohten, 
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an er Als ber vermorfene Stein jege Edſtein 
: fo nannte fih der anfünbigende Engel bei 
we des Befreiers Simfon 9). Math und flars 
d heiße er; denn Jeſaias pflege beides zuſam · 
fügen, um zu fagen, daß er klug von Rath, 
von That feyn folle; wie wird bei der vorigen 
ng ſchon betrachtet Haben. Mein Vater 
ig hin nenne er ihn; und wage fogar niche 
tmatifche Perfon_ zu ändern, die in den Pfal« 
» Segensfprüchen mehrmalMteht: ner wird 
men, mein Vater! auf ewig will ich ihm fein 
ſtaͤtigen i)l« Friedefuͤrſt endlich, wie der 
5alomo fagt und feine Pfalmen es erklären. — 
ophet druͤckt alles in die Mamen zuſammen, 
om Segen und ber Herclichfeit des Geſchlechts 
zuſammenfaſſen konnte. 


coß wird feine Herrſchaft ſeyn, 

ledene wird fein Ende ſeyn 

avids Thron, in feinem Königreich, 
$ anrichte, neu beveftige 

echt und mit Gerechtigkeit 

gt an, bis auf ewge Zeiten hin — 
ifergeiſt Jehovah / Zebaoths 

ches thun — 


ergeiſt nehmlich für feine Ehre benn alle dieſe 


— 


„nd, 22. a3, 
äter 13, 18, 
189.27, 2 Sam, 7,3% 





waren Verheißungen Gottes über Davids ( 
‚ die hier namentlich wiederholt werden. 

kann mic) nicht.auf die Befchreibung der.go 
it einlaffen, die die Propheten mit der Re 
iefes neuen Königs verfnüpfen (Die Folge w 
ei jedem derjelben charafteriftifch zeigen:) « 
mmen darauf hinaus, daß er ein Hirte feyn | 
vid, ein Friedefürft wie Salome, ein gered) 
p, ein ftarfer Held und Wiederbringer der Furı 
bs. Jehovah's Gegenwart, feine Gerechti 
uld und Heilbringende Thoͤtigkeit follte in ik 














werden; der Zuruf an ibn follte fenn: Jeh 
unfre Gerechtigkeit! Jehovah, un! 


! Bei den Propberen werden wir den U 






chen, und es wird ſich 








und in der ( 





laß bei denen vor 
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son und Friede ſehn zwiſchen den beidenx). Mar 
ablich kehrt zur Alteften Verfaſſung zuruͤck, und 
Rofes und Elias, die altern Boten Gottes, die 
nd geftifeet hatten, in ihrem veinigenden Flam⸗ 
! wieder. — So Pleidete ſich die Weiffagung 
l ins Gewand der Zeiten; fo lange Könige 
blieb es meiftens bei der Königs» Verbeißung, 
Pſalm fang ®): , n 
»finge Jehovahs Gnaden auf ewge Zeiten Hin, 


eſchlechte zu Geſchlecht will ich mit meinem Wunde 
digen dein treues Wort: 


d ſage: ewge Huld ſoll und beveſtigt werden: 

e der Himmel währt, ſoll währen Gottes Spruch: 
ich ſchloß einen Bund mie meinem Erlefenen, 

vur dem David, meinem Knecht: 

ige Zeiten will ich dein Gefchlecht feftftellen, 

men deinen Thron von Geſchlechte zu Gefhleht!a 
: Himmel alfo find des Wunderbundes Zeugen ; 
iligen Verfammlung preifet deine Treue u. fe. — 


iten die Propheten: fie nennen den fünftigen 
rade zuden Knecht Öottes, David. 

Ja noch mehr: fie entwickeln in ihm ſelbſt die 
‘ale Davids, und des Saamens, der ihm 
ı war. Sener hatte viel leiden müffen, ehe er 
:5 Reich gründen konnte: diefer follte mie Men- 
en gezüchtige werben y), ohne daß doch die 


bar. 6, 12. 13;. 
m. 89, 2 f9 
Bam: 7, 14. 



















waren Berheißungen Gottes über Davids ( 
die hier namentlich) wiederholt werden. 

kann mic) nicht.auf die Befchreibung der go 
it einlaffen, die die Propheten mit der. Reg 
iefes neuen Königs verfnüpfen Die Folge w 
ei jedem derfelben charafteriftifch zeigen:) « 
mmen darauf hinaus, daß er ein Hirte ſeyn f 
vid, ein Friedefürft wie Salome, ein gerech 
k, ein ftarfer Held und Wiederbpinger der Furı 
hs. Jehovah's Gegenwart, feine Gerechti 
uld und Heilbringende Thaͤtigkeit ſollte in ih 
werden; der Zuruf an ihn ſollte ſeyn: Jeh 
unſre Gerechtigkeit! Jehovah, uni 


1 Bei den Prophetenen 





en wir den Ur 








Zenennungen auffuchen, und es wird ſich erg 


aß bei denen vor 
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on und Friede fepn zwiſchen Den beidenz). Mar 
lich kehrt zur aͤlteſten Werfaflung zuruͤck, und 
Rofes und Elias, die alten Boten Gottes, die 
nd geftiftet Hatten, in ihrem veinigenden Flam⸗ 
: wieder. — So fleidete ſich die Weiffagung 
l ins Gewand der Zeiten; fo lange Könige 
blieb es meiftens bei der Königs» Verheißung, 
Pſalm fang ): 
ſinge Jehovahs Gnaden auf enge Zeiten hin, 


eſchlechte zu Geſchlecht will ich mit meinem Munde 
digen dein treues Wort: 


d ſage: ewge Huld ſoll uns beveſtigt werden: 

e der Himmel währt, ſoll währen Gottes Spruch: 
ich ſchloß einen Bund mit meinem Erlefenen, 

our dem David, meinem Knecht: 

ige Zeiten will ic) dein Geſchlecht feftftellen, 

men deinen Thron von Geſchlechte zu Gefhleht!a 
: Himmel alfo find des Wunderbundes Zeugen ; 
iligen Verfammlung preifet deine Treue u. fe. — 


ıten die Propheten: fie nennen den fünftigen 
rade zuden Knecht Gottes, David. 

Ja noch mehr: fie entwickeln in ihm felbft die 
‘ale Davids, und des Saamens, der ihm 
; war. Sener hatte viel leiden müffen, ehe er 
s Reich gründen konnte: diefer follte mit Men« 
en gezuͤchtigt werben y), ohne daß boch bie 


bar. 6, 12. 13,, 
m. 89,2 fd 
Bam; 77.14 

















Jehovah feines Waters von ihm wiche; beit 
i alle den Trübfeligfeiten, davon die Prophe 
waren, auch auf den kuͤnftigen König und 
ung feines Reichs angewandt, — Dies ift 
el zu den fo wunderbaren und dem Schein n 
pr widerfprechenden Schilderungen der Prop 
er 22. und alle Leidenspfalmen Davids wur! 
elt, und dem bedruͤckten Iſrael damit Troft 
en, daß, da es das Schickſal ihres glorreid 
vaters gewefen, auf diefe Weife zu feiner Hi 
ngen, es auch ihr Schietfal und das Schick 
uͤnftigen Königes ſeyn müffe, fich durch die 
zur Wirde zu erheben. Beiden Propheten w 


r alfo baufige Anwendungen der Leidens 





Is finden, 
er ftche, als Anhang, der Hauptleide 
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Sort, des Tages ruf Ih, und du ſchweigeſt, 
achts, — und nirgends find’ ich Ruhe! — 
och biſt du der Ehrfurchtswerthe, 
ronet unter Lobgeſangen Iſraels ): 
ch vertrauten unſte Vaͤter, 
uten; und du warſt ihr Helfer! 
jeien zu dir empor, und fanden Rettung, 
ıtem dir, und wurden nicht zu Schanden, 


ı aber bin ein Wurm, fein Menſch, 

ute Sport, des Volks Verachtung! 

ic) erblicken, hoͤhnen mic, 

den Mund, und ſchutteln mit dem Kaupte: 
ag's Jchoven, der mag ihn erretten, 

ag ihm heffenz denn er iſt ihm werth ta 


» doch zogfk du mic) aus der Mutter Leibe, 
irſt mir Zuverficht an ihren Bräftenz 

td ih, meugeboren, in den Schooß gelegt, 
dutterleib' an wareft du mein Gott! 

fei auch jetzt nicht fern von mir, 

h fih naht, und Ntemand Hilfe! 


haben viele Stiere mich umringt, 
fen Rinder Baſan's mich umgeben *). 


ald den Chlsklah, bald das ganze iüblfhe Volt, 
unbefannten gegen Barbaren ungluͤclich kaͤmpfenden 
er Helden, der vielleicht eine Zeitlang verwundet auf 
sage gelegen habe, bald dem jüdifhen Meffias vers 
ild hat man auch eine genane Schilderung bet legten 
Jefu in den Sägen biefes Palme finden wollen. Zu 
en Beleuchtung der verfhiedenen Anfihten iſt bier nicht 
elleicht gebe ich fie Eünftig an einem andern Orte, 

Heiligthume, wo Jehova fo viele Lobgefänge ers 


a Bild mächtiger, gereigter Geinte. Die bafanftifhen 
meten ſich Dusch vorzügliche Kraft und Wildheit ans. 
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Jehovah feines Vaters won ihm wiche ; bei 
ei alle den Trübfeligfeiten, davon die Prophe 
ı waren, auch auf bemfünftigen Rönig und 
dung feines Reichs angewandt. — Dies ift 
ſſel zu den fo wunderbaten und dem Schein ı 
er widerfprechenden Schilderungen der Prey 
der 22, und alle Leidenspfalmen Davids wur 
!elt, und dem bedrückten Iſrael damit Troſt 
hen, daß; da es das Schickſal Ihres glorreid 
mvaters gewefen, auf diefe Weife zu feiner H 
angen, es auch ihr Schiefal und das Schid 
kuͤnftigen Koͤniges ſeyn muͤſſe, ſich durch die 
zur Wuͤrde zu erheben. Bei den Propheten w 
ie alſo haͤufige Anwendungen der Leidenspfaln 
s finden, 

er ſtehe, als Anhang, der Hauptleidens-Pſal 
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Gott, des Tages ruf Ih, und du ſchweigeſt, 
achts, — und nirgends find’ ih Ruhe! — 
och bift du der Ehrfurchtswerthe, 
ronet unter Lobgefängen fraels *)t 
ch vertrauten unfre Väter, 
uten; und du warſt ihr Helfer! 
jrie'n zu dir empor, und fanden Rettung, 
ten dir, und wurden nicht zu Schanden. 


ı aber bin ein Wurm, Sein Menſch, 

ute Spott, des Volks Verachtung! 

ich erblicken, hoͤhnen mich, 

en den Mund, und fcätteln mit dem Haupte. 
ag's Jehoven, der mag ihn erretten, 

ag ihm heffens denn er ift ihm werth fa 


doch zogſt du mic) aud der Mutter Leibe, 
arft mir Zuverficht an ihren Bruͤſten ; 

td ich, meugeboren, in den Schooß gelegt, 
tutterleib’ an wareft du mein Gott! 

fei auch jet nicht fern von mir, 

ch fih naht, und Niemand Hüft! 


haben viele Stiere mid umringt, 
ken Rinder Baſan's mic, umgeben *);. 


ald den Chlsklah, bald das ganze iädifhe Volt, 
unbefannten gegen Barbaren ungluͤclich kaͤmpfenden 
er Helden, ber vielleicht eine Beitlang verwundet auf 
Hage gelegen habe, bald den jüdiihen Meſſias vers 
ild hat man aud efne genane Schilderung bet legten 
Jeſu in den Zügen biefes Palms finden wollen. Zu 
en Beleuchtung der verfchiedenen Anfichteh iſt bier nicht 
ellelcht gebe ich fie Fünftig-an einem andern Orte, 


'Heillgthume, wo Jehova fo viele Lobgefänge er⸗ 


a Bild mächtiger, gereigter Geinde. Die bafanftifchen 
meten ſich durch vorzuͤgliche Kraft und Wildheit ans. 





















reiffen gegen mid) ben Nachen oıff, 
Löwen gleich, der wärgt und bruͤllt. 

Waffer bin ich hingegoſſen, 

mein Gebein iſt aufgelöftt; 

‚Herz jerflicht, wie Wache, in meinem Innern *), 
trocknet, wie die Scherbe, meine Kraft, 

meine Zunge lebt am Gaumen mir; 

ſtreckeſt in den Todesftaub mid) hin! 

aben Hunde **) mic umringt, 

Frevler Rotte ſchließt mich ein; 

pundet Haͤnd' und Füße mir. 

meine Glieder koͤnnt ich zählen, 

fehen fie, und ſehn's mit Luft an mir! 

on theilen fie in meine Kleider ſich, 

werfen über mein &i 





vand das Loos s#*), 





och du, Jehovah, fen nicht ferne, 








1 fEarker Helfer, und rette mich. 








pre von dem hwert mein Leb 


heuer] ) von Aunde 





e mid) des Löwen Rachen, 

des Waldſtiers Hörnern ſchuͤtze mich *)1 
Abm’ ich dich bei meinen Brüdern, 
iſe dich in der Werfammlung! 


UI. Der Errertete 
Ein. Lobgefang. " 
Pal 22, 24 — 32 **), " 


hr Jehoven ehret, lobet ihn! 

Ye Jakobs, preift ihn alles 

ihn, Enkel Iſraels i . 
verachtet und verſchmaͤhet nicht 
hen des Bedraͤngten, 

ſein Antlitz nicht vor ihm, 

m er flehe zu ihm, fo höre er ihn! 


preift mein Hochgeſang in der Werfammlung, 
en Dienern zahl ich mein Gelabde! — 


ingte, eßt, und werdet fatt; . 
preifet, die ihr ihn verehret; 
werd’ euer Herz auf immer *"*). 


hige mid vor meinen mädtigen und ergrimmten 


er zweite. Theil des Pfalms. Hat. einen, von dem 
nd verfhiedenen Ton und Charakter, und ift weder 
h fo inhaltereih, als der erſte. Wie follte auch ein 
rzweiflungsvollen Lage ergriffener Dulder, der fein 
eben in erſchuͤtternden Klagen ansftrömte, nun auf 
3oraus, mit befonnener Ruhe, das Dankgebet für 
Rettung haben entwerfen Fonnen? Mehrere Ausleger 
VB. 24-352, für einen eigenen, bei einem 
e angeftimmten, Lobgefang halten wollen, 


len Opfermahlzelten nahmen Arme und Reihe Antheil. 
Dd 






















reiffen gegen mich ben Rachen ouf, 
Löwen gleich, der wuͤrgt und bruͤllt. 

Waffer bin ich hingegoſſen, 

mein Gebein iſt aufgelft; 

‚Herz zerflieht, wie Wachs, in meinem Innern ®), 
rocknet, wie die Scherbe, meine Kraft, 

meine Zunge Febt am Gaumen mir; 

vecfeft in den Todesftaub mich hin! 

haben Hunde **) mich umringt, 

Frevler Rotte ſchließt mid) einz 

vundet Haͤnd' und Füße mir. 

meine Glieder koͤnnt ich zählen, 

fehen fie, und ſehn's mit Luft an mir! 

on theilen ſie in meine Kleider ſich, 


werfen fiber mein Gewand das Loos*). 






och du, 2 


1 ſtarker H 






ette von dem 


heue 


mid) des Loͤwen Rachen, 

des Waldſtiers Hoͤrnern ſchuͤtze mich *)! 
Ihm’ ich dich Bei meinen Brüdern, ' 

fe dich in der Verſammlung! 


I. Der Errettete. 
Ein Lobgeſang. 
Palm 22, 24 — 32"), | 


hr Jehoven ehret, lobet iu! 

el Jakobs, preift ihn alles 

ihn, Enkel Sfraels! 

verachtet und verſchmaͤhet nicht 

jen des Bedrängten, J 
ſein Antlitz nicht vor ihm, 

ner fleht zu ihm, fo hört er im 


sreift mein Hochgeſang in der Werfommlung, 
m Dienern zahl’ ich mein Gelabde! — 


ngte, eft, und werdet fatt; 
preifet, die ihr ihm verehret; 
verd’ euer Herz auf immer ***). 


chuͤte mid vor meinen mächtigen und ergrimmten 


r zweite. Theil des Pfalms hat einen, von dem 
ad verfhiedenen Ton und Charakter, und iſt weder 
) fo inhaltsreih, als der erſte. Wle follte auch ein 
rmweiflungsvollen Lage ergriffener Dulder, der fein 
eben in erſchuͤtternden Klagen ausftrömte, num auf 
trans, mit befonnener Ruhe, das Danfgebet für 
gatın haben entwerfen Fönnen? Mehrere Ausleger 
. 24—52, für einen eigenen, bei einem . 
ꝛangeſtimmten, Lobgefang halten wollen. 

lchen Opfermahlzeiten nahmen Arme und Reiche Antheil. 
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effen eingedenk, bekehre 
jeder Erdbewohner zu Jehoven; 

eren alle Voͤlkerſtamme an ! 

Ewigen gebührt das Reich, 

der Völker Herrſcher! 

hre, wer der Erde Mark verzehrt, 

vor ihm beuge fich der in den Staub Gedrückte, 
fen Seele Kummer nagt *)! 

jpäten Enkel ehren ihn, 

werden feinem Wolfe beigezägft! 

Fommen, zu verfünden feine Huld, 

werdenden Gefchlehr, was er vollbrachtet — 


Auch Zion und Jeruſalem gingen ſolcher E 
is Palmen in die Propheten mit über. D 
15 der glorreichjten Könige follte der noch v 
gere Sitz des Fünftigen glorreichern Königs fer 
entlich in Jehovabs Namen auf Zion herrſchi 
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ebe beine Augen ringe und ſieh! 
nmien alle ſich, kommend zu dir. 
rnher kommen deine Söhne! . 
ven Rand erzos dir deine Töchter a). 
m wirft du ſchaun und slänjen: “ 
: und hebet fih dein Herz, 
& ju dir das Meergetümmel wendet, . 
ch zu die ber Volter Reichthum naht. 


eele / Karawanen decken dich, 
medare Midians und Epha 

ba kommen alle ſie: 

jen Gold und Weihrauch, 

Jehovahs Ruhm. 


Kedarener Heerden ſammlen ſich zu dir, 
ataͤer Boͤcke dienen dir: 

en meines Altars ſuͤßes Opfer, 

telich Haus will ich verherrlichen. 


find die, die wie Wolfen fliegen her? 
ıben, die in ihre Käufer ziehn? 

einen Wink erwarten nur die Küften 
ſis Schiffe find am erften da, 


ingen deine Söhn’ aus weiter Ferne, + 
» und Silber kommt mit ihnen her 

dem Ruhm Jehovah deines Gottes, 
achtgott Iſraels, der dich verherrlicht. 


Fremden Söhne bauen deine Mauern 
Kön’ge dienen dir. 


49 zur Seite, d. 1. dir fern, mie der Parallelismus  \ 
Dd 2 






















effen eingedenk, bekehre 
jeder Erdbewohner zu Jehoven; 

eren alle Voͤlkerſtaͤmme an! 

Ewigen gebührt das Reich, 

der Völker Herrſcher! 

ehre, wer der Erde Mark verzehrt, 

por ihm beuge ſich der in den Staub Gedrüdte, 
jeffen Seele Kummer nagt *)! 

päten Enkel chren ihn, 

werden feinem Wolfe beigezaͤhlt! 

kommen, zu verkünden feine Huld, 

werdenden Gefchlecht, was er vollbrachte — 


Auch Zion und Jeruſalem gingen folder C 
us Palmen in die Propheten mit über. T 


15 der glorreichften Könige follte der neh v 





gere Eiß des Fünftigen glorreichern Königs 


entlich in Jehovahs Namen auf Zion herrſch 
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ebe deine Augen rings und fieh! 

nmlen alle ſich, kommend zu dir. 
mher kommen deine Söhne! B 
ven Rand erzos dir deine Töchter a). 


m wirft dis ſchaun und glaͤnzen: 

und hebet ſich dein Herz, 

& zu dir dad Meergetuͤmmel wendet, R 
q̃ gu die der Wölfer Reichthum naht. 


tele / Karawanen decken Dich, 
medare Midians und Epha 

ba kommen alle ſie: 

jen Gold und Weihrauch, 

Jehovahs Ruhm. 


Kedarener Heerden ſammlen ſich zu dit, 
ataer Boͤcke dienen dir: 

en meines Altars ſuͤßes Opfer, 

rrlich Haus will ich verherrlichen. 

ſind die, die wie Wolken fliegen her? 
iben, die in ihre Käufer ziehn? 

einen Wink erwarten nur die Kuͤſten 
ſis Schiffe find am erften da, 


ingen deine Söhn’ aus weiter Ferne, + 
» und Silber kommt mit ihnen her 

em Ruhm Jehovah deines Gottes,‘ 
ichtgott Iſtaels, der dich verherrlicht. 


Bremden Söhne bauen deine Mauern 
Kön’ge dienen dir. 


59 zur Seite, d. 1. bir fern, wie der varallellesmus 
Dd 2 





— Zorne ſchlug ich dich, 
iner Huld erbarm Id) dein, mic) wieder." 


id immer werben beine Thore offen ftehn 

Nachts und Tages nicht verfchloffen werden, 

1, zu führen aller Völker Reichthum, 

1 zu führen ihre Könige u, f. — 

fe den 22, 72. 87. 163, u. a, Pſalmen; fon 
: Ausfprüche, daß fremde Völker nach Jeruſ 
ımen, daſelbſt anbeten und für Eingebohrne g 
verden follen, reicher entwickelt werden? G 
nd auch die Nationen und Gegenden, die d 
Enennef, Diefelben im Salomonifchen Pfalm! 
‚ ifts mit Zion, der Wohnung Gortes und d 
Krone. Was die Feſt- und Mationalpfalm 
genwärtigen Zuftande fangen, damit ſchmuͤckt 
opheten isre Ausfichten in die fünftige Zeit t 


een PN are 23 
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ſo werben uns dergleichen zum Theil ſich felbft 
chende fleiſchliche Auslegungen nicht in den 
mmen; und ihr Gegenſatz, die gruͤbelnde 
ird uns noch entfernter bleiben. Wir werden 
ie ſie als Maͤnner von geſundem Werſtande 
Die Gottesweiſen ihrer Nation das thaten, 
ächten Weltweifen mit den Werken Gottes in 
: thaten.- Sie bemerken fie, zergliedern fie, 
e Gefege, den Gang und Zwed ihrer Ein- 
fo bielten jene am Bunde-ihres ewig⸗ 
hottes Jehovah, bemerkten feine Sprü« 
ickelten feine Worte, ſtudirten alte Sitten 
men, wandten die Begebenheiten der Vor: 
hre Zeit an, und fahen in jener und dieſer 
ber entfprießenden Nachwelt. Der Geift 
leitete fies benn ihre Gefihte waren nicht 
fondern ruhige Weiffagungen, Gefege und 
ı nad) einer gegebnen Höhern Ordnung. 
ift, dünfe mich, die wahre Kette der Pro« 
d zugleich ihr leichtefter Aufſchluß. Indem 
hten: woher fie ihre Bilder nahmen? wozu 
ıchten? auf welche Zeit und in welcher neuen 
der. die feinigen anwandte? fo werden wir _ 
niefchöpfen aus den geweihten Quellen, aus 
ihöpften: wir werden, wie fie flogen, als 
aber fliegen und faugen aus jeder Blume der 
Die reihen Gärten ber alten Gottesorafel 
je, Segensfprüchen und Pfalmen liegen 
: uns; bie gefammlete und verarbeitete Bluͤ⸗ 
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einem Zorne ſchlug ich bich, x 
iner Huld erbarm' ich dein mich wieder." 


id immer werden beine Shore offen fichn 
Nachts und Tages nicht verſchloſſen werden, 
r zu führen aller Volter Reichthum, 

hu führen ihre Könige ur fe — 
eſe den 22, 72, 87. 108, u. a, Pfalmenz fon 
» Ausfprüche, daß fremde Wölker nach Jeruf 
imen, dafelbft anderen und-für Eingebohrne g 
verden follen, reicher entwickelt werben? © 
nd auch die Nationen und Gegenden, die d 
t nenne, Diefelben im Salomonifchen Palm! 
‚ ifts mit Zion, der Wohnung Gottes und d 
Krone. Was die Feſt- und Nationalpſalm 
genwärtigen Zuftande fangen, damit ſchmuͤckt 
opheten ihre Ausfichten in die kuͤnftige Zeit t t 
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ſo werden uns dergleichen zum Theil ſich felbft 
ende fleiſchliche Auslegungen nicht in den 
mmen; und ihr Gegenfaß, bie grübelnde 
yird ung noch entfernter bleiben. - Wir werben 
ie fie als Männer von gefunden Werftande 
bie Gottesweifen ihrer Nation das thaten, 
Achten Weltweifen mit den Werken Gottes in 
: thaten.. Sie bemerken fie, zergliedern fie, 
e Gefege, den Gang und Zwed ihrer Ein« 
fo hielten jene am Bunde-ihres ewig⸗ 
Bottes Jehovah, bemerften feine Spruͤ⸗ \ 
ickelten feine Worte, ftudirten alte Sitten 
men, wandten die Begebenheiten der Vor⸗ 
hre Zeit an, und fahen in jener und diefer 
der entfprießenden Nachwelt. Der Geift 
leitete fie: denn ihre Geſichte waren nicht 
fondern ruhige Weiffagungen, Gefege und 
ı nad) einer gegebnen Höhern Ordnung. 
iſt, dünfe mich, die wahre Kette der Pro- 
> zugleich ihr leicheefter Aufſchluß. Indem 
hten: woher fie ihre Bilder nahmen? wozu 
ıchten? auf welche Zeit und in welcher neuen 
der.die feinigen anwandte? fo werden wir 
nitſchoͤpfen aus den geweihten Quellen, aus 
ihöpften: wir werden, wie fie flogen, als 
aber fliegen und faugen aus jeber Blume ber 
Die reihen Gärten ber alten Gottesorafel 
jte, Segensfprüchen und Pfalmen liegen 
"uns; die gefammlete und verarbeitete Bluͤ⸗ 
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: Propheten vor ung — ſchoͤne, belehren 
t! Kr 
d wenn wie denn Schritt ‚für Schritt bemerl 
‚ wie höher jederzeit die Gedanken Gorttesn 
(s aller, auch feiner weifeften Lieblinge Mu 
danken: wie dieſe alle nur in ihrem Kreiſe ſah 
ch im Licht der Gottbegeiſterung, von der 3 
ur nach diefem Gefichtskreife Begriff haben fon 
eEr aber feinengroßen Weg ding, und a 
Borten und Gefichten oft, Dinge entwickelte, ) 
wahrſcheinlich felbft nicht Dachten: in welch h 
ht wird uns der Unterfchied zwifchen dem, w 
und untere Haushaltung Gottesi 
en! 


berhaupt ifts wahr. mas iener Lohſoruch a 
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erhaft ftügen, noch meniger tiefer gründen. 
; MWeispeit ging in wollüftige Feinheit, in 
id Pracht des Hofes über; die Werfaffung 
ts ſchwamm damit auseinander. In ber 
: Zeit hatte Elias einen Arm von Mofes 
in Zeitalter aber war zu tief gefunfen: ee 
ie Feuer und Wind, er Eonnte aber nicht ſtif⸗ 
beleben. Jeſaias und andre Propheten wa⸗ 
Nund Mofes: fein Geift und reiner Blick 
; wo ift aber die That, die fie fehufen? das 
das fie dahinftelleen? Er ftellte es dahin, 
dacht und mit unermüdetem Arm vollendet. 
we Entwurf, dem Eigen einen Altar von 
1 aufzueichten, und ihm von der Erſtgeburt 
3 als dem Familiengott dienen zu laffen, war 
te.und Erhabenfte, das bei einem Nationale 
ſt fate fand; und das die Propheten mit gei⸗ 
lanz für die fünftige Zeit nur ausmalen. Als 
nlichen, vebellifchen Volk, das durchaus ein 
te, nachgeben mußte: wie rein durchdacht 
Stiftshuͤtte, das Zelt des Gefeßgebers unter 
Zelten! — Die Idee des Allerheiligften, 
‚ unzugangbaren Dunkel, mit der bloßen Ge⸗ 
die es unter den Flügeln des Symbols der 
fe verwahrte, iſt fo fimpelserhaben, daß 
ndert, nichts hinzugethan werden ann, ohne 
itweihet und erniedrigt würde. Sein Heilis 
nichts, als die Schaubrote, das Symbol 
a Familienopfer, die nur Gaftmale waren; 





© Propheten vor ung — ſchoͤne, belehren 
t! 
d wenn wir denn Schrift für Schritt bemerl 
‚ wie höher jederzeit die Gedanken Gottes n 
(8 aller, auch feiner weifeften Lieblinge Mi 
danken: wie dieſe alle nur in ihrem Kreife ſah 
ch im Licht der Gottbegeifterung, won der Z 
ur nach dieſem Gefichtöfreife Begeiff haben fon 
eEr aber feinengroßen Weg ging, unda 
Borten und Gefichten oft Dinge entwickelte, 
wahrſcheinlich ſelbſt nicht dachten: im welch bi 
he wird uns der Unterfchied zwifchen dem, w 
und untere Haushaltung Gottes i 
ven! 
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erhaft flügen, noch weniger tiefer gründen. 
Weisheit ging in wollüftige Feinheit, in 
id Pracht des Hofes über; die Werfaffung 
18 ſchwamm damit auseinander. In der 
: Zeit hatte Elias einen Arm von Mofes 
in Zeitalter aber war zu tief gefunfen: er 
ie Zeuer und Wind, er Eonnte aber nicht ſtif⸗ 
beleben. Jeſaias und andre Propheten wa⸗ 
Nund Mofes: fein Geift und reiner Blick 
; wo iſt aber die That, die fie fehufen? das 
das fie dahinftellten? Er ftellte es dahin, 
dacht und mit unermüdetem Arm vollendet. 
 Entoyrf, dem Ewigen einen Altar von 
1 aufzueichten, und ihm von der Erſtgeburt 
3 als dem Familiengote dienen zu laffen, war 
te.und Erhabenfte, das bei einem Nationale 
ſt fate fand; und das die Propheten mit gei⸗ 
lanz für die künftige Zeit nur ausmalen. Als 
nlichen, rebellifchen Volk, das durchaus ein 
te, nachgeben mußte: wie rein durchdacht 
Stiftshütte, das Zelt des Gefeggebers unter 
Zelten! — Die dee des Allerheiligften, 
: unzugangbaren Dunkel, mit der bloßen Ge⸗ 
die es unter den Flügeln des Symbols der 
Te verwahrte, ift fo fimpelserhaben, daß 
nbdert, nichts hinzugethan werben kann, ohne 
itweihet und erniedrigt würde. Sein Heili⸗ 
nichts, als die Schaubrote, das Symbol 
n Familienopfer, die nur Gaftmale waren; 





nd das einfachfte Gaſtmal ver den Augen u 
5. Und vor ifm brannte der fiebenamil 
:, fein Bli in alle Welt: und vor ihm dufte 
ne Rauchaltar die füflen Opfer der Specerein 
l der Gebete aus den ftüheſten Zeiten — we 
jiele fein eigentlicher Tempel nichts, Mur t 
e floß das Blur der Entfündigung und d 
flihten; und wie weife waren auch alle die 
ftige Gebräuche zum Wohl bes Staats eing 
Wie genau bejtimmt waren feine Gefege! u 
iermuͤdet befferte er daran! hielt über fie ur 
‚ obngeachter aller Hinderniffe, die auch di 
n Mann ermüden fünnten, nie den Plan fein 
Er fafite noch zuletzt 
yolte feine Anordnung und ftarb als Nomokt 
r fein Sand Fannte und feine Einrichtunaen a 








inen Geift zufamme 
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tz um fo fräftiger, je mehr bu beine Kraft 
ſt. Mit zwölf armen, rohen und unwiſſenden 
v richteteft du mehr aus, als jener mit feinen 
Iſraeliten, und gründeteft‘ ein Reich der 
l, das einzige, das feiner Natur nad) ewig 
1" Du grünbeteft es über die Welt; aber nur 
ıften Anfange an — du. begnügteft dic) das 
forn in-die Erde zu pflanzen, mad noch im⸗ 
hft und am Ende der Tage gewiß der erquif« 
Hatte feyn wird, auf den alle Seher der Zu« 
fen. Mit himmliſcher Kraft kamſt du hernie⸗ 
fandeft alle Ausfprüche der Propheten in dir; 
Ruth genug indir, auch bie entgegengefegteften 
dur Armuth, Noch und den fhmäplichften 
‚füllen, weil fie nur auf dieſem Wege erfuͤllt und 
serben konnten. Mofes und Elias, die ſtaͤrk⸗ 
eshelden ber Vorwelt, befprachen fich mit dir 
heiligen Berge; mit bir dem dritten, groͤße⸗ 
fanfteften unter ihnen. Du haft deinen Aus⸗ 
uͤllt, Haft und wirft alle Propheten erfüllen in 
infichtbar » fortgeenden Werke. Es ift das 
feiner Art, was je in der Welt geſchah: was 
fer, fein Maͤchtiger hatte bewirken koͤnnen; 
n Folgen ſich bis in die Ewigfeit breiten. — 
‚en jegt. dem Könige dieſes Reichs entgegen; 
höne Aue der Propheten führet uns zu ihm. 
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m. Mit himmlifher Kraft famft du hernie⸗ 
andeft alle Ausfprüche der Propheten in dir; 
uth genug in dir, auch bie entgegengefegteften 
durch Armuth, Noch und den fhmäplichften 
ülfen, weil fie nur auf diefem Wege erfülleund 
wben konnten. Mofes und Elias, die ſtaͤrk⸗ 
shelden der Vorwelt, befprachen fich mit die 
yeiligen Berge; mit dir dem dritten, groͤße⸗ 
anfteften unter ihnen. Du haft deinen Aus⸗ 
It, haft und wirft alle Propheten erfüllen in 
iſichtbar » fortgehenden Werfe. Es ift das 
iner Are, was je in der Welt geſchah: was 
er, fein Mächtiger hatte bewirken koͤnnen; 
Folgen ſich bis in die Ewigkeit breiten. — 
n jege dem Könige dieſes Reichs entgegen; 
sone Aue der Propheten führee uns zu ihm. 











Wo der Unſchuld Specereien duften, 
nur Danfgebet gen Himmel ſteiget: 

d iſt nicht mehr, noch Wehtlag und ——— —— 
n die letzte Thraͤne von den Wangen 
Ener Gott! — Er ihre Sonn’ und Kühlung! — 
ihr Lamm auf ewig grünen Auen. 


Sohn der Jungfrau! Heilger Schöner Palmbaum!t 
er deinem Schatten will ich ruhen : 

m er weht dem Matten füße Kühlung, 

dem Schwachen neue Himmelsftärke, 

iner Lippen Frucht ift enges Leben 

Y dein Athem Hauch des Paradiefes. 





Raͤchſchrift 


es erſten Herausgebers. 





tdie Fortſetzung dieſes Werts nicht erſchienen, fo ſehr 
faſſer auf dieſe Arbeit freute, ſo oft er ſie ſich auch 
kr wollte ſich eine ruhige Zeit dazu nehmen, ſie kam 
tur wenige Blaͤtter vom Anfange des dritten Theils 
nter feinen Papieren, die ih ungern untergehen laffe, 
vr, da fie eine Necapitulation des Bishergeſagten, 
rzen Entwurf der Fortſetzung, (die er mit dem beitten 
n wollte,) enthält. Hier find fie: 


ben bisher ziemlich den “Boden geebnet, 
Jaum ifraelitifher Hoffnungen und Weiſſa⸗ 
ffteigen zu fehn, auf dem die Poefie der 
bluͤhet. — Won feinem Stammvater ber 
Volk die Yusfihe, daß durch fein Geſchlecht 
'ern der Erbe ein großes Gut widerfahren- 
38 Hirtengefchlecht Fam nach Aegypten, der 
ter der zwoͤlf Geſchlechte that noch mit ſter⸗ 
zen einen Blick in das Land, wo fie wohnen 
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t die Fortſetzung biefes Werts nicht erfchienen,, fo ſehr 
faſſer auf diefe Arbeit freute, fo oft ee fie fih auch 
Sr wollte ſich eine ruhige Zeit dazu nehmen, fie kam 
tur wenige Blätter vom Anfange bes dritten Theils 
nter feinen Papieren, die ich umgern untergehen laffe, 
vr, ba fie eine Necapitulation des Wishergefagten, 
rzen Entwurf ber Fortiegung,, (die er mit dem beitten 
n wollte,) enthält. Hier find fie: 


ben bisher ziemlich den ‘Boden geebnet, 
Jaum ifraelitifher Hoffnungen und Weiſſa⸗ 
fiteigen zu fehn, auf dem die Poefie der 
blühet, — Bon feinem Stammvater her 
Bolf die Yusficht, daß durch fein Gefchlecht 
'ern der Erde ein großes Gut widerfahren 
38 Hirtengefchlecht Fam nach Aegypten, ber 
ter der zwölf Gefchlechte that noch mit ſter⸗ 
jen einen Blick in das Land, wo fie wohnen 


und ordnete ihnen gleichfam eine prophetifd 
ihrer Wohnungen; aber er ftarb, und d 
einer Brüder, Joſeph, farb auch. Das Bi 
in Selaverei und gab beinahe die Hoffnung fi 
enen Errettung, gefehtweige der Beglüdung ı 
tionen, auf. Mofes errettete daſſelbe, bildı 
großer Mühe, erbeutete die Erftlinge des fa 
h das Sand und ſtarbe feine befchwerliche Mü 
einem Bleinen Kreife gewefen, - Er mußte eini 
Bölker zerftören; durch ihn aber konnte die W 
eglückt werden. . Unvollfommen eroberte Ar 
inem Tode das Land, es wurde lange Jah 
an diefem, bald von jenem Mebenvolfe gedrü 
ängftigt, bis ein Lowe aus Juda aufjtand u 
efartige vom Naube der Nationen, auf fein 
on Sieges-Berg Zion niederlegte. Ein Ste 
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mm gefejert; ber flerbende König umwin⸗ 
ie dieſem ewigen Lorbeerfrange noch im legten 
Schlaͤfe *). 
idrigem Gemuͤthe dachte er darin an die Miß⸗ 
ı feines Reichs, an denen er alle Güte ver- 
‚ und die er feiner linden Behandlung meßr 
° werth hielt. Mit deſto größerer Freude 
e er an ben Samilienvertrag, ben Gott mit 
tet; aus dem auch alle Bilder im Anfange 
en Liedes genommen find und welchen ber 8g. 
und andere Pfalmen feiern. — . | 
paren nun die Keime, aus denen der Baum 
ifchen- Poefie hervorgieng: Abrahams, Ju⸗ 
ids Segen; und da bie beiden vorigen in 
fiegreichften, glüdlichften, zugleich auch re⸗ 
Türften zufammen zu treffen ſchienen, da er 
Regierung, mit ber Anordnung des. Gottes» 
am meiften aber mit den Pfalmen Epoche 
wars Natur der Sache, daß fein Zeitpunft, 
£ wie er in den Pfalmen abgebildet war, für 
ten, die fich nad) diefen Liedern bildeten, 
Bolf, das fie fang und fi) an jene Zeiten 
erinnerte, gleihfam der Mittelpunct des 
Pfeile, kurz deal und Urbild wurde, das 
(fach glänzender, in die Zukunft verlegten. 
Segen war nur allgemein; in einzelner 
3 fo gefchildere zu werden, zu umfaßend, zu 


t. 33, 1. ff, ©. oben im XT. Abſchnitte. 


und ordnete ihnen gleihfam eine propketift 
ihrer Wohnungen; aber er ftarb, und d 
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‚ und die er feiner linden Behandlung meßr. 
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tee; aus dem auch alle Bilder im Anfange 
en Liedes genommen find und welchen der 89. 
und andere Pfalmen feiern. — 
varen nun die Keime, aus denen ber Baum 
ifchen Poefie bervorgieng: Abrahams, Zus 
ids Segen; und da die beiden vorigen in 
fiegreichften, glüclichften, zugleich auch res 
Sürften zufammen zu treffen fchienen, da er 
Regierung, mit ber Anordnung des Gottes» 
am meiften aber mit den Pfalmen Epoche 

wars Natur der Sache, daß fein Zeitpunft, 
t wie er in den Pfalmen gbgebildet war, für 
ten, die fi) nad) diefen Liedern bildeten, 
Bolf, das fie fang und fi an jene Zeiten 
erinnerte, gleihfam der Mittelpunce des 
Dfeile, kurz deal und Urbild wurde, das 
(fach) glänzender, in die Zukunft verlegten. 
Segen war nur allgemein; in einzelner 
3 fo gefchildere zu werden, zu umfaßend, zu 


1.33, 1. ff. ©. oben im XT, Abſchnitte. 


« Mofes war ihnen zu entferne® fie nahm 
n alle Wunder der Errettung und Hilfe Berl 
ypten und in der Wuͤſte; zumal bie Schech — 

war ihnen glorreicher und. bekannter: denn 
He Begriffe war nun das Wolf gewohnt; 
icht der Stämme war ausgeftorben, zur 3 
eiſten Propheten zehen ſchon meggefüßrt, u 
ch ein kleiner Sproß von Judah und Das 
sgefihleche übrig,  Hieher: floß alſo der Di 
Beiffagung / bier /giengen die Ströme zuſamm 
und Bileams Ausfichten, die Siege, die) 
3, die Gottesfurcht Davids in den Pfalmı 
erfprechen ewiger, friedliche, glücklicher Zeit 
m in Nachfommen auf dem Throne geth 
- alles 





bereitete ſich durch und von ihm als d 
punete in glänzenden Strahlen auf die Zufu 
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e das, was fie in ihren Schaͤtzen, zumal des 
en Zeitpunkts, Batte, 

io ſehen wir denn unſrg Laufbahn des dritten 
e ung. Nach Unterfüchungen über die Poer 
yem Salomo zugeſchrieben werben, kommt for 
wahre Geiſt ber, ebräifchen Poefie, das Reich 
eten. — — Wir fehen die einzelnen Charaka 
ropheteny ihre Lieblingsbegriffe und Ausfich- 
nt den Zeitumftänden‘, die diefe etwa wer- 
ven. Das verfhiebne und ſehr beflimmte 
td erwogen, in dem bie Fluͤche und Weiffa- 
f andre Wölfer geftelle find. Wie die Ger 
t ihre Ideen geändert! wie andere Bilder 
n jege erfcheinen °)! — fo hinab bis zu den 
ben Schriften, fofern diefe noch, wie 5. & 
Buch Efra, poetifhe Züge haben. End» 
mM. T., Im einzigen legten Buche, wie 
Palingenefie aller Begriffe und Bilder der 


jeten, ein neuer poetiſcher Baum auf.- 
- J 


jerrliche Geſaͤnge aus dieſet fpätern Perlode, welche 
en Sammlung einverlelbt, aber von Herder nicht 
n find, theile ih am Schluße diefes Werts, als J 
aeiner eigenen Wertenfanng, ‚ mit , 


« Mofes war ihnen zu entfernt? fie nah 
n alle Wunder der Errettung und Huͤlfe Gott 
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nt den Zeitumftänden', die diefe etwa ver» 
ven. Das verſchiedne und fehr beflimmte 
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t ihre Ideen geändert! wie andere Bilder 
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jeten, ein neuer poetifher Baum auf.- 
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jerrlihe Gefänge aus dieſet fpätern Perlode, welche 
en Sammlung einverlelbt, aber von Herder nicht 
n find, theile ih am Schluße ll U als 
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“ 


1. Srobe Ausfihten 
in Paläftina wohnenden Seher 
bei der Radhricht 


der Einnahme Babylons durch die Mein 
und Perfer, 
Jeſclas Kap. 26. 





aſt Ward dies Lied in Fuda's Land geſungen *) 
iv haben eine fefte Stadt, 
n *) Beiftand iſt uns Wall und Mauer !« 


Thut auf die Thore, daß das fromme Volk einzicht 
8 Volk, das Treue hält, 
feſten Sinn! 


zur Erde nieder, 
ef fie in den Staub! 


n tritt auf fie der Fuß, 

terdräcten und Gequälten Buß! 
‚mmen Pfad iſt nun geebnet, 

zteft den Pfad des frommen Volkes! 


Pfad iſt dein Geſetz; 
Jehovah, harren wir! 
zu nennen, deiner zu gedenten, 


e Sehnſucht — id 


Nachts verlanger mich nach dir, 
 fehne ſich mein Geift des Morgens; 
af der Erde waltet dein Gericht, 
rnen Erdbewohner Tugend! 
td der Schuldige begnadigt, 

er feine Pflichten nie, 
> des Rechtes frevelt er, 
et auf Jehovens Hoheit nicht *)! — 


obſt du deine Hand, Jehovah, 
sen fie es nicht; 

ten fie es, und erröthen, 

aus Eifer für dein Volk, 

er tilgeft deine Feinde! — 


gefindeft unfer Heil, Jehovah, 
beginnen, führft du aus! 


wah, unfer Gott, 
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rtſchten, außer dir, noch Herrſcher **) über ung, 


machte das uebermaaß des Glide die Chaldder nur 


ser, Affprer, Chaldder — die nun ale durch 


Ist find. 


€ a 








1. Srobe Ausfigeen : 
in Paläftina wohnenden Sehen 
dei der Nacht icht 


der Einnahme Babylons durch die Mea 
und Perfer. 
Jefaias, Kap. 26, 





nft Ward dies Lied in Yuba’s Land gefungen *) 
iv haben eine feſte Stadt, 
n **) Beiftand iſt uns Wall und Mauer !« 


Thut auf die Ihore, dab das Fromme Volk einzicht 
3 Volt, das Treue hält, 
feſten Sinn! 
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jur Erde nieder, 
:f fie in den Staub! 


n tritt auf fie der Buß, 

terdräckten und Gequälten Buß! 
mmen Pfad ift num geebnet, 

teſt den Pfad des frommen Volkes! 


Mad ift dein Geſetz; 
Jehovah, harren wir! 

m nennen, deiner zu gedenken, 

VSehnſuchti — ’ 


Nachts verlanget mich nach dir, 

ſehnt ſich mein Geiſt des Morgens; 

if der Erde waltet dein Gericht, 

men Erdbewohner Tugend! 

»d der Schuldige begnadigt, _ 

er feine Pflichten nie, 

ı des Rechtes frevelt er, “N 
t auf Jehovens Hoheit nicht *)! — 


»öft du deine Hand, Jehovah, 
ten fie es nicht; 

ten fie es, und erroͤthen, 

aus Eifer für dein Wolf, 

r tilgeft deine Feinde! — 


zeßndert unfer Keil, Jehovah, 
beginnen, führft du aus! 


wah, unfer Gott, 
ſchten, außer die, noch Herrſcher **) über ung, 


aachte das Uebermaaß des Gluͤes die Ehaldder nur 
er, Affprer, Ehaldder — die nun ale durd 
et find. 


wi ” ea \ \ 


D 


n rahmen wir nur dich allein! — 
farben, eben nicht mehr anf, 

ad Schatten, und erfteh'n nicht wieder * 
am du haſt fie beſtraft, vertilget, 

ihr Gebaͤchtnis gänzlich ausgeldſcht — 


„Dur haft dein Volt vermehtt, Sehovah, 
mehrt haft du dein Volk, und dich ala 
weitert alle Landes» Grängen! 

e ſuchten dich, Jehovah, in der Mord, 

d leiſe ſtoͤhnten fie, als du fie zuͤchtigteſt. 

'y wie-die Schwang’re, der Entbindung nah, erjiitt 
d ſchreit in ihren Wehen, 

> waren wir, getrennt von die, Jehovah **)t 
r waren ſchwanger, und enipfanden Mehen, 

3 wir gebaren, war es — Wind +)! 

il konnten wir dem Land’ nicht Schaffen, 

wohner nicht dem Vaterland’ gebähren! — 


Mir fans Ania Pakt 2a) iniahan auf 
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u träufe, wie der Thau von Malven *), 
ebiert die Erde ihren Schattente — 


Der, Seher. 


Beh Fin, mein Volt, 
dich zurück in,deine Kammern; 
ſchleuß die Thuͤren Hinter dir, 
birg dich eine Heine Weite, 
daß vorüber ift fein Strafgericht "Jr" . 
an ſieh, Schovah bricht aus feinem Wohnſitz auf, 
Schuld zu ahnden an den Erdbewohnern; 
m dedt die Erde auf ihr Blut, ":-- 
birgt nicht Länger die Erwärgtent — 


han erqulett am jedem Morgen bie efilde des helfen 
ich anf den. Malven erzeugenbe ftärtere Thau ift ein 
ver belebenden Gottesfraft.' "Weberdies ſchrieben die 
m Malven große Wirkungen zu; “daher auch benz 
halven. zum untetſcheldenden Beiden gegeben wurden. 
dynn auch Malven beißt, hat. Colsius gejelgt, 
TI pı Ag. 465, . 

ft die Zeit der. Prüfung nicht ganz vorkber; aber der 

‘3 „bie beifere Periode der — wird bald 





n ruͤhmen wir nur dich allein — 
ſtarben, leben nicht mehr anf. 
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an du haft fie beſtraft, vertilget, h 
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+ wie. die Schwang're, der Entbindung nah‘, ergitie 
d ſchreit in ihren Wehen, 

) waren wir, getrennt von dir, Sehovah **)! 
r waren ſchwanger, und enipfanden Wehen, 
wir gebaren, war es — Wind +)! 

I £onnten wir dem Land’ nicht Schaffen, 

wehner nicht dem Vaterland’ gebähren ! — 






Ni Infıme Ania Anka da) minhne muf 
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